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vier  in  der  Uebendurifl  erwähnten  ioteretsaoten 
Krankheitsfälle,  vrekbe  schwierig  so  beorthdi« 
Im  waren,  und  dsreh  den|  Termitletit  erwM» 
Wner  Ekmkb^  in  den.  Site  nnd  di»  Nnm  der 
ioDero  ursächlicheB  Hmnente  geleiteten,  Natur- 
keUaagsprocels  gliieklicb  geheilt  Wntden^  s« 

Von  dem  ▼erehrteo  Herrn  Yerfesser  erbiell  ich  vor- 
liegende interessante  Abhandlung  kurze  Zeit  Tor  sei- 
nem Tode,  mit  dem  Wunsch,  dieselbe  in  dieser  Zeit- 
ichrift  zu  veröffentlichen.  —   Wer  hätte  damals  wohl 
afaaeo  köimeo»  dafs  so  sdindl  durch  den  Tod  ein  Mann 
der  Wissenschaft  entrissen  werden  wüjrde,  in  weichet^ 
Den^be  so  viel  geleistet,  und  trotz  seines  Alters  noch 
jmiiier  imennndei  tbatig  war;  sein  Name,  seinen 
Freaoden  ewig  tbeuer,  wird  in  unserer  Wissenschaft 
in  Auiktenr  Anerkennusg  4er  gMÜiett  Vscdiopate  des 
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zeigen  I  wie  der  Arst  mit  deb  eiofachsten  ond 
Alt  .wenigen  Mitteln  ,gtoUe  Resultate  tierbeilab- 
'  rra  jkann,  sobald  er  mr  die  Kanal  Teratebt» 
'  den  waliren  Heerd  und  Rero  schwerer  Krank* 
beiten  zu  durcbftcÜaoeo  and  mit  Sicherheit  aei<» 
nen  Heilplan  unif erriickt  zu  yerfolgen ;  wie  m 
aW  niAgekebrt  gelvili  aehadet,  #eno  er,  obiM 
jene  tiefe  Einsicht ,  aidf  nur  an  die  Form 'der 
Krankheit  hält^  und  im  Kampfe  gegen  die  hef- 
ligslen  Symptome ,  die  nn^r  diesen  UnistandeA 
nnn  dnmal  nieiit  fn  l^eiijifingen  aind,  dm  so 
BMlif  l^di^dej!^^  je  heftigere  Mittel  er  anwendet» 

^Dfiffp^  ^e^.af<|ere  biei:  ^getbeUte  BßMm 
aber  wimschte  ich  zu  zeigen,  wie  bei  dem 
besten  Streben  ^  eine  Heilung  zu  erzielen ,  diefa 
doch  auch  lucbs  immer  geling  aendern  mildem 
Tode  enden  kann;  oder  wio  ea  noch  nicht  1»* 
vm  mSglidi  ist,  den  Site  des  Uebels  mit  60« 
wilsheii  zu  erkennen» 

•  filiickjich  geheilte  Fälle  dieser  Art  sind 
geeignet,  junge  Aerzte  fnr  unsere  edle  Kunal 
sn  begeistern  und  sie  trotz  der  (lainrlisben  Uo* 
iroUkomnmheit  d^t  letatem  m  etmiibige«« 
lIScliIeD  aie  ancb  beitragen,  jene  Aerzte  ober 
die  unabwendbare  Notbwandigkeit  zu  belehren^ 
jedeo  ihrer  Kranken  genau  zu  stodireOf  um 
ao^  nach  und  nach,  in  dem  achwersleo,  aber 
^m  wichtigsten  Theife'  unserer  Kanal  vorwirts 
zn  schreiten,  in  der  Kunst^  deo  Heerd,  die 
BntstehuDgsweise  und  Katur  sehr  schwierig  zu 
erkennender  Fälle  richtig  aufsafessen.  Dias  gilt 
^orzog^weise  Ton  langwierigen  Ejrankbeiteoy 
Reiche  so  oft  von  AbäoderungeD  des  Lebeoa 
und  zugleich  des  Gewebes  einzelner  Organe 
oder  Partiuen  einzelner  Apparate,  z.  B.  der 
Nerr«i  oder  Gefiilse,  abhäagen,  welche  Ab* 
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H^iluDgsfahlgkeii  durch  Natur  und  Kuntt  lie<« 
|eu^  oder  aach  io  bleibende  Metainorpbote» 
ilmg^gaDgen  suid ,  wo  mewl  aar  dae  JUaim 
eiAdia&de»  kaaa.  A.ioaaM  GWIlufeiül  aint 
trauernd  dabat  atebt  und  aor  linderad  ainwir- 
ken  kauD.    Nur  allmällg  and  aur  aaler  der  Ba- 
di^piBg,  daCi  dar  junge  Anl  uik  gewöliai^ 
fom  Aa&Dga  teiM  Pioia  aa ,  jedaa  Fall  ga» 
Mm  aafkofiBiMa,  jfcmal  darüber  ao  hriten  aa4 
}e<le  Abänderung  anzamerkea,  bei  lapgwierigeo 
iiod  scbwiarigao  Fällen  rom  Zeit  zu  Zeil  bei 
faiher  Tagagaeit  aeta  JooimI  mit  AiiftaerVeaai  ■ 
hmk  mMm  4avckaagebaa,  ia  VnMadaag  waH  * 
e^eicbzeitigem  Stadium  guter  Beobachter,  ^ 
iii  aa  möglich t  sich  eine  Fertigkeit  in  dar  fia« 
lalbAng  tiafliageader  JLiaaUMiiiilManbau  arw 
«mfcea,  cidar  mrika  ich  ae  gern  aaiikia^  Jia^bia« 
roglvphischa  Sprache  der  lurankan  BUilujr  leaeu 
«1  iaraen« 

Ich  wünschte  mich  kurz  zu  fasien:  doch 
iit  diaa  bai  dem  aratea  Falle  aicbl  aMalieh, 
ar  aaoB  Jahra  be^ady  4Aaa  afbaaiit'aa 

werden,  und  weil  allmalig  immer  mehrere  und 
fieltei tigere  Leiden  sich  daran  gekettet  batt^i^ 
«laiklia  dio  Diagaoae  ungemeia  eiachw^M«. 

Erster  Falh 

Eine  ungeheure  Drüsengeschwulst  auf  der  rech'» 
Un  Seite  des  Unterleibes  unter  der  Leber^  durch 
kSamiltek  kerbmgefükrte  ytrtiitrung  gehgiU. 

S^btm.Bwm,  25  Iahe  alt»  eia  Mädehaa  fM 
ptk&t  aofMrat  aber  #adi  iatallaeluelfor  and  mae 

raliftcber  Bilduug,  ward  mir  Anfangs. Junius  183# 

vaa  dg^JkUMim  eiApioUfia«  am  ihra  ^pharaia 
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Md  BbA  I5r  ihre  Hdhuig  tu  gebaii«  Srwaiwi 
diese  ihr  eigner  Bruder^  ein  damaU  oocb  jong^Y 
Arstf  der  sie  aber  vier  Jahre  laog  nicht  selbst 
MMilie»  liatle^  Hr.  Dr.  Seftmjfdtr  in  iiiagaitg| 
M «ie  BQf  swei  ftM  dest-—iswiicht  biMet  mm 
ihr  Arst  in  Gohrau,  Hr.  Dr.  AolAe,  wobitttie  die 
leUten  Tiei«Jiahre  ihrer  Krankheit  sich  begeben 
iM^Sk  Diese  Herren  sendeten  mir  diese  Kranke^ 
initais  ^rielkichl  an  mä&m  fieilqueilln  BSImmb 
sn  weisen ,  oder  sonst  ihr  so  ratheo.   Ihr  Zu- 
stand war  aber  so  traurige  dafs  ich  glanbtei, 
ihren        zn  befordmi  wenn  ich  sie  an  eia 
häfyigim  Mjnemiirassnf ^  JMÜin  nenden  woUn% 
^n .  dnm*  sie  no^  wegen  der  Hnftigk^  ihrer 
Leiden  keinen  Gebranch  hätte  machen  können« 
Diese  enegtea  meine  innigste  TheUnahme  nnd 
seh  eciilng  Üur  Tor^  hier  su  bleibenf  ich  wolle 
nUee  flem  enftnelee,  ihr  Leidnn  an  ergiriindesi 
und  wo  möglich  zu  heilen.   So  blieb  sie  zehn 
"Jochen  unter  meiner  Pflege«  .     ^   ,   \  i 

Des  Resultat  der  Mittheilangen  obiger  Her» 
Mn  ▲erste  war  folgendes; 

Die  Kranke  fing  an»  im  secbszehnten  Jahre, 
eis  ihre  Aegeln  sich  ausgebildet  hatten,  zuerst 
en  LeibesTerstopfungen  zu  leiden;  der  Schmers 
fiber  den  Tod  ihrer  geliebten  Mutter  führte 
nene,  besonders  nervöse  Zufalle,  Magenscbmerz 
nnd  allgemeine  Krämpfe  herbei,  die  Regeln 
blieben  einige  Jahre  später  aus« .  Im  Jahre  1829 
eduekle  man  sie  nach  Warmbrnnn ,  alMo  sie 
erkrankte  nach  8  Tagen  des  Gebrauchs  der  dor- 
tHEen  Bäder  sehr-  schwer  an  Zufällen  einer  £nt- 
aauiduq;  in  der  Lebergegend;  die  Krankheit 
ward  antiphlogistisch  behandelt ,  aber  ihr  QneU 
Sttcbt  getilgt.  ^  Vielmehr  entwickelten  sich  die 


li&Tb  und  ihr  Zastand  ward  noch  Tiel  trauriger. 
Der  Bruder   sähe  sie  jetzt  zehn  Wochen  lang 
kBistchb^fg,    Sie  litt  die  grärsIicbsttD  Schmer^ 
Ml  kl  der  ruhten  Seite;  koaale  ohse  k&iel» 
Bebe  HBüfe  weder  StoM  Doeb  Vrin  entleeren, 
nicht  aafftteheo,  und  bekam  täglich  3  —  4  Mal 
die  heftigsten  Krämpfe  ^  Stunde  lang.    Sie  er- 
bieUiOle  2  bis  3  Tage  ein  bfünm  Sennne  mit 
Tartame  tartaiisatns,  nni  Oeffbong  lin  eebefleo^ 
uod  zwei  Mal  täglich  einige  Gaben  der  Bella- 
donna wegen  der  Krämpfe ;  auch  liefe  man  die 
Bpectweineteniealbe  in  dHe  tedbte  Seite  einrei* 
Wen*  Daibm  mar  ihr  Appetit  gut  nnd  die  Kriifte 
Tiichi  gesunken.    Sie  ging  nun  zu  einer  Schwe- 
ster in  Oberecblesien ;  wo  eie  yier  Jahre  lang 
aalet  der  Leitung  des  geecliälaien  Hrn.  Dr«  JRoMe 
war*  Dto  Leiden  worden  ittimer  giSber^  din 
ivrampfanfälle  bestanden  unter  andern  in  einer 
fdrchterlicben  Orthopnoe »  welche  oft  schnellen 
Tod  fürchten  liefe.    Hr.  Dr.  Rothe  erzählt ,  sie 
bahn  b^  «nd  nacb  ihrer  Mknnfl  TorziigUc^  an 
einem  hefHgen  Schmerze  in  der  Regio  iliaca  dextra^ 
welche  auch  die  geringste  Berührung  nicht  er« 
tragen  habe^  gelilleo,  ferner  an  unterdrücklen 
fttgeln  nnd  Erbrechen  aller  genoseenen 

ifksen^  wat  mehr  RumtmaiSen  geweeen  sey. 
(bo  Terbielt  es  sich  auch  hier  noch.)  Der  Arzt 
Waaechte  eine  durchgreifende  auflösende  Kur 
dknMieni  allein  eie  ward  nach  14 Tagen  schon 
dneh  die  drohiindelen  Erscheinungen  nnniög-» 
lieh  gemacht.  Es  stellten  sich  nämltcli  pe- 
riodisch Entzündungesttslände  ein^  tbeils  im 
Unterleibe^  tb^ls  in  den  Longen  |  der  Luftröhre, 
dem  Schlünde^  welche  im  der  kräftigsten  Anti- 
pblogose  anßorderteo ,  so  dafs  die  Kranke  von 
Zeil  zu  Z^it  grofse  filasaeo  Ulul  verlor;  diese 


9bmlHMe  wechteHüi  mit  KjfBtn|iliu^  Tmftiat, 

ja  jelbsl  kalaleplitcben  EracbeinuDgen  ab«  Der 
Uno  moiste  oft  künsllicb  eotleart  wecdea.  Eiott 
bekam  sia  hdiigen  Kni€i€km^^  f  d^i*  Uotea^ 
adiebkal  waid/labei  bis  an  di^  HinlerbackM 
•mpor^esogen  (§o,  dafs  sie  auch  hier  Dar  mit 
der  Krücke  gehen  koonle,  weil  der  Unterfur« 
iauner  nach  oben  gezogea  blieb);  das  Uiiflge« 
lenk  war  bei  gebliebeoi  and  der  Fttb  balle  aieli 
ßpäter  wieder  nach  unteo  deboeo  lassen«  Zwei 
Jahre  später  waren  beide  Füfse  geschwollen} 
'Sie  halte  awei  Uooate  aufrecht  sitnend  zubrio-» 
gen  mnssen  ^  weil  sie  im  Liegen  sogMeh  Er^ 
siickaogsanfälle  bekam.  Als  man  sie  ins  Bell 
zu  geben  nölbigte,  ward  sie  ein  Pa^r  Tage 
äbeir  geistesabwesend*  Dabei  ist  sie  bisweüm 
sehr  ma^sr  geworden»  aber  in  der  Ai^.sw 
#je  wohlgenähri  gebUibetu  Vor  ihrer  Abreise 
hatte  sich  eine  Zeitlang  gar  kein  Urin  luebr 
abgesondert,  dafür  aber  hatte  sie  täglich  eint 
iiknliche  F€^ehtightU  ausgebrochemi  der  knU 
liatle  dien  aber  aelbat  nicht  beobaebtet#  Er  sagf , 
^ie  habe  vielerlei  Mittel  nach  den  Umständen 
bekommen ,  da  keine  Indikation  anhaltend  ver- 
folgt werden  konnte.  Gegen  daa  firbreclieA 
habe  OfSt  Zinenm  h]rdrocy anicum  i  dann  aber 
Ferrum  bydrocyanicum  das  Beste  geleistet;  aber 
jedes  Mittel  versagte  seine  Wirksamkeit^  eis  das 
firecbeo  eoastant  geworden  war«  . 

Hr.  Dr.  Schmieder  ^  der  sie  nur  In  nwei 
Epochen  einige  Wochen  zuletzt  vor  ihrer  Ab* 
reise  nach  Dreeden  gesehen  hat,  theiile  mir  noch 
mehrere  inlerassanle  BeobachtMgeii  über  eie 

.mit.  Namentlich  ersühll  er,  mim  habe  in  ei- 
nem Jahrr  ihr  50  Aderlässe  gemacht  und  1200 

Uluiegel  gmata  und  100 — 120  l(^rttpiea  Opimi^ 


« 
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fiuVUiT  iäglicb  gegeben ;  er  könne  die  enttund^ 
liehen  "Leiden  nicht  für  achte  halte«»  oii4  habe 
ihien  Zoilattd  ^  «beii  nenröeen  aMfkeoim 
mnuen«  Es  habe  sich  IdiosoDinambalismas  aas* 
gebildet 9  an  welchem  sie  täglich  swei  Mal  leide, 
und  dabei  mannichfaltige  Visiocen  habe;  die» 
seK  hubm  sisflto  aufgeregt,  dals  sie  Jahre  kag 


einen  immer  mehr  sich  ausbildenden  Uebergaog 
der  Krankheit  in  die  Unterleibsorgane  wahrge- 
twimman»  snd  seit,  dem  letzten  habe  ikii 
dieser  sehr  twtebKmniert,  derSomoambulisaine 
aber  eey  ganz  verschwunden.  Er  selbst  fand  ^ 
ancb  schon  9  dafs  sie  täglich  zwei  Mal  Urin  cu 
frestimmteft  Stunden  ausbracht  der  %ich  euch 
nacb  seiner  diemiachen  Unteisncbung  gans  als 
solcher  Terhiell  und^^^vie  sie  selbst  mir  alibier 
erzahlte,  hatte  die  Urinabsonderung  schon  seit 
14  Wochen  ganz  au^ebört^  Torber  aber  habe 
der  Urin  sehen  längere  Zeil  durch  den  Gnthelet 
abgezogen  werden  müssen.  Aach  den  rechten 
Schenkel  fand  er,  wie  er  sich  ausdrückte^  noch 
gslahmt^  was  seil  zwei  Jahren  schon  gedau« 
ert  liube« 

Ich  will  nun  hinzufügen  9  wie  ich  sie  fand, 
mä  was  idi  aus  ibrar  aiguen  Relation  abneii« 
MD  konnte« 

Sie  war-  erträglich  g&nahri ,  mhe  nicht  co» 

thekiisch  aus'^  der  rechte  Schenkel  war  etwas 
nach  obeii  und  das  Knie  nach  rückwärts  gezo« 
gen  9  ee  dafs  sie  nur  mit  einer  Krücke  gehen 
keenla.  Dia  Beschreibong ,  welche  diese,  be* 
eODOeoe  Kranke  von  ihren  Leiden  gab,  war 
herzzerreifsend :  sie  könne  weder  lange  liegeu« 
noch  gehen ^  noch  sitzen^  weil  ein  heftiger 
Sduaatt  io  d^t  rechten  Seite  über  dem  Mabel 


Schlaf  gehabt.   Er  haha 
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und  unter  der  Lebergegeod,  also  etwas  rechu 
io  der  Oberbanebgegena  aobaliand  tobe  und  ibr 
Bttch  fast  allen  Schlaf  raube.  Hier  bämlicb 
hatte  fleh  seit  dem  vierten  Jahre  der  Krankheit 
eine  aus  dtm  Innern  hervortretende  G^achwidsi 
gebildU  9  welche  die  geringste  Berührang^  selbst 
^  des  tientdes,  nicht  ipertrug,  und  8iil|Hnuaer  meliff 
und  mehr  ausgebreitet  hatte.  Am  erhabensten 
und  widerstehendsten  fand  ich  diese  Geschwulst 
Mf*der  rftcbten  Seite  unlertialb  der  Rippen  und 
iron  4er  Leber  abgesondert ;  sie  icoonte  wohl 
3  Zoll  im  Durchmesser  haben ,  und  man  fühlte 
sie  über  der  Oberfläche  hervorragen«  Ich  mache 
auf  sie  um  so  mehr  aufmerksam,  da  ich  glaubte^ 
in  ihr  den^  Qoeil  aller  Uebel  suciieii  ma  fnüssen^ 
was  sich  auch  ganz  bestätigt  hat.  Seit  Jahr 
und  Tag  nun  war  jenes  schon  beschriebene 
Wiederkäuen  eingetreten ;  Verstopfung  war  das 
tonsfanteste  Symptom  geblieben^-  seit«Afonateii 
fcafle  sich  Erbrechen  von  Urin  zwei  Mal  des  Tags^ 
früh  ö  und  Abends  6  Uhr^  eingefunden. 

Alle  diöse  Umstände  *faad  ich  mm  liesta-» 

tigt.  Ehe  das  Brechen  kam,  fohlte  sie  eine 
grofse  Unruhe,  worauf  dasselbe  (gegen  ein 
riund  J^lüssi^keit)  ahne  Anstrengung  schnell  er- 
Jolgte  und  die  Unruhe  Tersclieuchte«  IVoch  . be- 
merke ich  im  voraus,  dafs  sie  in  sweimaligeo 
Perioden  allhier  noch  drei  Wochen  jedesmal 
die  grölste  Uekiemmuog  mit  Husten  bekam  und 
Blut  auswarf*  Sie  erzählte  mir ,  dafs  diese  Vm^' 
stände  immer  auch  frilher  eingMreten  wäreo^ 
und  dafs  nur  ein  Aderlafa  die  Erslickuni»sge- 
f^hr»  womit  sie  dann  bcdroliet  sey^  entferne^ 
und  zwar  bald  entferne.  So  schwer  ich  daran 
ging^  ihr  noch  Blut  su  entxiehen,  und  desfaalb 
mkii  nicht  i^jk^eiite,  es  &u  ihuu^  so  sähe  auch 
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kh  mich  daso  refaolaCit,  und  itor  {s^un'* 

ilig»  Erfolg  tuai  ebeo  «o  mIimII  «io,  — >  Dia 
LeftesTer&topfuog  dauerte  aucK  liier  iorl ,  unU 
icb  sähe  aucli  genötlugt)  nach  3  Wocbeo  lui« 
nw.iriui  Deoem  dafiit  eiomai  Sorga  co  tragen; 
dintt  Zvtadk  ward  aber*  immer  nur  dansfvti« 
Tag  erst  erreicht  ^  nachdem  sie  abweeb» 
itiod  jede  Stunde  einen  grofsen  EfslölTel  Toil 
TOB  dem  coDacttlrirlan  Wienartrank  aui  alwaa 
3dl  «ad  mmmk  Grau  Caloiiil  in  dar  sweitaa 
tMoauneD  hatte;  dann  leerte  sie  auf  mehrere 
Maleren  halben  Kacbltopf  breiartiger  wohl- 
ntiaater  Stoffe  aoa^  und  fühlle  iicb  acleicbtert. 
Tfa  dttt  Gamfa  rw  Sfiaiien-  «nlangt^  ao  IMt 
iieh>  darin  nichta  voracbraiben ;  die  Kraake  hatta 
gegen  Fleisch  den  gröfsten  Widerwillen  und 
9Äm  nur  zo weilen  am.  Tage  etwas  Brod  oder 
iM-SartoSal ;  Uinkan  Miollte  sie^iiaber  gar 
mtf  weil  aie  den  augeablicklidiaa  Wiedecp 
^Wcb  aller  Flüiugkaii  icbeule«  '  ^  \ 

Ich  examinirte  mebrere  Tage  alle  Umslandei 
^  ich  Buxh  tum  Uandeln  entscblofa. 

'"Indem  ich I  wie  ich  immer,  zumal  bei  lang« 
übrigen  Kjcaakheiten  thua »  der  Geschichte  dar 
Kttsleiiiing  on^FortbilAiiig  aa  YieHwdier  L«U 
lliainN^iM^niiiirta  niir  «narat  cKe  im  aiu 
tks?ierfährigen  Zeitraum  Statt  gefuodene  höchst 
Wtaackige' ifeibesfentppfung  bemeckeoawerth 
^iscbMMf  welche^  nebst  Schmerzea  ht  der 
Ibpagegend ,  dtia.aUh  Ua  an  daa  BSckgiath  er« 
tbsdten,  ala  ob  ein  Pflock  durchgestofsen  wäre, 
<üe»ea  langen  Zeitraum  hindurch  dasHauptsymp« 
ihrer  Krankheit  aii«sen!echt  hatte.  Dia 
«hNile  «MtMA^dttlupg  ^  Krankheit  nach 
dtUigigem  OllMiiiih  der  Bäder  in  Warmbrunn, 

Ufilsc  der  Gaaialt  einer  Lebexentaiindimg ,  wo* 
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bei  keiner  gelben  Farbe  erwähnt  wird,  und 
oadi  waldiar  neiie  anh^endt  hddtn^  Schmer^ 
mm  in  der  Gegend  der  Lebor  entstanden  waren, 
lieb  sweifeln ,  ob  die  Leber  der  Site  fener  Ent- 
aiindang  gewesen  eejr.    Das  Anftaacben  eine$« 
'scheinbar  so  heftigen  Entsundangsnstandes  anf 
kwMn  Gehranch  dm  doch  nicht  stark  anfra» 
^enclen  Bäder  jener  Thermalquellen,  Uefs  aber 
angleicb  auf  die  schon  Torbereitete  Entwicke-» 
lung  einer  langst  forhandanen  Anlage  schlieCien» 
Höchst  wichtig  erschien  mir,  dab  die  sdiM 
jetzt  und  noch  in  Hirschberg  ausgebrocbenen 
heiligen  Krämpfe  in  Guhrau  sich  besonders  anf 
den  rechten  Schenkel  ausgedehnt  hatteni  so  dafa 
das  Knin  sehr  sdunerste^  der  |fntefsilieidi;el  , 
fiach  hinten  gezogen  ward  und  in  dieser  Stel-'  , 
lung  auch  von  nun  an  mehr  oder  weniger  blieb«  ^ 
Damit  in  Verbindung  molste  mir  das  Hervor-  ^ 
IretM  einer  bödisl  schmaffshaftsn  härtlich  sieh 
nnfShlenden  Gaschwutst  antst  der  Leber  er» 

.  scheinen,  welche  seit  dem  Uebergange  der  er- 
sten in  die  sweite  Epoche  der  Krankheit  sich  ^ 
geneigt  hattet  nnd  auf  den  Grund  der  friihereii'  < 
Mligen  ünfen*  Schmersen  hinwies;   Der  Ge«  ^ 
danke  lag  nun  nahe,  dafs  dieses  Gebilde  nr-  ^ 

*  spüngUcb  wohl  schon  den  Verstopfunsen  na  ^ 
ümnde  gelegen  habe ,  und  nach  den  Bädom  in  ^  < 
Enta&idnng  nnd  Wncherug  gerathen  sey  ' ) 

Die  starken  Krämpfe ,  weiche  schon  Tor  dieser'  '< 
Entwickelnng  Statt  gefunden  hatten^  konnten  | 
n  wer  iiioi  Theil  nuf  cUns  Kiuoflier  iiber  den  Tod  ] 

^)  Eine  besondere  Veranlassung  zär  Bntstehang  dieses  * 
Gebildes  konnte  man  niciit  angeben,  als  eben  ße-  ^ 
trübnifs  Uber  den  Verlost^  der  Mutter,  welche  sehr 
vollblütig  gewesen  scj.  Vielleicbt  war  es  selbst  die- 
selbe Anlage»  welche  unter  langem  Kummer  die  Re- 
geln unterdrückte  ond  indirekt  dies  firzcugnifs  be- 
gänsligte. 
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^ism  heirsgelfiAtaii  Mditor  tiatiH^a  w^rdM, 
lelo  ihre  weitere  Ausbildung  in  ftomoambule 
Zustände  uad  Katalepait»  welche  inil  der  Aoa» 
Mfain  d«r  Güdlwiiiat  parallel  lielMy  «nl  m 
weÜÄie-Mflb  aM9  ibmjBliache  Leiden«  alt  eke» 
die  Zaaammenziebung  des  rechten  UnterscheD* 
iels  mit  Knieschmerz,  das  Wiederkäaeo und 

behiiiderte  Ausleerung  dea  Uri^ 
rAbacheidong  deaaelbtn  in  Am. 
aaacblossen^  konnten  mich  nicht  zwei« 
felalaaaen,  dafs  der  erste  Keim  der  Krankheit 
io  ma^  nahe  am  ^iickgrath  eotstaodenen  Ge» 
•drtiillit  "-he||jMidey  >  und  dab  defen,  weitere 
Aosb&daDg  I^T'naäi  Vorn,  durch  Druck  auf  die 
Herren  dea  Magens^  de»  Darmkanals  und  der 
u  eine^a  Xheila  die  Störung  der  Xhätig« 
^mmm^ Ö:r<^ne;  andere  Tbeila  aber  anch 
ifie  gräbcüpa  Zimitiitigeto  dea  NerTenayatema 
und  seiner   Funktiojuen    hefbeigefüLrt  haben 

Die  Hauptfrage  war  nun :  ist  dieses  fremde 
Gebilde  eine  neue  fremdartige  Erzeugung,  eine 
Bal|p|eschwulst  y  oder  ist  sie  aus  angescbwol- 
jhüte-Orüii'  iihftr^urt  Im  Mesoeolon  enUtandea? 

^   •)  Ich  bin  80  frei ,  jange  Aerzte  hierbei  auf  einen  Um"« 
j^and  aofmcrksam  zu  machen,  der  in  tinsern  Tagee 
'Htf^'ZIt  sehr  verkannt  zu  werden  scheint,  dafs  nain* 
'  tth'  so  oft  die  Formen  der  heftigsten  Nervenleiden 
'    ir^.  der  vegetativen  Sphäre  aus  bedingt  werden,  and 
)  f  \ißk  lange  JNervenleiden  bestehen  können  ,  dhnn  daß 
äki  I^eh^  dieser  zarten  Organe  tief  verletzt  xüird,  — • 
Iffe^^A^  Ansgung  auch  dieser  so  langen  und  scbwe« 
twKiif^kheit  Vollkoiiunfen  beweiset:  denn  die  Kranke 
jiS^iAtk  wb  gesunder  uad  k^ü/Uger,  als  sie  je  gewe* 
A^cb  erinnert  Sil  zart  das  Geweih  fler 


en  w» 


so  mdersteh^t  es  dsch  bei  innern  Ge- 
^  ^  rwundertare  Weuie  nicht  seltea  der  De» 

staeÄiiif/iii^l^        m  oaa«MlMiil  In  «reisen 
"    .8t»  B 


» 
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übe«  Bxtr.  Scillae  und  Colocyntbidis  ana 
dracbm*  j,  Olei  Therebiothinae  dracbin.  ij  be* 
ileheDd,  eineti  reicblicben  Xfaeelöffel  voll  im 
M  Riidi^gviith  oatl  die  Niereogegeod  etDtaMiM 
beD.  Da  diese  keine  wabroebmbare  Veraade«« 
rllDg  bewirkte^  to  wäblte  icb  eine  andere:  Ree« 
l/ng.  Allhaeae,  OleiHyotcyami  ana  unc.  j.^  Tinct^ 
ThabMcae  BAh«  tedun»  ij,  01ei<!roloiiiaGiik« 
taft  ¥iij ,  woTon  swei  Mal  zvm  ThtelBflbl  toU 

Mogarieben  'f^urden*  • 

»         »       ,  • 

Die  Bader  wurden  den  13teo  Janias,  «ba 
der  Bronnen  den  2l8ten  angefangen ;  Pat.  nabm 
Biur  «ioen  halben  Becher  auf  einmal ,  wovoa 
«ine  gute  Portion  dennoch  Wieder  snrnck  kamV 
Die  Badet  Tertmg  sie  sogleich  gut,  ja  ihr  Zu* 
stind  war  im  Bade  selbst  iriel  erträglicher,  da-  ^ 
her  sie  sie  gern  nahm.   Merkwürdig  war,  da£a  i 
Üb  iin|4*ai#'ini  Bado  tafi,  sich  oin  heftigmf 
ftioliger  bml  hSehtl  'widriger  Goroch  im  Zte« 
mer  verbreitete^  den  ich  von  Aosscheidang  ari-  i 
noser  Stoffe  herleitete;  aofser  dem  Bade  war  i 
np  4i<Mr8#9ibntn&rablm  wod^fMd^ui  Atham^  i 
noch  ipnit  diw  geringste  Genifb.so  bomeikM* .  \ 

T  Dm  Knikhador  Waaeor.  wifklo  dtoehana 
Dicht  onf-^tonAtnUgängy  wtosn  erwarton  wbr  j 
allein  es  stellte  sich  doch  nacb  20tägiger  Ver- 
atppiung  hier  endlich  ein  freiwilliger  StQhIgao|| 
ein.  Sio  bekam  auch  hier  Tom,13tenbis  18(eii  > 
jfnnina  alarko  Aufwallongen  Von  Blut  nach  der 
Brust  I  welche  aber  dies  Mal  obne  Aderlafs  vor* 
j^er  gio^en«  Nach  drei  Wochen  aber  l^ebrteo 
^e  mit  solcher  Heftigkeit  zurucl^,  dafs  ich  einen 
Aderlafs  ma^en  npd  -  d^nlolben  nach  dmi  Wo- 
chen wiederholen  inufste.  Eben  so  inufste  ich 
den  2Qsten  Julius  Und  abermals  nacb  drei  Wo- 
chon-^wittdet  diu  oben*  achon  geoannto  tArnaoi 
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Anwenden ,  uin  einmal  den  Dartnkaddl  Triader 
auszaleereo«  JBeidea  gelang  auch  liüdiatgiit  mtd 
«Udilerte  iroUkomiiiM.  .  .  . 

Was  das  Urinbrechen  nun  anlangt,  so 
^iederholie  sich  dieses  ganz  regelmäfsig  svrti 
Hd  des  Tags  »  wie  ich  oben  beschriebeo  hab^ 
in  der  Blase  gab  es  keioe  Spur  tod  Urin.  Hr. 
Dr.  Striive  hatte  die  Güte,  den  aosgebrocheDen 
Urin  chemisch  zu  untersuchen ;  die  ausgebro- 
fbene  Feachligkeii  enthiek:  i>  Harmäutt,  als 
kmsainres  Aimiiooiak  absgeleM^;  2)  viel  Horn- 
^^ff  1  3)  freie  Säure  (Kohlensäure  war  es  nicht, 
.  TiahncheiAlich Olilchsaure) ;  ^^Yitl^chwc/eUaure 
S^bei  viel  Malzsaure  Salze  i .  6)  Tiel  pho$^ 
fh^^anre  Aalse;  7)  u.  8)  TaUt-^  und  KaBomlt^ 
wahrscheinlich  als  pfaosphorsaare  Salze;  9) 
Schleim-j  10)  Extractivstoff\  11)  rothen  Farm 
heHßffp  in  xolhem  harosaaffen  Ammoniak«  ' 

*  Ich  übergehe  die  zwischendurch  nothig  ge- 
wordenen schon  genannten  Mitlei  and  Iheila 
fia  Aasidlato  der  Uanptknr  miU 

Die  Kranke  vertrug  diese  Kor  gnti  und 
ihr  Math  erhob  sich  unter  den  grofsen  Ceidenj 
wl  such  vier  Wochen  bemerkte  ich  eine  nann 
*hAe  TeranderuDg  in  der  Geschwulst;  sie  blieb 
mar  so  schmerzhaft  wie  vorher;  aber  sie  senkte 
uA  |elat  1)  Ton  oben  nachnntan»  2»)  sie  brei- 
HIB  immer  s/chmdar  aagebend  niicb  linbi 
is  die  Qoere  aus ;  ich  Tergtick  *  sie  mit  ^ner 
sin  den  Leib  gelegten  Geldkatze;  der  rechte 
ZhaUL  lialte  eich  noch  mehr  nach  rechts  ge« 
iMbaa;  dieser  Tbeil.  war  nisprSaglicb  der 
Mclssie  'nnd  aehnlteskafteste ;  der  nach  links 
ikh  verbreitende  war  weicher  und  weniger 
scbmerabafl^  w^ar  nach  und  nach  zu  einer  er* 
WMjilaii  grofima  ßi^se  Ton  3^4  Zoll  Laofio 
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vini  2  Zoll  Breite  umgestaltet  worden,  tincl  ? 
fühlte  sich  ynie  ein  Beutel  an«  io  welchem  eine  i 
Flüssigkeit  eingeschlosMB  wäfe.  Die  Leiden  wa« 
»len,  dieselben ,  Fat.' konnte  wenjig  schlafen ,  litt  ! 
.in  den  Nächten  an  einem  Brennen,  was  yon 
den  Fiifsen  ausgehend  nach  oben  stiege  Abends  i 
vor  ^«---8  Uhr  anüng  und  erst  am  Morgen  aufr-  i 
Jiörte,.  Daa  Geiim ,  ward  ihr  jetzt  noch  i 
acbwerlicher  als  Torher,  weil  die  Gtoscjiwulsl  | 
<wie  eine  Last  nach  unten  drückte.   Ihr  Appe*  | 
War  meist  schlecht ;  aber  manchmal  wieder  | 
gßM  gut  uii4  DaUurlichi  niir  bald  ku  beiriedjr» 
gen;  Biitterbrod  s«  B*  bebagte  ihr;  auch  kam 
es  weniger   zurück,  als   Flüssigkeiten.     Ich  | 
muGs  bemerken^  dafs  dpcb  NahrangsstoiTe  im  | 
Blagen  blieben ,  ja  gut  Terdaut  wurden ;  deoü  | 
isie  sehne!  m^bt  ab,  ^ahe. .abwechael&d  recht  . 
wöhl  aus  und  sprach  sehr  munter;  auch  Tei^  ! 
trjjig  sie  das  Fahren  in  einem  Wagen  leidlich,  | 
^atti  ßeben  blieb  am  beschwerlichsten.  Manch- 
niat  äufsertö  sich  jetzt  aoch  d^r  'widrige  Gnf^ 
räch,  den  ich  als  Wirkung  der  Bäder  schon 
genannt  habe^  in  der  Nacht  ala  Folge  der  Aus« 
4ib8tmig. 

•b  4eB  fblgeo^  fSof  Wocheii  der  Kor 

wechselte  der  Zustand  zwischen  bessern  und 
acblechtern  Epochen«  So  sank  ihr  manchmal 
der  Muth  ganz  und- mafste  aofgeriebtet  werde». 
Die  Geschwulst  selbst  aber  TergrSberte  •sieli 
nach  unten  und  nach  links  hin  und  ward  immer 
weicher,  als  fluctuire  eine  Flüssigkeit  in  ihrer 
Tiefe.  Auch  ward  gegen  Ende  der  Kor  die 
ETsIust  olEsttbar  besser  ond  die  Gemiitbssliin- 
niang  heiterer.  Vielleicht,  dafs  ihre  eigene 
lYahrnehmung,  dafs  eine  VerQüssigung  der  Ge- 
schwulst im  Gange  war,  und  meia  Trost,  dafs 


I 


~  2ß 

4m  VU»mw  tfsM  W«8  in  die  Dim  Mm 

werde ^  beitrug,  ihre Hoffouog zu  belebeo.  Maa 
kann  sich  denken,  mit  welchem  Eifer  ich  die 
1r«räo<teruiigeD  der  Geschwulst  beachtete,  uoi 
fo  mehr,  da  sich  eo^Ucb  auch  über  derselben 
ein  Oedem  io  der  Hanl  einstellte»  W^s  ein  so 
cbarakterisliscbes  Merkmal  von  io  der  Tiefe 
nage&ananeUem  Eiter  abgiebt.  Gep  hätte  iff^ 
in  einer  tiefem  Gegend  des  jLeibes  ein  Foptfi« 
siell  tief  bin  in  die  Hfnskeln  einsenlLe^n  leiiten^ 

oder  ein   Haarseil  gelebt;  aber  es  war  dazu 
AOcis  nicht  Zeit.    Da  sie  geootbigt  war  abzjj« 
tmama^  eo  hielt  ich  für  das  Beste«  ^t^JbLriie^Ar 
Katar  sa  ifberlaseen»  nnd  gab  ihr  miein  Gut« 
lichiea  über  die  Natur  der  i^rankheit  uod  was 
ieroer  zu  thuo  sey,  an  ihren  Arzt  mit.  Dieses 
ettChlnlt  die,  Aoalyie  der  Krankheit,  wie  ich  sie 
oben  gegeben  habej  nebet  den  Veränderungen, 
die  äufserlieb  so  bemerken  waren ,  nnd  ineiM 
Rathncbläge  für  die  weitere  Behandlaog.  Diese 
Hfsreo.:  1)  alle  Palliative^  besonders  alle  Ner^ 
Teemittel  zu  mriden^  da  sie  nur  schaden  fconn^ 
len ;  eben  eo  aHe  Verstteha «  die  -Uririabeönde- 
mng  oder  die  Regeln  direkt  zu  bethätigcn,  zu 
nntnrlaeseD ,  und  nur  nach  Umstanden  den  Stuhl« 
(sag  nach  2— -3  Wochen  ein  Mal  an  beför^ 
im ;  2)  die  Bäder  aber  anUalland  ferlMsetaen^ 
um  so  mehr  ^  da  mit  Umschlägen  gar  nicht  aoi« 
iSsfaMOOieo  war;  ich  empfahl  sie  um  so  drin- 
Jjiaitnr  ^  da  dia  Schmelzung  olTeiihar  weit  vor-  ' 
:    gerückt  war »  uwA  die  Kranke  eich  schon  ^nrcb 
dsa  veriniodertea  Druck  äuf  die  Anfange  der 
lerran  erleichtert  fäblte,  so  wie  auch  wohl 
iÜer  fdteo  dof  aoinnainbHle  Zustand  in  dem 
»    llaabe  gawieli#»  war,  wie  die  .Geschwulst  sich 
sieb  der  aufserp  Fläche  hingezogen  hatte.  — 
"        dea  t^ß^i^^^^^^  Wasseys^  emt^iahl  idti  dep 
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Gebrauch  kräftige?  TIhiimwi  M9* 
Bittersufs  mit  TartaruB  tartarisatus  als  Getränk; 
und  erioDerie  aach  ao  Eioceibongeo  der  Arl^^ 
^ie  ich  «ie  aDfange  eipe  Zeitlang  hatte  Btm^ü^ 
Am  laeieD ,  om  indirekt  auf  die  Getchwuht  mt 
\virkeD«         Ich  bat^  nur  immer  dea  Haupt« 
sweck  zu  verfolgen  und  alle  Umstände  genaa 
jga  beobachten  9  onr  sn  rechter  Zeit  zngreifeli  ! 
so  könflen,  wenn  eich  eine  Gelegenhail,  4mi 
Natur  die  AusleeruDg  zu  erleichtern ,  durch  An« 
zeigen  darböte.    Dies  geschähe  den  löten  Aa« 
gust  1834r*  .  Früher  hatte  ic^  dem  Bruder  meijoe 
Ansicht  TÖn  der  Comtmktioii  der  Kranklmt  ge*  [ 
sendet,  der  über  die  glSekttehe  Bestätigung  der« 
selben  mir  seine  innige  Freude  brieflich  mit- 
getheilt  liat^ 

Wie  es  weiter  gegangen  ist,  kann  ich  nuy  ^ 
ims  dar  Kranken  eignen  firMfo^  oachweisefnig  ^ 
olme  genaa  anzugeben  i  was  und  wiewal  len- 
ner  zu  Hause  ist  angewendet  worden.  0oc|i 
ersehe  ich  aus  ihren  Nachrichten  ^  dafs  ihr  Arzt 
nur  auf  den  Hauptzweck,  einen  Dufchbruch  den 
^lats  cn  ISrdefni  UngaarbeiteC,  und  aonstallis 
^scheinbar  nothigen  Mittel  absichtlich  Termiedeti 
hatte*  .  Das  Resultat  im  Ganzen  lälst  sich  fol- 
jgenderai^lsen  aus  ihren  Beschreibungen  angilben  5 

Den  24.  Januar  1835 1  alio  Tier  Monat«  i 
nach  ihrer  Abreise  von  hier,  meldale  sie  mir:  \ 
^,na^  ifardr  Rückkehr  habe  sie  mdmm'  Wc^  j 
eben  sich '  erträglicher  geffihlf dann  sey  der  I 
Schmerz  in  der  Seite  wieder  so  heftig  gewor*  ' 
den,  dafs  sie  8  Wochen  im  Bette  habe  aubrin« 
gen  und  dem  Schmerz  unterliegen  zu  müssen 
gejBlanbl  hatte;  der  Leib  sey  mil  jedam  Taga 
starker  und  härter  geworden ,  der  unerträglichn 
Scbmexft  habe  awei  Aderlässe  nothig  geuAcbl» 
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dfe  nur  kiirze  Zeil  etwas  erleichtert  hlittco« 
habe  sich  nun  unCet  der  Herzgrube*  umd  läogs 
des  Leibes  (gewifs  io  der  Qoeere)  eioe  starke 
Bettle  gebiUel.  Der  ArsI  habe  dies  i*k  Ge- 
wiTsheit  fiir  Eiterbildung  erkannt  und  drei  Wo- 
chen laqg  anhaltende  erweichende  Umschlage 
machen  lassen ;  endlich  habe  sich  iiolar  Tode»» 
tanpf  im  Abscafs  geoffbet,  sie  habe  mabr  als 
ein  halbes  Quart  EiUr  ausgebrochen  \  darauf  sejr 
der  Leib  weicher  und  leichter  geworden.  Yot^ 
bir  hatte  sie  yier  Wochen  lang  an  einem  fiircb* 
Mseban  SpmbeUhifs  gelittan  (ob,  wie  leidU 
möglich,  durch  Reizung  des  Pankreas?  weifs 
ich  nicht)«  Dar  Abgang  habe  sogleich  wieder 
aa%ebofl;  alle  Uebei  sejen  wieder  da,  als  Ves» 
Maptaig,  Uffinbracbea;  daao  aajr  graiie  Naf^ 
irea&chwäche ,  Ohnmächten  und  die  traurigste 
Gematbsstimmung  getreten ;  alle  Arznei  sey  bei 
tti||:jMsetxt  und  nur  während  mehrerar  Wo- 

MM*  tägUcb  liaka  Wascbungeo  des 
Vaterlaibes  ohne  Brlcichteruog,  dann  Umschläge 
Vft  esoer  Abkochuag  ton  Xabacksblättarn  ^a- 

'  Ich  a  Dt  worfele  I  es  sey  also  wirklich  eine 
Krise,  wie  ich  sie  erwartet,  eingetreten,  aber 
iif^idb  JiW^'^aie^  nnToUkommene  noch;  docb 
lieä  aiefr  evemtan,  dals^  da  die  Mator  eiaeü 

Weg  in  die  Bohle  dasDarmkanats  unstreitig  sich 
Jiebe,    eine   ToUendetere  nachfolgen 
Sb^auchleich  ihren  Math  aafsurichtaa 

 d^;,^etrftait>i^^M  Iralei  au  bastätigen; 

empfabf -  fiesooders^Ha  Fortsetzung  der  Seifea- 
Mder  und'  erklärte  mich  auch  mit  den  Tabacks- 
jm^fj^/^g^gm  Bin'^erMamäM.  ^  |cb  mufste  jelat 

IkKe  (wriKHl^^^^^^'  ^  arsle^Krisis  An« 
ll^^Xl^j«!^^  auf  dik  begehrte  fernere 

■i 
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26  . 

lifdb  gab  sie  fojigeode  Aniknaftr 
•  ^       .  ■  ' 

«»Jetzt  kaDQ  ich  Ihneo  yiel  ErfreoHches  miU 
.  Iheileb«    Seit  drei  Monaten  (also  seit  Mitte  Mafa> 
«hat  tieh  sehr  Vielea  geändert«  loh  erfuhr  .fetfit 
eine  neue  Niederlage  und  kam  dem  Tode  wie« 
der  nahe;  mehr  nach  hinten  zu  entstand  in  der 
fiaite  etD^iieftiger  Schmera,  und  ich  bemerkt^ 
-dme  ImdtuUwh  Vträniimmg  .an  dieeer  Stelle; 
iias  Vrinbrechen  ward  weniger  nni  geschähe 
'  mit  mehr  Atistreogung,  bis  es  sich  nach  acht 
Hagen  ßänzHch  verlor  \  der  Schmerz  aber  wac4 
lieftiger;  ich  braaahte  )ets|i  erweicbeoda  Um* 
Schläge ,  Larements  ¥Oii^  RicinnsSi ,  Bäder  tod 
Seife  und  Kleien ;   aber  der  Scbmerzzustand 
vermehrte  sich,   Urin  zeigte  sieh  gear  nicht 
mehrk    Nach;  14  ooaalTollen  Tagen  ward  eia 
Katheter  angefvendet,  weil  iah  Drang  Mm  üri*  i 
niren  bemerkt  hatte ,  und  zu  meinend  Erstaanen 
erfolgte  nun  Urinausleerung  aus  der  Blasmi  *^ 
^dber  ent  nmeh  dreiuxicheniti^her  dnwenAmg  /iee 
Katheters  erfolgte  die  Harnausleentng  van  selbst ; 
^    Ton  jetzt  an  iiibite  ich  mich  wahrhaft  erträg- 
lich; auch  das  Erbrechen  nach  genossenen  Speim 
sen  horte  jetzt  auf;  ich  fühle  den  Alagen  nodi 
'  achwacby  und  beobachte  keipe  atrenge,  doch 
xnafsige  Diät,   Ich  bekani  ufrfr  einige  Wochen 
später  wieder  einen  Schmerz,  T?ie  früher  nie; 
es  war  mehr  ein  Reifsen  im  gqnzen  JLeibe. 
fing  Abende  an,  ich  konnte  wenig  sablafoii,  HitM 
*nd  Sdbmers  drohten  mich  su  TornichleD;  am 
Morgen  ward  der  Schmerz  noch  heftiger ,  ea 
war  als  wolle  sich  Etwas  mit  Gewalt  tod  dar 
Seite  losreiCsen ;  ich  hatte  dabei  ein  so  mh^^^^^ 
Treiben,  nirgends  Ruhe  und  Rast ;  ich  konnte 
nicht  liegen,  mulste  Mittags  laut  aufachreien* 
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yioK  Tils  M€|b  Clwas  mit  aoffebearer  Gtmlt  ik 
4«r  S^te  los  u»d  icb  fdblta ,  daii  .et.  ttdbt' 
dem  Unterleibe  bin  fiel;  ich  uufste  ineioe  we- 
nigen Ivräfte  ZHsammeD  nehmen,  um  es  niu- 
thij^  ausxubalteo;  ich  bekam  eia  heftiges  Stuhl- 
diaageiiy  aber  der  oilae  Leib  erfbJgte  nicbl,  ate 
bis  gegen  Abend,  nach  heftlgf  wiederheilen 
ScbmerzeD,  eio  Gewacht  gröfser  als  ein  Gänseei 
abging  ;  es  war  .wie  ein  zusammengewachsenes 
S^dk  Feit  mit  sehr  vielem  Eiter i  ich  koDOle 
^^er!  dinei  Prodnkt  nicht  aufbeben ,  weil  der 


Oerucb  nicht  zum  Aushalten  war ;  der  Arzt 
.'War  gerade  diesen  Tag  verreiset«  Ich  sähe  es 
-^Mber  genaa  an^  und  nach  meiner  Bescbreibnng 
^^nr&MSie  m  der  Arst  fiir  ein  Speckgewachs.  Vom 
*Mem  Augenblick  an  war  mein  Leib  ganz  einge^ 
.^aJlen  und  keine  Spur  mehr  von  dem  früheren 
_  -  <}a}  seitdem  ist  aber  ein  so  htfiiges 

in  dem  Leite  ^  dafs  ich  es  so  weilen 
Btcbt-aosbalte;  der  Leib  ist  gans  eingesci* 
ood  ziehet  sich  täglich  mehr  ein;  auch 
_fae  ich  eeil  14  Tagen  nicht  mehr  an  den 
fcjfiflfc^Wj  Mndern  an  einem  Stock  Minige 
TTa^e  naih  dem  ^Feggange  der  Gtsokwidsi  stelUe 
wich  £twas  ein,  was  tteit  vier  Jahren  gefehlt 
^  and  awar  unter  leidlichen  Schmerzen^ 
eui^  naeh  d|  Woeke  sich  wisderholte. 
M  fable  ndch  raoht  glöcklieh^  Aber  gans  wül 
.f^^^  bei  aller  Glückseligkeit  eine  gewisse 
.^g^jlf^fgnaihf  die  mich  zuweilen  befallt,  noch 
Mcbt  ^^H^ssen^  jedoch  hoffe  ich  von  der  Zeit 
4bs  Beate«  trinke  nocli  täglich  eine  Tatas 


'r 


4ßk  Idi  ersehe   ^us  dem  Folgenden,  wo  sie  sagt,  dafs 
-    lu  4fen  let'i'iGn  secfis  Wochen  täijlich  Löwenzahn- 
'  genommen   habe,  dafs  die  Krisis  Anfangs  oder 

wSs^AnrÜ*^  mu  Ts  vorgegangen  scjfn ,  also  2  —  2i  Mo- 
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liOWMnliimft«  '  Das  BNisMeOkiHf  jo  mir*  liot  . 

Bluispucken  ist  zuweilen  noch  recht  starke  S^goB 
dieset  habe  ich  bia  jetzt  DichU  gebrauch!«  Aa 
'  Ventopftnigen  leide  ich  aach  noch.''* 

Sie  fragte  uucb  nun  um  meinen  Rath,  der 
darin  besiaod ,  our  mit  grober  'Vorsicht  zu  le» 
ben,  höchst  mafsig  zu  essen  und  nur  tnitde 
Speisen  zu  nehmen ;  Seifen  -  und  Kleienbäder  ' 
forUubrauchen  und  eine  Art  yon  Karlsbader 
BronoeDy  aus  Selterserwasser  mit  Versetzung  von 
einem  halben  Quentchen  Soda  und  swei  Qäeot^ 
eben  Glaubersalz  lauwarm,  Tier  Wochen  in 
solcher  Menge  zu  nehmen ,  dafs  die  Leibes« 
olTnung  regulirt  werde.  Ich  ermahnte  sie,  wie 
jedea  Mal »  mir  ja  wieder  Nachricht  xu  geben, 
so  wie  sie  ein  Bedenken  habe.  Ich  erhielt  aber 
erst  auf  eine  neue  Aufforderang  eine^  jedoch 
.tröstliche  I  unterm  lOten  December  1835  ^  wo- 
TOD  ich  tinßn  Anssag  gebe^ 

,yEs  eejr  fast«§«t  gegangen ;  sie  habe  dbae 
'Stock  geüeii-  kiSeneo  webio  sie  gewollt v'eie 

-habe  aufser  der  Schwache  in  den  Füfsen  und 
einem  argen  Brennen  im  Leibe  ^  fast  oichta 
Ton  ihren  Uebeln  gefiiblt;  aber  nach  eiuger 
«Zeit  sef  der  Leib  Tti^er  iingewölifiliGh  elark 
«od  hart,  der  Atbem  kürzer  geworden,  der 
Schmerz  im  Leibe  wieder  auf  seinen  alten  Plate 
gegangen ;  sie  sey  in  eine  heftige  Leberenlsiii^ 
dung  gefUleUy  welche  ^iel  BluteBtmelivng  eru 
fpdert  habe;  Dr  Martersdorf  im  Liegnitz  (Dr. 
Schmieder  war  Terreiset,  aber  ersterer  kannte 
die  Kranke  auch  schon  seit  Jahren)  habe  einen 
neuen  Abscefs  gefürchtet,  aber  nach  mebrerett 
Wochen,  TTobei  sie  wieder  den  heftigsten  Spei«- 
chelflufs  litt^  sey  sie  genesen  und  befinde  sich 
seitdem  ziemliph  munter»  giahe  weite  Stretten 


iSA^Ate,  ▼•rspüre  keinen  Scbtn^K  lA  dier 
mhlen  Seile  ;  cur  das  Brennen  im  Leibe  dauere 
noch  ioti  «md.  werde  heftiger,  wenn  sie  etwae 
Sdberfes  gegyseeii  eder  gelroelMii  liebe;  Wem 
dorfe  sie  setten  trinken,  weil  sie  dann  Hers^ 
klopfen  und  BloUpucken  bekomme,  so  dafs  sie 
Ader  lasaea  iniiase;  Ton  Brechen  sey  keine 
SMlir  da^  eed  ihre  Glöckseligkeit  knae 
^GfleeaeD«    Sie  gestehe  >  aie  habe  keine 
Hei&iang  unterhalten;  jetzt  sey  sie  heiter  und 
en ;  noch  leide  sie  an  bedeutender  Ner« 
f,  offaen  Leib  habe  aie  alle  8  —  10 
1Ea§^Hpü|i  eeUisty  diel  Yerdaeong  gehe  nemUdi. 
^ot  Ton  Statten,  und  alles  Andere  (die  Regeln) 
Mjr  in  Ordnang;  Kreutzbrunnen  habe  ihr  blui- 
packen  gemadit  aed  Salzbrunnen  sey  ihr  auch 

eifclsihf  bdüemmen^  aie  liab^*«iho  bald  ane» 

Ich  warnte  sie  wieder  ernit,  ja  recht  ror-^ 
litl^  «1  leben  und  bei  Zweifeln  gleich  Nach« 
gebeeir  '-*^  -  Uster  dem  9le»  April  sen- 
deta  sie  mir  mit  ihrem  Sehwage?;»  welcher  to 
der  angstvollen  Nacht  vor  der  Krisis  sie  ge- 
t  hatte  und  mir  die  Vorgänge  -  dabei ,  so 
Ga#g  ihres  Befiedena  iaehhert  münd« 
lieb  noeh  «oaHUiviieher  ersSUen  konnte'»  wie^ 
dtr  einen  Brief  folgenden  Inhalts:  y,Sie  könne 
^  jatst  die  frobe  Nachricht  geben,  da£s  die 
m-^mtigBO  Briefe  erwähnten  Besch^terden  uetr 
gsns  aofg^eliBtt  habee^  dala  aie  Gettlebj  völlig 
gmmd  ao<]  alten  Uebeltt  keine  Spur 

ml^  jn  Bey;  sie  schlaTe  gut,  habe  ohne  die 
prieesteo  ^MsANDEierBen  taglich  oiTnen  Leib^  gu« 

AUA  • 


teil  Appetit,  ealMrwcht  geaendund  kriiflig  aas 
ifcr  GmI  »ejr  iebbafler  geworden ,  sie  sey  hei- 
teiwl  ifoMf^^  9         zwar  so,  wie  sie  es  tieU 
Uektiitf.ibffMA  i^eben  jiie  gewesen  sey*'  . 


Eb  ist  jKef%  gewlfii  «Ibe  dar  .me^wiirdig«  ^ 

ftteo  Natur- Heilungen,  die  Je  Statt  gefunden  ^ 
haheD,   Gebt  man  ouo  deo  eincalnm  Epodiea 

mcK^  in  kleben  die  N«liir  vomSrte  Jtgdbletf  • 

$o  wird  mim-  noch  mehr  Sberraeebt ,  sa  ^änden^  ^ 

dafs  die  Natur  drei^  ja  eigentlich  vier  too  eio^  ' 

ander  getrennte  Krisen  voUbriogen,  oder  eben  ^ 

•o  viele  kiiliache .  Stadien  :  dwrclibuifeii  muCste,  ^' 

daipoo  yeda  eiMn  gebesserlan  ZnelaBll  SQraek«^  ^ 

liefiy  bis  die  letzte  Entwickelang,  welche  die  \ 
Form  der,  Leberenlfiündong  annahm ,  endlich 

die  volle  Befreiong  des  Organismus  iiod^Nig#  ) 

Hahnome  aller  Orgaoef  bat baU&hrte^  wamiC  ^ 

auch  frohes  Gefühl,  Erstarkung  und  volle  Freit  ^| 

heit  aller  Funktionen  eintrat.  Dieses  Resaltal  ^ 
beweiset  offenbar,  dafs  dieser  letste  Sturm  eip 

wahrhaft  krifischtti*  aiae  «EvolatioaakraolLhÄife  ^ 

war;  von  jetst  an  horte  auch  die  Neigung  zam  ^ 

Bluthusten  auf.              -   »\             i  ^ 

Sehr  merkwürdig  ist  auek  dia  Folgareihe^ 
in  waleiiar  dia  vialfadieo  uai  itariLetiaten  Lei-^  J 
den  eins  nach  dem  andern  in  einer  gesetzlichen  ? 
Ordnung  sich  verloren«    Schon  nach  der  ersten 
Entladung  durch  Brachen  (über  4m9em  QnaU  :! 
scb  Dicht  abottbatleB  wiU^  ab  aa  iroo  fitttaoliai>  ^ 
aus  den  Därmen  kam  oder  unmittelbar  in  den  ^ 
Magen  sich  ergossen  hatte),  trat  vorübergehend  • 
aitta  Srieiohterung  ein.    V'or  der  HauptisriaiB  ^ 
mbir  sdhn  muA  gleiebaaitig  mit  dar  Wahrnoh  ■  \ 
mung  der  Kranken,  dals  eine  bedeutende  Ver^ 
änderung  in  der  Seite  mehr  nach  hinten  zu^  {| 
^erbiüideo  mit  dem  ärgsten  Scbmerx^  eiii§|al«#«  ^ 
laa  sajTi  kam  daa  Urimbr^ehtn  UHHer^  QM^TaiM  yi 
fer  lieh  naeh  aelit  Tagen  ganz;  ja  noch  mehr, 
die  Nieren  fingen  jetzt  schon  an,  wiedar  aai  l 
dem.  normalaa  Wege  Uiin  nach  dar  IMaa>  mm 
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^eiaden^  äie  Blase  aber,  welche  durch  die  lango 
Soipenftion  ihrer  Verrichtung  fast  gelähmt  war 
tmd  kün%Üich  entleert  wefdeo  mviii«^  sammelte 
•dbit  in  dittMin  ZvtUiodie  wied>er  eo  tiel  üraR^ 
dafi  sie   nach  drei  Wochen  den  Urin  selbst 
furlpressen  koDDte;  auch  das  Brechen  der  Spei- 
'      een  borte  auf;       Alles  ein  d^ullicher  Beweis, 
i      da£s  io  dein  Verbällailif  wie  der  Dmek  auf 
die  Nerrao  ia  den  obera  TheÜea  das  Leibet 
darcb  die  Erweichung  der  Härten  nachgelassen 
halte  y  die.  so  lange  bedrängten  Nerven  sogleich 
«neder  ^ich  ermannten  und  die  Tic^rtieeada  Thä» 
tf^kait  daa  Slagena  für  dia  Nleiafi  ia  aoHaal« 
getatxlicher  Weise  ihre  Richtang  wieder  nach 
den  hieran  nahm»  «  « 

» 

Die  Haaptkrise  erleichterte  Tollständigery 
iiefa  aber  lange  Zeit  ein  Brennen  in  den  Där-^ 
mem  sorSckj  unstreitig  als  Folgs  der  Bdiaidi» 
gvog  der  Schleimhaut  durch  düs  scharfe  faufa 
'  Eiter,  aber  auch  weil  sie  durch  so  lange  fast 
aaos  ooterbrochene  Thädgkeit  höchst  empfind^ 
Beb   gevrorden  waren«  —  ^Wie  merkwürdig 
aber  ist  ea^  daCs  schon  wenige  .Tage  nach  def 
I    Entleerung  des  Eiters  die  Regeln,  nach  niet^ 
fhngß^  Unterdrückung,  sich  wieder  einstellten 
arf  aiaeb.3^  Woche  obaa  badeotenda Schmer» 

xtt  aieh  #roenarten! 

•  '  ». 

Ahew  noch  blie|i  gadrSc^t^e  Gefühl^  Vefw 
itopfoo^    oo^  Neigung  zu  Bluthusten  surock, 
fiisabar   Zeichen,  dafs  die  Natur  noch  niclit 
^^riedigt  war  und  noch  Bedürfnisse  batte^ 

  Itoiflgtligiirp  erst  volles  Wohlseya  häw^ 

b^brea  koxKie.    Der  Blathnsten  war  sehe» 
wSkrenä  dmr  Krankheit  als  Folge  von  Pressung 
^MbiaiVOilM   nach  den  Lungen  erkannt  und 

ie&aadelt  W€«i«U»  f  r  obgleich  aaa  «ohL 
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gewifs  nicht  der  Sitz  der  Krankheit  war,  mufste 
fbeofaUft  sehr  in  ihrer  Tbatigkeil  beschränkt 
mtardM  segm,  .  Was  erfolgte  ?  Noch      slark«r  , 
tftStigtfr  Ktainklieitsakt  An  der  Form 
bereDtzündung,  der   aber  ohne  Uebergang  in 
Eiterung  glücklich  in  gleichmäfsige  Blutyerthei- 
iQDg  durch  die  Organe  des  Unterleibs  endeie 
'imd  eo  aHe  noch  fibrifen  Beate  der«Ki^aiikh«it^ 
ab  y  erstopf  an  g  des  LwbeSi  Sehwermntb,  Nel-» 
goDg  KU  Bluthusten  aufhob!  Nur  Neigung  zu 
•siiem  Breonen  in  den  Därmen  nach  Weioge^ 
SHili  tt.  a»      blieb  aodi  übeig ,  aber  aoch  diaa# 
Terechwaad  naek  and*  oaeb« .  Naeb  dem  BriaCe 
Anfang  April  1836  war  gar  keine  Beschwerde 
nebr  .iibngi  und  obgleich  die  Kranke  scholl 
ka  Sommer  Torher  gute  Strecken  Wegs  oh  na 
Knicke  oder^  Stock  hatte  gehen  kooaen,  ao 
war  nach  dem  Bericht  des  Bruders  doch  daa 
Knie  noch  etwas  gekrümmt  geblieben  ^  was  den 
i^ufs  yerkiirata;  aber  aocli  diese  Krümmung^ 
welche  auerst  unter  der  Zunähme  der  Kra&kr 
heit  entstanden  war  and  mich  lehrte,  dafs  dio 
Ipäter  nar.h  aufsen  gedrängte  Geschwulst  am 
liuckgrathe  müsse  angefangen,  ,und  die  aondofw 
bare  Verttimmung  dea  Nervensystems ^  den  som— 
namboleo  Zustand  befbeigefubrt  haben ,  —  auch 
dieses  erste  Symptom  der  Krankbeilsentwicke* 
loag  war  TÖilig  auegeglicben  worden« 

Auch  bis  jetzt  befindet  sicji  die  Kranke  boi 
vollkommenster  GesundheiL 

*  Was  den  Klumpen  von  der  Grofse  tinms, 
Cänseries  anlangt/  der  mit  der  Krisis  aaas««« 
leert  ward,  ao  isi'es  sehr  Schade,  daft  er  oielbt 

genauer  hat  ' ante#sucht  werden  können. 
könnte  gefragt  werden  :   wnr  das  Ganze  nieli4 

4im  Sfiaekge wachs?  Ich  kaao  iUaa  iiichl  glem 
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kn.  Wie  hatte  eint  io  gittfiie  Bbise  ia  dea 
fiwakaiial  sich  einen  Weg  bahnen  kSnnen? 

El  war  ja  auch  eioe  grofse  Masse  Eiler  Torher 
imh  Brecfaeo  ausgeleert  worden ,   uod  Eiter 
begleitete  die  Ausleernng  dieses  Klumpen ^  der 
irebi  durch  Gerinnung  des  flüssigen  Eiters,  in« 
Berhalb  des  Darmkaoals,  sich  erst  gebildet  hatte, 
eben  so  \?ie  Blutklumpen  beim  Blutbrechen, 
flütte  man  ihn  aufgehoben  |  so  dürfte  er  bald 
trider  seiflossen  sejm«    In  den  Därmen  aber 
ivir  die  Geschwulst  wohl  nicht  entstanden ;  denn 
^aon  würde  t()dtliche  Verstopfung  die  Folge 
fiyiem  seyo«    Ich  habe  in  meiner  Praxis  so 
nuuNheo  Fall  erlebt»  wo  Tereiterte  Drusen»  oder 
MitiB  der  Leber,  oder  einem  andern  Theile 
eototaodene   Abscesse  sich  den  Weg  in  den 
Darmkaoal  bahnten,  und  auch  hier  den  Procefs 
i%t  Natur  bewondern  müssen !  Denn  dieser  Er» 
lA  lieft  höchst  glüdilich  ab;  die  SchaiMta 
TeKchwioden   sogleich;  die  Kranken  können 
logleich  darauf  mit  Begierde  essen,  und  thun 
Haft  gegen  alle  Warnung,  ohne  dars  es  we« 
Msdidben  Schaden  bringt.   Ich  habe  mieh  da«» 
itA  überzeugt ,  dafs  dieser  Procefs  durch  ein 
Mnoder  selbsttbätiges  EotwickelD  des  Gewe* 
b  der  Därme,  durcb  ein  aktives  Entfalten  und 
fceiiBsndertretan  der  selliehten  Grundlage  ihrer 
Inbianen  so  Stande  kommen  müsse,  wo- 
(ffirch  jede   ausgebreitete  Zerstörung  und  Ver« 
^Qodaog  Terbütet  wird*    Indefs  haben  wir 
aoch  Fä)lef    wo  zwei  Enden  eines  dnrch 
indl  zwischen  beiden  zerstörten  Darms  sich 
nieder  zu  einem  Kaoal  vereinigt  hatten.  Die 
^pferischo  Kraft  der  organischen  Natur  ist 

äll  mifki  gewöhnlichem  ittaalsstabe  zu  be« 

iMbiJsm.B.i»s(.  9  ' 
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W|dirbafl  wondetbar  aber  ist  aacli ,  dah 
dia  Natur,  Walcba  oeun  Jabre  lang  tod  laneo 

ber  durch  ein  krankhaft  erzeugtes  Gebilde  so 
nogensuin  stark  mecbaniflcb  bedräogt  war,  nicht 
Aar  durch  yicarüreode  Tbäligkeit  des  Mageoa 
iUr  dia  Nierab  und  durch  pariodiscben  Blutbtt- 
tien  fiir  die  Regeln  sich  erhielt,  and  ferner  mit 
ungemein  geringer  Nahrung  ihren  Haushalt  be- 
aorgte,  so  daft  dia  Kranke  nicht  abzehrte,  und 
traa  aicbt  dringeod  suf  Eraäbroug  notbweDdig 
war,  durch  Brecben  sogleich  wieder  ausleerM^ 
sondern  dafs  die  Kräfte  bei  so  unendlich  vie* 
leu^  gewiJGi  grofsentheils  noihwendigen  Aderläa« 
aao  aa€  soasligeti  fiieiwilligao  BlataotleeruDgen 
durch  Bluthuateti  unter  dea  uosaglicbstas  Scbme1^*  i 
sen  und  bei  höchst  wenigem  Schlaf,  vielleicht  ^ 
auch  bei  dem  Gebrauche  mancher  unangemet-  ^ 
-aanar  NarVau*  und  AbfUhrmittal  in  dar  arateu  * 
'Epöc^e,  wo  mfeu  daa'  Vabal  auch  noch  alcht  < 
'durchschauen  konnte  ^  sich  auf  einer  Hohe  er-  i 
hielten,  die  hinreichend  war,  bei  sorgfältiger  i 
'Laitang  die  einzig  mögliche  fijrise  durch  SchiXMi»  \ 
Mag  ftiarbaisalithren  j  io  abgesatataa  2Mträum«i»  i 
die  Befreiung  der  Natnr  durchzusetzen  und  gleich*  . 
^am  eine  völlige  Regeneration   dieses  so  tie£  \ 
zerrüttetaD  Organismus  zu  bawirkau«    Auf  alie^ 
¥älta  kaBB  diese  Gescbichta  sa  dar  Balahraog 
beitrageu:  1)  daii  wir  Diener  der  Natur,  aber 
einer  uns  arme  Heilkiin^tler  gern  undmitgröfa* 
.  ter  Barett  Willigkeit  wohlibätig  uoterstätzendoo 
Natttf  Mui,  sobald  wir  bur  ihre  BedürfuisBi^ 
aiBsoeaheft^ Bad  dia  Wage,  auf  walcheaaia  Bich 
helfen  kann,  zu  begreifen  un?  geschickt  gemach t 
haben.   2)  Dafs  unsere  Kunst  ^  wenu  sie  irkit 
Sachkaimtoifs 9  aber  auch  mit  Eifer  Bsd  '  'Tibet 
BU  UBtarB  leidenden  NabaomeBschan  BBag^tibt 
wird|  eine  hohe  Würde  bat  und  den  reinajleia 
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■ 

xneoichlicheo   Geoafs  gewährt,  wenn  unsere 
InstrfDgapgeD  ^  durch  fiLei^ntnirs  und  £iosicht 
geleitet^  eodlich  mit  einem  gUieliUclieo  firfefgn 
(»fcrSot  weiioD ;  ein  Gemra,  deeseii'etch  keioe 
ludere  Kunst   und  Wissenschaft  zu  erfr|pen 
bibendvirtie,  und  weicherden  Arzt  für  SO  wie 
larte  aad  tief  kränkende  Bescbwerdeo'  seuiei 
AmfrMlscliSdigt ;  dieser  Geiiiih  ist  gleich  berr« 
tt  fiir  deo  Arzt  als  Künstler,  wie  als  Mensch, 
iiMfero  seine  Kunst  dem  edelsten  Geschöpfe 
^  |ili.  3)  .Gewifs  lebri  auch  dieser  Fall 
vrtt  tboricht^s-sey,  bei  beftigea 
^MMleo^  ja  somnambulen  Zuständen  sich 
ei'nwbilden,  das  wesentliche  Moment  der  Zer-^ 
rattoog  liege  in  tiefer  wesentlicher  Zerrüttung 
^«N^Qfraiqretem  HlbäK    Ich  weise  auf  dan 
Miilj^  ^üaii  ich  früher  schoo  darSber  getagt 
4)  Endlich  flieht  auch  dieser  Fall  einen 
Bewek  ab   tod  dem  unbetcbreiblich  hohen 
^  föb  Plaatidläl  oder  Von  der  laut  acböpfdK 
iMkü  'KfMI  dee  OrgaefMias  bei  jungen ,  be- 
Jwtis  weiblichen  Körpern,  Blut  bei  wenig 
Vabroog  im  Ueberflufs  zu  erzeogeo,  und  TÖn 
<)er  6sl^  «ifverwostlicben  Aasdauer  der  Lebens^ 

bifter  «Met  den  härteiten  yerhaltehiep  dea 
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Zureiter  Fall» 

Atagitar^HHt  yerni€mng  von  Dtugen  hinter 
dem  Magen  9  vml^e  Heh  in  dU  UniefUihsitShU 
mit  tödtlichem  Erfolg  tntluden.      *  *  ' 

^Bin  mir  «Is  Freaad  tbeuer  gewordener  Blapo 
TOD  40  Jabreo  ist  der  Gegeostaod  diete&.Fal-* 
las«    £r  war  kränklkb  «ad  spärlich  gtiMhvl 
•<Aop  Tor  secb«  Jabrao  mii  Italien  biaber  ge-» 
kommen  I  und  lebte  als  tiöoiglicber  Coocert-^ 
meisier  nur  eeiaer  Kunst^  io  der.  er.ea^o  boGli 
gi^racbt  batle.   Nachdeoi'  er  echon  eioTge  Jahc# 
$m  Mbf  sehlecbter  VerdamiDg «  Magenwab,  ,ttii4 
Mdlfch  an  einem  Würgen  von  genossenem  Was^ 
aer  nach  Tische  ^  mancbmal  aoch  von  genosr 
aeodo  Sp^iaen  und  vo«  fialle,  gelüieo^  .vialo 
AaiRsla,  aucli.  dia*  saabara:  äomöopalbia  ga* 
braocKt  hatte  i  bat  er  sich  meinen  Rath  Ende 
Mai's  1831  au9.    Ich  erfahr  von  ihm,  dafs  er 
echoof  iß  der  Kindlü^it  an  cbroniacban.  Dofcb^ 
fiiUan  gaUttas  haba  noil  tiaeb  gawatan  aey; 
dafs  er  nur  sehr  wenig  und  nur  Hühnerfleisch 
aasen  dürfe,  aber  doch  einen  irregulären  Hun* 
ger  haba.    Ich  fand  seine  Leber  angasfibwoUaog 
aaioa/ Geiielitsfaibe  bedaotand  gelb,  aacb  war 
sein  Leib  meist  verstopft.    Der  Zustand  erschien 
so  siemlich  ernst;  ich  machte  zunächst  einen 
Varauch  inh  einer  Mischung  ana  den  Extractan 
dar  Qraa»  and  Löwaaaabawarsal  mit  Tartarus 
tartaria*  und  dem  Aufgnfs  von  Sennesblättero. 
Da  er  diese  mit  Vortbeil  nahm^  so  liefs  ich 
ihn  hier  das  künstliche  Carlsbader  Waaser  Tiar 
Wocbeo  lang  triaken^  mit  ner  Bechern  anfaii- 
gend  Dod  steigend  bis  acht,  und  vom  MähU. 
brunnen  zum  IVeubruonen^  ja  zu  etwas  Spru« 
del  aufsteigend ;  bei  Veratopfang  iiefs  jich  ein- 
facba  Pillen  aua  Rhabarber    a*  ww  daneben  nali« 
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meo.  Diese  Kur  gelang  Tollkommen ;  er  ba« 
iiod  lieh  zwei  MoData  darauf  gaos  wobl,  dum 
imo  iRrieder  Veretppfatfgeii  eiogatfilttt;  w 

kafleoDr  wenig  nnd  nur  harten  Stuhl  ^  bei  Ti« 
idie  grofsen  Durst,  aber  später  nicht,  sein  6e- 
icbmack  war  rein ;  er  klagte  über  ein  Bienoeo 
in  Mastdarm  t  Schmerzen  in  der  Herzgrmbe 
imi  im  Rücken^  dem  Magen  gegenüber.  Er 
kstte  TOD  selbst  Brausepulver  Tersncbt,  und 
nachher  die  Qlixtur  vom  Maif  aber  nach  twei 
ßabso  Brechen  bekommen.  Ich  gab  ihm  feist 
h\m  aus  18  Gran  Seliwefelmilch ,  2  tSkrnpel 
Polycbrestsalz,  Zucker  und  eioem  Gran  Calomel ; 
täglich  2  Stück  2u  Pehmen;  nach  3 Tagen  war 

weoig  gebessert;  ich  iiefs  diese  PaUer  ohne 
CaioBiel  3  Tage  Dehmeo  nnd  dann  noch  ein« 
nsl  3  Tage  die  mit  Calomel  yersetxten.  Sein 
Zustand  besserte  sich;  er  hatte  zwei  Mal  Stuhl- 
gaog,  afs  aber  nichts  als  Suppe;  doch  blieb  er 
W  Am  Polvera  •nhae  Calomel  wieder  terstöpit, 

dafs  ich  ihn  den  Ilten  Norember  wieder  ' 
^  losende  Dlittur  wie  im  Mai,  nur  mit 
Moozeowasser  versetzt,  nehmen  liefe*  Dies« 
Iraefcle  'Mt  d^n  diriMen  Tag  und  daM  ftW^i 
une :  allm8hlfeB'  aber  ward  nach 
IrfvvochenlKchem  Gebrauch  dieser  Mixtur  gans 

und  wohl.  Ich  ward  erst  im  August  1832 
*^a, eines  'Katarrhs*  wieder  beOagl»  der  J[>ald 
Mb;  aber  "Endb  Iforesriliers  gestand:  er,  dafa 
tt  eigentlich  schon  lange  wieder  an  B^agen- 
'^Bi  Kreuzweh ,  lo  wie  an  Brennen  am  IVJagf-- 
^e  leide«  Ich  liefe  ihn  seine  Schwefel- Pul- 
%  nrit  Sennes  -  Ptfhrer  i^rselirt  nehn^ed,  weil 
^«  einfachen  ihn  nicht  öffneten.    Die  erwabn- 

Zufälle  liefsen  zwar  nacb^  doch  blieb  eine 
^MpiiDg  in  der  Magengegeod  zurück^  ferner 
Vsntopfnngi  ond  er  durfte  nur  wenig  aeeen.**  Ich 


ireüsttchte  Jetot  PHlen  mit'SeoBas^Pn^rWif  ^WU 
trum  uod  Extracten^  um  den  Leib  gelind  zu  öffoeo« 
giog,  ihm  ouo  ziemlich  wohl,  und  er..h9iV9 
Qur  Yoo  ^it  sf^  7»^%%  klieioejr  Mittel  notbic  iini 
die  Oeffnung  zu  ooferstützen.   Ich  sendete 
aber  im  Sommer  1833  nach  Carlsbad  selbst, 
mit  genauer  Anweisuog  zu  dem  yorsichtigstea 
Gebräocb...  Diese  Kpx  tfaribm  aiifeeret  WfM, 
bekommen.   Aber  welebe  Nachkiir  meeiite  die^  I 
ser  edle  Sobn  eines  SOjährigen  Vaters^  eben-  | 
falls  eines  Virtuosen  auf  .dem  Violos,  dem  wegea  | 
Kraokbew  sein  Gebalt  noomiBeii .  worden  mwt  ! 
Er  reisete  in  grofster  GnB&tbsoDrabe  jetst  brt^  'j 
mit  Eilpost  nach  Mailand  und  von  da  eben  so  i 
acl^t  Tage  ond  acht  Näfb^e  anhaltend  nach  Wien^  | 
um  WiederTerieibfiog  dea  Gebelles  anssiiwir^  i 
keo,  welebes  aoch  glScUicb  gelang        Meift  j 
Fat.  schien  nicht  gerade  hose  Folgen  davon  er«  | 
litten  za  baben;  doch  mulste  ich  ihn  Anfangs 
1834  wagen  V^rstopftuig  ond  Uirfabigkeit  ¥&M 

SU  essen  ^  einige  Zeit  eine  Sololldn  Tan  loien'« 
en  Exlracten  u«  s.  W.  nehmen  lassen.  Nach^« 
ber  meldete  er  sich  erst  im  Herbst  1834  bei 
mir  Jurfipk  nnd  sagte  ans^  ;wie.  ev  scbon  Toniget 
Jabr .  opd  nuf  der  Riic^xeise  fiieber  nach  lOr^lS 
Tagen  immer  einen  Fieierqnfall  erlitten  habei 
an^  starkem  Frost,  dann^Hitze  und  sehr  befti« 
ge|i|  Sd;iweirs  bestehend;  obgleicfh  eip  solcher  \ 
immer  dreji  Tage  nach  einander  si^  wiedeiholl 
habe,  so  befiDde  er  sich  doch  darauf  sogleich 
ToUkommen  wohl ,  und  der  Unterleib  bleibe 
ffiei;   Ich  begriff,  dafs  diese  Anfälle  gewifs  Ton  { 
"tiefen  Stockangen  in  seinem  Unterleibe  abhSn-i  | 
gen  miilsten,  uud  liefs  ihn  Salmiak  in  star** 

i 

^Ick  sdbit  sab  den  bfaiten  Alien  nndi  dnersscb«^ 
ren  Kranklidt  Jenen  Sommer  in  Mailand;  er  ld>l 
.noch  uod^com^onlrt  noch  musikalische  Stöcke«     .  t  \ 
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-  ^ 
k9i  Oaban  mit  €|pldichwefol  eloa  Heike  tod 

TTocbeo  biodurcb  nebinen,  mir  Bchnieicbeladp 
dab  tiefe  StockuB^eo  io  der  Pfortader  aod  yiel* 
kicht  Vorbereitong  so  einem  GicblaofeU  4a« 
liiiter  liege;  deim  er  befand  eich  aooal  wohl 

Dod  oboe  Schmerzen  im  Magen  dabei  zu  em^ 
pfiodeo.  —  Allein  im  August  1835  klagte  er^ 
(lafs  er  jeUt  wiedtrum  drei  Tage  hintereinan^ 
alle  14  Tage  seine  Wechselfieber -Anßlle  be- 
Lornme.  Deo  ersten  habe  er  mitten  in  der  Som* 
isduir  mit  küosUicbem  fi^reut^runnen  b^om« 
mm^  sadibe?  bei  PulTeto  i^ea  Scbwefelu^i^w« 
kh  labe  ihn  erst  oacli  mwier  Riickkebr  Ton 
eber  Reife  nach  Wien  am  278ten  August.  leb 
Idod  den  Leib  weich j  das  Fieber  war  nicht  too 
Kopfweb  begleilet^  es  k^m  ganz  unerwartet 
skieU  .und  er  bafoed  aidi  nscii  drei  AofaHeo 
wohl  und  kraftig ,  nur  ging  Mangel  an  Appetit 
Toraus.  leb  holTte,  jetzt  werde  das  ChioiQ 
wobitbätig  auf  diese  höchst  empfindliche  Coo* 
fiNioe  wirken»  nod  liefe  ihn  2  Gran  mit 
IGrao  Belladonna  -  Pulrer  der  Wurzel  und 
wker,  täglich 'drei  Mal  nphmeo.  Unter  dem 
pihiaQche  dieser  Palyer  hatte  er  freie,  nur  et« 
Vi  trockne  Oeffnoog/  das  Fieber  kehrte  das 
Mcbste  3Ial  erst  den  17ten,  dann  schon  den 
iO(6D  Tag  zurück;  der  Appetit  verminderte  sich 
kbei.  leb'  geh  ibfi  non  den  29sten  September 
libs  Abkochung  von  nne,  bfetcf  China  ii| 
VM,  vüj  Wasser  mit  2  Drachmen  Salmiak  und 
tmm  Saft  versetzt,  vier  Mai  einen  EfslüiTel 

t  und  setzte  dies  Mittet  acht 
yili^  Ol»  4en  4teQ  Oktober  si^  :^dein^jPn^ 
m^Chiiijß^  täglich  wo  moglicK  zu  einer 
halb^   IJoze ,  Ic^tzugehen.     Jetzt  blieben  die 
^^^iiy^tiiB^f^^Mf^^'^  Anfang  des  Jahres  184§  . 

er  kein^  nbltn  ]f  oln^^i^ 


^  40 

'  jfsvOD  bemerkt«  balle  er  ee  inif  yembwlegeo^ 

lim  seioeo  Dienst  nicht  zu  yersaamen,  und  balle 
selbst  mitten  in  den  Anßllen  im  Tbeater  und 

-  io  der  Kircjie  die  Musik  geleitet  und  sein  Ue- 
bel  bra^ren  wolleo«  Erst  den  lOten  Mai  1836 
gestand  er  ein,  vras  er  gemacht  habe.  Ich 

>  kehrte  zu  der  Salmiak -Mixtur  mit  Goldschwe- 
fel and  dem  Exlract*  Cardui  benedicti  zurück, 
um  so  mehr ,  da  den  Fiebern  jetst  immer  Aei» 
fsen  in  den  Füßen  vorher  ging«  Sein  Stuhl*  * 
gang  war  immer  frei.  Er  bekam  jetzt  nach 
16  Tagen  seine  drei  Fieberanfälle  wie  sonst, 
den  18.  19t  20.  Mai;,  der  Urin  machte  nach 
den  Anfallen  einen  dicken  weibeo  nod  rotbeii 
Bodensatz,  in  der  freien  Zeit  keinen.  Die  Arz- 
^  oei  war  ihm  sehr  widrig,  doch  nahm  er  sie 
tä|[lich  meist  drei  MaL  Den  3len  Junius  tra* 
ten  zwei  AnfilUe  nach  12  Tagen  ein ;  Reifiien 
ging  wieder  vorher,  der  Leib  blieb  frei.  Ich 
'  gab  Jhm  jetzt  Pillen,  aus  Salmiak,  Guajak,  Gold- 
schwefel und  Extract  des  Chelidoniums  beste* 
hendi  vier  Mal  10  Stück  täglich  so  nehmen, 
damit  er  drachm.  j  Salmiak  und  einen  Skrupel 

Guajak  täglich  bekäme, 

ff 

.  Nach  genaoer  Ueberlegong  aller  Umstaoda^ 
da  er  kräftig  war,  die  Fieber  aber  nicht  wi- 
chen und  Gicht  sich  ausbilden  zu  wollen  schien, 
fand  ich  und  Hr«  Staattrath  Frank,  der  hier 
den  Winter  zugebcacht  hatte,  es  fnr  das  Beste^ 
ihn  nochmals  nach  Carlsbad  so  schicken,  was 
IKm  so  Grofses  schon  geleistet  hatte.  Er  hatte 
«  .  nup  hier  vier  Wochen  mäfsig  Neubruonen  nnd 
etWas  Sprudel  getrunken  und. sich  vortrefflich 
dabei  befunden;  das  Fieber  war  onr  am  etw 
sten  Tage  der  Kur  nnd  dann  nie  wieder  gekom- 
men.  Leider  i  hatte  er  einen  grofsen  ^Aerger 
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Tor  Jer  Abreise  von  Carlsbad,  lodem  der  Kut« 
icber  ihm  Dicht  Wort  geballeo  halte  und  er  ei« 
,1160  icblecbteo  aooebmeD  mnfsle«  Schoo  dea 
•nt0D  Tag  kehrte  aeio  Fieber  sarack »  aod  den 
zweiten  wieder  lo  TepHtjt,  und  so  war  er  ver- 
zweifelt Dach  Dresdao  gekommen«  Seit  seioer 
Rückkehr,  Mitte  August's,  hatte  er  während  ei» 
aer  Heise ,  die  ich  oach  Erna  •  Aachen  o.  a«  w« 
gemacht  hatte ,  wenig  Arznei  genomuien;  ich 
faod  ihn  aber  deo  12ten  September  sonst  mun- 
ter Bod  zofiriedeni  wiewohl  sein  Fieber  sich 
iomi*  wie  zaror  eingestellt  hatte«  Ich  rar- 
aichta  jetst  eine  Abkochung  Ton  drei  Drachmaa 
Qoassia  in  8  Unzeo  Colatur,  mit  eioer  Drachme 
weioigen  Salmiakgeist  Yersetzt,  woToo  er  drei 
Mal  täglich  ein  Paar  Efalöffal  Toli  nahm;  ich 
liaffie  immer  auf  einen  Gichtaosbroch ,  da  tein 
Vater  an  regulärem  Podagra  seit  Tieleo  Jahren 
gelitten  hatte» 

Den  Sten  Oktober.  Sein  Fieber  war  nach 
17  Tagen  nod,  jetat  vier  Tage  nach  einander 
wieder  gekommen ,  ohne  dab  er  nachher  Sch  wä« 
die  bemerkt  hätte;  Magen  und  Sherhanpt  Ter^ 
dauaog  waren  besser,  die  OefTnung  erfolgte 
^g'icb.  Deo  2ten  war  etwas  Blut  durch  den 
Stuhl  abgegangen;  der  Sats  im  Urin  kam  diea 

fwei  Tage  nach  Beendigung  dea  Fiebere; 
Reirsen  in  den  Fiifsen  war  dem  Fieber  wieder 
to/bergegaogeo. 

So  bedenklich  mir  diese  Umstände  waren, 
|o  konnte  ich  doch  keine  Spur  eines  Uebergangs 
^erstoruDg  im  Innern  wahrnehmei^  und  gab 
VI  die  Quaasia  mit  draehm.  ij  China- Exträct 
▼«wetzt.    Aber  er  bekam  vom  13  —  16ten  Ükto- 

v?ieder  vier  Fieberanfalle  ohne  Machfoige 
Toa  ikhmerseo  in  dem  Magen;  der  Appetit  nnd 


Slabl  UkfoHi  C^t»  nod  nbwechselod  meld^taa 
sieb  aucbdea  aHbrilischeo  gaos  äbnlicbe  Scbmer-. 

zeo  in  d&o  Füfsen  and  auf  der  linken  Seite, 
der  Brust,  welche  ihm  das  Ausgehen  uianchinal, 
erecbwerten«  T^^h  liefs  ihm  jetzt  jed^r  Gabe 
der  Qaatsia  40  Tropfeo  des  Wbjrtt'scbeD  Blixire 
zusetsen*  —  Den  27.  Oclbr.  bekam  er  heftige 
i^cbiaerzen  im  Rücken  und  im  Magen.  Auf 
der  Bfusl  waren  sie  verscbwunden;  er  baii^ 
)et«t  se^hs  sebr  gute.  Tage  ▼«rlebt^  balle  lag- 
lieb  Stuhlgang  und  sabe  munter  aus ;  our  konnte 
er  wenig  essen  und  genofs  nur  gute  Fleiscb- 
bröbsoppe  Hnd.  etwas  Hubn«  Den  29.  u.  30» 
Oetober  kamen  *8wei  Fieberanfälle  mit  starkem 
Schweifs.  leb  liefs  ibn  Kisten  mit  aromali«« 
sehen  IViäatern  im  Rücken  tragen. 

Indefs  Tmcblimmerle  sich  too  nao.an  de« 
Zustand  des  Kranken ,  in  sofern  er  anf  einmal 

verstopft  wurde y   und   selbst  Klystiere  keine 
Oeffoung  bewirkten;  er  fühlte  nach  dem. £a- 
sen  Scbwere  im-Alagen;  der  Leib  fühlte  sich 
indefe-nreich  an,  aber  das  frühere  Brechen  war 
auch  zwei  Mal  wieder  gekommen.    Indefs  ging 
der  November  noch  ohne  besondere  neue  Zu-' 
fälle  bin.    Er  hatte  fifslust^  konnte  aie  aber 
nur  wenig  befriedigen    die  Verstopfung  i^rard 
am  besten  durch  Scbwefelpulrer  zu  15  Gran 
mit  5  Gran  Sennespulrer  u.  s.  w.  gehoben.  Den 
27«  u,  2S*  JMovbr«  kam  das  Fieber  wieder  und 
yorber  Anmabnoiig  daan.    Den  29»  Abende  litt 
er  swei  Stunden  lang  grofse  Unrnhe.    Diese  Pie-- 
beranfälle  waren  eher  schwächer  als  die  frühern  ; 
der  Kranke  batle  weder  Maj;en  -  pjocb  &üi;ken« 
scbmeraen  noch  Gliederreifsen.    Er  war  deo 
39iten  sogar  drei  Stunden  in  der  Stadl  herum- 
gegangen.    Aber  ¥un  jetft  an  vyar  ea  ^sUw^Q- 
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ri^,  Ar^oeien  zu  erfiodeo ,  die  seinem  Zustande  ' 
sogesagi  bätteo.    Ich  yersuchl^  maocbe  Com«  1 
poiitioa  im  Pillaofolnn,  «ber  AUes  machte  ihm  • 
Magentcfamerz  ood  Uiinilie.   Den  6.  «.  6. 
cember  kleine  Fieber;  ebenso  den  10.  u,  Ilten), 
deo  23.  u.  24»  Anwandlungen,  den  2ö.  u.  26» 
ibsr  AnFälle  roa  mäftigem  Fieberig  Der  St«U» 
gtog  erfolgte  Abweeliselod  Mch  ohme  Mitteli 
Uber  Klyslieren;    der  Urin  setzte  nach  de» 
Fiebern  zwei  Tage  lang  weifsen  Bodepsats  ab. 
Dm  25.  hatte  er  im  Fieber  eine  ^rt  vom  Hals^ 
bmiqff  mit  ^Beklemmung  b^ommeo ,  der  inil 
Brechen  von  Galle  endete.    Aber  er  klagte  we« 
trüber  Leib-  noch  Kreuz-  noch  Fufsschmerz^ 
Bsd  hatte  Sehnsucht  2uin  Essen.    Den  gaosea 
Mooal  hatte  mt  hochtl  wenig  Aruel  geoommta* 

Den  4.  u.  5.  Januar  trat  wieder  gelindes^ 
lies 64a, 7.  aber  starkes  Fieber  ein;  voui  I.Ja«  • 
Mar  an  hatte  sich  ele  Hämorrhmdaifiu/s ,  der  , 
vier  Tage  aDhielt^  ciogestellt;  dabei  keine  Verw 
itopfuog;  den  9ten  sähe  er  elend  aus,  aber  den 
lOteo  Schoo  hesser;  er  hatte  guteOeffnung;  der 
Vffin^  der  Mch  dem  Fieber  einem  Bodeosata 
engte ,  war  jetst  wieder  klar.   Deo  17.  o.  18» 
wieder  Fieber  und  vier  Tage  früher  Gefühl  von 
Uowohlaeyiii   Druck  im  Magen    und  Kreuz« 
tduners«    AaCser  den   Fiebertageo  hatte  der 
Ki^nke  Oeffnung  ood  eis  eebr  weoig«   Die  iete« 
tie  Anfälle   waren  gel^nd  und  ohne  Schweifs;  . 
sie  kamen  ohne  grofse  Vorboten,  und  den  19« 
wollte  er  schoo  keine  Schwäche  mehr  davon 

f^e  bemerken !  leb  machte  ooch^  eiomal 
limo  Tereneh  mit  Fllleo  ans  Geldsefawefeli 
tehwefelblumen  ,  Salmiak  und  Extract  von  Che^ 
lidonium^  aber  er  nahm  wenig  davon  ,  aus 

4iHNttMf  4aiw  MMivbto  ich  «las  Cbioia  «oo 
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Neuem  SQ  zwei  Granen  Tier  Mal  iägilch;  iim 
vertrug  er;  am  2.  Febroar  trat  wieder  mafsiges 
Fieber  ohne  Ffoel  eio  und  wiederholte  bich 
drei  Mal  i  aber  er  .brach  deo  23.  wia  durch 
Krampf  etwas  Galle;  bekam  den  24«  Oeffoang 
TOD  selbst;  die  ersten  zwei  Fiebertage  hatte  er^ 
keioeo  Schmers  im  Magen ,  aber  wobl  zwei 
Tage  aacbbar  imdf  mit  nun  an  ward  sein  Zmii^ 
siand  immer  bedenUieher. '  Er  Tvrabicheiita  jed» 
Arznei  und  brach  auch  die  leichteste  weg, 
'so  BrauseTulTer  und  Bivieriscbe  Mixtur.  Die 
*  Verdauung  lag  gaos  daroiedev,  er  war  Terstopfit 
uad  litt  Scbmarno  im  Magen;  die  Magenge^ 
gend  trieb  auf.  Den  5.,  6.  u.  7.  März  traten' 
wieder  die  Fieber  mit  Frost,  Hitze  und  star- 
kem Schweifs,  wie  soost gewöhnlich ,  eio;  da« 
bei  fühlte  er  sich  die  ersten  swei  Tage  ertrag- 
lich, aber  mit  dem  3.  trieb  der  Magen  stark 
auf,  und  nun  fing  auch  der  Leib  an  stärker 
s;a  werden;  er  klagte  über  Schmerzen  in,  beideo 
Seiten  und  Aippen  ond  fand  Brlaicbtarnog  nnr  lo 
der  anfrachten  Stellung;  der  Urin  ging  in  ge« 
höriger  Menge  ab  und  machte  vielen  Sati;  er 
blieb  verstopft,.  Luft  aber  ging  weder  durch 
Aufstofsen  noch  too  unten  ab.  Der  Kraaka' 
konnte  nur  swei  Bidotter  des  Tags  als  Nahrung 
nehmen,  und  Limonade  war  das  Getränk  was 
er  noch  vertrug.  Es  ward  jetzt  deutlich,  dafs 
iT'erd^rbnifs^  EUerung  in  den  obem  Theilendäs 
UnterleiheB  eingetlratan  seyn  müsse  und  Wassai^ 
sucht  im  Anzüge  sey.  Der  Leib  ward  ailmäh« 
lig  nun  auch  hart  und  gespannt;  ich  konnte 
mich  nur  lindernd  Terhalten,  iiefs  Umschläge- 
auf  die  linke  Seite  neben  dem  Magen  legen^ 
wo  er  über  einen  ßwen  Schmerz  klagte;  aber 
OeiTnung  ward  weder  durch  einen  Rhabarber- 

Aufgufsi  der  ihm  sonst,  seine  besla  Aranei  g«« 


Digitized  by  Google 


WMB  war,  noch  durch  TamariodeDinark  und 
dergleichen  herbeigeführt.  So  giog  e»  denn  bis 
Eade  Märe  immer  übler. 

Aofabgf  April  bekam  der  Kranke  Abends 
grofse  üorube  und  einen  beacbleuoigten  Puls; 
am  Tage  war  dar  Pols  laogsain,  nalörlich^ 
iichl  bart.  Ich  konnte  noch  keine  Ploctaatioo 
unterscheiden  und  er  fühlte  sogar  manchmal 
Appetit,  Die  Schmerten  in  der  obern  Gegend 
unter  den  linken  Rippen  verstärkten  sich  und 
theilten  sich  deni  RSchgrathe  mit;  er  klagte  non 
loch  über  Beklemmung,  die  mitunter  stark  ^ 
^ar,  80  wie  auch  der  Leib  nach  dem  Magen 
zo  immer  stärker  ward,  und  wie  in  eine  runde 
Erbobong'  überging»  Der  Ztfatand  war  aehr 
baorig;  mit  innern  Mitteln  war  gar  nicht  bei« 
zokommen.  Ich  verordnete  eine  Salbe  aus  Ungf« 
eRoriiiuarino  anc.  i/9,  Extr.  Scjuillae  drachm. 
Bsisami  vitae  Hofim.  dracbm.  iij,  Vini  Colcbici 
Iraebn.  ij , '  mn  die  Harnsecrefion  sn  beleben, 
drei  Mal  täglich  au  einen  Theeiöffel  toll  tia* 
XQxeiben. 

Am  12.  April  stand  Alles  einerlei ;  der  Leib 
war  höchst  aufgetrieben ;  abwechselnd  litt  er 
awhrere  Stuoden  ao  grofaer  Unruhe;,  nur  deo 
lisB  war  Faeberbeweguog  dai  aonat  war  der 
Pols  normal ;  er  konnte  sogar  etwas  Nahroog 
sehmen.  Der  Schmerz  beschränkte  sich  auf 
Oie  kleine  Stelle  unter  den  Flippen,  die  ich  mit 
9Ba  Fingerspitzen  bedecken  kannte,  und  gio^ 
vaa  da  nach  dem  Rücken  sn.  Jetst^liefep  die 
FSbe  etwas  an;  der  Urin  hielt  viel  Eiter,  der 
iUüd  war  verdaut ,  aber  roch  faul ;  auch  ging 
tim  nei/etiche  Brühe  mü  ab.  . 

Den  16.  April  stand  Alles  beim  Alten; 
BMikwürdi^  wax^  dafs  der  Kranke  dochetwaa> 


B.  •IwM  flkippeimt  SMiinetgwiafteti  lEDs»li( 

und  Oeiroaog  voo  verdautem  Stuhl  hatte;  der« 
selbe  roch  aber  sehr  faul  uod  es  schwammen 
^^iffta.geroDDi&De  Flocken  darauf.  Oef  Schmerz 
lind  cf je  jiuftreibung  conoentririen  sich  äuf  dU 
obere  kleine  Stelle,  ond  zogen  sich  nach  dem 
Magen  hio.  In  der  Regel  koiiDte  er  nur  \  Tasse 
Bouillon  mit  einem  halben  J^igctlh  .zwei  9IaI 
täglich  genieften;  die  Nächte  wareii  erträglich^ 
'  aber  die  Plagen  am  Tage  sehr  grofs.  Eine  auf- 
^elegene  Stelle  ging  der  Heilupg  zq» 

Den  20*  April  Alles  einerlei ;  der  Stnhlgang^ 
roch  oatSrlicb,  imd  es  gingen  aofserdem  oft 
geronnene  weifse  Flocken  ab,  als  ob  Eiter  durch- 
geschwitzt sey.  Der  Urin  setzte  viel  ab  und 
tfar  oben  klar«  Den  21.  u.  22.  hatte  er  mehr 
nhig  zugebrachlf  den  23*  o.  24.  litt  er  aebrj 

er  fühlte  jetzt  Stiche  in  der  kleinen  schmerz^ 
haften  Stelle  und  in  deren  Nähe;  der  Leib  war 
iekfß  grofs  und  oben  weit  hervortretender;  der 
Puls  regelmäfsig  und  erhob  sich  manchmal  jso 
einem  grofsen.  Ich  gab  ihm  jetzt  eine  Emul«^ 
Sion  mit  Kirschlorbeerwasser  und  sehr  wenig 
Opinmtinktor ;  16  Tropfen  auf  4  Unzen  Was- 
'ier.  Der  Zustand  blieb  sich  bis  16«  Mai 
fast  ganz  gleich ;  doch  ging  seit  acht  Tagen 
^mit  dem  Stuhle  täglich  wirklicher  Eiter  ab, 
und  die  Fufsgeschwulst  nahm  ab.  Er  hatte  alle 
Tage  swei  l^rioden  iroo  grofser  Unruhe,  Be- 
ereguog,  HinfSlligkeit  9  wobei  er  ein  GefBlil 
wie  von  Zuschnüning  in  der  kleinen  schmerz-- 
haften  Stelle  hatte.  Der  Puls  hielt  sich  dabei; 
ftwei  Mal  erfolgte  täglich  Stuhigaag^  der  niciil 
jedes  Mal,  aber  oft  mit  Eiter  gemengt  war. 
Oer  Leib  war  sehr  hoch^  aber  weicher. 


.hk  dacht»  Wn  die  Mogticbkeil  «loer  Ev- 

leicbteraog    durch  die  Paracenthese,   und  hat 
um  deo  Beirath  des  Hrn.  Professor  Pechs ;  der 
Hr.  Staatirath  Frank ,  der  den  ürankao  oft  imi 
ttkeahei  war  gUicber  Maiaaag,  wiewohl  «a 
(Mebteo  »fand,    dafs  die  verschlossnne  Eiter-« 
masse  unter  der  Ausleerung   df»^  Wassers  ia 
die  Baacbhühle  sich  ergielteii  könne.    Ich  ge-  ' 
itsfaa  aacfa,  dafs  ich  immer  Mch  aioige  Hofl» 
aitog  QoterbieH  9  4er  BiferMck  kthm^  iich  in 
das  Colon  auf  der  linken  Seite  ergief^en,  wof« 
aof  der  Schmerz  Torzüglich   beschränkt  war«  * 
AUeio  dao  17.  trat  die  tödilicha  Calattropbe  eio ; 
der  Laib  aeiiklesich  tod  oVan  her,  eacbdem  dar 
Kfaoke  plötzlich  hier  eine  g^rofse  Veränderung 
terühlt  halle;  aber  togleicfa  sank  der  Puls  und 
der.lLapC  ward  ameebeU;  mao  saboi  dafa  der 
•Siler  aieb  in  die  BaocbhSäle  ergoaaea  halte« 
£r  darchiebte  noch  den  28.  Mal  unter  ^rofseii 
•Beschwerden  hei  Besinnung,  ordnete  seine  gei- 
tligeQ  und  weltlichen  Aegalegeobeiteii  undacblief 
mUkh  den  Sa.  früh  aeeft  eis«  ^ 

Die  Bauchhöhle  war  mit  einer  grobeli 
Miege  Vlinaigkeil  aoge<äilt,  .die  eea  W^mmt 
iad  eieer  grcAao  Menge  Eiter  baataod,  wekhia 
mit  jenem  vermischt  völlig  eine  verdünnte  Milch 
darsteille«  Der  Mageo,  .die  Där^ne^  selbst  die 
Leber  nod  daa  PaocreBa  seigtee  sich  eicht  krank. 
Aia  Aeoeliheel  war  etwet  eefgalookert,  aber 

sonderbar  nahm  sich  die  Stelle  aus,  wo  das 
Mesocoloo  sich  an  das  Rückgraih  anheftet;  aif| 
Irtiaalirte  wh  als  eioe  breite  au  dan  Rippen 
Ab  liinnicihende  Ftärhe,  welche*  einen  un^ai* 
tken  TOD  Eiter  angefressenen  Boden  wie  Bie« 
aeoaeUen  ,daia)|aUie}  nicht  nur  lag  auf  diesem 
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tfocb  Etttr,  toiiderii  tnao  sähe  noA  jocht 
woifM  ly mpbatitohe  DrSseo,  di«  eineii  und  riitm 

halbea  Zoll  laog  und  ^  —  f  Zoll  dick^  and. 
durchaus  io  VereUerung  übergef aogeu  wareo, 
Sie  hlogeo  fest  wie  Tranbeo  a»  deo  Uebefi^s- 
atan  ihrer  Membraneiiy  ca  deoett  sie  miibfeii 
gehört  haben;  die  hintere  Fläche  des  Magens 
vrar  nicht  angefressen,  und  die  Stelle  am  Co- 
lon auf  der  liokao  Seile,  auf  welche  «ich  der 
Sehmers'  ia  der  letsieo  Zeit  beschränkt  hatte» 
sähe  sehr  mifsfarbig  ata^  war  aber  nicht  an- 
gefresseo«  . 


Ich  habe  auch  diesen  Fall  yolUtändig  ge- 
ben wollen  9  wie  ich  die  Uoostände  in  meinem 
Joaroal  aefgeseicboet  hatte.    Nor  so  koniiefli 
Falle  TOD  sehweren  Krankbeifen  nntalicbe  Be- 
lehrung geben^  und  vielleicht  dient  dieser  dazu^ 
junge  Aerzte  aufmerksam  zo  machen,,  wie  nö- 
tbig  es  sey*)  das  genao  Beobachtete  auch  auC» 
suscbrdbeo«   Dieser  Mann,  tod  wahrhaft  kind- 
lichem Gemüthe,  war  mir  von  seinem  ersten 
Besuch  an  theuer  geworden^  und  ich  habe  iba 
wie  meinen  nächsten  Freund  gepflegt«   £s  ge- 
lang dann  andi^  die  sehr  BerrSttete  Gesundheit 
desselben  fast  vollkommen  herzustellen;  doch 
murste  ich  mir  sagen^  dafs  er  von  Kindheit  auf 
grofse  Anlagen  zu  Krankheiten  des  lymphati- 
ecben.  Systems  in^sieblmg  (den  Abzebrnog  drcw 
benden  IXnrchfalt  im  Kindesaller).    Er  belle 
fiich  auch  immer  spärlich  genährt  und  die  Heil- 
versuchet  die  von  mir  gagen  sein  habituelles 
Breeben  ebne  Erfolg  gemacht  worden  waren, 
berechtigten  wohl  zu  Besorgnissen«   leb  fSrch«» 
tete  Torzugsweise  eine  Metamorphose  des  Pao^ 
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creas,  clie  aber  nicht  ge£iiiiden    ard«   Der  Siiß 
mm  Mageoleiden  wareo  die  Oroeeo  des  Me* 
•ocoIoD,   m   deren  Verstopfoog  wofal  auch 
iit  sitzende  Lebeos  weise,  wozu  ein  anbaUen* 
des  Studium  seiner  Kunst  iho  ton  jeber  be« 
I   lümmt  batte,  beigetragen  baben  mag;.  «'Aber 
iuk  Debergang  derselben  in  atlmäbiige  Scbmel« 
iiDg  halte  oiTeDbar  die  unter  grofier  Gemütbs« 
ooruhe  uDternoiumene ,  nur  zu  aogreiXende  Reise 
Dach  Mailand  cuid  von  da  nach  Wien  und  hja# 
i^,  ei'ttgeleilet«   Daher  die  wunderlichen  Fie« 
l«Wj)fälle,  Yon    denen  eioige  schon  auf  der 
Üäckreise  Statt  gefündeo  halten ,  und  die  we^ 
der  eber  losendeo  noch  stärkenden  Behandlung 
widieoi  aber  äncb  kein  entferntes  Zeichen  es» 
Her  Snppuration  verrietheD,   Er  hatte  sich  nun 
Wohl  auch  dadurch  geschadet,  dafs  er  im  Win- 
Jer  uod  selbst  wahrend  des  Fiebers  seinen  Dienst 
luilter  fürcbUB«»  und  Ijieaterlnft  gethan  und 
luv  seinen  Zustand  versehwiegen  hatte ;  doch 
war  damals  wohl  die  Zertheilung  nicht  mehr 
niogljcb.    Aber  dieser  Fall  lehrt  auch  wieder, 
wie  Eiterungen  der  lymphatischen  oder  Milch« 
itMriben  die  alimahUge  Zerstorong  des  Le-» 
^herbeiführen  können,  ohne  Zehrßeber  zu 
^ihf^en,  wie  dann  auch  ohne  Eiterung  bei 
^erkiimmerang  derselben  die  Abzehrung  und 
^^raftnog  ohne  Fieber  gern  herbeischleicbt« 

Man  kann  daraus  anch  lernen,  dafs  hinter 
«^Ferm  der  Weehselfieb^r ,  nomal  der 'nnre- 
rtiafsigen,   auch  tiöfe  Fehler  des  Lymphsy-* 
im  Unterleibe  verborgen  liegen  können. 

Dieser  Fall  lehrt  ferner,  wie  in  dem  Ver- 
'^^^Qisse,   in  vrelchem  Drüsenbärten  sich  er- 
weicbea  und   weniger  auf  die  ,nahen  Theilo 
I  ^tfidsn,  die  Verrichtung  der  letztern  wieder 


v^äB  so  leiebt  'tSmcbeii  kann'; 
so  wie  hier  Efslast  und  LeibesofFnong  unter 
diesen   VerhältnisseD   freier   hervortraten  und 
Mlbst  im  ecUlioimftten  Zeiträume       oocb  zat 
Bewnnderaog  erträglich  waren ,  obgleich  der  Ap- 
petit nicht'  befriedigt  werden  konnter  YerstO'» 
pfuDg  und  Durchfall  bleiben  immer  nur  Symp* 
tome  von  Krankheiten ,  wechseln  daher  oft  mit 
einander,  und  erweisen  eich  so  als  zwei  Strah« 
lefr  eines  Centromsy  ohne  dessen  Erkennqng  sie 
nicht  richtig  beurlheilt  und  behandelt  werden 
können«    Ihre   Geltung,  wird  daher  »o  leicht 
"verkannt^  ihr  Quell  ist  höchst  yerschledeoartig. 
Eben  so '  ist  es  der  Fall  mtt  Hämorrhoidarl  -  und 
gichtartigen  Beschwerden«     Beide  sind  nur  zu 
oft  Begleiter   von   tiefsitzendt^o    Uebeln;  ih^ 
Werth  ist  dann  nicht  hoch  anzuschlagen;  m 
Terschwioden  dann  auch  mit  der  Aufhebung 
des  Centrnois,  ond  in  der  Hegel  ist  es  ganz 
irrig,  sich  mit  ihnen  selbst  naher  einzulassen^ 
denn  sie  selbst  sind  ja  an  sich  schon  Leiden, 
die  hScfastens  nur  eine  halbe  Crisie  abgebea 
können«        Ich  bemerke  hier  noch^  dafs  icK 
durch  viele  Beobachtungen  zu  der  Meinung  ge« 
langt  bin,  dafs  bei  langwierigen  Besch werdea 
der  Verdauung  die  obern  Gegenden  der  Cor«« 
t^atnren  des  Colons,  und  dieses  selbst,  in  seineir 
Queerricbtung,  und  noch  mehr  das  Mesocolon 
desselben  weit  häufiger  als  die  Drüsen  des  Mo* 
senteriumsj,  den  Hauptsitn  der  Hemtnongen  d«^ 
Lebens  der  Verdauongsorgann  abgeben,  nnd  dn<* 
her  unter  solchen  Umständen  vorzüglich  zu  un-* 
tersuchensind.  Zerstörungen,  wie  in  diesem  und 
dem  ersten  Falle,  dürften  indefsselten  Torkommea* 

(Fortsetsuog  folgt«) 
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Wittenings  -  und  .Kranklicils- 

Constilntioii 

in  d«r 

ProTiozial- Hauptstadt  Fulda  im  Jahre  1838«. 

To» 

Um.  Ober-9ffedioinilnlhe  mi  Ragieroogs-Mt«- 

didnat  -  ReteeBten 

fil  e  h  n  6  i  der 


liesem  Monate  batte»  wir  eioes  sehr  Lar- 
Winter. 

feliöchste  Barometerst.  d.  I2ten :  =3  27"  7,23^''  =  331,23'^^ 
hMüe      —    —    d.27sten  =26  9,14  =321,14 
Aas  beiden  das  arithmet.  Mittel;   s27  2>17   =r  3^6,17  ' 
^aterscbied  beider  Stände.       .       .       •      =  10,09 
IW  höchste  Tbermoinetentaiid  den  3ten:  3,7^  R* 

Dff  tiefste  —  •  —  *•  'den  löten:  =— 19,0o 
%  mittlere       ^        —      .      .      .  7,3® 

toömangen  der  Winde:  Ost  2,  West  2,  Süd  25,  No^d 
^«doflft      Sudweil.3j  Nordost  3»  Naidwipi  h  Mal» 

Der  TViod  kam  demnach  am  bäuGgstea 
tlieils  YOD  der  Noi:d-*^  theils  von  der  Südseite^ 

M  dabei  war  sehr  merkwürdig ,  4aJji  die  ILälle 

D  2 
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bahn  S&dwioda  nicht  aboahni ;  wahrscbeiolich, 

weil  er  über  den  langen  und  breiten  Rücken 
des  mit  hohem  Schnee  nnd  ^is  bedeckten  Rhön« 
gebirget  strömte« 

Die  ersten  sechs  Tage  des  Monats  waren 
gelind ,  jedoch  fiel  schon  in  der  Nacht  zum  3ten 
«in  hoher  Schnee ,  besonders  anf  benach^ 
harten  Vogels-  und  Rfaoogebirge.    Am^  6ten 
des  Mittags  2  Uhr  sank  der  Wärmemesser  un- 
ter den  Gefrierpunkt  und  zwar  bei  einem  sehr 
'  scharfen  Nordwinde  {  jetzt  stieg  die  Kälte  mit 
jedem  Tage.   Am  9teQ  wur  bei  — 10^7^  Rean« 
mur  ein  so  unerträglich  kalter  Wind,  dafs  die 
Kartoffeln  ia  nicht  gut  verwahrten  Kellern,  und 
mehrere  Menschen  die  Glieder  erfroren.  Diese 
Külte  war  weit  empfindlichet  al8;20  GradK« 
mit  Windstille«   Am  16ten  des  Morgens  gegen 
8  Uhr  hatten  wir  eine  Kälte  von  19  Graden^ 
so  blieb  es  anhallend  ka)(      9  —  12      14  — 
17^  R.  bis  nnm  29sten|  wo  an  einem  schoneii 
Sonnentage  des  Mittags  nm  2  Uhr  das  Ther-» 
mometer  auf      3^2®  stieg  uod  die  Witterung 
bis  zam31sten  gelind  geblieben  ist.  Menschen 
undXbiere  haben  durch  die  anhaltende  Kälte  mit 
Schnee  aclbrecklich  gelitten  ^  Tiele  sind  erfroren^ 
und  man  yermifat  einen  bedeutenden  Nahrungs« 
artikel,  die  KartofBeln,  welche  der  Frost  gröfs* 
teoibeils^  neM  andern  Sacheji^  ungeniefsbar 
gemacht.  hat# 

FAnuar. 

Höchster Bsrometerst  denlOten:  =27''9,12'"  =  3v^3,l2'/# 
Tiefster     —  dea26«tea  =26  6,42  2=318,42 

MilUerer  —    —       .      .    =27  =325,32 

Differenz  =  14,70 

Höchster  Thennometerstand  den  288ten  ^  +  ^fi^ 
Tiefster  —  —  den  19tea  17,0<> 
MiUlerec  #  . 
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Ordnang  der  Winde:  O.  5,  W. 3»  S.  11,  N« apl  10.1, 
«W.l,  NO.  1,  HW,  kein  MaU 

Dev  Nordwind  war  bemcho»d,  daher  auch 
fielet  Moiiäl  leider  wieder  so  kalt,  wie  der 
Janiiar.    Die  Erde  war  ao  mancbeo  Stelleo 
ober  Tier  Fufs  tief  gefroreo  und  die  Dicke  des 
Eises  TOn  14  bis  zu  24  ZoUeo,   Die  ersten  7 
Tage  war,  bei  aobaltendem  Nordwinde,  eben 
solche  Kälte  I  die  mit  jedem  Tage  nod  swar 
bis  mm  7ien  des  Morgens  bis  auf  15  Grade 
stieg.    Vom  8teo  bis  cum  12teo,  bei  und 
S  VK. ,  hatten  wir  einige  wanne  Tege ,  das  Ther« 
mometer  stand  des  Mittags       bis  4^  R.,  anck 
regnete  es  langsam ,  der  zeitber  gelegene  auf 
dem  tiefgefrorenen   Boden  sehr  empfindliche 
Schnee,  verlor  sich  allmablicb,  in  den  Krüm- 
mnngen  des  f  otdaflnsses  iSste  sich  theilweie 
das  Eis,  und  wurde  Tom  Wasser  in  grofien 
Schollen  ans  Ufer  geworfen.    Am  13ten  trat 
neue  Kälte  von  —8^  ein,  am  ISten  fegte  es 
wieder  Schnee  and  am  19iett-  war  dio  Kalle 
gar  bis  anf  — 17^  R«  gestiegen.      Den  21sten ' 
des  Nachmittags  fing  es  an  gelinder  zu  werden, 
nod  zwar  mit  jedem  Tage  bis  zu  dem  Monats*  * 
Ende  ,  wo  des  Nachmittags  nm  2  Uhr  die  Wärme 
sef  5  Grad  gestiegen  war.   Dabd  war  es  den«  * 
itig,  nebelig  und  feucht.    Das  Eis  loste  sich 
io  Flüssen  und  Bächen  langsam,  jedoch  nicht 
das  Grandeis  der  ersteren,  welche  sehr  ange- 
schwollen p  aber  hei  nna  noch  nicht  ansgetreten 
waren»  *  ^ 

März. 

Gtßkte  Barometerliöke  d.  28»ten  =  27*'  9,20^^'  =  333,20^ 
Kleinste   —       —     d.  2tea     =26  9,35  =321,35 
Mialere   —       —      .      .      r=27  3,27  =327,27 
Ciiier&cbied*        •      •     «     •     ,  il»7ä 
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Tiefato      — '     ~*     destltett     •  a-«S4« 
«QttlAM   .  + 

'    Oscillirende  Winde:  O.  1 ,  W.  8>  S.  12,  N»12,  SO* 
keiA^  SW.  2a,  NO.  2,  NW,  1  MaL  >  ; 

Der  Wind  wehte  am  frequentesten  Ton  der 
feacbteo  SW«  Seite,  der  Mgoat  war  aber  auch 
feucht  geoag,  und  wegen  der  dazwischen  kdiu- 
.meodeo  Noidwioda  raub  und  4all»    In  den 
ersten  8  Tagen  war  es  bei  S.  und  SW«  ziem« 
lieh  gelinde,  die  wilden  Gäose  und  Kraniche 
sogen  häufig  räckwärts  gegeo.  Norden«  Aach 
die  BacbaUrizen, .  Gabelweibe  uod  .wilde  Tan« 
ben  waren  bei  obb  angekommen.     Vom  10« 
bis  15.  war  es  kalt  und  rauh.    Am  15.  des 
Nachmittag«  fing  bei  Bergscbaee 
an  sn  adimeUen  nnd  die  Wä^er  Ivaten  aua^ 
das  Grandeit  in  der  Fulda  balte  sich  langsam 
verstrichen,    ohne  Schaden  zu  Ihun.    In  der 
nacht  des  löten  legte  es  abermals  einen  hohen 
ftcbnsid^  ebenso  am  18.^  20«  und  noch  mehr 
am  21«  .  Auf  dem  Rhön  •  nad  Yogelsgebirgs 
'war  dieser  Scboee  yod  bedeutender  Hohe  und 
derselbe  machte  bei  uns  im  Thale  die  Tempe- 
ln rdtur  rauh»  ja  empfindlich  kalt.   Dessen  uoge- 
achtet  erschjeaaa  doch  die  Becassinen ,  Scbne* 
pfen  nnd  Kibitze.    Auch  die  vierte  Woche  war 
noch  kalt,  und  reifte  des  Morgens  hart  und 
nur  die  JBwei  letzten  Tage  im  Monate  waren 
schon« 

Die  Krankheite  -  Constitution  dieser  drei 
Monate  war  folgende: 

Im  Januar  herrschten  Augen -.j  Gaumen 
Zahnfleisch*  und!  Rachen -Entsfinduogen,  Pleo- 
resieen  und  Pneumonieeo  häufig;  sehr  häufig  gab 
es  erfrorene  Glieder  >  nameotlicb  Ifioger  und 
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Z^hMi,  VevkSltiuigM  das  Uoterkibt^  GaHricb- 

mos  uod  besonders  yao  der  grossen  Kälte  hef- 
tige Uoterleibsscbinerzen  ;  bedeuteode  und  schwer 
M  beawiogeode  Catarrbe,  wekhft  lang«  aobieU 
teoy.besoodert  bei  den  lUndera;  rbeomatiieii» 
gastritcbe  und  oeryöse  Fieber.  EiDzelo  kameo 
Bcblimme  Flechteo^  Driiseoge^cbwüUto^  Croup 
Bod  Yaricellao  yor. 

Gegen  die  erfrornen  Glieder,  welches  dia 
Dianstboteo  am  häufigstaD  traf,  wutda ein  bia» 
siges  Volksmiltal  mit  bestar  WirbiiDg  gabraoebU 
Es  bestehet  ans  frisch  gelassenem  mäDolicbea^ 
Urine,  dieser  wird  erwärmt  und  die  erfroreoeo 
Theiie  werdan  Morgens  und  Abends  eine  halbe 
Stooda  lang  dario  gebadet«  War  diasas  Mittal 
aas  der  Pbarmacopoea  atarcomm  oicbt  gebrao« 
eben  wollte^  der  bediente  sich  der  Safrantiok* 
tur  und  des  Campberspiritus^  jedes  zu  gleichen 
Tbeileo ,  jadocb  mit  langsamerem  Erfoiga«  Eis ' 
bareits  begonnener,  Ton  bsftigan  Scbmaraail 
und  starken  übelriechenden  Blatungen  begleite« 
ter  Mutterkrebs  bei  einer  Frau ,  y? eiche  3  Jahra 
koTor  DrilUaga  geboren  hatte ^  yrurda  durch 
starka  Gaban  yoo  Calendnla  -  Oacött  mit  donm 
centrirtem  Bittermandelwasser  und  Einspritsna« 
gen  des  Caleodula- Decoctes  bionan  einem  Vier» 
taljabra  gebeilt« 

Dia  ohnehin  schwer  zu  bezwingenden  Flech« 
tan 'waren  bei  der  Iväiie  dieses  Mooi^  noch 
schwerer  an  bailan.   Am  erspriefslicbstan  wi^k« 

ten  öliere  Eioreibubgen  yon  Kopp^s  Liquor  CaU 
cariae  oxy  -  muriaticae  (chlorinicae)  mit  glei« 
eben  Tbeilen  Olivenöl  {ß.  dessen  Beobachtun'^ 
gen  |m  Gebiete  der  ausübapden  Beitknada» 
Frank  f.  1821.)  nebst  innermi  Gebrauche  Toa 
Scbw^elblumea  und  Antimon» 


Im  'Februar  war  üie  Willerong  dem  ▼ori- 
£611  Mooate  gleich»  jedoch  gab  es  weniger 
Kranke  als  id  diesem.  Die  KrankheiU^e-Coo- 
afihition  war  der  des  Jaoaars  abnlich,  iDdetteii  . 
sabmen  die  gastrischen  und  nameotlicb  die  ner* 
Toseo  Krankheiten  sehr  zu.  Häufig  aseigti^  sich., 
Kratse  ood  eiozeln  Varicelleo. 

Zwei  starke  Conditor|eselien  wurden  durc& 
Koblendampf  in  einem  Zimmert  worin  sie  ar» 
beitelen^  stark  afficirt/  und  scbeintodt  am  Bo*» 
den  liegend  gefanden*  Frische  Luft^  schleunige 
und  profuse  Aderlässe,  nebsl  der  inneren  An- 
wenauttg  des  Spiritus  Salis  ammoniiaci  anisätue^ 
waren  die  Illittel»  welcbe  beide  bald  lirieder 
herstellten« 

.  Eine  alte,  ebrwordige  and  immer  reinlich 

gewesene  Person  wurde  plötzlich  von  der  Läuse- 
krankbeity  Phthiriasis,  morbus  pedicularis  auf 
die  nnangefiefamste  und  ekelhafteste  Weise  be«  * 
bafUft*  Es  war  dieselbe  Krankbeit,  welcbe 
Francus  in  seiner  Dissertation  de  Phthiriasis 
morbo  pediculari,  quo  nonnnlli  Imperatores^  Re- 
ges,  aiiique  illustres  viri  sc  foeminae  misera 
intetierant.  Heidelb.  1687.  Uatäblige  sogenannte 
Kleiderläuse^  yerschiedener  Gröfse,  kamen  ans 
den  Hautporen  und  überzogeo  deo  Körper  und 
die  Bettung  der  Unglücklichen.  Die  |$egen  die 
Laase  bekannten  Mittel  als  Länsekrant,  Mar- 
cnrialwasser^  Tabacks -Aufrufs,  Aloeauflosung, 
Decoct  von  Sabadillsaamen^  Petersilieosaamen, 
Anisöi-»  waren  fruchtlos.  Die  Kranke  starb 
marasmatiscb,  nach  dem  Tode  rerscbwand  das 
Geaiefer  ao  gesebwind,  dafs  man  gar  niehl 
wnfste,  wohin  es  gekommen  war.  Merkwür- 
dig war  euch  noch,  dais  diese  Läuse  sich  bei 
Gesundea  durcbaus  oicbt  aufbieliea. 
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SMnu  Die  berrtehenden  Kraokbeiten  in  die« 
MBiflfooate  waraD :  GastritcheiiDd  nerTOse  Fieber, 

Basten^  Schoupfen,  Rheumatismen  und  Gicht. 

A<  L.  IjU  eioem  oobeawioglicb-cbro» 
fliiclieD  Husten  mit  besonderem  Scbmars  Qotaf 
dem  Uokea  Scblüsselbeio.  Die  gegen  deo  Hu« 
iten  angewendeten  indicirten  Arzneien  halfoa 
Vfenig  öder  gar  nichts.  Unfermulhet  platate 
aof  starke  Uusleostöfse  eioe  Laegen- Vomica, 
CS  wurde  kufs  hinter  eioaader  eileofaUe  mm 
hani  stinkenden  Eiters  entleert  und  der  Husten 
verschwand.  Die  Heilang  erfolgte  vollkommen 
euf  den  Gebrauch  des  WasserfencbeU. 

Eine  barloäckige  Banch  wassersncbt  beswang 
ttb  dnrcb  folgende  Pnlver:  Ree.  Pdr»  Rad« 
Squillae  mar. ,  ruly.  Herb,  digital,  purp,  ana 
V'  },  Cremor«  tart.  scrup.  j.  AI.  D»  S.  Zwei 
kis  drei  Pnlrer  täglich.    Damit  ward  täglich 

Ameisen«*  Dampfbad  Terbuoden« 

April. 

Dieser  Monat  war  für  nns  Fuldaer  wieder 
lebr  raab  Hind  onangenebm. 
l>er  böcfaste  Barometenteail  war  den  Ilten  e=33I,74'^^ 
Ijrüefite       ^     ^     —  den2Mea  sad21,51 
Vermittler  e     ^      *^      .      •      «       es  326,13 
Aerböcbste  Tbermometerstand  dea  268tea  sr)-15,8«R. 
Ihr  tiebte'        —  den  Isten   =  —  2,0*  * 

ii^Bdiaere         •     .     «      •     •  6,9^. 

Der  am  meisten  herrschende  Wind  war 
<br  Südwest.  Das  Barometer  stand  den  gan- 
lüHlonat  hindurch  tief^  mitunter  sehr  tief^  die 
Witterung  war  aber  auch  diesem  Stande  angemes- 
leo*  Die  erste  Woche  brachte  Schneegestöber 
tmd  raube  kalte  Winde;  in  der  zweiten  hat« 
ha  Wtt  meistens  Aprilgestöber  und  Diittstei  doch 
*lter  ^Iwae  Warme  daawitcbev,  worauf  atia 
15,  des  Abends  in  West  und  Siidvrest  ein  Don^ 


I* 


.-r    68  ^ 

nerwetter  mit  Yielem  Blitzen ,  des  Nachts  aber 
Regeo  uod  Schnee  folgteo.  Es  v^urde  darMf 
nicht  warm,  und  am  19#  fiel  auf  aasern  beif 
den  Hoch  gebirgeo  Rhön -und  Vogelsberg  aber« 
saals  hoher  Schnee*  Die  Witterung  blieb  kalt 
uad  raah  bis  zum  24.,  auf  welchen  einige  an-* 
genebme  uod  erquickende  warme  Frühlingstage 
folgten.  Am  26.  des  iUbnals  bildete  sich  aber^ 
mals  in  Nordwest  und  Westen  ein  starkes  Ge* 
witter  mit  rabenschwarzem  Gewölke ,  welches 
sich  theils  ofich  Südwest,  theils  gegen  Norden 
reno^^  aber,  anch  frischen  Winter  brachte^ 
denn  am  29.  waren  Morgens  im  Tbale  die 
Straften  und  Dächer  wieder  frisch  beschneit 
find  auf  den  Qebirgen  lag  ein  neuer  über  FuXi 

hoher  Schnee«  In  der.  Nacht  num  30.  fror  ee 
dickes  Bis; 

Mai. 

Barometerstand:  bochster  den  Sten  =37'^  7^67^' 

deftter  den  ISlea      •     b  26  11,17 
mittlerer    •  ,  •      »     ss27  3,47 
UnlerscUed.      •      •     c=  6  6>70 
ThermometerBtaiid;  höchster  den  4tea       =  +20,S^iC 

tiefeter  den  Ilten        =  —  2^0^ 
mittlerer      •      •  '  es  •)»  9,2^ 
Whido:  O.  4^  Vf.  2,  S«  14,  N.  21»  SO«  3^  SW.  7* 
MW«  2  Mal.    Der  Nordwind  war  bensohead« 


erste  Monatswoche  war  excentrisch 
warm  jnnd  sehr  angenehm.  Am  9«  aber  trat 
mit  dem  Biatrilte  des  Vollmondes  heftiger  Sturm 

und  eine  Eiskälte  ein.  Am  10.  fror  es  wieder 
4es  Morgens,  uod  am  Tage  war  der  Wind 
empfindlich  kalt*  Am  Ilten  des  Morgens  Eis» 
ei  wurden  Tiele  *  weiche  Pflansen  yerniebtet, 

die  Blüthen  der  Elchen  und  Buchen^  so  wie  die 
)uogen  Ahorn -Pflanzungen  ^rstört  und  dem 

.Weiostoeke»  dem  jnngen  Grase  auf  den  Wii^ 
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leo^  80  wie  der  anfgegangeneD  fangen  Sern« 
aefsaat  bedeoleiider  Schaden  getliaa«  '  Aof  die-' 
MD  Frost  folgten  bis  mnm  23*  kalte  and  lanhn 

Tage,  wo  «ich  die  Witterung  wieder  in  eioe 
aogeoehtne  Yerwandelte ,  warme  gedeiblicbe 
Regen  eintraten  und  Allee  flieh  wieder  schnell 
srboltej  was  nicht  früher  ganz  erfroren  war« 

An  des  Monats  £o de  lachte  Gottes  Seegen  überall. 


Mittlere  —  —  .  .  .  .  z=27  3,40 
Differenz        .      «  6,59 


Winde:  O.  6,  W.  1«  &  15^  3»  NO,  4,  NW«  Mo, 
SO.  1,  8W«  2«  Bffah 

Der  Südwest  war  berrecband;  die  erste 
Woche  regnerisch  nnd  ranh ,  die  sweite  rauher 
Qod  kalt,  am  8.  waren  die  BerghShen  sogar 

mit  Schnee  bedeckt!  und  es  gab  sehr  schädliche 
Morgenreife«  Die  Gewitter,  welche  sich  ein^ 
•tteUten,  brachten  starke,  kalte  nnd  mit  Hagel 
Terlnindene  Regen.    Erst  am  19.  wurde  es 

durch  einen  warmen  Laodregen  schön,  und  blieb 
auch  schön  bis  zum  Schlüsse  des  Monats« 

Die  Krankheits- Constitution  im  April 
katarrhalisch  •  rheumatisch -gichtisch.  Die  Ca- 
tsrrbe  waren  heftig  und  mit  Fieber»  so  wie 
i^enMiner  fintkreftung  begleitet;  weshalb  sie 
Ton  manchen  Aersten  auch  mit  dem  Namen 
Grippe  belegt  wurden ,  es  fehlte  ihnen  aber  das 
flieh  schnell  und.  allgemein  rerbreitende  Conta- 
giom  dieser  Krankheit«  Auch  kernen  unter  den 
lUaderui  wegen  der  rauhen  Wiudej  bäu&ge 


Jum. 

Grofste  Barometerhöhe  den  24sten 
Kleinste     —      —     den  13teo 


=  27  0,16 


Höchste  Tbenuometerhühe  den  25steQ 
IkhiQ     '  —       —       den  8ten 
AliUlere        •      •      •      ,  • 


* 
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Group  -  AnfSlIe  Tor;  so  wie  Womzofälle 
und  CoDTülsionen.  Seitensticbe  ond  Poeamo- 
nieen  befieleik  £cwacbseoe«  Die  Luo^en^üch« 
Ilgen  wiirdeii  ron  der  rauben  Witterung  barl 
mitgenommen«  Ferner  seigten  eicb  Bleichtucb« 
ten,  ]\len8truat]'oosleideO|  Augen Bachen-  und 
Halsenlzündungen, 

Eine  Dame,  welche  nach  sehr  starker  Men- 
atruation  aa  copiösem  weifsem  Flusse  litt,  be- 
diente aicb  gegen  leüterea  Uebel  einer  Injectioo 
in  die  GebKrninIter  Ton  9  Unsen  Rosenwaaaef 
mit  30  Grao  Bleizucker.  Ihr  Bedienter,  wel- 
cher ^  wegen  beftigeo  Catärrhehy  eine  MixUir 
Ton  mir  verordne!  erhielt,  wurde  irre  und  nahm 
Ton  obigev  Blnizucker«-Aoflöaung  in  einem  Mit«' 
tage  6  Unzeni  oboe  Nachtheil  uod  Folgen! 

Eii|  juoger  Mensch  bekam  auf  den  Gennfa 
schweren  mit  Mutterkorn  yerunreioigten  Brodes 
atarke  K.olik  mit  Raserei  und  Verstand  es -Ver« 
wirrung.  Er  wurde  durch  ein  Brechmittel,  danii 
lauwarme  icMeimige  Getränke,  in  grofaer  Menge 
genommen  I  bald  wieder  hergealellt. 

Auch  im  Monate  Mai  balt#n  wir  noch  die . 

rhenmatiscb-katarrbalitcbe  Constitution«  In  den 
kalten  Tagen  berrtchteo  Husten,  ßchoupfen, 
Pneumonieen^  Anginen,  Opbtbalmieen,  Rosen, 
Bbeumatalgieen  und*  Gicht.  Bei  der  eintreten- 
den Wärme  liefsen  sich  Blutungen,  Diarrhöen^. 
{Krämpfe  I  Cbplera  und  Durcbialle  eeben. 

Eine  im  letzten  Monate  schwangere  Fran 
wurde  Ton  einem  bedeutenden  Stotnacace  be* 
fallen^  ich  Terordnele  ihr  eine  Miacbung  Ton 
Rosenfaonig,  Myrrhenessens  und  Cbamillenex- 

trakt,  womit  sie  das  Zahüileisch  luebrere  Mal 

tätlich  |)inaeln  mu£ste«  So  gut  als  dioaea  Mittel 


ttirkta»  eben  eo  «ehr  war  et  ihr  sbwiier»  lA^ 

meotlich  incoinraodirte  sie  die  braune  Farbe 
desselben;  sie  gebrauchte  es  aber  bis  zur  Hei^ 
luog  ihres  Uebels  hartnäckig  fort.  Wie  das 
Kind  sar  Welt  kam»  war  desaeo  Muod,  Ra^ 
eben  und  Schlund  mit-  einetn  dicken  braunen 
Scbleiui  iiberzogeo,  welcher  von  der  Hebamme 
{fiflcbwiod  hiDweggenommeo  werden  mulste^ 
am  das  Cjralicken  deaselbeo  zu  yerhäten« 

Von  nnserm  würdigen  hiesigen  Herrn  Re* 
gierongs*  Direktor  Eggena  erhielt  ich  in  die« 
Mm  Monate  ein  MUtei  geg^n  di»  Tnm^ßuohtw 
Da88eH>e  be&tehet  aus:  Ree,  Elix.  acidt Hallerv 
Tiocturae  Cascarillae  ana  drachm.  vj,  M.  D.  S» 
Drei  Mal  täglich  jedes  Mal  30  Tropfen  pur 
ohne  alle  weitete  Zumiacbnog  so  Mhmen. 

Das  Bedingnifs  zur  Heilung  ist,  dafs  es 
dem  Gewohoheits  -  Braoptweins*Säofer  wirib« 
lieber  Ernst  uod  fester  Wille  Jst,  Tod  aeinem 
Laster  befreit  zu  werden ,  sonst  ist  keine  Hoffi- 
DQog  zur  Heilung.  Die  ersten  Tropfen  erregen 
schrecklichen  Ekel,  Erbrechen  uod  Rauhheit 
dea  Halses  ^  mit  jedem  Tage  nehmen  diese  Zu-* 
falle  ab  I  und  der£kel  anm  Genosse  dea  Brannt- 
weins zu;  bis  obige  Dosis  genommen  ist^  sieht 
der  Geheilte  in  der  Regel  keinen  Branntwein 
mehr  an »,  nur  mufs  sieb  derselbe  dann  hüten, 
am  nicht  in  der  Folge  tod  bösen  Kammeraden  ' 
wieder  verführt  zu  werden.  Auf  diese  Weise 
sind  nun  bereits  seit  einem  Jahre  durch  obiges 
Mittel  etliche  zwanzig  Menschen  geheilt,  ibrav 
Familie  und  dem  Staate  wiedergeg;eben  worden« 

Da  auch  im  Monate  Juni  die  Wittarong^ 
getbeitt  nod  io  der  ^ersten  Hälfte  kalt  ^  in  der 
zweiten  aber  (^elind  und  endlich  sehr  warm 
war  I  ao  gab  es  io  der  ersten  Hälfte  Tiale  ^aA 


in  d#r  swniten  sehr  wenige  Kranke«  Die  Cön- 
«titolion  war  in  jener  noeh  katarrhaliach^tlieii« 

matiicb,  in  dieser  aber  gastrisch. 

A.  tu  H.  y  eine  gesunde  Banemfiran^  die 
bereits  yier  Mal  auf  Datürlichem  Wege  gesunde 
und  wohlgebaute  Kinder  geboren  hatte,  bestieg 
im  sechsten  Monate  ihrer  fünften  Schwanger« 
«cbafk  einen .  Zwetscbenbamn  y  am  ein  grofses 
Banpennest  BQ  zeretSren;  sie  fiel  aber  dureh 
Brechen  des  Astes  rücklings  herunter  und  so 
hart  auf  den  Biotern ,  dafs  sie  die  £mpfiodaiig 
liane,  eis  wollten  ihr  die  Bancheingeweide 
eammt  dem  Kincle  &m  Nabel  Itevansfobreoi  nnd 
eie  mufste  lange  unter  dem  Baume  liegen  blei« 
ben,  bis  sie  aufstehen  konnte*  Das  ILind,  ein 
Knabe»  kam*  mit  einem  eniebornen  VorfaUe 
<  der  nmgekehrleo  llrioblase  nur  Welt^  man  20g 
mich  zwar  deshalb  cu  Rathe,  ich  durfte  aber 
das  Kind  nur  und  zwar  ein  Mal  sehen  ;  es  starb 
des  andern  Tages  und  wurde  hfimlich  beerdig^ 
pbne  daCs  ich  e$  erfuhr« 

JulU 

Hocbster  Barometerstand  den  lOten  ss2T'7,l&'*' 
Tiefster  —      den  30i»ten  s=27  1,80 

Mittlerer     —     —         •      .  :      =27  4,45 

Unterschied*  y      •      .      •  .      ^  ^^^^ 

Höchster  Tbermometerstand  den  13ten       c=4.  24,8°R, 

Tiefster        —  .      .  ;  7,8^ 

Mittlerer  =  +  16,20 

Ordnnng  der  Winde :  0.  3,  6,  S,  19,  N.  4,  SO.  1, 
BW.       m.  1,  NW«  10  MaL 

Der  Südwind  war  herrschecd.  Die  ernte 
HSIfte  war  heifs  und  zwar  voerCragUch  heifs« 
Id  der.  b weiten  Hälfte  des  Monats  gab  es  kühle 
Tage  mit  Regent 


Goc 
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ttf ometersUnd :  Lödister  den  18ten  r=27"  6,98''' 

tiefster  den  228len  rz=26  IIJS 

mittlerer    .      •      •  z=27  2,31 

Unterschied       .       •  es  7,25 

TbermometeraUiid:  höchster  den  IBtea  r=:  +^1<^^B« 

tiefster  deo  ld(ea  •  =:  -f-  6,7<> 

mittlerer       .       .  =s  -f  13,8** 

Windströmiingen :   Ö.  kein ,  W.  7»  35^  kein« 
NW.  kein,  SO*  kein,  SW.  18  JUaU 

Der  Wind  kam  demnach  in  diesem  Mo- 
nate fast  immer  yod  der  Südseile  ,  uod  deooocb 
hatteo  ^ir  iior  einige  Somktiertage.  Er  •  war 
knbl,  nafs,  etSrintieh;  regnatiBdii  beaosdef» 

in  der  letzten  Woche. 

Merkwürdig  war  elo  Meteor  am  westlicheii 
Himmel  in  der  Nacht  des  17ten  in  Form  eines 
Tannenbaumes  mit  hellem  Lichte,  welches  eine 
Viertelslande  glänzend  leuchtete,  und  die  Wach« 
ter  beinahe  na  f  eaerlirm  Terleitel  hätte» 

m 

September» 

redister Barometerst.  den  12ten  =27" 9,04''^= 388,04'«^ 
TieCster  »  —  den  kten  =27  0,30  =324,30  • 
iiittlerer    —    —      .      •     =27  4,20  328,25 

bifFerenz  ,        =  6,70 

Höchster  Thcrmomcterstand  den  5ten     '*  *  =  +  19,5°R« 
Tiefster         —      —        den  30i>ten       s=  +  4,7*^ 
Mittlerer  =  +  12,0^ 

Winde:  O.  3,  W.  6,  S.  20,  N.  15,  NOt  2,  NW.  1; 
SO«  2,  SW.  4  Mal. 

Auch  in  diesem'  Monate'domfnfrte  der  Sud« 

wind.  DerÄclbe  war  hinsichtlich  der  Witterung 
ungemein  schÖQ,  trocken^  des  Mittags  heiter 
eod  anjgenehnu  Dier  Witterung  war  beinaha\ 
tir trocken,  denn  es  regnete  nur  ein  Mal,  am 
8(eo  Dämlich  bei  einem  Gewitter  und  dies  war 
ein  riatzregen« 
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Oboerachtet  der  so  heterogenen  Witleruog 
des  Monates  JuU^  gab  et  doch  sehr  wenige 
Kranke.    lo  der  erslen  freundtieheii^  ja  bei« 

Tseo  Hälfte  zeigten  sich  Durchfalle»  Koliken, 
Brechdurchfälle,  einzelne  Ruhren ,  Soinmerfrie- 
•el  und  Varioloiden.  In  der  zweiten  unfreund«» 
licbcfn  nnd  kalten  Hälfte  indessen  berrscbtea  ' 
Catarrhe,  und  zwar  heftige  chronische,  rheuma- 
tische Fieber I  Gicht,  Gesicbt^rgseo ,  nnd  nocb 

'  Durchfälle^  ,  . 

»  •  •  . 

Ein  sehr  rüstiger  Mann  litt.an  einem  Was« 
^strbrecbe  dee  rechten  Hodensackes  ünd,  obgleiclr* 
I    ders^be-  immer  gröfser .  ond  für  ibn  binderliehetf 
wurde,  so  kooote  er  sich,  aus*  Furcht,  weder 
.  nur  Radikal -Operation  noch  auch  nur  zur  Pank- 
tioo  yersteben.   Mach  einem  Beiscblafa  entzojH  j 
dete  sich  übrigens  das  Scrotnm ,  Damentiich  aber 
die  gefüllte  Seite  stark,  wurde  rolbblau  und 
.  schmerzhaft.    Nach  gehobener  Entzündung  ent- 
«tcblofs  sich  übrigens  der  Leidende  wenigstens 
cur  PalUatiT  -  Operation,  und  iclf  entleerte  Ter*  i 
mittelst  des '  Troikarts  gegen  16  Unzen,  nicht 
wie  gewohnlich,   Wasser;   sondern  dunkeles 
«übelriechendes  Blut,  nml  as  hat  sich  bis  ge« 
gei/wartig  noch  keine  w^iter^Ansämmloog  miehr 
eingestellt.  — '  .    '       • ' ,  . 

Im  August  gab  es,  ohngeacbtet  der  kalten 
eher  Herbst-  als  Sommer- Witterung,  wenige 
Kranke.  Die  Constitutio  morbosa  war,  wie 
bei  an»  jedesmal  •  bei  kalter  Witterongi  katar»^ 
tbaliscb  -  rbeomatiscb.  Bs  herrschten  Lungeoi^ 
katarrbe,  LuDgenentzüodungen,  Halsentzündun- 
gen, rheumatische  nnd  katarrhalische  Fieber^ 
häufige  DjarrhSen,  einseln^  Dissenteriea  und 
(Sholerioan. ' 
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In  diesem  M&Bdte  bekam  ieh  einige  nea« 

lieboroe  Kinder  in  Behaodlang^  die  an  Getbsucht 
litten«  Die  Ursache  dieser  Krankheit  finden  vvit 
lediglkh  darin,  daTs  die  Hebammen  die  i^abek 
lebDor  nach  ,  der  Gebort  so  fijibe  abaeboeideo^ 
wo  sie  noch  pnlsirt  und  nicht  erkaltet  ist.  Die 
gewöhnliche  Folge  dieses  Verfahreos,  die  Gelb- 
sacht,  hat  darin  ihren  Grond,  dafs  der  bisherige 
Kreislaof  oailerbrocbeo  wird,  ehe  die  Longen«^, 
gefifse  nocb  wegsamaind;  das  Bio!  drängt  sich 
daher  unmittelbar  aus  der  rechten  Vorkammer 
io  die  linke  ,  der  Athem  bleibt  schnell  und  kleio^ 
Qod  in*  der  Leber  häoft  sich -das  Blut  ao,  ao 
dsfs  auch  die  Galle*,  aoalatt*  io  das  Doodeoom, 
ID  die  Leberyenen  sich  ergiefst  und  der  Gal- 
lengang  voo  der  peristaltiscben  Bewegung  der 
iibrigan 'Lebergefäfse  mit  ergriffen  wird. 

Bei  einer  in  der  Schwangerschaft  durch 
einen  Fall  auf  die  Stiege  am  Leibe  gequetsch» 
teo  Frau,  welche  8  Tage  darnach  täglich  Schmer« 
iftn  im  Leibe  fühlte,  fand  nach  der  Gebort  ein« 
Toffkommene  tendinose  Verwachsung  der  Pia- 
centa  mit  der  Gebärmutter  Statt,  deren  Entbia* 
iuDg  aebr  ach  wer  hielt,- 

Da  im'  fiXonale  September  ao  achope  Wit* 
terang  war,  so  gab  es  io  demselbeo  auch  we- 
si|a  JBLraoke  .  Bu  biebandelo«     Et^  herrschteo 
oocb  Tom  ToirigeD  Monate  Katarrhe^  Augen*». 
BrastfeneotzoodoDgeo  ood  Dorcb'föUe  fort 

Ein  Italiener  hatte  sieben  Honig  -  Balgge* 
ickwiUale  ibeils  am  Halse,  theila  aoder&chol* 
tsr  oeH  dem  Rocken ,  dr^i  öffneten  aich  durch 

erweichende  Mittel.  Die  irier  grölseren  aber 
war  ich  geuöthigt  zu  exstirpiren« 

Mit  Jodaalbe  heilte  ich  Tiele  ond  aoch  aebf 

harte  Gerstenkörner  an  den  AugeDlidern,  durch 
l6urn.jUUyklX.B.l.SU  E 


mballendM  Gebraach  denelbeo;  gege»  Fall» 

geschwoUte  ao  denselben  aber  ^ar  die  toq 
van  Onsenoort  empfobleDe  Salbe  aus  15  Graa 
Calomel  mit  einem  Qod  einem  halben  QaenU 
eheo  Schweinefett^  swei  Mal  täglich  eingerie- 
ben^ wirksamer. 

Bei  unTorsicbtigem  Ansetzen  der  Blutegel 
entstehen  oft  sehr  bedeutende,  fast  anstillbare 
Blutnngeiu  Wenn  Schwamm^  Coropressen,  Hol- 
lenitein ,  eine  klein»  Wieke  in  die  Wude  ge<* 
bracht,  nicht  hinreichen^  oderj  des  Ortes  we* 
gen^  nicht  iingewend et  weiden  können:  soräth 
JLowenhwrdt  in  Prenzlau  mittelst  einer  Nadel 
dofch  die  kleinen  Wnndränder  einen  Faden  cu 
ziehen  und  diesen  nach  Entfernung  der  Nadel 
in  einen  einiacben  festen  Knoten  zusammen* 
snziehn;  allein  auch  dieses  Verfahren  ist,  we- 
gen des  möglicherweise  erfolgenden  Ansreifsen^ 
der  Fäden  beim  Zusammenbinden^  nicht  sicher, 
man   verfahrt  daher  am    besten  nach  Reder 
zu  Rostock,  läfst  durch  Assistenz  eine  Haut» 
falte  mit  Sinschlnfe  der  Blntegelwnnde  bilden, 
sticht  unterhalb  derselben  eine  feine  engtische 
'Nadel  durch,  und  umwickelt  diese  mit  Seide  in 
Form  einer  qoeerliegenden  8  (wie  hei  der  Ha« 
senscharten  -  Operation) ,  woranf  die  Enden  der 
fladeln  mit  einem  Knopfchen  Ton  Wache  be- 
*  klebt  werden.   Die  Nadeln  entfernen  sich  nach 
mehreren  Tagen  dnrch  Zenreifsen  der  kleiaeo 


October. 

Bsrometersiand:  höchster  den  3ten  •  .  =332,40^'' 

tiefeter  den  ]7Cen  •  •  s=  323,48 

Ans  beiden  das  arithmetische  Mittel  •  as  327,40 

Differenz  dieser  Stande  •      •      •  •  s  6jd2 


uiyiii^ca  by  GoOglc 


TbermomeleriiaDd :  bocbster  den  Steo  ss-^l^.^^R« 

tiefster  den  3(en  =  0,0^ 

mittlerer  •      •      ,    =+  6,7* 

Oscilli'rende  Winde:  O.  1,  W.  &  &  I&  N.  9^  SQt  L 

SW*  17,  m.  hm,  m.  a  Mai. 

ObscboD  der  Wind  am  frequeotetten  too 
der  Süd-  aod  Südwest -Seite  kam»  ao  war  der 
Jllooat  doch  nicbl  aabr  gelioda,  wanigalana  Um 
cnfe  Bälfke  daaaalbao»  Am  sweitao  achoft  tra« 
Ita  Reife  eiii^  iiod  wenigstens  die  Stuben  der 
Kranken  rnnfsted  geheizt  werden.  Dabei  wa- 
rn die  Morgen  sebr  kühl  und  maiat  nebelig. 
Am  lAaa  fidl  auf  deo  Gebirgen  dar  «rata  halb 
Fab  hoba  Schnee ,  and  salbst  in  Fulda  waren 
dh  Dächer  beschneit*  Es  war  dann  stürmisch 
und  regnerisch  bis  ^um  228tao,  wo  die  ersten 
•«honap  Herbsttage  ar8cbij»nan.  Dieae^  aoga» 
aaairte  Altwaiber- Sommer  danarta  bia  an  des 
Mboates  £nde|  welches  mit  eiaem  ßegeo  scblofs. 

Nwember^ 

Grollte  Barometerhöbe  den  IStcn  es  332,63'^' 

Ueinste    —      —     den  4ten     •  •  »322,72 

Mrttlere  =327,26 

tinterschied        •       «      .       .      ;  .     =  7,91 

Gröfite  Thermom^bÖba  den  9ten    /  ^  =  +  lI,2^R, 

Kleiaste      —  IKr       den  27sten  =  — 10,0^ 

lltalerc   •      .      .     .      .      .  .      =0  +  1 

Windströmangen :  O.  1,  W.  1.  8.  20»  N.  24^  SO« 
tti     NO.  3^  MW«  kein  MsL  ' 

Die  Windströmungen  schwankten  zwischen 
SSden  und  Mord.  Die  erste  Monatshälfte  bei 
doBnoirande^^  Südwinde  war  galind  ond  an- 
fimahm ;  M  blohtan  noeh  Rosen ,  ond  am  IStan 
i^den  sich  am  hoch  über  Fulda  gelegenen 
Trätzhofe  bei  einem  warmen  Abende  an  einer 
Haska  atoe  Menge  schon  leuchtender  Jobän- 
^kimsmAmn.    Am  19.  aber  fiel  Sehnae  auf 

E2 


V 

den  Bergen,   e§  trat  «idtallaiidar:  NMfiM 

im  Frost  ein,  Ate  wilden  Gänse  zogen  schaa- 
reoweis  nach  Norden  i  die  Kalle  stieg  bis  za 
-^10^,  nnd  «dabei  ging  scharfer  unertr^g* 
lieber  Wind  Bber  die  beeblen  Gebirge«  So  bau 
ten  wir  10  Tage  larfg  strengen  Winter,  bis  am 
28.  des  Kachmillags  plötzlicb  Regen  und  Tbau- 
^etter  ^iid  mit  diesem  wieder  ganz  gelinde 
Witteroiig  eioträt« 

>  •  • 

December.  * 

Der  liochste  Barometerstand  war  den  SMen  s=.3ll3,03''' 
Der  tiefste  •  —     —  den  Ilten  s=3M;lS 

Der  mittlere    .      •      .      ♦      *  >  ^^^S» 
Unterschied      .      .  .     •      •  *    •  .    •      —     '  I» 
Der  höchste  Thermometcfstaiid  de«  3lea     =+  7,8*R« 
Der  tiefste        —      —       den  23sten  es— .10,0* 
Der  mittlere        .      •      •      •      *  — 

Ordnung  der  Winde:  O.  11,  W.  4,  S..28,  N.  11, 
SO.  1»  SW.  kein»  NO«  2»  NW.  kein  Mal. 

Der  Süd  war  berrschend,  der  Monat  aber 
auch  hinsichtlich  der  Witterung  gelind.  Nach 
beftigan  Stärmen  am  iien  fiel  an  diesem  Tage 
und  am  Ilten  etwas  Schnee,  walcher-aberoiebt 
lange  Hegen  blieb.  Dann  war  die  Witterung 
abermals  gelinde.  Am  24.  fiel|leichter  Schnee. 
Die  Kälte  stieg  wie  im  yori^n  Monate  niclu 
über  -  10^  R. 

Die  mittlere  Barometerhöhe  des  ganzen 
Jahres  war  27''  2,28'",  die  mitüare  Thermo- 
melerhöhe  +  4,9°,  und  der  berrachende  Wiad 
der  Süd.  Auch  der  Monat  October  machte, 
obngeacbtet  die  Witterung  sehr  rauh  war,  eine 
Ausnabme  yon  der  Regele  es  gab  wenige  Kranke, 
und  es  berrseblea  Durchfälle,  Rubren^  Fehler 
der  monatlichen  Reinigung ,  katarrhalisch-  rheu« 
malische  lieber,  mitunter  auch  nexTÖse«  Durch 
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Jen  anhaltenden  Gebrauch  der  blauen  Tropfen, 
aus  Ol.  Chamom.  aether«  dracbin.  dimid. ,  Li« 
quor.  anod.  min.  Hoffm.  uüc  dimid«,  10  bis 
16  Tfopfeo  alle  '2  Stonden  auf  aNiem  Stock« 
cbeo  Zucker  geDommen,  heilte  ich  bei  zwei 
Dameo  ein  ioyeterirtes  balbaeilige«  Kopfweb. 

^ioe  Frau  gebar  im  8tea  Monate,  weil  die 
Hantwatsersacbt,  enorme  Fafsgeschwulst ,  und 
selbst  Wasser  io  der  Gebärmutter  das  Kiod  e^- 
peUirteo,  and  da  dieselbe  auch  Döch  wegeo . 
gaoz  eiowarts  atebeoder  Warseii  'ibr  Kind 
'Dicht  stillen  konnte,  lief  die  Milch  stromweis 
nod  so  häufig  aus  dep  Brüsten,  dafs  sie  sieb 
Dicht  genug  trockeo  balteb  konote;  dieser  Milch- 
abflnfs  dauert^  swei'vcdle  Monate,  daaa  rer- 
*wandeUe  sich  denMibe  io  eineo  gatartigen  and 
stehenden  weil'sen  Flufs,  welcher  sich  auch 
durch  die  hekaonteo  UeiliLiiiei  innerlich  ond 
aaCserlich  aicbt  Terlpr,  sondera  oboe  besoade* 
len  NacbIheX  fiit  die  Kranke  bliel».  ~ 

Aach  iai  November  würde  der  Geiuad« 
kritaciistaad  wie  im  adrigen  Monate-  geblieben ' 

seyo^  wäre  nicht  auf  eineo  plötalkbeo  Witte- 
rungswechsel,  Ton  der  angenehmen  Witterung 
Mnliob  in  eine  schnelle  zehntägige  kalte,  und 
kmn  ifieder  so  Tbaiiwetter  tind  Nässe,  ein 
gfofbefer  'Krankleitsaostand  eioge^eten,  ob- 
gleich die  Krankbeits-Constiiutioo  selbst- die«* 
seUia  geblieben  war»  *  '      .  ^ 

'ISfn  68iabriger,  robuster  und  nocb  lebbaf- 
ter  Mann,  wurde,  nach  dem  etwas  iibermäfsi- 
gen  Genüsse  geistiger  Getränke  und  darauf  er- 
M|lst  atatkev  Erkältung,  TOn  einer  ^  sehr 
sebmerzWfleo  Haraverhaltung  befallen ;  die  ge- 
WÖbolicbeo  Mittel  und  mehrere  Versuche  mit 

Yaiicbiad«nea  üalbelfyn  waren  «irfulglos,  ich 


-  * 


Uiifste  aach  Veilaiif  tob  24  Stondtfii  (deiiB  ebw 

eotschlofs  sich  der  Kranke  nicht  dazu)  zur 
PaocüoD  der  Blase ,  nad  zwar  da  dieselbe  ober« 
halb  der  Schaambeine  nioht  sagegeben  wurde^ 
do#ch  den  Maelderm  sdireilen.  jBs  flofs  ^ne 
enorme  Menge  eines  triiben ,  braunen  und  übel- 
riechenden Harnes  ab.  Der  Kranke  erhöhe  sich 
augenblickliche  Die  Canüle  des  Troikarts  Uefa, 
ich  in  der  Wunde  liegen  nnd  etopfte  aie  nnr 
mit  Kork  so  i  innerlich  wurde  weiter  oicbte  ge- 
geben,  als  gute  fette  Mandelmilch.  Am  dritten 
^age  nach  der  Operation  flofs  'der  Urin  wieder 
seinen  natürlichen  Weg.  ich  entfemte  die  Ka* 
BSle  and  die  Heflong  folgte.  ToUkommen* 

Die  Witterung  des  Decmnbfrs  war  zwar 
gelind ,  jedoch  in  d«r  Tempefator  Tielfach  wach* 
selnd»  Es  liefsen  sich  sehen :  Üiarrhöen,  Dys«» 
enterien,  Koliken,  Menstruationsleiden ,  Rheu- 
matismen und  Gicht  I  Katarrhe  ^  Katarrbal&e* 
beri  Pneumonteen  und  Nerrenfieber» 

eine  starke  und  gesunde  Frau  von 
28  Jahren^  hatte  tot 4  Jahren  eine  starke  Toch- 
tar  und  Tor  3  Jahren  einen  ebenfisUa  kräftigen 
und  gesunden  Sohn  geboren,  welche  beide  noch 
leben  y  munter  und  gesund  sind.  Sie  ist  ver- 
heiratbet  an  einen  gesunden  ^  starken,  aber  et- 
was phlegouHiscbeD  Mann»  ihf  Temperament 
ist  etwas  feiabarer  und  sie  gab  an,  bei  dem 
Beischlafe,  welcher  zwar  mahig  aber  energisch 
geschehe,  immer  sehr  und  bis  zur  Ohnmacht 
orgriflen  au  werden« 

Am  1.  April  1838  Termuthete  sie  schwan- 
ger geworden  zu  seyn ,  ihr  Leib  nahm  an  Dicke 
bald  und  ungewobalich  >su  u nd  sie  bekam  früb- 
aeilig  Aderkfopfe  an  beiden  Obersebenkeln  und 
Füfseo ;  mit  jedem  Monate  wurde  der  Leib  stäc<^ 


-    71  - 

Imr  Dttd  eDiUiob  som  ZerplatsM  iiek,  oüwÜflli 

die  Oberbaut  wurde  riasig,  selirrauh^  schmerz* 
baft  und  der  Häogebaacb  ging  bis  an  die  Knie; 
10  der  letzleo  Zeit  kooole  die  arme  Frau  kaum 
mehr  geben ,  aie  war  nicht  mahr  im  Staode^ 
aef  dem  Abtrilla  oder  Nachtttahla  eich  ordeot« 
lieb  ihres  Stuhles  zu  entledigen,  und  der  UriD 
folgte  nach  möglichst  hioaufgebobeoein  Unter- 
Mbe  theilwaia,  maialÄDS  abar  nnt  tröpfelod« 
im  30«  NoTamber  bakam  aia  lYahaii  dea  Abeoda 
und  die  Nacht  hindurch,  am  1.  December  er« 
scbieoeo  dieaalbeo  zwar  langsam,  aber  doch 
kraftiger.  Dea  Abends  aina  Iboga  Fmcht* 
Wasser  ab^  um  halb  aiabao  Uhr  abaroiala;  bei 
der  Yorgenommanen  Untersuchung  überzeugte 
sich  die  Hebamme^  dars  die  Lage  des  Kindes 
wideroaliirlich  sey  und  ich  worde  um  Hülfe 
ersacbt.  Bei  der  Uolarauchuag  ffaod  ich  be- 
reits 10  der  BeclLenboble  rechts  den  linken  Fafs, 
Debeo  diesem  eine  Portion  Nabelschnur,  und 
neben  dieser  das  Gesicht  dea  Kindaa  mit  oüan- 
Hahandam  Mende» 

Ich  liefs  nun  die  Hebamme  ein  beqüemaa 
Weadungslagar  machen ,  die  Kraiaanda  daraaf 
lad  anf  daa  von  SieMiFaclia  Kiaaan  bringen^ 
lad,  da  die  Nabalacbnar  ewia^n  dam  6e-  ^ 
siebte  nnd  Fufse  des  Kindes  fest  eingeklemmt 
QDd  nicht  zu  reponiren  war,  versuchte  ich  zu«* 
erst  die  Rapoailioo  des  Kopfes,  welches  mir 
la  dam  geriamigaB  Beaken ,  jedocli  nicht  leicbt| 
gdaog,  wornach  der  rechte  Fufa  dea  Kindea 
leicht  herabzuziehen  und  der  linke  zu  lösen  war; 
allab,  da  daa  Kind  auf  dem  Nabalstraoga  ritt»  . 
aamHilsle  ench  diaaer  erat  gelöat  ^^dao,  um 
aach  abenmaliger  Loaong  beider  IHrkteeslen 
Acma  einen  zwar  nicht  atarkeo,  .doch  aber 
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wohlgebildeteB »  lebenden  Koabeii  eolbiodeo  su 
kooneo.   Kaom  halle  die  PalsalioD  der-Nabek- 

scbour  aufgehört  uod  war  letztere,  doppelt  uoter* 
buodeo^,  abgeschoiiteD  t  fand  icb  scboii^  darch 
die  Äursere  Ualeteoebciiig  i  dafs  noch  ein  sifi^ei« 
tea.Klod  saraek  sey;  bei  der  inoern  traten  mir 
beid«  Fiir&e  entgegen,  und  in  einigen  Minuten 
v^ar  auch  das  zweite  Kind^  männlichen  G^- 
scblecbts ,  lebend  und  munter  zur  Welt  gefor-^ 
deirl«  £s  war  dasselbe,  welches  mit  dem  Ge- 
sichte neben  der  Mabelscbnur  uod  dem  Furse^ 
Torgelegeo  hatte ,  denn  das  Gesicht  war^  na- 
meotlicb  um  den  Mond  herum)  noch  bku  ua« 
ferlatt£en« 

Während  ich  nun  mit  der  Hand  den  jeizi 
\  niemlich  eiogefallenen  und  ekelbaft  häutig  her*, 
abhäogeoden  Leib  von  aufsen  untersuchte^  war 
der  Uterus   noch  sehr  ausgedehnt ^  und  eben, 
kam  meiner  Hand  die  deutliche  Bewegung  dee 
noch  suriickseyenden  4jrilten  Kindes  entgegen« 

Ich  schwieg  ganc'  stille,  um  die  Mutter 
nicht  nü  erschrecken ,  welche  ohnehin  wegen 

der  Entbindung  der  Pläcenta  sehr  besorgt  war, 
und  befahl  ihr  die  strengste  Ruhe,  bat  sie  je* 
doch,  mir  anzudeuten,  wenn  Schmerzen,  im 
Leibe  eintreten  sollten.  Nach  10  Minuten  kam 
eioe  krfifligeWebe,  mit  dieser  erschieoen  aber- 
mals beide  Fiif^e  und  bald  nach  diesen^  ohne 
besondere  Blühe  meinerseits,  der  dritte  eben-- 
,  falls  lebeode  Knabe.  Ohne  besonderen  Blut^ 
flufs  uod  leicht  secernitte  sich  eine  Viertelsinnile 
darnach  eine  sehr  grofse,  starke,  mit  drei  Na- 
beltträngeo  Tersebeoe  Placenla  ^  woTon  der  Fu« 
nis  des  er^n  ILoaben  rechts,  jener  des  zwei* 
ten  linke  Jiltl  Ende  inserirle»  der  des  driU 
ten  und  uleizt  gekommeoen  Kindes  aber  war 
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(Zu  Seife  73.) 
der  während  Kranken  und  Wöchnerinnen. 
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io  der  Mkte,  uDge^öbDlich  dkk,  wulstig,  kurz 
und  mit  eiaigeo  falschen  Kooleo  besetzt,  üie 
Nabelschaar  dee  Erslgebönea  war  am .  läog» 
iteo ,  weshalb,  er  aoch  aof  derselbao  ritt»  Mat- 
ter und  Kinder  waren  nach  dieser  Entbiodang 
wobl,  iD(i^sseD  starb  doch  der  Erstgeborne  eine 
Staode  darnach^  der  zweite  am  ^  Decemberi 
ttd  der  drille  oacb  16  Tagea« 

Uebersicht  des  Jahres  1838, 

Io  diesem  Jahre  habe  ich  827.KraDke  be- 
tsndeU.   Voä  dieseo .  worden  712  radikal  ko« 

rirt;  83  palliativ  behandelt;  11  waren  unheiU 
bar  and  16  starben.    Yoo  öl|^  starb  also  einer« 

Die  das  ganze  Jahr  hindurch  herrschende 
Kraokheits  -  Constitution  war  t  die  rheumatisch 
JKatarrhalische^  tbeils  gastrische^  tbeils  aer?6se| 
wie  Schoo  seit  tieleo  Jahren  in  Fnlda 

lieber  die  im  verflossenen  Jahre  im  hie- 
Ilgen  Landkraokenbease  yerpflegten  Kraakeo 

uod  Wocbnerinoen  ertheilt  uns  folgende  sum- 
2oarisct\jS  .Uebersicht  die  beste  Auskunft« 
'   (Hier  folgt  die  TabeUe.) 

Die  Torgekommenea  Krankheiten  bei  den 
Grilkranken  waren  folgende: 

Bs  wurden  in  diesei^  Abtbeilaiig  ^aban4eUt  ^ 

1.  Ad  Skropbeln«      •  •  *  •  •  20. 

2.  — -  Knodienfrais.  *  «  -  « .  •  •  8« 
i.  —  Beiobrocliett«  •  •  * .  '  •  •  7. 
4*  —  CoBtosioneo.  •  •  •  '  •  «  17. 
fiu  —  ErysifMBlas»  '  •  •  •  «  •  15« 
6.  —  •  AugeneatsSnAiDg.  •  ,  •  16. 
9*  —  weusem  JBTlutse.  •  •  -  h 
t.  ^  fihrphilis.  .  .  «  •  •  *  M. 
%  —  Tripper.     •      . .    .  •  •  6. 
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» 

«.IOl  An  HStlideiilentiSfidafig.  -    »  •  % 

II«  —  BtMeDkatairb«     •         ,  •  •  *  1* 

If.  — •  Absoesien«  \.      •      •  •  .  •  13* 

13.  —  Frostbeulen.     .  •      •  •  •  7- 

14.  ^  Mutferkfebi*      .  •      •  •  •  1« 

15.  —  MnUenrorfall.             «  •  •  1«- 

16.  Kopfgrind«    •             •  ^'  '  i 

17.  —  Armbruchen.        ,  .   •  •    •  •  '2* 

18.  —  Fufsgeschwüreo.   •      •  *  •  •  16« 

19.  —  Scbenkelbalsbrocl).        •  •  •  ,1« 

20.  —  organischen  Fehlern  des  Utenil«  % 

21.  —  Hirnerschatterung«      .  •  •  • 

22.  —  Knochenbrand.  .  .  •  •  2» 
23«  —  Rippen  briichen,  •  •  .  •  ^ 
24.  —  Kopfwunden.  ♦  •  •  •  4« 
25«  —  FufsgcschwuUt.     •      •  •  .  3« 

26.  —  Brustkrebs.          •      •  •  •  2. 

27.  —  Gesichtsaasschlag.  •  «  •  3. 
28«  —  Ischias.  '  ^*  .  •  •  •  3« 
29.  —  BalggeschwuUt. .  • .  •  .  •  •  1- 
30-  —  Verrenkung.        •      •  *  • 

31.  —  ArmgelenksentiGndaog.  .  •  1. 

32.  —  Krätzgeschwureo«  «  •  «  4. 
33»  —  grauem  Staare.  ^  3. 
34»  Zungenentzündnng.  •  ,  •  •  ^* 
35«  —  Rallen  Geschwülsten.  .  ,  .  .1. 
36*      Hypertrophie  des  rechten  OTariums.  1* 

37.  *T  eiogeklemmtem  Bruche.  •  !• 

38.  —  Kniegeleokentioiidiiog»  •  1« 

39.  ' —  Wasserbruch.              •  •  *  •  !• 

40»  —  MotterUntänfi.    .     •  '  •   


Sommn  wie  Atm  M7« 

B«  ImerüA  Ermi»» 

is  Aa  AmMkm  Hpsten«     *     *  *  1' 

2.  —  Lnngensnchtt        *      *      *  *  a 

3«  ^  Manie.  «  '  •  -     i     •  '  •  •  «• 

4.  ~  Wedisetfleber«      #     •  \  *  •  ^f* 

6.  —  Rbenmatiamna.       «     ,      «  •  19. 

7.  —  Halsentzündung.     •  *    •    -  •  •  2« 

8.  enteritiseben  Zufallen.    ,      •  •  !• 

9.  ^  Wassersucht«.  '  •  •  •  •  M» 
10*  —  Krätze«                         •  ♦ 


7S  ~ 


11^  Ab  ekkL  

.  .  It. 

12.  —  PneoiAoma         •      •      •  . 

•  6. 

1%  —  gastnscbem  Fieber.  • 

•  13. 

14«      Kopfgrind.    •      ♦      •  • 

•  .  a 

15.  —  Katarrh*.      ;      •      •  • 

•  2S. 

10.  —  Engbrüstigkeit»     •      •  • 

•  «1 

17.  ^  Briutieber»         •     •  » 

18.  Seiteasticb. 

•  1% 

19.  —  Krämpfen«    •      •     •  • 

20.  rheoniatiselieiii  Heber« 

•  Iii 

21«  ^  Hypochondrie.      •      •     '  • 

1. 

22.      Darebfall,     •      •      •  • 

•  7. 

23*  ^  Tympanitis.         «      •  • 

24.  —  Läbmnng.    •      •      .  , 

5. 

25.  —  aligemeiDer  Schwache.  • 

.  1. 

26.  ^  Menstruations-Yerbaltung.  • 

6. 

27.  —  Herzkrankheit.      .      •  • 

!• 

28.  —  Hartleibigkeit. 

1. 

29.  Scblagflwfs  

•  2. 

30.  _  Fallsacbt.     .      ,      •      • . 

6. 

31.  —  Nerventieber.        •      •  • 

•  7. 

52.  —  Brastafiecdon.      «      •  • 

1. 

33.  —  Delirium  tremena.        .  • 

2. 

34.  ^  MatterblutfiuÜi«  .... 

1. 

35.  —  Melancholie.        .      •  • 

•  2. 

36.  —  Geistefisch  wache.          •  • 

1. 

37.  —  Flechten.     .      •       •  • 

»  4. 

38.  —  Unterleibsbeftcbwerdeii*  • 

•  B. 

39.  —  Bleichsucht.         «      •  • 

1. 

40»  —  Varioloideo«        •     •  • 

«  2. 

Somma  wie  oben  482. 


Immer  noch  und  mit  uoermödetem  Eifer, 
Sorgfalt  und  Bebarrlicbkeil  eUhen  die  barmher* 
ngeo  Sohwattem  dieeem  lostiUita  rübniiicbst 
Tor,  obgleich  ihoen  und  ihrem  heilbringeDden 
Wirken  hier  and  da  Hiodernisse  gelegt  und  sie, 
wie  die  Uoacbuld  faat  überall ,  tod  Feinden  Ter- 
folgt  werden  i  Toa  welcbeo  mao  mil  Recht  aa* 
gen  kanti: 

^>Odi  prpfanum  Tulgua,  et  arceo." 

Uorat. 
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lieber,  die  Grei^s^eo^ i 

» 

zwischen  •  . 

nije  dicini  s  ch  c  r  Pqliz.ei 

und  ftndttrni 

auf  Sicherheit  des  Lebens  ood  der  Gesundheit 

abxweckendeo  StaalseioricbtuDgeD^  oamentlicb 

der  Sicherheits  -  Polizei  überbaopU 
,  Von 

.   O  r.  y  e  t  t  e 

in  Berlin« 


deo  Scbrifteo;  welche  die  Medicioal-Poli« 
sei  betreffen ,  stcJfsl  der  Leser  sehr  häufig  auf 
Vorschläge^  BemerkuDgen ^  Wünsche  und  For- 
deruDgeoy  die  zwar,  ale  Ansichten  des  Staats- 
bürgers im  Allgemeioeo  ausgesprochen,  mehr 
oder  weniger  befaeraigeaewerUii  wenigstens  rieh* 
lig  und  allgemein  anerkannt  erscheinen ,  yon 
denen  man  aber  duch  nicht  wohl  begreift,  wie 
sie  mit  der  mediciniscbeo  Wissenschaft  in  ei«* 
nem  wirklichen  Zusammenhange  stehen  Jlou* 
neu»  Hier  verlangt  ein  Arst,  dafs  man  Qarrie* 
f  en  an  steil  abfallendeu  Strafsen  anlege  uod  die 

öffc^liichen  firiumen.  dttjpck  Decken  vor  Staub 


DDcl  Vcroorelnigung  schütze;  dort  will  ein  Ao«« 
derer,  dafs  die  Preise  des  Brodtes  uod  fleir 
scbes  festgestellt  and  den  ärmeren  &lalM0 
.mit  ihre  ersteo  Bedürfnisse  gesichert  werden; 
der  Eine  bescbäfligt  sich  damit,  die  Reiolich- 
keit  der  Strafseo  und  Plätze  anzuempfehlen, 
wahrend  ein  Vierter  bemerkt,  dafs  es  ordnuogs« 
mäfsig  tBjf  bei  Baoteo  darcb  gote  Gerüste  di# 
Bsoleote  vor  ilem  Herabfallen  «u  sichern  und 
Vorfeoster  uod  Schilder  an  Häuser  gehörig  zu 
befestigen»  — 

Bisweilen  gehen  diese  Schriftsteller  noch 
weiter«  Den  moralischen  Zweck  des  SWiatea 
terkenneodi  und  gleichsam  die  Gesniidheil  der 
Bürger  als  bocbstee  Ziel  einer  guten  Slaale» 
▼erwalluog  setzend,  mischen  sie  sich  in  Dinge, 
woräber  gana  andere  Gesetze  au  entscheidea 
baben,  als  diejenigen ^  welche  Tom  ärzllicheo 
Gesichtspunkte  ansgehea.  Selbst  der  berühmte 
Peter  Frank  liefs  sich  yerleiteo,  Vorschläge  we- 
eeo  Beaufsichtigung  der  Ebebündoisse,  wegen 
Bestrafung  der  Hagestolzen  und  wegen  ähnli- 
cher Gegeoatände  au  machen f  die  Tielleicht  für  • 
die  Gesundheit  der  nachwachsenden  Beyolke»  , 
ruog  y/on  einigem  Nutzen  seyn  könnten,  die 
aber  die  moralische  Freiheit  der  Bürger  so  sehe 
gsfährdeo  ^  dafs  man  sich  über  ihre  Unaosfubr^ 
berkeit  ond  über'  das  gSntliche  Verkennen  der 
Grenze  der  inedicini&chen  Polizei  nicht  täuschen 
Ittan.  Um  ein  extremes  Beispiel  dieser  Art 
aozniühreoy  darf  man  nnr  aa  die  bekaooteA 
laibnIatiobSTorscbläge  erinnern,  welche  vor  ei« 
fiigen  Lustren  gemacht  worden  sind. 

.*  .tBa  iat  oiFenbar,  dafs  die  medicinisehe  Po- 
lizei bei  einein  solchen  Verfahren  alle  Grenzen 

dar  WisaaMchaitUchkeit  Terliecen  muU.  Eine«- 


theiU  fast  alle  Gegenstände  der  gemeinen  Po- 
lizei umfassend,  andererseits  in  das  looent« 
des'l^abilienlebeDS  eiildriogendy  dem  Manne  dia 
Sraut  wählend  I  deo  cor  Zeugung  Tüchtlgeo 
zur  Ehe  auffordernd,  die  Einrichtung  des  Haa- 
ges, die  Brzielang,  selbst  den  Bissen  beaufsich- 
tigend ,  welchen  wir  geniefsen,  würde  sie  mehr 
eine  Qaalerin,  IeiIs  eine  Wohllhälerin  der  Menecfa- 
heit  seyn ,  und  statt  die  Gesundheit  cu  fSrdern, 
nur  das  sittliche  Streben  der  Gesellschaft  sto« 
reo«  — 

Es  gibt  eine  grofse  Henge  von  Schädlich- 
keiten, welche  zn  kennen  und  zu  Termrideis 
man  iiicbt  des  Arztes  bedarf«    Die  gemeine 
^  Erfahrung  reicht  aus,  za  zeigen,  dafs  man  an 
gangbaren  Orten  keine  Wolfsgruben  und  Fuchs* 
eisen  dulden  dürfe,  and  daüs  man  zwischen 
Scbütseii  ond  Scheibe  io  Lebensgefahr  ist» 
Die  allgemeioe  Polizei  bat,  so  weit  ihr  Arm 
reicht,  darüber  zu  wachen,   dafs  dergleicheQ 
Gefahren  Yerhiitet  werden ;  aber  bedarf  sie  wohi 
zu  dicüem  Zwecke  einet  medicinischen  Gut«- 
Bcbteoe  oder  der  Blittel  onserer  Kanst  ?  ,  Ist  eiik 
Arzt  nöthig,  ja  als  solcher  wohl  auch  nur  fä- 
hig, anzugeben ,  wie  ein  Schidfsstand  gefahrlos 
angelegt,  wie  eine  Mauer  gebaut  werden  miiiee^ 
om  nicht  einzustürsisn  ?  Sollen  die  Bergleute 
erst  vom  Arzte  den  Rath  empfangen ,  ihre  Stol* 
len  gehörig  za  wahren,  und  ist  er  im  Stande, 
Jbnen  die  üUittel  anzugeben,  sich  Tor  einstür- 
senden  Wassern  und  bösen  Wettern  cu  biiten  ? 

Da  wir  alle  diese  Fragen  mit  Nein  beant« 
Worten  müssen ;  so  ergibt  sich  hieraus  ffir  uns 

auch  das  Uoaogemessene,  diese  and  ahnliche 
Verhältnisse  als  Gegenstände  der  medicinischea 
Polizei  zu  behandeln  und  so  in  onsere  Bücher 
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aufzQDehmeo.  Vielmehr  fiociet  »ich  hier  die 
bMÜmmteete  Greoze  zwischen  der  WisteDecbafl  ' 
tnd  -dem  gemeineB  Leben«  Alle  BioricblQogeo^ 
dm»  Beartbeilaog  io  RSckticht  aaf  möglichen 
Schaden  uod  Nutzen  für  die  Gesundheit  keine 
beioodereii  ärztlicheo  Keootiiiftse  VQraossetzty 
toedero  die  vielmebr  Ibeils  tod  jedem  Tereläo- 
digen  Heoecheii  Überhaupt,  tbeils  iroo  deo  eol- 
tprecbeodeo  Technikern  und  Sachverständigea 
follkommeo  heurtheilt  werden  können ,  gehö« 
reo  oicfal  in  dae  Gebiet  der  medidnischen  Po* 

Sie  geboren  um  so  weniger  dahin  ^  jewe- 
iigtr  der  Anl  in  der  Regel  im  Stande  iet,  mehr 
als  irgend '  ein  Anderer  zur  Verhütung  solcher 
Gefahren  2a  thuo.  Räuberi«che  Anfalle,  Ge- 
walubätigkeiten  und  die  Nichtachtung  der  Per» 
lOBSD  sind  Uebelstände,  gegen  welche  die  Ge* 
lellfcbafl  ankämpft  y  nnd  die  sie  sowohl  ans 
eioem  sittlichen,  als  aus  einem  physischen  Ge« 
sicbtspunkte  zu  verhüten  sucht.  Aber  mit  der 
Sseiiäts^PoUsei  beben  ihre  Maabregeln  hierbei 
ahbls  gemain. 

Wenn  sieb  also  die  Grenze  dieser  Wis« 
MiAafl  hier  so  steckt,  dafs  die  mediciniseb^ 
Polizei  sieb  nur  mit  Einrichtungen  zu  hesebif* 
tigen  habe,  deren  Beurlheilung  und  Anordnung 
10  l^p|Bg  auf  Gesundheit  und  Leben  der  £in- 
VAnier  »edicinische  .  Kenntnisse  voranssettt^ 
m.  Meibt  doch  noch  etn  sweiler  nicbt  minder 
Stadler  UebergriiF  zu  beschränken,  dessen  sieb 
diese  Dii^ciplin  in  einer  andern  Beziehung  scbnl*  ' 
%jgtauciit  hat. 

Wenn  ich,  als  Arzt,  von  Individuen  dar- 
über bpiragt  werde 9  o^  sie  wohltbuen  würden^ 

ilk  yt'wühfcifathen  »  aa  bahe  ich  es  für  Pflicht^ 
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kierüb'eir  «io  äfslliches  UithdA  Tom  Gesickli- 

puokte  der  Hygieine  und  Makrobiotik  aus  offen 
abzugeben.  Wir  werden  selbst,  wo  es  unser 
Beruf  unft^nabci  l6gt,  die  Aufforderung  biersa 
nicht  abwarten ,  'sondern  mit  yarsländiger  Scbo-» 
nung  zarterer  Intere^en  doch  aof  die  GefahMn 
hindeuten  ,  die  aus  gegebenen  Verhaltnissen  er- 
wachsen können  oder  müssen.  Wir  werden 
vna  in  den  Familien  einee  Binflneses  anf  die 
Erziehung  der  Kinderleicht  so  leicht  begeben, 
.  yielmebr  von  selbst  diejenigen  Ratbschläge  er- 
theilen,  welche  ans  zur  Sicherstellung  und  Be- 
festigung der  Gesnndheit  durch  Erziehung  und 
Pflege  aDgemessen  erscheinen.  Warniriy  könnte 
man  nun  wöbl  fragen ,  sollen  dieselben  Lehren, 
Regeln  und  Vorschriften,  welche  der  prakti- 
sche Arzt  in  seinem  Berufskreise  auszudrücken 
für  Pflicht  hält,  nicht  anch  als  allgemeine  An«  • 
Weisungen  fSr  die  Bürger  bestehen  ^  d.  b.  nicht 
in  den  Umfang  der  medicinischen  Polizei  auf* 
genommen  werien? 

Ich  will  bei  dieser  Frage  yon  der  Schwie-- 
rigkeit  absehen,  dasjenige,  worüber  wir  selbat 
nur  durch  ein  strenges  Individualisiren  zur  Klar* 
heit  koqimen  können,  in  ein  allgemeines  Ge- 
setz zu  bringen*  Ich  will  annehmen ,  es  sey 
^  möglich,  ein  Gesetzbuch  zu  verfassen,  bei  des« 
ien  Befolgung  den  Biirgern  die  längste  Lehena* 
dauer,  die  beste  Gesundheit  gesichert  würde« 
Träte  dasselbe  in  Wirksamkeit,  so  wäre  na- 
.türlich  die  Kichtbefolgung  der  gegebenen  hy« 
gieinischen  und  makrobio tischen  ,  Vorschriften 
einer  Beaufsichtigung  und  entsprechenden  Stra- 
fen zu  unterwerfen. 

Die  Welt  hat  eine  Hierarchie  gesehen,  weil 

es  sehr  wohl  denkbar  ist»  dafs  die  Menschen 
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4A  im  koAMm  9tmifm^  cbr  Moral  wd  im 
Gbobmis  io  der  Form  bUndeii  Gehorsanift  uo- 

terwerfeo.  Wo  die  Ueberzeagun^  obwaltet^ 
dafs  mao  um  seelig  sa  werdan^  nichts  zu  thim 
brauche 9  als  sich  einer  gegebanao ,  raiigiosen 
IsMittttion  in  ToUstar  Ergebaohait  aosaschlieisai^ 
ja  ist  es  leicht  erklärlich,  dafs  die  Menschen 
ihre  ganze  sittliche  Freiheit  nur  in  diesem  Ge« 
lioriam  fiadan'<iod  aicb  also  dar  Ohargewall 
tKÜleiilos  unlarwarfeo» 

inders  iat  es  mit  einer  Arztherrscbaft  oder 
Jabraichia ,  wie  sie  ans  «nem  aokhao  Btodriii« 
geo  der  Medicin  in  die  iDDarsteo  Lebensyer- 
faäUoiise  hervorgehen  müfste.  Niemand  wird 
<icii  äbarreden  lassen ,  die  Freiheit  seiner  Hand* 
loegai  der  Anssicbt  auf  die  beste  Beacbfitsang 
iMer  Geanidhfit  aaftwapfetn ,  Niemand  wird 
sieb  ohne  Widerstand  einem  Gesetze  uoterwer« 

dessen  einaigea  Ziel  sein  körperlicbea  Wohl« 
bcfiaden  wate» 

Aber  nicht  allein  die  Neigung  sum  Gebor« 
lam  fehli^  es  fehlt  anch  das  Recht ,  Gehorsam 
«I  feideni«  In  dem  engen  Familienkreise  tritt 
4Bf  Arzt  als  Rallier,  niebt  als  Herr  auf;  so 
böge  sich  aber  die  Polizei  darauf  beschränken 
inäfSy  zp  ratheo^  ist  sie  eigentlich  machtlos 
Qtid  im  Gronde  nicht  mehr  in  ihrem  natärli« 
dli  ▼erhaltnisse  als  Staatsg^matt. 

'  Es  fallen  also  aus  dem  Gebiete  der  medi« 
daildiytt  PcAiaei  auch  Tiele  GegenstSoda  bin« 
iNg^  welche  twar  die  Voraussetiaag  arztli« 
cber  Kenntnisse  an  sich  haben  und  deren  Be- 
lackaichtigung  för  die  Gesundheit  der  Indivi- 
^ta  Ton  jNntzeft  ist)  dia  diier  noch  weit  mehr 
'  Hf  BeiMiüng  aiahen  au  dem  mondisidian  Da« 
lejn  des  Menschen ,  und  bei  denen  man  irgend 
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•inen  matetiallao  Zwäng  nicht  auuw enden  Im» 
lecbligl  ikU 

Was  man  nun  ferner  als  Gegenstände  be« 
Moderer  ärsüicher  KeonlniCs  bestimmt,  ist  biei^ 
teit  fraitlch  ndcb  nicht  aosgemacht.  Froher  war 
jeder  Arst  ein  Physikna;  jetat  darf  man  toII- 
kommen  zufrieden  seyn,  wenn  jeder  Pfaytikus 
nur  ein  Arzt  ist  Mit  anderen  VVortan :  die  m^- 
dicmiiohe  TpUaei  ist  nod  kann  nicht  sejrn  eina 
chemisehe  nnd  physikaU$4i^e ,  yn9  aie  ea  bis- 
her fast  überall  gleicbjseitig  mit  war.  Ob  ein 
Nahrungsmittel  gesund  oder  nacbtbeilig  sey; 
lutnn  der  Arst  benribailen,  nnd  awar  sowohl 
nnf  deas  Wege  des  Ezperimenta«  als  wenn  er 
datselba  in  seinen  näheren  Bestandtbeilen  kennt« 
Ob  eine  Gegend  gesund  oder  ungesund  sey  und 
die  Ursachen  der  Uogesupdbeit  mag  er  auffio« 
den:  aber  ea  ist  in  ^iahtigan  Dingen  baa  deaa 
bcAiligen  Zustande  dar  Wisaenachaflen  nicht 
wohlgethan  zu  verlangen,  dafs  der  Arzt  das 
Nahrungsmittel  unlarsucha  oder  die  pbysikali«» 
sehe  Vraache  einer  acblechten  Loftbeacbaflan- 
•  bell  fainwegranme.  Er  brancht  Ton  dieaen  Din- 
gen nur  soviel  zu  verstehen  y  als  hinreicht,  ihre 
ätiologischen  Beaiajmngen  zum  Organismus  na 
kennen  nnd  aus  den  Krankheiten  apf  jene,  ala 
Ursachen  9  snr&cksnscblielseo.  Dia  allgaDiaina 
Beseitigung  dieser  Ursachen  aber  erfordert  die 
Mitwirkung  anderer  Kräfte  und  Mittel,  als  die^ 
jenigen  sind,  welche  unsere  Wissenschaft  besiut« 

Die  medidniache  Foliui  definire  ich  da^ 
her  aUz 

«yMilwirkung  der  Medicio  für  den  Staatszweck, 
aum  Schuten  der  Gesaodheit  und  des  Lebens 
dar  flärgar  durch  allgemeine ,  mit  dem  ho^ 
beren,  aittliefaen  Zwecke  nidrt  ins  Wider^ 
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Mnfeb  üebeiije,  io  Qirar  Aofato  9der  An» 
,  IBbraog  die  KraDtoift  der  medidoisclieii  Wit- 
Moscbaft  Toraussetzende  Alaafaregelo'' ; 

dae  Defioitioii ,  welche  sowolil  die  praktitche 

(admioistratiye),  als  die  theoretische  (legisla- 
tiTe)  Seite  der  medicinischen  Polizei  umfafst, 
—  ^.^^.^  i;i7:.....^cIi3fteo,  nameDtlich  die 
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nlone  aber  an  die  Apotheker  verweist;  ios« 
DWHiaeM  aber  Alles  auMcblierit ,  was  aucb  der 
Hidrlanit  gleicbtam  yon  eelbat  ala  eioe^  beil* 
same^  nützliche  und  ScbuttmaaCiregel  fUr  daa 
pbTiiacbe  Wobl»eyo  erkenoea  kaoo.  «— 
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M  e  I  »  e  »  a 

in  Folge  'ielleuer  VeranlasVatig. 

•    !  ./  ,     M5t.g«tlji.eijit  . 


Dr.  Bennewitz^ 

Ib  Berlin. 


A.J..  23  Jahre  alt.  tod  schwarzen  Haaren«^ 
donkleo  Augen,  hagerer^  scbwächlicbar  Con» 
•tiialioo  und  cacbektitcliem  Aoaehao,  war 
gentlieh  nnr  wenige  Zeit  im  Leben  geftund»  Er 
stammt  aus  einer  gesunden  Familie,  und  seia 
Y^ter  wie  seioa  Motler  erfreuen  sich  bis  dahia 
iioeb  beide  einer  gntte  Getnndheit,  Sc)ion  ia 
den  ereten  IlMben^liren  litt  er  an  Skrophclo, 
die  sich  bei  ihm  frühzeitig  su  entwickeln  be- 
gannen« Der  Unterleib  war  dick  und  aufge« 
triebenf  die  Driisen  am  Halse  and  hinter  den 
Ohren  angeschwollen  nnd  hart^  wie  Knoten, 
unter  der  Haut  zu  fühlen ,  und  die  Augen  ent« 
süodet  und  schwärend.  Diese  letzteren  Krank- 
heitserscheinungen zumal  waren  sehr  hartnäckig 
nnd  widevstanden  lange  jeder  Behandlung;  Je* 
doch  nach  endlicher  Beseitigung  schien  sich  die 

Gesundheit  au  befestigen^  und  der  kleine  Or- 
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ganismiis  zur  Freude  seiner  Eltern  zu  entvrik- 
kein«    Selbst  die  DazwiscbeokunfC  der  Maaern' 
ood  Varicellen  au£ierle  darauf  keinao  storea« 
den  BioflofSf  so  iah  der  Knabe  im  7ten  Jahra 
grofft  und  kräftig  genug  vrar,  um  die  Schule 
SU  besucbeo.    Anfangs  warde  noch  diö  Regel- 
mäfsigk^il  des  Schulbesncht  darcb  eine  Intern 
mitteba  tertiaDa  nnlerbrocheo,  welche  aafat  hart-* 
nackig  war  und  zwei  bis  drei  Mal  recidivirend, 
erst  grofsen  Gaben  des  Chininum  sulph.  mit 
Rheum  wich.    Hierauf  ethoUe  sieb  der  Knabe 
allmäblig  oad  ward  tod  dqd  an  ein  fleifsiger 
nnd  lernbegiefiger  ScbSter  und  späterhin  auch 
ein  eifriges  Mitglied   des  Berliner  Singecbors« 
Drei  Jahre  lang  hatte  er  in  diesem  taufenden^ 
iiagaDden  Chofr  Ihätig  mitgewirkt^  und  tarliele 
ihn  erst  mit  seinem  iöfeii  Jahre,  weil  iha  seia 
Vater  zur  Erlernung  seines  Metiers^  der  Schah* 
maeher^y  zu  sich  aehmeo  wollte« 

Dieaa  Wahl  aehaiiii  ebao  *tfSekt  gIfidUich 

getroifen,  und  für  die  ungestörte  Entwickeluag 
des  schwächlichen  Körpers  von  den  allernach- 
heiligsten  Folgen  gewasen  za  saya.  Das  stata 
gjfeiefcta  Sitae»  mit  irorgebeugtom  Oberkörper^ 
eingeschlossenem  Räume  ^  bei  yerbältniCs« 
afibig  grober  und  schwerer  Nahrung^  riefen  in 
dem  auf  einmal  schnell  und  hoch  emporscbie- 
AlpMte»  iäagiiiig  wiadar  )ana  icroplmlMa  Dys» 
trasie  ins  Ld>diB  kaiSek^  dia  schon  dem  Kna-* 
ben  einen  Theil  seines  Lebens  yerkiimmert 
klUa.  £a.aatwickeUe  sich  nämlich  erst  unter 
^■l:^«wpt>  o^d  dann  unter  dam  aadmrn  Arma, 
«ite  haiftiV  Wgianata  Drfiseagesch  wallt ,  dia 
weniger  schmerzhaft,  als  der  freien  Bewe* 
gitng  der  Alma  binderlich  war«   Der  erdfahle 

Utot  iwi  ^        üaslibttager  deuteten  au- 


gleich  anf  eine  fehlerhafte  Chjli-  and  Chymi« 
loalioQ.  Der  Leib  war  gespaDot  nod  der  Stuhl«« 
gaog  träge. 

Der  Too  mir  biergegeti  in  Anwendttog  ge« 
sogene  Carbo  animalis  aeigte  »ich  in  dieaem 
Falle  aU  ganz  besonders  nützlich  nnd  heilkräf- 
tig^ wenigstens  in  sofern  danach  Verkleineriing 
der  Drüsen 9  Regnlirung  des  3inhlgangea  and,. 
Znnahmn  der  Kräfte  einjlraten,  nnd  der  J.  seine  ^ 
Oeschäfte  wieder  fortsetzen  konnte,    Nor  ein 
periodischer  Schmerz  in  der  Magengegend  stellte 
sidi  seitdem  öfter  ein,  welcher  aber,  w$il  er] 
eben  Toriibergehend  und  Anfangs  TOn  keiner, 
besonderen  Heftigkeit,  noch  von  anderweitigen 
djrspeptiscben  Beschwerden  begleitet  war,  nicht 
weiter .  beachtet  wurde»  Doch  fland  J«  selbst^ 
dafs  der  Schmers  besonders  nach  sehwerer  Ar^i^ 
beit^  wobei  er  die  Magengegend  gegen  den  Lei« 
eten  fest  ai^rückte,  allemal  heftiger  wurde« 

Mittlerweile  waren  die  Lehrjahre  Tergan« 
gen ,  «md  iMn  hoffke  jetnt  von  der  Wanderung 
eine  gfinetige  ' Aendemng  der  Dinge.  Seinen 
ersten  Marsch  richtete  er  auf  Dresden.  Aber 
das  Marschiren  griff  ihn  sehr  an,  und  mitim^ 
mer  em^ndsamer. werdenden  cardialgiscben  Be^' 
str^wwden  kam  er  leben  *  daselbst  an.  Ifaeli' 
einigen  ruhig  yerlebten  Tagen  hatte  sich  indes« 
sen  unser  VYanderer  wieder  so  weit  erholt,  daCs 
et  seinen  Weg  nach  Wien  weiter  fortsetzen 
konnte.    Allein  hier  bette  dae  Wandern  ein 
Ende.    Schon  unterwegs  spürte  er  eine  Ver- 
schlimmerung seines  Znstandes  /  und  gleich  bei 
a%iner  Ankunft  in  Wien  uufste  er  in  ein  dor»' 
tiges  Erankenhane  aufgenommen  werden.  Vier-' 
sehn  Tage  hindurch  wurde  er  daselbst,  angeb- 
Uch  an  einer  Brast^txnndnng  behandelt,  und 
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alsdaoo  uogebessert  entlaBsen.  Er  fuhr  nun- 
mehr  nach  Hause  i;urück,  und  kam  bald  dar» 
auf  wieder  ip  meine  Behattdlaog« 

Ich  fand  ihn  sehr  angegriffen^  mit  etwas 
beschleunigter  Respiration  ^  frequentem«.  bärtli«^ 
chem  Pulse  und  etwas  Hotten  mit  eeiotem  Aae* 
warf«  ^Seine  Hanptklage  war  aber  eis  drii<)keii-' 
des,  spaoneqdeSy  ängstliches  Gefühl  in  der  Brust 
Qod  den  Prätc^rdieo«  Diese  letstero  wie  die 
Magengegend  w^ren  stark  gespannt  und  aofge« 
tiidben  and  nnt^k  der  Berobning  scbmershaft;' 
Die  Zunge  gelblich  belegt  und  der  Stuhl  ver-^ 
stopft.  — .  Die  Ursache  dieser  Beschwerden 
setzte  ich  in  eine  eviiSbte  Venesität  im  Unter- 
leiber dorch  die  Dialihesis  scrofdiiilosa  nnd  die 
Lebensart  des  Kranken  veranlafst,  uud  glaubte 
diesem  Momente  die  Grundidee  zu  meinem 
Heilrerfafaran  entnehmen  na  müssen«  Aderlafsi 
Biotegel  iä  den  Prüeordien ,  geliod  mflSiend« 
uod  abführende  Dlittel  u.  s.  w»  leiteten  demnach 
dis  Bessernjig  allinählig  wieder  ein«  Zur  Nach-', 
kor  schickte  ich  f  at*  aufs  liand  und  liefe  ibii 
Obersalzbranneo  mit  Molken  trinken«   Di«  Ge- 

« 

modheit  kräftigte  sich  hierauf  in  dem  Grade 
wieder,  dafs  J.  sogar  so  arbeiten  anfing;  doch  . 
kHGbränkte  er  eich  auf  leichtere  Arbeit ,  näm« 
Keh  Aefertigung  Ton  Fraoenscbuhen*  Nur  die  pe- 
riodisch wiederkehrenden  cardialgischen  Schmeiw 
ua  hatten  ihn  za  keiner  Zeit  gänzlich  rerlas- 
üa»  Unter  andmi  verordnete  ich  ihm  auch 
liest  dagegen  einen  Tbee  aus :  Herb«  Trifol«  fibr«, 
Menth«  pip« }  Rad«  Valerian.  min.  und  Fol.  Sen« 
nae  min.,,  dessen  scbmeralindernde  Wirkung 
Pfit»  nicht  genng  loben  konnte,  nnd  legte  ihm. 

den  Arm  ein  Fontanell.  Letzteres  liefe  er 
aber  nach  einem  Jahre  wieder  zübeiien^  weil 
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«r  k^iM*  weseoiUche  Bess^roBg  «diiDaGb  so  rerf 

spüren  meinte.  Doch  bald  darauf  nahmen  die 
Schmerzen  an  Intensität  zu,  und  da  er  sich 
grade  zu  der  Zeil  io  Coodition  hier  befand,  so 
wurde  er  voo  eioem  andern  Cdlegen  deshalb, 
angeblich  mit  Pillen  ans  Asa  foelida  behandelt; 
aber  mit  gleich  ungünstigem  Erfolge.  Die  Scbmer- 
zen  minderten  sieb,  pichen  aber  auf  die  Daper 
niemak  gimdich« 

Allemal  befand  sich  Fat.  erleichtert wenn 
m  aieb  den  Magen  recht  mit  Speisoo  Wlgefullt 
batte«;  im  nSchtemen  Zoslaude  wären  die 
Schmerzen  stets  heftiger  und  danp  gewöhnlich 
auch  von  saurem  Aufstofsen  und  Sodbrennen 
begleitet«  Schon  längst  hatte  ich  ihm  da^  an- 
haltende gebiickte  Sitzen  bei  «einer  Arbeit  ate 
nächste  Veranlassung  zu  seinen  Verschlimme- 
rungen geschildert  und  ihm  den  Rath  gegeben, 
«eich*eo  viel  ak<mög|iqb  körperUcba  Bewegung* in 
freier  fvisclmr  Luft  so*  inaeben«  DiesemRaibe  war 
er  nach  Kräften  bemüht  nachzukommen,  pnd 
befand  si(rh  auch  dabei  eine  Zeillang  ziemlich 
wohl;  bis. er  ^ne$  AbtAds  (im  October)  nadi 
langem ,  lanlem  VorIei<en  nnd  dem  Genosse  ei^ 
j^es  Glases  Wein^  wozu  er,  wiß  ,zu  andern 
Spiritnosis  nie  gewöbqt  gew-esen  war ,  plötzlich 
nnd  .  unerwartet  iiinen  echl^gflufsäbnUcben  An« 
fall  f»rlitt«  Auf  einen  lauten  Schrei :  wie  wird 
mir!  sank  er  bewufstlos,  steif  und  unbeweglich 
um«  —  Ein  .  rasch  inslitoirt^  Aderlafs  bracbtq 
(at*  wieder.. «tt.  sieb»  uu.d  auf  die  näcbtUche 
Ruhe  stellte  sich  auch  Bewegung  und  Empfin« 
dung  wieder  ein;  nur  die  Sprache  war  noch 
^icbt  zurückgekebjrt ,  und  der  üranke  noch  von 
Ipneref  .Unruhe  gefoltert»  Doch  allmäblig  ge- 
laug  es  auch  diesen  S^mpiomen  zu  begegnen^ 
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die  Sprachlosigkeit  za  beseitigen  nnä  Pat.  durch 
kShlende,  abführende  Mittel,  Vesicatore,  Sent- 
teige  u.  8.  w.  yvifider  bersustelleD«  Keioe  Be* 
liajidloog  aber^  sie  mochte  teyn,  welche  sie 
wollte,  hatte  auf  die  Cardialgien  nur  deo  min- 
desten Einflnfs ;  sie  kehi'ten  stärker  oder  seh  wä« 
eher  £ast  täglich  wiedor«  , 

Unter  solcbem  relativem  Wohlbefioden  wa- 
ren dann  abermals  vier  Monate  vergangen »  als 
nun  (im  Febr.  f.  J«)  wieder  die  Schmerzen  mit 
solcher  Heftigkeit  eich  einstellten,  dafe  Pal.  eio 
nicht  länger  mehr  ertragen  zu  können  meinte, 
und  flehentlich  um  Hülfe  bat.  Des  glücklichen 
£rfdges  der  früher  bei  ihm  schon  in  Anwen« 
dsDg  gezogenen  anfloseftden  und  ahfiih?endefi 
Methode  mich  Erinnernd  ^  hielt  ich  auch  diese 
jetzt  wieder  für  angezeigt,  um  so  mehr,  je 
dedtticher  ich  za  erkennen  glaabte,  dafs  die 
Sebmerzen  mir  io  einer  Plethora  und  dadurch 
eotstandenen  übergrofsen  Saftfülle  der  einzelnen 
Organe  des  Unterleibes  begründet  wären«  Die 
Cardial*  ofid  Präcordiaigegend,  besonders  lin* 
fanK  Setey  waren  sehr  stark  gespannt  nnd  auf» 
letrieben,  die  Zunge  belegt  und  der  Stuhl  ver-« 

Öft ;  die  Gesichtsfarbe  und  die  Lippen  bleich« 
.Pols  wanig  freqaent,  aber  klein  nndunre^ 
grimafsig.  ~  Allein  der  Erfolg  der  Behandlung 
ifav  diesmal  nicht  so  günstig«    Die  Schmerzen 
aabmei^  immer  mehr  zu,  die  Angst  und  Un- 
Würde  wieder  grofser^  und  endlich  trat 
'ttodk  Würgen  nnd  Erbrechen  ein,  wobei  gleich- 
zeitig von  oben  und  unten  grofse  Massen  dik*' 
kin^  schwarzen^  geronnenen  Bluts  ausgeleert. 
Mmol»  was  si4i  auch  noch  io  den  nächstfol- 
gMdeo  Tagen  wiederholte*  Unter  dem  Fort» 
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gebrauche  jener  früheren  gelihd'  «roffoendeb* 
Mittel ,  möglichst  ruhigem  Verhalten  und  höchU 
eiofacber  Diät,  nebst  gleichseitiger  Anwendung 
Ton  Sinaptsmen »  Aderlafe  o,  e«  w.  gelang  ea 
auch  dies  Mal  den  Kranken  wieder  hersustel* 
len.  Die  Reconvalescenz  währte  darauf  nicht 
lange  und  bald  war  das  frühere  relative  WohU 
befinden  bei  ihm  wieder  hergestellt*  Es  war 
in  der  That  auffallend,  wie  raseh  die  Vitalität 
selbst  in  den  Organen  wiederkehrte^  welche 
am  meisten  der  Störung  ausgesetzt  waren« 
Denn  bei  dem  widernatürlichen  Appetit,  und 
dem  Drange  gleichsam  dadurch  dem  periodi- 
schen Mageoschmerz  zu  tjegegnen,  führte  Fat« 
oft  eine  enorme  Menge ,  mitunter  eben  nicht 
allzuleicht  verdaulicher  Speisen  in  den  Magen, 
die  alle  dem  Aoscheioe  nach  gehörig  rerarbei- 
tet  wurden. 

4 

Aber  leider  dauerte  dies  Vi/'oblbefindeb  dM- 
Kranken  wieder  nicht  lange.  Nach  Verlauf 
yon  ungefähr  10  Wochen  (im  Mai),  als  er 
sich  einmal  bei  einer  Abendmahlzeit  eine  Indi* 
gestiott  zugezogen  hatte,  wurde  darauf  der  Ma<<» 
genkrampf  wieder  heftiger,  und  das  Blqtbre« 
eben  kehrte  stärker  als  je  wieder  zurück«  Bei 
meiner  Ankunft  fand  ict^  ihn  schon  ziemlich 
erschppft.  Durch  Erbrechen  und  Stuhlgang  hatt^ 
er  nämlich  schon  eine  grofse  Menge  dicken, 
Terkohlten  Geblüts  yerloren^  welches  einen  pe« 
atilenzialischen  Gestank  rerbreitete;  auch  klagte 
er  dabei  besonders  wieder  über  Angst  und  Span«» 
nuDg  in  den  Präcordieni  welche  dies  Mal  vor- 
züglich stark  aufgetrieben  und  schmerzhaft  wa<» 
ran.  Der  Puls  war  klein  und  schnell  ^  aber 
hartlich  und  schwer  zu  comprimiren.-  Voa 
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dem  günstigen  Erfolge  der  bisherigen  Behand« 
long  belehrt  I  wodurch  meine  Ansicht  Ton  ei<* 
ner  Abdomioalplelhora  gerecbtfartiget  tchieoi 
sah  ich  auch  jetzt  die  Haeonatemesis  als  ein 
Btreben  der  Natur  an ,  das  Gleichgewicht  her?- 
SQSlellen«  In  Ansehung  dieses  g^ineinsameit 
Zieles  also  glaable  ich  die  Natur  io  ihren  Be* 
slrebnogen  noch  unterstützen  zu  müssen ,  um 
80  mehr»  als  eben  alle  Erscheinungen  nur  zu 
deutlich  eine  nahe  Wiederkehr  der  Haemate- 
nsHs  bekuodelM.  Nor  io  sofaro  dia  Natar- 
tbatigkeit  zur  Ausscheidung  des  Geblüts  einen 
bedenklichen  Weg  gewählt  hatte,  und  bei  freiem 
Spielraam  leicht  darch  Uebermaafs  verderblich 
irerden  konnte ,  trat  ich  beschräokaod  ein»  Zq 
diesem  Ende  unternahm  ich  ein  Aderlafs  am 
Arm;  mehr' zur  Rerulsion  als  zur  Schwächung^ 
empfahl  in  jeder  Hinsicht  Ruhe,  verordnete 
tum  Getränk  Wasser  und  Essig ,  jedoch  immer 
Our  in  kleinen  Portionen,  und  gab  innerlich 
eioe  Abkocbung  von  Tamarinden  mit  Glauberp 
lalz,  um  das  krankhafte  eProdnkt  darch  den 
Stehlgang  su  entfernen.  Bi  gewann  aach  wirk«  . 
lieh  den  Anschein ,  als  ob  die  Kur  von  Erfolg 
tey^n  würde«  Das  Blutbrecben  ^  obgleich  es  sich 
soch  einige  Male  einiustelleo  drohte^  hatte  am 
folgenden  Tage  aufgebort ,  statt  dessen,  gingen 
ganze  Stacke  dicken,  schwarzen,  stinkenden 
Blutes  mit  dem  Stuhle  ab«  Nur  leider  blieb 
die  Spaooong  in  der  Magen«*  nnd  Miligegend 
lisch  wie  snvor^  und  der  Magenscbmerz «  die 
Angst  und  Unruhe  hatten  auch  noch  nicht  in 
dem  Grade  nachgelassen,  daCs  man  sich  einer 
unbesorgten  Ruhe  hätte  äberiassen  können.  Um 
ie  dieser  Biosicht  also  mehr  lindernd  au  wir« 
kso^  liefe  ich  Einreibungen  von  passenden  Oalr 
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h$fat  madbea^  tagte  ^Sim^umh  auf  die  Waden; 

eio  Vesicalor  auf  die  Mageogeg^od^  uoterstützle 
die  Wirkung  der  TainariDdenabkocbuDg  ooch 
darcb  Kiysiiere  j  uod  Ibat  somit  Alle» ,  um  dem 
grofseo  BJuliiberflosse  zertbeileod  uod  ableileod 
enfgegetizutreten.  Alleio  der  Erfolg  schien  dies 
'  Mal  an  der  Hartnäckigkeit  des  UebeU  au  schei- 
tern. 

♦  « . 

Acbt  Tage  hindurch  hatte  Fat«  mit  diesen 

eich  immer  steigernden  Schmerzen ,  unter  be- 
ständiger Scblaflosigkeili  Angst  und  Uorabe  ge* 
kämpft«  als  aufs  Neue  eioey  die  Torhergeliende 
bei  weitem  noch  übertreffende  Menge  jenes  mifs« 
farbigen  I  scbwarzen^  geronnenen,  bin  und  wie- 
der auch  mit  irisch  aussehendem  gemiachten^ 
Blute«  per  os  et  anum  ausgeleert  wurde.  Das' 
ausgebrocbene  Blut  betrug  allein  einen  grolsen, 
ISacbttopf  voll,  während  die  Menge  des  mit  dem 
Stuhle  ausgeleerten  vielleicht  ebea  so  viel  betra- 
gen haben  mochte.  Der  Kranke  war  dabei  ohn-  ^ 
mächtig  geworden  ;^as  Gesiebt  und  die  Extre- 
mitäten waren  eiskalt;  der  Puls  fadenförmig 
*iiDd  unregelmäCiig» .  — *.  In  der*  UeberzeugUBg^ 
dafs  hier  die  innere  Verblutung  noch  foctdanere, 
verordnete  ich,  um  zuvörderst  die  sinkenden 
Lebeoskräfte  einigermafsen  zu  unterstützen^ 
Schwefeläther  mit  Laudanumf  ood  als  darauf 
Fat.  sich  wieder  etwas  erholt  hatte,  sobstituirto.  - 
ich  diesem  die  IJaller*sche  Säure  in  Verbindung 
mit  Tinct.  tbebaica^  äufserlich  die  Magengen 
gend  ooch  mit  einer  mit  £is  gefüllten  Blase 
bedeckend.  Das  starke  Blutbreüben  liefs  hier-- 
auf  auch  nach;  statt  dessen  aber  stellte  eich 
nun,  bis  zum  Augenblick  des  Todea  hin^  eine 
Reihenfolge  Yoo  kleinen  Biutoogeo  .ein,  wolm 


^ 

•  

Hiler  "Wiirgen  und  Anstrebgung  kleine  Slück- 
then  geronneneD,  schwarzen  Geblüts,  oder  mit 
Blolftlreifen  geAÜschler  weifsgrüoHcher  Scbleim 
ausgeleert  -vwtie.   Bbe  jeäoch  allemal  d«»Bfe« 
chen  erfolgte,   litt  der  Kranke  an  unsäglicbea 
Schmerzen  und  Beängstigungen,  so  dafs  er  in 
dbrai  eoichenlranrigeo  Äugenblicke  eelbst  oafae 
-^ran  war^  seio  Lehen  darcb  ^geae  Hand  zu 
enden.     Auch   in  den  einzelnen  Stuhlgängen 
'Migten  sich  jedes  Mal  solche  Blutkliimpchen 
'Ten  gleicher  Farbe  und  Beschaffenheit« 

Unter  diesen  Umständen  mut&te  freilich  jede 
HoffooDg,  das  Leben  des  Kranken  %n  erhalten^ 
gänzlich  verschwinden ,  und  ich  w^r  nur  be- 
müht, ihm  seine  kurze  Lebenszeit  erträglicher 
zu  machen,  .^lles.war  indessen  umsonst.  Die 
Leiden  nahmen  täglich  immer  mehr  zo ;  zulStzt 
Terfiel  Pat.  in  einen  fieberhaften  Zustand  mit 
lauten  Delirien,  welche  zwischendurch  nur  durch  . 
Aufstofsen .  und  Erbrechen  Ton  solchen  kleinen 
^Bhitklämpchen  unterbrochen  wurden  ^  und  un- 
.ler  stetem  Sinken  der  Kräfte,  fast  andauernder 
Schlaflosigkeit  und  Abmagerung  bis  zum  Ske-» 
hA  gab  er  endlich  (26«  Mai)  seinen  Geist  auf. 


Die  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  unteiv 

oommene  Sektion  ergab  folgende  merkwürdige 
JKftSttUate:  * 

>  Vor  Allem  fiel  die  ungemein  grofse  Leber 
atf ;  aid  ^war  Von  Farbe  schwarzbraun  und  sehr 
CmI;  ihr  Jinlccr  .  Lappen  erstreckte  sich »  die 
ganze  Öherbaucbgegend  einnehmend,  bis  ins 


* 
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Usk«  HypoiSliqDdrioni«  Die  Müs  war  gleioln 
*  ^lls  mehr  deoo  drei  Mal  groCMir  als  gawShn* 

Ifch,  schwarzblaa  und  auch  sehr  fest»  Vom 
ISeU  war  wenig  zu  seheo;  Die  dHonen  Däroia 
waren  io  ihrer  Beecbaffeiibeit  ncmnal,  nar  too 
Lall  stark  aasgedebol;  ebeo  so  die  dicken 
Därme«  Io  letzteren  befand  sich  noch  eine 
Menge  solcher  kleiner  schwarzer,  harter  Blat» 
klüiDpcheo,  dergleichen  auch  schon  im  Lebeo 
▼iele  ansgesonderl  worden  waren.  Der  Ma- 
gen war  zusammengefallen,  leer,  nod  gaoz 
Tom  linken  Leberlappen  bedeckt.  Unweit  dar 
Cardia  in  der  kleinen  CnrTatnr  gewahrte  man 
eine  Oeffnoog  von  mnder  Form  in  ider  Grofso 
eines  Z weigroscbenstiickes ,  mit  flachen  and  wie 
gezackten  Rändern«  Die  Tordera  Wand  des 
Magens,  ungefähr  einen  Zoll  von  der  genann» 
ten  Oeffnung  an  bis  com  Fnndns  Tentriculi, 
und  dieser  selbst  mit  waren  gallertartig  er-* 
weicht  und  zerflossen  bei  der  leichtesten  Be- 
rübrnng  mit  den  Fingern  in  eine  gelbliche  brai* 
artige  Masse.  Die  innere  Schleimhaat  des  Ma- 
genrestes war  blafsy  weifslich  gelb,  nur  in  der 
Nahe  der  Oeffnung  mit  einigen  rotheo,  bluti« 
gen  Streifen  nnd  Flecken  bedeckb  Von  innen 
aus  betrachtet  y  war  die  Oeffnung  ron  einem 
wulstförmigen ,  knorpelartigen,  weifsen,  glatten 
Rande  umgeben ,  welcher  nach  der  Erweichung 
so  die  gelbliche  Färbung  theilte.  Die  Gallen- 
blase war  klein ,  etwas  Weniges  einer  hellgel« 
hen  Fiiissigkeit  enthaltend,  welche  die  nahe 
liegenden  Darmtbeile  gelb  färbte»  Nieren  und 
Blase  waren  in  nonmdifili  Zustande»  Brnst- 
nnd  Kopfhöhle  wurden  nicht  geöffnet. 
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Diesw  mdlwiurdfgarFidl  liefiscl  aiuui  natum 
Be^i»  ,  dab  sieb  selbst  hn  Magen ,  dietem 
empGiidlichei]  aod  wichtigeo  Organe  der  Ver- 
dauoDgf  bedeutende  pathologische  Zustände  aus- 
Utdeo  und  lange  Zeit  besteben  können ,  ohne 
da(s  im  Leben  'auffallende  Krankbeilserschei« 
Dangen  das  Daseyn  derselben  vermutben  las- 
sen. Es  fehlte  hier  namentlich  das  bei  der* 
gleicbeo  krebsartigen  Verhärtungen  und  Ge- 
schwüren Yon  Vielen  für  charakteristisch  ge« 
faaltene  Erbreeben  einer  kaffeesatz  -  oder  cbo* 
koladenartigeo  Masse  gänzUcl|«  Wahrscbein« 
Uch  hatte,  sich  diese  Gesehw&rsjnetamorphose 
schon  lange  Zeit  yprher  erzeugt,  ehe  das  Blut* 
brechen  erfojgte,  und  dieses  selbst  trat  erst 
auf  die  Corrosioa  eines  grofsereo  Gefäfses  ein« 
Das  Blut  wurde  somit  im  Magen  abgesondert^ 
und  Ton  dort  aus,  tbeils  durch  Erbrecheo^ 
theils  durch  die  Verdauung  in  den  Darm  ge- 
schafft und  mit  dem  Stuhlgang  ?)u9geleert.  We« 
atgsteas  scheint  die  normale  Beschaffenheit  des 
Darms  dieser  Vermutbung  Gewifsheit  zu  ge«* 
ben.  Die  Hemmung  der  Blutergiefsung  ge* 
sshah  yieUeicbt  durch  einen  entstandenen  Blut« 
pfropfen;  worauf  die  Verschliefsung  des  Ge- 
fäfses erfolgte  und  andauerte  bis  Monat  Mai. 
Während  dieser  Zeit  aO  Wochen  hindurch) 
befand  sich  pat«  von  Tage  zu  Tage  wobler 
und  fast  relativ  gesund ,  mit  gutem  Appetit 
ond  dem  Anscheiue  nach  ungestörter  Verdau« 
lieg;  Beweis  also,  dals  wirklich  jene  bedeu- 
teiMla  .  Destruktion  ohne  wesentliche  Storuni; 
der  Gesuadheit  bestanden  hatte.  Dann  trat 
aufs  Neue  wieder  die  Blutung,  wahrschein- 
lich jo  folge  des  gänzlichen  Durcbbruchs, 
diircb  die  Aufregung  und  Indigestion  nach  je- 
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Her  AbeodmahUBeit  yeraolafst^  •eiOf  welcher 
nuo  iiicbl  mebr  sa  ba^egoea  war^  und  die 
eadlieh  daa  Tod  harbeiföhrtai.  Allaia  aadi. 
ebne  diese  näcbste  Veranlassung  zur  Var- 
aeblimmeruog  hätte  der  Kranke  doch  früher 
oder  später  diesem  traurigen  Uebel  jeiUegen 


müssen» 
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V. 

Heftiges  Wurmfiebery 

das  CooToIsionen  vni  Tod  im  G^folgo  haltt* 

Vo« 

Dr..  August  Droste/  . ' 

.  in  Oanabriick» 


.  •  • 

Di.  gegen  4  Jahf  alte,  steU  mantere^  wohl« 
(Miibrtflf  und  gal  coNtilatiotiirle  Totbter  mei- 
nes Stiefel wicbters  M.  war  seit  einigen  Tagen 
ihren  filtern  durch  gänzliches  Aufgeben  ihrer 
Spiele  f  stilles  Dahiositseo entechiedenen  Man« 
gal  an  .bisher  -nngeslSrter,  iiatBtlicher  Bfs« 
W^,  'brennende  Hitze  am  ganzen  Körper^  be-^ 
Mders  aber  durch  hoch  gerötbete  Wangen, 
Mgnden  Durst  |  den -si^- unablässig  su  loschen 
bestrebte,  aafgefalten,  *als  iefa  sie  in  die^ 
sein  Zustande  zuerst  sab.  Das  Kind  hatte  be« 
deutendes  Fieber,  Congestionen  nach  dem  Ko- 
pfe, bulegtu.  Zunge,  leinen  HaHtus  olensi  Ue» 
MIkeit,  zeitweiliges*  spontanes  Erbrechen,  eine 
weite  Pupille  und  nnaufbörliches  Jucken  an  der 
Nase«-  Dann  und  wann  hatte  eH  äber  Scbmert 
isier«Meli^  Seite  des  Bauehet,  Üb' rechten 
Beine  und' Im  Teehten  Arme  geklagt^  der  aber 
üidit  bedeutend  seyn  konnte,  .da  es  dabei  nicht 
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umn  llf^iiiiiM  ykothmmi  und  «eiiiia  krankhafte 
Iftahe  immar  diawlbo  gabliabän  trar.   Bei  der 
Exploration  des  nicht  aufgetriehenen  Leibes  aa- 
fserte  es  auf  Druck  keine  widrige  Empfindung. 
Als  mSgUche  Veraolaisung  eines  gastrischeii 
Leidens  mit  consecatiTerGefölsreisang  and'Fie« 
ber  schien  mir  der  am  Abende  ror  Anfange 
dieser  Beschwerden  Statt  gehabte  Genufs  toq 
kaltem^  Tidleicht  ooTardautem  Fleische  bei  an«- 
derweitiger'  anamnestischer  Dankelheil  denkbar« 
Die  auf  Belminthiasis  deqtenden  Erscheinungen 
hielt  ich  anfangs  weniger  für  Primärleiden^  als 
ISreine  demnächst  so  berficksichtigende  Compli-* 
kation.  Da  die  Nator  auf  Wegschaffung  ron 
Sordes  nach  oben  bestimmt  hinzuweisen  schien; 
so  unterstützte  ich   diesen  Conatus  dersaiben 
dnrch  den  fiif/Wanifscba»  Brechsaft ,  der  noch 
bald  mehrmalige  Ausleerung  per  os  et  anum 
bewirkte I  ohne  dafs  jedoch  dadurch  die  min- 
4a$te  Erleicbterung  herrorgabracht  wurde.  Di^ 
^nng^  i^a^.  glaich.  nnsain ;  daa  W&rgen  kabrto 
wieder,  periodisches  Erbrechen  stellte-  sich  fer-« 
nerbin  ein,  der  Alhem  roch  uoTerandert  übel, 
alle  Speisen  erregten  Ekal^  der  synchronisliscba 
Polssehlag  dar  Arterien,  und  des  Heraenb  liafi 
sich  kaum  zählen,  die  Congestionen  nach  dem 
Kopfe  trieben  das  Gesicht  auf,  derheifse,  trockann 
ilund  lacbata^  stets  nach  aiikaltam  Wasser.  Znut* 
Sinnabman  der  Artnei  war  das  Kind  nmr 
Strenge  au   bewegen  gewesen.     Die  Mutter 
wollte  es»  wie  sie  sich  ausdrückte,  nicht  noch 
snahr  gaälen  ;  deswegen  unterblieb  auch  jada 
fsmara  Medioiition.  Nach  mabreren  Tagen  war 
der  Zustand  des  Mädchens  in  sofern  rerandert, 
als  sie  ollerer  als  in  den  frühem  Tagen  über 
SdumarMn  in  dar  rechten  Saite  ^  in  dam  räch«* 
teü  Arma  ntd  ßeiaa  klagte  |  mitnotas  weinte. 
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oKllwiiii^etUcb  war^  sich  ftachdriioklif^iOT  ml 

der  Nase  rieb  und  ao  deo  Bänden  zitterte.  Did 
Erweiterung  der  Pupille  kam  mir  vermehrt  ror» 
ft^eduioao  hatte  aie|  borte  ich  bei  meioeui 
fawrireiteo  EnmieDV  swar  täglich  gehabt,  abar 
deh  «eit  Jaogerer  Zeit  jede«  Mal  sehr  dabei  an^ 
itreogeDi  vvobl  eine  Viertel-  bis  halbe  Stunde 
dazQ  auf  der  Latrine  sitzen  müssen ;  die  Faecea 
Wiiin  dann  immer  oor  als  sehr  harte  Scybala, 
WSriner  aber  ihr  bei  gutem  Befinden  schon*    v  ' 
2DweiIen  früher  abgegangen«    Sie  hätte  danii 
robe  Carotten  essen  müssen j  woroadi  an, dam« 
MiiNNi  Tage  in  der  Regel  aMb  mehrere  abge« 
(rieben  seyen.    Das  Kind  vräre  niemals  krank 
Seweieo»  Aber  sonderbar  hätte  es  ihnen  (den 
Eltern)  immer  geschienen ,  dafs  es  nie  auf  der 
Kiksa  Mte  nni  dem  Rücken  habe  liegen- woU 
len.  Sechs  Tage  nach  dem  Gebrauche  des  Brech« 
Mfies  wurde  ich  am  Mittage  eiligst  gerufen. 
Dai  Kiod  sehiqn  bewafstlos  zn  saTni  tollte  disf 
Aiä^'nach  oben^  war  kalt,  blab  im  ßesfcbte 
uol  hatte   einen   kleinen,  mäfsig  frequsnten, 
^pfhaften  Puls.    Diese  veränderte  Scene  wae 
fingetratea»   Am  frühen  Morgen  tfe» 
iCP|gis  hatte  ea  noch  Oeffoong,  obwohl  lir 
ND|em  Maafse  gehabt«   Nichts  destoweniger 
vettirdQete  ich:   Rec#  Inf.  semio.  Saoton.  ex 
^^  ß%  pamti  nne.      Sal.  engl,  nnc*  ß$  Vioi 
iii|ei  Huxli.  icrup.  ij,  Syr.  rhamoi  eaAartiei 
ooc.  j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  1  Efslöffel  toH 
geben  ^  empfahl  die  Application  eines  lUjr« 
>W|^^in;V^  nnd  Umschläge  von 

Seoft^aüf  die  F  Nacbmittaga  mnlste  ich 
ani  mier  Stadt.  Am  andern  Morgen  erfuhr  ich 
^un  .dem  Vatar  .des  lUodes^  dafs  bald  nach 
^mi^pi  Weggefcen  das  ganse  Gesiebt  dessel« 
kea  in  heftige  Zuckungen  geratben»  der  Kopf 
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hioteo  rerbogeo  wordeo  sey  uod  die  Ex* 
IrüDiläteD  der  .*  Brust  und  des  Bauche» , '  ihsou« 
derheic  aber  die  rechUeitigeo  uuler  gleichzeitig 
andauerDdem  StöhDen  und  Beben  dar  Lippen 
TOD  laoge  aabalteDden  Conv^uUiooeu  belalleo* 
'vr^reo.  Auf  wiederholte  Kljstiere  wäre  wenig 
Oeffouog  erfolgt,  aber  ein  langer  Spublwarm 
abgegaogea»    Unter  i5f(ern  Remissionen  hätten 


Hl 

1 

I. 

Morgeni  das  Kind  f  estorbeo. 

•  •  •  • 
«Sechs  und  dreifsig  Stunden  nach  dem  er- 
folgten AblebeO'  aoiite.  die  Oeffiauog  de#  Leich« 
nams  unternommen  werden ,  wozu' sicfc  Hr* 
Landchirurgus  Barischer  anheischig  gemacht 
baltOiL  Beim  Eintreten  io  das.TOU  M.  bewobnjte 
Haus  Teianlalste  ich  den  mir.  gerade  begegnen- 
den Hro.  Stadtphysikus  Dr.  Droopj  mitzugehen, 
um  einen  Wurmheerd  mit  mir  zu  inspiciren, 
der  sich  bei  der  Sectioo  einer  Kiuderleiche  zei- 
gen würde«  Nach  ;  Anlegung  der  diirch  einen 
Kreuzscbnitt  in  die  ßaucbdecken  gebildeten  vier 
Winkel  fandep  wir  die  Gedäone  in  normaler 
Lage,  aber  einen  Theil  der  im  Becken  liegaa« 
den  dünnen  Gedärme  wie  mit  schmutzig  ro* 
ther,  gleich  einer  in  Löschpapier  unbegrenzt 
zerflossenen  Farbe  tiogirt«  Um  den  ganzen 
^Tractus  intestinarum  durch  die  Hand  geh^n  zu. 
bissen  I  murste  ^ine  feste  Verwechsung  des  Co** 
Ion  ascendens  bis  über  die  Flexura  prima  zum 
Colon  transversum  hinaus  mit  dem  Peritonaeum« 
den  dSmien  Därmen,  dem  Omentum  gastroeo- 
licami  der  Leber  aod  der  rechten  Niere,  wobei, 
aber  gar  keine  Entzündangsspur  zu  bemerken 
war,  durch  das  Scalpell  getrennt  werden.  Es 
«rigab  sieb  d^nn,  dafs  der  untere  Theil  des  Duo-^ 
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deui,  das  iejanum  ubd  Ileatn  ao  vielao  SteUeo 
4»eileateDd  eolzüodet  aufgalriebeo  wareo,  io  ib- 
neit  *  eittselne  Würmer,  ao  wie  eioe  bremrlige 
Haue  gefiiblt  werdeo  konoten  und  das  ileam 
oogefähr  in  seioer  Mitte  eio  der  Perforatioa 
«abes  Gescbwiir  enthielt ;  dafs  das  MeieBteriom 
-wie  mil  Blat  atiahleoförmig  iojtcirt  war;  dafs 
die  dicken  Därme  in  Käcksicbt  auf  Farbe  ein 
darcbaas  Datürlichea  Aoseheo  hatten »  aber  hin- 
MhtUdiv^ttm»  Lomeos  sehr  eiweitetli  tob  Lnft 
l»ifgetliiiltei>WafM^-aiid  das  Aeetim.etwee  mehr» 
als  relativ  zu  eng  gefunden  worde;  dafs  dasSle- 
focoloD  mit  erbsengrofsen  Drüsenauftreibangeo 
{leicbsam  wie  besäet  war.  Magen,  Leber«  Gallen* 
^tfie,- Mieren^  Bfils,  Baoefaepeieheldräsei  Härii« 
blase  U.S.  w.  wichen  in  ihrer gesündheiisgemafsen 
jDifferenz  oichi  ron  einandef  ab.    Von  dem 
S  Fomaaom'  bis  mm  Pjloms  wmde  BÜttelst  der 
Speere  der  Kanal  dorchschnittem  JDae  Golm 
embielt  die  natürliche  Darmfeuchtigkeit,  yiele 
iuft,  einige  Scybala,  aber  nicbls  Normwidriges 
aof  seiner  ionern  Flätheu  Ilor  eebiea  die  Bau« 
bio'sebe  Klappe  etwas  rerdickl  zo  eeyo«  Im 
Ileum,  JejuDum  und  im  untern  Theile  des  Duo- 
deoi  fanden  sieb  Spublwürmer  von  verschiede- 
iOTj  mituoler  bedeatender  Dicke  and  Lange. 
Ib  den  mebrsMIigeD  4osdehnungen ,  wo  die 
EDtzüodung  am  meistea  entwickelt  war  und  die^ 
Darmwdodung  mürbe  gemacht  hatte,  safsen  3  bis 
^  Würmer  zwiscben  vielem  dickbreügem  gelb- 
Idiem  und  bräanlicbem  Schleime  beisammen. 
Im  G  aozen  wurden  29  Stück  herausgenommen, 
?0Q  welchen  mehrere  in  einer  mit  frischem 
Wasser  gefällten   Schaala   aoch  wiederhohe 
RtSmnittiigen  machten.    Mit  dem  oach  den 
Klystieren  abgegangenen  Wurme  hatte  das  Kind 
ala$  30.  Stuck  gehabt.        \  . 
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*  Darch  einen  Fall,  Stöfs  oder  eine  ftonsitge 
mecbapucbe  GewaUtbatigkeit  mocbte  vor  län- 
gerer Zeil  die  Verwacbsaog  id  Folge  einer 
Hiebt  soiiderlich  benstorkUcb  gewordeoeo  Bat« 
Eondong,  deren  Spar  verscbWunden  war,  in  der 
Mcbten  Seile  entstanden  seyo*  Die  Faeces  koniH 
teil  wegen  «oroUsländiger  peristaltiscber  Bew*^ 
gung  io  iiim  anbleigendeo  Grimmdarme  nwM 
acbnell  weiter  gefordert  werden.  Das  Stagnt« 
ren  derscUbea.  yeranlafste  eioe  immer  gröCtere 
4iisaiiuiiluDg  TDo  iboeo,  ersengte  BlahaBgen 
d  AasdeboiiDgeD  der  Darme ,  die  so  '  haU* 
toellen  Erweiterungen  wurden.  Der  Stubigang 
erforderte  viele  Zeit,  weil  die  accnmulirteo  Fae» 
cee  eioen  Tiel*  Ueioern  Raum  im  Recto  be* 
steben  halteo»  Die  Erzengnisse  der  Helmtotbia- 
sis  konnten  unter  diesen  Umständen  nicht  leicht« 
wenigsteoa  ohne  die  geeigneteo  Abführmittel 
aicbt  gQl  ans  den  dSafneo  Gedärmeo  kommeo, 
faaöfteD  sich  stellenweise  an «  reranlafsten  Ent- 
cSndong^  Geschwürsbildung 9  CooTttlsioDeo  und 
*Tod.  Sa  disoke  ich'»  imx. 
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mn,  i.  14*  Ja«  ino. 
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Meine  Mittheflangen  aber  die  hier  herrschenden  Krank«- 
Mten  beginne  ich  mitDecember  ▼«  J*  Die  erste  HSIfte 
fieses  MonaU  war  trübe,  feacht  and  neblig;  —  am  Ilten 
fiel  der  erste  Schnee;  die  zweite  war  darch  heitre^  trockne 
Wittemng  aas  gezeichnet.  Höchster  Barometerstand  am 
21sten  28^145''  P.  M. ,  niederster  am  Isten  27,403'^  P.  Af. 
Der  höchste  Thermometerstand  gehörte  dem  2ten  vos 
+  6,9^  R.  y  der  tiefste  dem  24sten  von  8,9^  R. ,  de« 
mittlere  Stand  des  Baronietera  war  07,767^  P.  M.  and  des 
Thermometers  — 0»45*  R«  Herrschend  war  Nordwest^  in 
^er  zweiten  BSlflte  hatten  wir  dofob  drei  Tage  (24.  bis  26.) 
Ott- Stürme.  Im  Ganzen  schien  der  eiationare  gastrisch« 
tdinanische  Charakter  im  Anfange  diMi  Monats  mehr 
wroczntreten,  gegen  Ende  desselben  ward  er  docb  ioa 
'em  intercnrrirenden  eelarrhösen  in  den  'Hinlei|ifnnd  ge* 
Mngt  Gastrische  KrankheHsfnnnen»  besonderttlMar A5en 
mit  gastrischem  ChanUer^  gklügtei  Erbrechen»  Dysen- 
und  Neigung  d«r  fiB!miidQngbn  diltttt  .mtftmi 
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OhiiaUer  iiii»n«liiiiQi  ,;'^wfifa;^  Jiiitrt>i>i  vpiigtfA  -M 
den  nicht  «elteii  vorkommenÄen  Blättern  der  Fall  wnr^ 
wnren  anfangs  hanfig»,  Bald  gewannen  Jedoch  die  caUr«* 
riiSsen  Formen  die  Oberhand ,  Torzugsweise  als  Bntzün-» 
düngen  der  Luftwege  auftretend.  Diese  Oaterrhe  brauch- 
ten lange,  ehe  e^  zur  kritischen  Secretion  kam^  reäA** 
Tirten  leicht  und  wanderten  gern  auf  die  Bronchien,  als 
Bronchitis  und  Broncbiopneamonie  gefahrlich  irerlanfend. 
In  der  Mitte  des  Monats  kamen  mehrere  Falle  Yon  Croup 
bei  Kindern  und  Apoplexieen  bei  Erwachsenen  Yor.  Schar- 
lach war  nicht  selten,  häufiger  jedoch  die  modificirten  und 
natürlichen  Blattern  sel|t>st  hei  Geimpften  mit  grofser  Ne^ 
güng  zu  meta^tatischen  Drosengeschwülsten  V  Parotitides, 
auch  zu  Ophtbalmieen  und  bei  Kindern  nicht  selten  in 
Verbindung  mit  tödtlichem  Croup.    Besonders  feindselig 
äufserte  sich  gegen  J^nde  des  Monats  die  fast  gleichför- 
mige trockene  kalte  Witterung  ohne  Schnee  und  Nebel 
auf  die  Luftwege,   Bronchitis  subacuta  ward  beinahe  epi- 
demisch, gewann  fast  einen  ansteckenden  Charakter,  in- 
dem stets  mehrere  in  einem  Hause  nach  einander  ergrif- 
fen wurden^  und  machte  meist  typische  Uustenanfälle  ge- 
gen Morgen«    AuTserdem  wurden  Congestionen  nach  in- 
nem  Theilen  häufiger,  Apoplexie  öfter,  Miizentziihdttiigy 
Leberbescb werden ,  Uerzkloplen ,  Klopfen  in  den  Hämor- 
rhoidalgefafsen ,   Epistaxia.  JUid^  Hartleibigkeit  auffallend 
xahlreicber  beobachtet* 

,][>l^r ,  Jänfier  war  bif  zom  18ten  triibe  Qfid  «ver^S/ader- 
fioh  y;  ?om  18ten  bis  gegp  Ende  bemerkte  man  eine'ziem*« 
Üch,  ipfleicbfonoige  Zonah|nfi..,dei;  Kalte  mit  Ausnahm^,  dea 
SOi^o^  2lUpn  und  22ste%y  welche  reguicbt  und  n^blMi 
yw&f:  Oer 'höchste  Barqi^terstaiKd  war'27,923j!' 

Ijttenu.  der  ^niederste  ^26,S18''^  P.  «am  31sten;  dea 
boisbsfte  Thjemonieterstana  war  +'  7,4<^  B'i  den.  Ilten»  der 
niederste  <^  12jS^  R*  ao^  20stf|n  d.  M.^  das  Mediufn  d^ 
Barom.^  war  M,4St'*  I^.,.  ^les.  Thermoni«  .-^  1^0^  lU 
Westwinde  berrscbten  meistei»«  7-n^Obngeachtet  audi  m 
diesem  Monat  der  gastrisch --adjf'namische  Charakter  eineii 
grollen  Einfluf^  auf  die 'torkqmmenden  Krankheiten  aqsr^ 
obt^^i  w^r  floch  immer  die  .caäurrhöse  £*6rm  yorwaltendy 
und* letztere  participirte  überdies  viel  von  dem  allinäblig 
xhenr  hervortretenden  rheumatischen  Genius,  der  sich  im 
Laufe  des  Monates  mehr  entwickelte  gegen  die  letzten 
Tage,  jedoch  wieder  mehr  vom  gastrisch -adynamiscbcn 
f erdrä{igt  wurde.  Die  vorkomm(;^uen  Catar^he^  der  ]Uuft- 
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^ege  battei%  grofse  Neigong  zu  waailern;  und  dann  ent- 
vreder  als  Stockschnupfen  mit  Reizung:  der  Meningen  oder 
als  Diarrhöen  mit  Neigung  in  Typhus  abdominalis  aulzutre- 
ten,   ünter  den  Entzündungen  waren  die  <ler  Luftwege 
und  der  Brustorgane  die  häutigsten,  Pleuritis  und  Perito- 
nitis kamen  nicht  selten  vor.    Letztere  ent:>tand  ineist  aus 
unterdrückter  Menstruation  in  Folge  von  Erkaltung  der  FufsCi 
^ozu  das  Öftere  Thauwetter  Gelegenheit  gab.    Atis  der- 
selben Veranlassung  entstanden  auch  hanfig  Rrysipelata, 
sm  gefährlichsten  die  des  Gesichtes  mit  grofser  Neigung 
zu  Metastasen.    Nächst  den  catarrhös ^gastrischen  Leiden 
"waren  rheumatisch -gastrische  zahlreich,  <liu  damit  ver- 
bondenen  Gelenkentzündungen  oft  sehr  hartnäckig,  und 
bei  skrophulösen   oder  arthritischen  Individuen  meist  in 
,  iänfonische  Formen  übergehend.    Drüsen- Abscesse  waren 
iibhP'  bei  nicht  dyscrasischen  Menschen  eben  nichts  Sel- 
'ifeie», '  Forenkeln  häutig ,  hei  Kindern  Aphthen  mit  oder 
ahne  Fiebte»    Uhter  den  Exanthemen  war^n  natürlich^ 
filattern  am  zahlreiclisten ,  sie  neigten  oft  zum  putriden 
vDiarafcter  imd  befielen  milonter  atitoh  Geimpfte.    Die  Ke- 
'  taccinäl^n  ir&rd  daher  zum  Tagesgespräch.   Nächst  den 
"^Mitterii'liiraMi  Masern  nicht  selten ,  im  Anfange  schwer 
.^^«M  fftttldni  zu.  ui^tencbeidf^n ,  in  ihrem  Verlaufe  gniar^ 
Varicellen^ '\rl1r0n  ebenfalls  iiSnUgr^  traten  mit  faef-^ 
fi^tow  Fi«bari*Q^U)(^aierzen  no^  Odirien  atif ,  ond  gin-> 
nn*  salbst  mancbüial.  in  putrideo  Cbarakter  über«  Bai 
^jyndeni  halt^.ldJi  nebst, der  BraBohiapneumonie  in  dh^ 
M^na^e  öftavs  i»(a  i|n  vorigan  entzMndliche  Kopileiden 
Ipi  bebavÄoIn«    Audi  kamen  mir  drei  Falle  von  Febria 
^^oerulfta^yor,,  worunter  bei  zweiep  m  Herzfehler;  bei 
^^em  einen  'erfolgte  der  . Tod  plötzlich  >  nadidem  es  frür« 
l^er  ganz  gesund  und  nie  an  Cyanose  gelitten  hatte «  son** 
•*dern  nur  durch  drei  Tage  von  einem  heftigen  Catarrb 
'>^equält  worden  war.    Leider  wurde  die  Section  nicht  ge- 
stattet. —    Gegen  Ende  des  Monats  kamen  Abdominal- 
'  ^^pfaen  häufiger  vor,  verliefen  ohne  deutliche  Lokalaffek- 
lion,  und  neigten  zu  Metastasen  auf  die  l^arotis.  Unter 
(den  chronischen  Kranken  hatten  die  Arthritiker  am  mei- 
.flßn  zu  leiden^  die  mit  chronischen  Ausschlägen  Behafte- 
f^n  bekamen  oft  metastatische  Anschwelltmgen  der  Drü- 
i'isen,  in  seltenen.  Fällen  traten  andere  gefährliche  Erscliei- 
jfjmi|j£^r  her^jor«    SSo  beobachtete  ein  College  einen  Fall^ 
?%|J^>  |ll  Folgen  von  Erkältung  varicöse  Fufsgeschwüre  plÖtz^* 
pcb  iiertrockneten  und  über  Nacht  Blindheit,  Taubheit  und 
.i£^ig,nliippS||^kyü  enufa^^^  ^t^  beifa^  6106  Frau  in  climakr 
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ierfscheo  i&hten,  zu  Cong^estionen  nach  dem  Kopfe  sehr 
geneigt  9  wt^lcbe  durcti  die  Unterdrückung  der  gewohnten 
Secretion  der  Art  gesteigert  wurden,  dafs  Delirien  mit 
stark  erweiterter^  beinahe  gelähmter  Pupille  eintraten,  da-« 
bei  ein  träger  Puls  und  Sabnrralzufalle.  Auf  eine  Venae- 
section ,  den  Gebrauch  von  Decoct.  gram,  mit  Tart.  emetic; 
und  kräftiger  Hautreize  erfolgte  unter  Abgang  von  reich«^ 
lichem  Drin,  dem  Eintritte  einer  allgemeinen  Gefafsreak-* 
tion  den  7ten  Tag  mit  kritischem  Schweifs  dhd  dem  Aus- 
brncb  f  OB  MiUiarieii  95er  deo  ganseo  Körper  aUmiUiga 
Besaerong. 

Nächst  den  Arthritikern  und  ImpetiginÖsen  traten  bei 
den  an  chronischen  Neuralgieen  Leidenden  im  Laufe  die* 
ses  Monats  stürmische  Verschlimmeiungen  ein,  namenl* 
lieh  klagten  Prosopalgisten  viel  über  Verschlimmerung  ih« 
fes  Uebels ,  Asthmatiker  und  andere  zo  Krämpfen  geneigte 
Individuen  empfanden  gleichfalls  den  Kinünfs  dieses  raa-r 
ben  Kältemonates.  Die  Mortalität  war  im  Ganzen  nicht 
ungünstigf  es  starben  in  Wien  1429  Seelen^  darunter  799  . 
Kinder  unter  Kin  Jahr,  woraus  hervorgeht^  dafs  die  raube 
Witterung  dieses  Monats  den  Säuglingen  sehr  nachtheiUg 
war,  indem  wirklich  viele  an  entzünrl lieben  Ca||UDrIm% 
i'aeiimonieen  und  Bräunen  gestorben  sind.   ...  | 

Der  Pti^ntar  brachte  in  AtHi  eisten  Tagen  elitfceii 
Sdineefall ,  dar  aber  bald  durch  Regen  und  milderet  Wet«^ 
lar  zerilofst  das  «weite  Drittheil  deä  Monats  war  trübi 

und  neblig,  das  letzte  durch  heftige  West-  und  NW«« 
Stürme  bei  heiterem  Himmel  ausgezeichnet.  Der  bÖcbstä 
Barometerstand  war  27,97t'*  P.M.  am  7ten,  der  nieder-^ 
8te  27,142'^  P.  M.  am  I8ten,  der  höchste  Thermometer» 
«tand  war  +  8,5**  R.  am  23sten ,  der  niederste  —  9,6*^  R.^ 
am  5ten ;  der  Mittelstand  beider  war  :  Barom.  27^576'^ P.  M., 
Therm,  +  1,36®  R.  bei  herrschenden  West- und  Nordwest- 
Winden«  Ziemlich  allgemein  beobachtete  man  in  diesem 
Monate  das  Zunehmen  des  gastrisch  -  adynamischen  Cba-^ 
rakters^  der  sich  gegen  Knde  mit  einem  intermittirendeii 
und  zu  Colliqaation  der  Safte  neigenden  Yernalcharakter 
verband.  Die  vorkommenden  Pneomonieen  verliefen  schlecht, 
vertrugen  wenig  Blutentleerungen,  und  binterliefsen  meial 
langwierige  Catarrhe«  Letztere  waren  im  Ganzen  bedei]*>* ' 
tend  seltener  und  schienen  von  dem  immer  häufiger  wer-^ 
danden  Vorkommen  gastrischer  Diarrhöen  verdrängt  zu  ' 
Verden.  Meist  war  £el  den  vorkommenden  catarrhöaeii 
Laidaii  dar  Luftweg«  alarker  Andrang  dea  Bintaa  warn 
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Ropfie,  bei  Kindern  Aphthen,  Stomacaco  und  Eijistaxls 
vorbanden.   Hämoptoiker  nnd  Phtbisiker  hatten  m^hr  alt 
im  vorigen  Monat  zu  leiden.    I^ntzündungen  der  lerösen 
fiäate  waren  häufig  und  schlecht  yerlauicnd.    Am  besten 
verlief  noch  die  Pleuritis,  die  Peritonitis  hingegen,  beson* 
ders  jene  der  Wöchnerinnen  ,  endete  meist  tödtlicb,  wah- 
rend  die  Phlebitis  eine   minriere  Mortalität  aofzu weisen 
hatte,  jedoch  durch  grofse  Neignng  zu  Metastasen  auf  die 
Venen  der  ontern  Extremitäten  ausgezeichnet  war.  Am 
häutigsten  waren  Drüsen- Entzündungen  sowohl  protopa- 
thisch als  deoteropatliisch  in  Folge  von  Blattern  und  Ab* 
dominaltyphns.    Gewöhnlich  waren  die  Speicheldrüsen, 
namentlich  die  Parotis  leidend,  oft  jedoch  auch  die  8ub- 
Baxillarb  and  Sablingnalis ,  welch  letztere  mit  GloMilb 
in  Verbindung  YorfaiW«    Parotitis  trat  nach  Erkältungen 
nit  beltigeni  Fieber^  grofser  Mattigkeit,  Saburnilziifölleiij 
iMt  selten  als  Vorbotlie  des  Abdominaltyphas  aof,  und 
•   ging  manchmal  mehrere  Glieder  der  Familie  nach  der 
Mhe  diireh»    Diarrhöen  waren  häufig ,  meist  serdte,  tel« 
Im  büiioee,  noeb  Dysenterien  ond  Cbolerinen  kamen  mil- 
ute»  for.  Der  Abddsiioal- Typhos  war  in  dieseni  Ko-» 
Bata'Hnifiger  als  im  mtossenen,  besonders  aos  ▼emaeh* 
litten  DnrchföHen  sich  entwidcelnd,  mit  Neigung  aont 
pitriilea  Chnraliterj  weicher  sich  dorch  Petechien,  bran« 
digen  DecnliitosV  oapiöse  Blatangen  ans  der  Naae  nnd 
tm  Zahnfieisohe  nnd  doroh  oftmals  beobachteten  «cftnVn^ 
Ml  ürin  zu  erkennen  gab«  Nicht  selten  war  auch  An« 
giaa  laucium  dabei ,  nnd  die  Secdon  zeigte  dann  in  sol- 
dien  Fällen  Geschw&re  im  Kehlkopfe ,  Erosionen  im  Pha* 
rynx  und  keine  Ulcera  im  lleo.    Mehrere  Male  hat  man 
im  Laufe  dieses  Monats  bei  Sectionen  Durchbohrungen 
des« Processus  vermiformis,  als  Folge  von  Kirsch-  und 
Zwetschen  -  Kernen^  wodurch  UntzQndung  nnd  Sphacelus 
entstand,  gefunden*   Unter  den  Exanthemen  waren  noch 
immer  Blattern  am  häufigsten,  die  meisten  Fälle  kamen 
aus  den  südwestlichen  Theilen  der  Stadt  ^   nicht  selten 
aach  bei  Geimpften,  wo  jedoch  die  Impfnarben  stets  nn-> 
deutlich  zu  sehen  waren«    Die  Mortalität  war  bedeutend, 
Nachkrankheiten  etwas  Gewöhnliches^  vorzüglich  furun« 
colose,  langwieriger  Husten,  Augenentzündungen  nnd  Drü« 
leogeschwülste.   Der  schlechteste  Boden  fiir  Blattern  wa-> 
ren  Wöchnerinnen,  die  meisten  starben,  auch  war  die 
Mortalität  bei  Erwachsenen  gröber ,  alii  bei  iUndem«  wel-* 
4ü  dieaeiben  Idcbter  liberstanden« 
* .    .  .        .  I  *      .  •  • 
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Die  erste  Hälfte  des  Mikx  war  T^i^nderlich ,  Ürübe 
Und  regniclite  Tage  -wechselten  mit  heiteren  uni!^  stürmi- 
schen, fiie  zweite  liältte  war  durch  bedeutende  Schnee- 
fälle ausgezeichnet  bei  Südost- Stürmen ,  gegen  Kn de  des 
Monats  milde  veränderliche  Witterung,  höchster  Bar(>me'-^ 
terstand  27,932"  P.  M.  am  16ten,  niederster  am  29sten 
27,001"  P.M.,  höchster  Thermometerstand  +16,lo  K. 
am  26sten ,  niederster  —  9,1^  R  am  Ilten ,  i|iittlerer  Ba- 
rometerstand 27,470"  P.  M. ,  mittlerer  Thermometerstand 
+  1,45®  R.,  es  herrschte  W.,  NW.  und  SO.,  ein  stürmi- 
scher Monat  in  Bezug  der  Witterung,  ziemlich  gleichför- 
piig  mit  dem  vorigen  Monat  in  Bezug  des  Krankheits^ 
cliarakters.  Dann  unter  dem  fortdauernden  Einflüsse  der 
stationären  gastrisch,  adynamischen  Constitution  entwickelte 
sich  der  im  Februar  schon  wahrgenommene  Vernal- Cha- 
rakter immer  deutlicher.  Gastrische  Leiden  mit  einem 
iMÜösen  Anstrich  nebst  grofser  Neigung,  drüsigte  Organe^ 
vorzüglich  die  Speicheldrüsen  in  Mitleidenschaft  zu  zie- 
lten, bildeten  die  Hau{)tform  der  vorkommenden  Krank*^ 
heiten.  Die  catarrhÖsen  Debel  liebten  einen  typiMliaii^ 
dem  Veroalcliarakter  eigenen  Verlauf,  tiOch  mehr  war  diOi 
hei  den  nervösen  nicbt  selten  vorkommenden  Krankhaiti** 
Ibrmen  der  Fall,  die  entzündüclien Leiden  dagegen  neig»* 
ten  ungemein  zur  Colliqnation ,  welche  auch  ala  selbat--* 
ständige  Krankheit  ziemlich  ofil  in  die  Behandieng  kam« 
fiaitrkMsb*<^biliÖ66  Fieber  mit  starker.  Saltvation ,  CkdUieht 
Dif^rhöen»  Dyspepsieen^  Mesenterial-*  und  Wurmleideii 
JbeirKjndern  waren,  baniig,  andi  von  rnjobreren-  GUMiIera-« 
lalleti  Iioffte  ieb  erzählen)  nnd  in  dtn  Todtenfisten  Amd 
m%n  wieder  den  Gedarmbrand  (ein  Wort,  welefaes,  um 
Aobeben  za  vermeiden,  die  an  Obolera  Yersterbeneo  zur 
Seit  deF.Epidemie*bezeicbnete>  öfter  angeführt  De&in-> 
lermittlrende  Charakter  worde  oft  bei  verschiedenen  Kran k- 
beiten,  selbst  bei  rein  catarrhösen  Leiden  als  Schnupfea 
und  Hasten  beobachtet,  auch  typischer  Ohrenschmerz,  der 
dem  Chinin  wich,  beobachtet.  Die  Catarrhe  der  Kinder 
gingen  hauiig  in  Krampfhusten  über,  die  Catarrhe  der  Kiv 
wachsenen  waren  nie  ohne  gastrischen  Lateral  -  Charakter, 
üeber^^änge  leichterer  Neurosen  in  höhere  Grade  und  der 
Aasbruch  selbstslandiger  Neurosen,  als  der  Chorea  St,  Vitt) 
der  Epilepsie,  kamen  nicht  selten  vor.  Die  Intermittenles 
war  selten  rein  und  arteten  leicht  in  Morbus  macnlosus 
aus,  während  umgekehrt  die  bereits  vorhandene  Colliqnai- 
tion  in  der  Phthisis  und  in  Tuberculosis  eine  typisckie 

Form  anaahm«  Unter  den  UnUünduogen  war  die  i^nei»^ 
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nonle  am  häufigsten  (24  habe  ich  in  iler  Anstalt  potikli« 
liiscli  bebandeit),  die  meisten  waren  reclUs,  und  ohne  ge- 
naue stbetoskopiscbe  Untersuchung  leicht  mit  Leberreizung 
Sil  verwechseln,  da  diese  stets  conseiisoell  voilianden  war, 
Sie  yerliefen  schlecht,  im  vcrnacMnisigten  Zustande  zur 
Behandlung  kommend,  gelang  es  nur  selten^  eine  zu  hei^ 
len«  besonders  auch  deshalb^  weil  sie  meistens  Nach^ 
krankbeiten  übcrstandener  K.xantbeme,  namentlich  der  Ülut- 
tera  und  des  Scharlachs  waren.  Der  Hydrocephalus  kam 
dagegen  seltener  ?or,  consensuclle  Intestinal -Leiden  fehl-* 
ten  fast  nie^  Gastromalacie  war  Öfters  dabei;  wo  diese 
latale  Complication  nicht  vorbanden  war^  ging  es  ziem- 
licb  grückticb.  Enteritis  ond  - Gastroenteritis  habe  ich  oll 
beobiiGiitet  (14  im  März  nnter  HO  Ambulanten) ,  sie  hat»* 
ten  meist  einen  chronischen  Charakter  and  gingen  mit- 
Qnter  onaoflialisam  in  Atropiiie  über*  Auch  die  Abdomi«» 
■sUiphen  kamen  oft  Yor,  und  hatten  ebenfalls  einen 
»eist  schleppenden  ztfr  Sepsis  Aeigenden  Charakter* 
Unter  den  Exantb^men  brtaupteten^noch  immer  die  Blal« 
tem  ^3en  obersten  Rang,  doch  kamen  MorbUleo  etwa« 
kinfiger  als  im  vorigen  Monate  Tor«  Aesgezeiobnet  war. 
jowohi  naqh  •  diesen  Bxantbemeny  nie  aneb  nach  an-w 
dorib  Krankbeiten  die  grolse  Neigung  zo  Metastasen  auf 
die  Drisen :  DrOseneiteningen  Ton  der  Grofiie  und  Form 
dnei^  Bilbird- Kegel,  ja  selbst  der  einer  Mannsfanst  Jiabe 
ick  sebr  oft  in  die  Bebandinng  bekommen.  Unter  den 
dnonlscAen  Krankbeiten  tanobten  die  Skropbeln  in  allen 
Formen  wieder  auf  5  skropbolSse  Opbtbakaie  und  Spon- 
dilarthrocace  gehörten  za  den  bSefigsten.  nächst  diesen 
kamen  die  Drüsengeschwülste,  welche  bei  den  eben  ge- 
nannten Formen  auch  selten  fehlten«  Die  Hydropiker  und 
Arthritiker  unter  den  Erwachsenen  klagten  viel  übet  Ver-  * 
Schummerung  ihrer  Leiden.  Am  häufigsten  unter  allen  - 
chronischen  Krankheiten  dieses  jMonats  waren  jedoch  im« 
petiginöse  Leiden ,  und  die  Zahl  der  Krätzigen  im  allge* 
meinen  Krankenhaus^  erstieg  eine,  seit  langer  Zeit  nicht 
forgekonunene  Höhe« 

Ungewöhnliche  Schneemassen  kündigten  den  launigen 
AytTxl  an.  Kaum,  durch  die  hervorbrechende  Sonnen  warme' 
besiegt,  kam  der  rauhe  Winter  von  Neuem  und  begrub 
die  erwachende  Natur  unter  neuen  Schneemassen  ^  bia 
eadlich  Jupiter  mit  dem  Donnerkeile  dreinschlug  und  un-  ^ 
ter  Blitz  und  Donner   warme  Regengüsse  die  erstarrte . 
Srde^an  kräftiger  EntwicUuog  belebt^*   P^r  böchste  Ba-^ 


^  ffömeterst&ncl  im  97 fM^*  ilen  llCeiii  der  iitedent9l7,27&'^ 
den  ]3ten,  der  höchste  Thermometerstaiid  «f- 17>4®  R« 
den  20sten ,  der  niederste  ^  4^2®  den  5ten ;  das  Mediom 
beider  war  27,516'' P.  M.  nnd  +4,48^  R.;  herrschend 
war  NW,  — >  Die  im  Anfange  dieses  Monats  unter  den 
Kinflnsse  einer  ungewöhnlich  rauhen  Witterung  sich  ent- 
wickelnden Krankheiten  deuteten  unverkennbar  auf  ein 
Zurücktreten  der  gastrisch -biliösen  und  adynamischen,  und 
auf  ein  beginnendes  Vorwalten  einer  entzündlichen  Con- 
stitution. Die  Krankheiten  der  Luftwege  nahmen  auffal- 
lend ab,  und  wenn  sie  vorkamen,  waren  es  mehr  rein 
entzündliche  als  catarrhÖse  Formen;  dafür  kamen  Pneu- 
monieen  und  Gehirnentzündungen  heftig  und  häufiger  vor« 
Bald  jedoch  änderte  sich  dieses  Verbältnifs,  und  in  der 
«weiten  Hälfte  des  Monats  sahen  wir  den  gastrisch  •  ady- 
Mimischen  Genius  selbst  bis  zum  Vorkommen  einiger  ex^ 
'  qafsiter  Cholerafalle  sich  ateigern.  Eine  fast  alle  Krank« 
betten  begleitende  Brscheinong  war  BintaQdrang  nach  dem 
Kopfe  j  der  sich  auch  bei  relativ  Gesunden ,  jedoch  an  Ha  • 
aiorrhoiden  Leidenden  nicht  selten  in  heftigen  SchfrihdeU 
nnfiillen  nnfserte,  ja  selbst  vörü hergebende  Amnorose  er- 
zeugte« Genuine  Gehirn- Entzündungen  waren  jedoeb 
wXM  in  diesem  Verhältnifs  beobaclitet  worden  ^  sie  kameii 
aldit  oft  vor,  Hydrocepbaii  bei  Kindern  aber  sehr  zabK« 
reieh»*  gewöhnlich  mit  Pnenmonie  Terbonden  (25Qnterlft& 
nmbnbitorücb  bebandellen  Kindern) ,  ond  atarfce  Blnleiil» 
kerongen  worden  niebt  Tertcagen«  *I>te  Yorkommendeii 
JBntzfindnngen  der  Loftwege  waren  dagegen  mebr  exqui- 
site, sehr  heftig  in  ihrem  Aoftreten»  oft  dorcb  mehrmalige 
Applientioli  der  Blutegel  niebt  zn  bekämpfen »  als  Croup 
nieht  selten  ersehrfnend«  Bei  Brwaebsenen  traten  die  Lei- 
den der  Luftwege'  nm  die  Mitte  des'  Monats  oft  als  form'« 
liehe  Grippe  aui,  mit  grofser  Schwäche ,  bei  geringem 
Fieber,  heftigen  Congestionen  gegen  Kopf,  ppriodischen 
Hustenanfällen ;  doch  verlor  sich  diese  eigenthämliche 
'  Form  der  Catarrhe  bald.  Eben  so  hanfig  wie  das  Gehirn 
beobachtete  ich  auch  bei  Kindern  die  Lungen  entzündlich 
leidend  (26  unter  165},  während  bei  Erwachsenen  die 
Pnenmonie  und  Pleuropneumonie  bei  weitem  Öfter  als  die 
Phrenitis  vorkam  ,  nnd  leicht  in  Abdominal- Typhus  über-> 
gingy  oder  diesen  gleich  vom  Anfange  an  begleitete.  Die 
Pneumonieen  der  Kinder,  meist  Folge  in  ihrem  Verlaufe 
gestörter  Exantheme,  waren  sehr  hartnäckig,  und  endeten 
oft  tödtlich.  Die  um  die  Mitte  des  Monats  zunehmenden 
S^iseben  Leiden  bestanden  vorzüglich  in  Diarrhöen,  bei 
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^9ifm  ledodi  öfter  als  im  forigen  ein«  Nota  Inflammn^o^ 
m  Tonraltete ,  in  Dysenterien,  mftunter  blutigen ,  in  Qa<i* 
ilioeiitcritides  ond  io  einigen  Cholerafallen.  Die  f orlioa- 
inenden  IttlermlUentes  waren  raeiat  reine  tertianae  uad 
qtiotidianae,  der  Morboa  macaloana  entwickelte  aieb  naiidw 
,nal  aua  einer  Intennittena}  der  leteroa  Itam  milonler  v<mi 
Maabe  scbwimelber  Farbe  Tor,  mit  Rebung  der  Leber 
aad  Milz.  GaatrisdiB  Fieber  mit  grolaem  Andrang  dea 
Blatai  nach  dem  Kopfe  ond  mit  heftiger  allgemeiner  Ge« 
ftrcaction^  09gen  oft  dem  Abdominal»  T>phda  ?oraoi| 
«r  eben  ao^tfafig  wie  im  verfliiaaenen  fljlonate  Ihni^uAk 
tft  w]D((|le  md  iMi|>e  SÜmvIanth  vertrag-  Mir  iat  es  bei 
«Mfireren  acaten^^nnkbeitea  Torgekommen»  einen  PuU 
I«  iaterroittena  zu  beobachten ,  was  mir ,  da  es  öfter  als 
aiait  Torkam  ^  auffiel*).  Unter  den  chronischen  Krank«* 
heiten  stand  die  Lungenschwindsucht  bei  Pilrwachsenen, 
vad  bei  Kindern  Scrophulosis  obenan,  letztere  häufig  in 
impetiginosen  Formen  als  Strephulus,  Herpes,  Psoren 
But  Plethora,  während  die  Phthisiker  noch  häufig  mit  Sca- 
bies behaftet  vorkamen.  Die  Kratze  war  üherhaopt  wie 
iffl  Torigen  Monat  sehr  häufig,  Krätzmetastasen  habe  ich 
aiefarere  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt,  ond  es  soll 
iberhaupt  die  Neigung  zum  Zurücktritt  derselben  auffal- 
knd  gewesen  aeyii.  Drüsengeschwülste  aller  Art ,  beson- 
nen als  Metastasen  des  Scharlachs  waren  bei  Kindern  bei« 
iahe  an  der  Tagesordnung.  Hydropiker  starben  in  gro« 
ber  Amtahl^  Arthritiker  und  an  Neuralgieen  Leidende 
klagten  Tiei  über  Exacerbation  ihres  oft  jahrelang  ge^ 
IflllluqiertBii  Oebola»  Die  Mortalitit  dieaea  Monaia  war  ^ 

% 

*)  Unter  den  Exanthemen  zeigte  sich  eine  Auffallende  Verän« 
'  .flentng  im  Vereleidi  zum  Marz^  denn  Variolae  kamen  sehe» 
ner,  dagegen  variotilm,  Soarfatbia  und  Mofbillett  bSiiBgM 
m^,    |)&  Y'anolae  waren  meist, mit  einem  Cronpbnsten  Ter* 
banden  ^    und  hatten  das  Eigene  %  dafs  in  mehreren  Fällen  bei 
Geimpften  ihr  Cqntagium  keuie  Varioia  Tera »  sondern  die  Va» 
fioella  Mzen^e  y  d«  selbst  liei  der  Variola  Tera  noch  im  Ab» 
titocknangs -Stadium  am  iSten  Tage  der  Kranklieit  Scbafpok« 
ken  hie  und  da  nachkamen.   Letztere  kamen  sehr  häufig  Tor^ 
'ikün  ZfinHchst  kam  der  Scharlach^  wovon  besonders  in  der 
tTimtadty  WQ  ädi  das  JKäiderspital  befiadeff  riele  Eäll'e  vorge- 
kommen  sind.    Ich  habe  einmal  das  ganze  Spital  blofs  mit 
.  'Söharlachkranken  besetzt  gehabt^  worunter  mehrere  ihn  in  der 
'  ▲ailalt  bekommen  hatten«    Die  B«  Belladonnae  hatte  mich 
.  in«  dieses  Mal  in  Stich  gelassen.  —  Die  gewöhnlichste  Form 
war  der  Scharlaohfriesel  und  der  Fl^ckenscharlach ,  die  De- 
'squamation  erfolgte  nicht  rechti,  dagegen  war  eine  grofse  Nei- 
gung zu  Metastasen  auf  die  Drüsen,  wenicer  tu  Hydrops,  wel- 
cher, wenn  «r  auch  erfolgte 9  nur  da  tödtliob  war,  wo 
slMchzeitis  varhi^ta  ccwaiaaa  Pneumoma  nbeftabta  «or^ 
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grSftei'  ftiB  im  TerSossen'en ,  es  starben  f n  Wien  1567  Mea^ 

■cbeo  t  damnief  615  Kinder  unter  1  Jabr. 
♦ 

Der  Mai  entschädigte  ons  Gt  den  rauhen  April ;  eeind 
erste  Hälfte  war  onlde,  heiter  mit  kHUm  Morgen  nnd 


 1 

i  ^ 

M 

KI 

tegnlcbt.  '  Der  höchste  Barometerstand  war  am  SOsten 
2:^19^' P.M. ^  der  niederste  am  15ten  27,118^  P.M.» 
diu  Medium  27^66;  der  bdehste  Thermometerstand  war 
am  SIsten  + 19,4*  ,  der  niederste  am  16ten  tob 
+  3,6»  Rm  das  Mediom  -f  11,27®' R.,.  herrsehi^nd  war 
NW.  nnd  SO*  —  Unter  dem  Rintfosse  der  heilem^  durch 
starken  Temperatar Wechsel  der  Tageszelten  aosgezeidiae* 
ten  Mai 'Tage  entwickelte  sieb,  wie  im  vorigen  Monat^ 
anfangs  ein  mehr  ent£ijnHlicber  Genius,  jedoch  nicht  so 
rein  wie  im  April,  sondern  mehr  catarrhÖs- rbeumatiscber 
Natur,  gegen  h^nde  des  Monats  nahm  der  gastrisch  - ady- 
namisclie  mit  biliöser  Beimischung  wieder  seinen  seit  vie- 
len Jahren  nun  behaupteten  Phtz  ein.  Entzündungen  and 
Reizungszuitände  der  serösen  und  macösen  Häute  waren 
bis  zur  Mitte  des  Monats  sehr  häufig,  Schnupfen,  Ohren<- 
stechen,  Heiserkeiten,  Husten,  leichte  Seitenstiche,  Leib- 
schmerzen kamen  oft  in  Behandlung.  Diese  Otitides  und 
Pleuritides  leviores  waren  gewöhnlich  mit  einem  geringen 
Grade  von  Leberreizung  verbunden,  nnd  wichen  einet 
einfachen  Therapie,  bartnackiger  waren  die  Anginen  und 
Catarrhe,  letztere  arteten  oft  in  Pneumonieen  aus,  die  fe* 
doch  nicht  so  schlimm ,  wie  im  vorigen  Monat  verliefen 
(27  unter  162  poliklinisch  behandelten  Kindern).  Gehirn-' 
entzundung  w^r  ziemlich  selten  (9  unter  162) ,  überhaupt 
die  Neigung  zu  Congestionen  nach  dem  Kopfe  Termindert, 
Gelenk -Entzijndungen  wären  häufig  und  ungewöhnlich 
viele  Panaritien,  ohne  alle  Veranlassung  entstanden,  wur- 
den beobaclitet  (ich  selbst  mofste  auch  diese  Mode  mit- 
machen), Drüsengeschwülste  wurden  seltener ,  catarrhSse 
Augenenlzündongen  nnd  Augenliderkcampf  häufigi*  Blatterii 
nnd  Scharlach  nahmen  ab»  Varicellen  nnd  Masern  zq,  oft 
kamen  selbst  acot  verlaufende  Hauterqptionen  vor,  'die 
man  gar  nicht  recht  za  classi6ciren  vetmocbte«  Die  ^a«' 
striscfi- biliösen  Koankbeitsfennen  kamen  erst  in  der  swei- 
ten  Hälfte  des  Monats  cum  Vorschein.  Die  Weejiaelfie^ 
her  waren  meist  einfache  Tertianae  und  nicht  hartnackig, 
die  gastrischen  Fieber  traten  Wohl  gleich  anfangs  mit 
Neigung  cur  Ad^mamie  anf,  selten  kam  jedoch  der  Ab- 
domtnaltjphns  zur  vollen  Eatwickelung.    Die  Diarrhiiea , 
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und  Piftqnterien  waren  mehr  biliot,  von  Poljcbolit  b9r 
gkitet  and  dießfB^  heilend,  erforderten  jedocti  imiDeff  ger 
uönges ^Beginne,  weil  sie  sonst  leicht  ao^arCeteii  la  rothe 
Ä^q^^.pild  in  BracbdmwUalK  Biß  Mortaütal  war  ong^ 
iiAtet  dieser,  giinttigeo  ConstltotlQn  doch  uqi  nicbia  min- 
ier wie  im  Aprils  die  Pbtbiaifcer  scbaarenwme  die  Li^ 
ßp&n  omrec  Todteno^uaweise  fü|lteii,  wiibr^nd  alle  andern 
jUuroajpdicn  Kranken  sich  erletcbfairt.  fiilUten.  Ei  atarben 
dietöni  Monatf»  jn  Wien  1544  Ifenacben»  darnnler  488 
Üi4er  unter  1  Jalir* 

(aanz  der  sdiSnen  J^bresreit  angemessen  wer  die 
IVitternng  des  yerfiossenen  Monats  Jwnij  heitere  und  hei^ 
be  Tage  wecliseltcn  mit  erquickenden  Regengüssen  und 
reichliche  Entschädigung  ward  dem  Landmann  für  den 
ungewöhnlich  rauhen,  die  Vegetation  verspätenden  April. 
Die  im  Mai  erwachende  Hoffnung  auf  gesegnete  Fluren 
wurde  im  Juni  mehr  bekräftigt.    Der  höchste  Barometer« 
stand  war  am  Ilten  yon  27,754^'  P.  M. ,  der  niederste  am 
4ten  von  27,184"  P.M.,  das  Medium  27,468"  P.M.;  der 
höchste  Thermometerstand  war  -("^6,1®       den  26sten, 
^der  niederste  war  den  SOsten  ?on  +8,3^R.,  das  Medium 
war  4- 16,78°  R.,  es^  herrschte  NW.  und  SWl    Im  An- 
fange dieses  Monats  äufserte  die  plÖtzlicli  eintretende  hei- 
Xse  Witterang  auf  die  Gesundheit  keinen  vortheilhaften  Ein- 
flafs^  Congestionen  nach  dem  Kopfe,  dem  Herzen,  der 
Milz  kamen  auffallend  viele  vor,  bei  Kindern  waren  die 
laacb  dem  Kopfe  am  häufigsten ,  dabei  entwickelte  sich  der 
gaitoiacb- adynamische  Chara);ter  stärker,  und  der  Ueber^ 
gang  anderer  Krankheiten  is(  den  Abdominal -Typhus  er- 
Mgte  öfter.  Doch  war  diese  Erscheinung  nicht  von  lan- 
for  paaer,  nnd  nifgencbtet  der  fortdauernden  gleichfönnk 
gen  heitern  nnd  warmen  Witterung  merkte  man  gegen 
Ende  dea  Monats  eine  bedentende  Abnahme  an  Kranken, 
and  eine  gutartige  Form  deiw  in  BebamUnng  kommenden 
FiUe.    "Onter  den  Entzündungen  waren  Gehirnreizan« 
gen  und  selbst  Efitzundjungen  aebr  linufigt  bei  Kindern 
der  Hydroeepbalus  beinahe  vorwaltend.   Anginen ^  bei  Kin^ 
ieük  Gromp  als  .Folge  plötzlicher  AbkShlangi'  gehörten 
ebenfisQa  in  den  hSnfigeren  Leiden,  Peieiun«Miieen  (22  Pnen* 
moniMii   tind  25  |lydroceph.  nnter  207  AmbilUintett) 
tiesÄck  wenige«  Rbeumatisqlie  Gelenkentzündungen  wn^ 
retf  mdd  aelteef  Milaentanndnngen  sind  mehrere  Im  Laufe 
dieaen  Iffonnia  VQrgekommfny  Leber-  nnd  Gedfirm-Knt- 
nondung  waren  nicht  ,  minder  feiten.  Wie  gewöbnttch  ver*  * 

ipuKtu  LXXXlX.  B.  1.  SU   \  H 
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«nigeii  alte  9im  enfefindlhiie^  LoMpn  in  iei  je(z^ 
JflhfMMSit  Keine  starken  .Bldt<»  nnd  Safte*  BntleeningfeiiL 
4An  einiadies,  reizlosef  Terfebren  genügte  meial»  Ihm 
den  HatttenCEindangen  erhoben  rfcb  Sdeifedi  nM  Mi^ 
fem  au  einer  gatartigen  Epidemie»  sie  kamen  beide  gUM 
iiSofig  tor»  nnd  not  in  der^  Hütte  der  Armntb^  wn  aii^ 
Hnlfe  Tertaumt  worden  war«  endeten  sie  oft  tödtBA«  Omk 
ter  den  chronischen  Krankheiten  hatten  am  meisten  die  ' 
Arthritiker  und  Hämorrhoidarier  mit  Congestionen  mth 
den  edlen  Tbeilen  zu  kämpfen,  während  die  Phtlüsiker 
und  Hydropiker  im  Ganzen  hich  besserten.  Die  Kratze 
und  Flechte  nahmen  jedoch  wieder  zu.  Der  Verlauf  der 
Wochenbetten  war  in  diesem  Monate  häufig  schlecht,  Pe- 
ritonitis und  Phlebitis  sollen  öAer  ab  im  ^oiigen  Monal 
?otgekommen  sejn*  r  * 
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^  l/eberttcfct, 
iBt  im  Klnäersfiilal  des  Hm«  Dt»  Manihner  zü^ 
WUsn  im  Jähr  1638  aufgenommen  unü  bdumdeMefi 

JKraniseii.  ' 
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.  SN|^i|rpe%l  Sich  alt  Totahuinme     .     •  1123 

•  *  *     iMrlnTf*^      91  im  Tori^en  Jahre. 

^  •  •      -  •    •        154  I„terni*1en  im  J.  1838/  * 
*  ,  678  Ambulautien  —  — 

^  .  •  1123, 

r«8^Um  einen  Beweis  vott  dem  zunehraendeii  AxkdnmgtMVL 

iben  I  liefere  ich  noch  iolaende  NoitS  t 
,  im  Januar  1839  l)etJr4|g  fMe         dar  ▲nbulanlea  18 

februat      ««•  ^  ,  mm  im». 

JlarlK  ^  ;  f-     —  -r. 

—  Ain-il  j».     —  —  — 

—  iklai        .   4«     ^      —      if-  ^ 
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Vehersichi 

der  vom  Islen  Januar  Iis  Ende  Deceinher  1838  amhulaio- 
risch  hehandeltcn  kranJcen  Kinder, 
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CÄtarrhalfi^ber. 

Gastrische  Fieber. 

Rheumatische  Fieber, 

WerveiiHeber, 

Schl^imfieber, 

Zahnfieber. 

Hitziger  Wasserkopf, 

Augenentzündung. 

Ohrenentzündung. 

Ohrspeicheldnisenentzund. 

Hals»'ntziindung, 

LuftröhrenentRÜndung. 

J.ungen-u.  Rippenfellentzd. 

Magen-  u,  Gedärmenttuud, 

Bauchfellentzündung, 

Leberentziindung. 

Scharlach. 

Natürliche  Blattern. 

Schafblattern. 

l^esselausschlag, 

Hitzblätterchen, 

Zahnausschlag. 
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Anwachsung  der  Zunge. 

I-iiupenkrebs. 

Schiefer  ilals. 

Keuchhusten.^ 
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Lungensucht,  

Latus 
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Ifame  der  Krankheit. 
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Translatus  |614 

Herzfehler.  1  1 

Säure  der  ersten  Wege4  I  5 

Tveberanschoppung«  I  3 

Kolik.  I  5 

Bleikolik«  i  1 

Wnnner.  1  12 

Durrhfall.  1  43 

Keinbrucli.  I  1 

Leisten  -  und  Nabelbruch.  1  7 

Aitchylose.  I  1 

Verreiücung.  1  3 
Enizünd.  d.  GtschlechtsUiIe.l  3 

Frostbeulen.  I  1 

Luftseuciie.  I  4 

Kalte  Knieqesch-wtilst.  J  5 

Lyinpligescli  willst,  I  1 

Balogeschwiilst.  |  1 

FiUsgeschwüre«  I  2 

AbscMse  u.  Geschwüre.  I  7 

Scrophulose  Geschwüre.  |.  51 

Winddom.  I  lU 

Freiwilliges  ITinken.  I  2 

Englische  Krankheit«  I  8 

Flechte,  I  8 

Kratze,  I  20 

Bleiclisucht.  I  2 

Scorbut.  I  2 

Lähmung.  I  3 

W;»SS  ersuch  f.  I  6 

Aoszehrusg.  1  39 

Kubel  schwamm,  I  1 

Blntschiramiii,  I  1 

♦Tbrennung,  1  2 

Quetschung,   I  2 
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*  Von  gHicklicber  Heilnng  eines  solclien,  welcber  sich 
nadi  innen  öffnelei  erzählt  da«  Calcutta  Quartal  Journal 
1837.  No«  8«  einen  \an  f}v»^Siiewart  va  Macao  beobach*'- 
teten  Fall.  Der  Kranke  war  am  6Cen  Aug«  von  -  aner 
Ltiberonla&nüung  iMifollefi  iincf  so  weU-JuNfgeitolU  worden» 
6fü  er  nadi  Mac^o  r^isjui  konnte,  w|>  ^  fui»  1.  Septbr. 
eiptfaf.,  >^  l»fin^  KUiftopd  wm' 4>Igendet :  der  «ehmers* 
M^r  .^^derß^k^  lind  ^eL  iboi^te  niobt'den  geringsten 
Dintilc  lafal.die- Ceth^rgegelid  .^ri^gen^  andi  nictit  oLne* 
SebmeBsen  Alb^m  Idolen»  Die  Remralion  War  kurz,  schnell 
und  »H  9i|itei|  T9ldbi||i()en;  Zunge  belegt,  dqr  Puls 
bert  Qi^Mhoell».  .Der  Xnuite  empfand  grofse  Angst  und 
Blnfill%fc^.  iSa  Worden  ibm  Mategel  applicirt ,  so 
oft  t$  Äß  KrSft0  gestatteten,:  und  innerlich  Calomel  und 
RidlMist)!  gegeben,  pi^  verscbafTte  zwar  Erleichterung, 
ste  war  &belr  »liebt  von  Dauer.  Endlich  am  13ten  be- 
banplet^  P«t«,  es  müsse  in  sieinem  Innern  eine  Verände- 
rung vorgegangen  «eyn,  nnd  siehe  es  trat  Diarrhöe  ein 
und  mit  dieser  wurden^  während  10  bis  12  Tage,  grofse 
Ouantitliten  Eiter  ausgeleert,  wobei  der  Kranke  sich  sehr 
erleichtert  fühlfe.  f^achdem  aber  diese  Ausleerungen  all- 
njählig  nadjgelaesen  hatten ,  stellten  sich  die  allen  Eiit- 
zlHidungssyMiptome  von  Neuem  ein  und  wurden  mit  den- 
sdlbea  Mitteln  bekämpft.  P^t.  wurde  jedoch  täglich  schwä- 
cher 4ind  sMn  Tod  schien  unvermeidlich  zu  seyn ,  als 
er  plötzlich  Äm  4,  Octbr.  Eitqr  in  grolser  Menge  durch 
die  Lungen  auswarf,  sich  dann  aber  ailmäblig  erboMe  ond- 
bei  guter  Pflege  «ijd  Wartung  bald  vollkommen  hergeitelll' 
wurde.  Offenbar  hatte  sich  ein  zweiter,  aber  höber  ge- 
legener Abscefs,  nicht  wie  der  eq^te  in  das  Colott»  aoo-* 
dem  in  die  Broncliien  eiyo8|e.n '  und  der  Hftär  war  so- 
init  als  3tHitntti.  eiug^leert  worden« 

(AiA  Tbtt  LaiH^t  1838.  Jatnv.  S.  566  mitgelbeiU  von 
Hn.  Med.  Ralb  Dr.  Busse.)  . 


Dk  neue  BAandhmgsweiee  der  Sek&ikdbrüchef  woM 

der  Kranke  gi^n  taim. 


Die  soß:enannten  inamoviheln  Verbände  waren  sclion 
den  altern  Wundärzten  bekannt.  ßeUoste  (S.  dessen  CLi- 
rargien  d'liopital,  Paris  1696.)  bediente  sich  bei  Fractu- 
ren  des  Unterscbenkels  pappener  Sctiicnen  und  Solilen, 
welche  mit  einer  Mischung:  von  Eiweils,  Rosenöl  und  Ks- 
»g  befeuchtet  und  nur  nach  zwanzig  Tagen  gewerJiselt 
wurden.  Später  war  es  Moscaii^  welcher  ein  ähnliches 
Verfahren  bei  einem  Bruciie  des  Schenkelhalses  versuchte 
ond  allgemein  empfahl ,  aber  erst  durch  Larrey  fand  diese 
Verbandmethode  Eingang  und  erhielt  durch  Scntin^  Be- 
rnrd  und  Velpeau  in  neuester  Zeit  wesentliche  Verbesse-  » 
rungen.  Unter  den  Engländern  ist  bie  schon  1827  von 
Amesburjf  empfohlen;  in  Deutschland  aber  Tonugsweise 
lon  Du^eiAaeh  angewieodel  worden« 

Die  GriecJien  bedienten  sich  zur  Erha''tiing  d^r  Ver- 
bandst^cke  einer  Mischung  aus  Eiweifs,  pel  und  Bntter; 
Moscati  des  Eiweifses  allein«  Dieffenhnch  gebrauchte 
Gips;  LniTCy  Eiweifs,  Campborspiritus  und  Bleiwassqr. < 
Satiin  versuchte  Lei^n^  Mehl^  Stärke  und  Pech,  und  blieb 
zuletzt  beim  Stärkekleister.  Velpenu  hat  allen  diesen  Mit- 
teln eine  einfach^e  Au/lösoog  der  Dextrine  ii\  WasAC^  und 
Sjiiritus  vorgezogeQ.  ,  . 

Waa  die  VerhofideliMe^betiißtf  ao  maebt  nm  üe  mk 
«ütMlwr  iiiid*leMitQf,  ab  diaa  aonal  uUiah  «ar,  iad^ai 
muL  iMi  ,blob  weidier  Pappachienaiij  laiiiener  Conpcat« 
tta  «aid  Bilidap  Mient,  ja  ropmm  ofehla- weiter  ab  ebh* 
Mia  Cgm^eteem  nafi  GMelbindeii  itowendat»      .  . 

Während  Larrey  den  Gebranch  des  inamovibeln  Ver-* 
banrles  blofs  auf  Knochenbrüche,  namentlich  der  Extre- 
mitäten beschränkte,  hat  Seutin  ihn  auch  beim  Bruch  des 
Schlüsselbeins,  bei  verschiedenen  Luxationen,  als  Druck- 
Verband  gegen  Varieea  and  Tumor  albus  |  and  endlich 
bei  mannen  Arten  van  Caries  mit  Nutzen  angewendet 
wo  es'fhnt  darauf  aakaiv^  Ancbylose  au  bewirken.' 

Die  Haupt  vortheile  diei^er  Verband  methode  bestehen  4 
in  der  totalen  und  gleichmärsigen  Cumproiibiuo  des  kran- 
ken QUedcs  und  in  der  groikcii  Erlciiehif runß . 


» 
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lieiileti»  dafii  inbrimi  der  gaiaen  Kar»  anbteheii  and 
omhageben  Ibmiii«  — '  dlUgellicili  Yom  J|r9.  Aded.  BatK 


Abgang  eines  Bandwmuns  durch  den  After  f  in  Folg& 
«i»er  BreGhmUkla  und  vargAaUeim  lauwamet 


I  r. 


•  Mitgeiheüt  * 


vom 


UofraO^  Dr.  Seegert'  zu  BerUn. 


Herr  62  49hr  alt,  erkrankte  im  Motimt  Kai  d.  J« 

ao  einem  heftigen  galligt  -  rbeomatischen  Katarrbalfieber, 
was  er  sich  hauptsächlich  durch  Tielen  Aerger  und  eine 
starke  Erkältung  zugezogen  hatte.  ^  Ich  verordnete, 
dagegen  die  den  Umständen  angemessenen  Mittel,  beson- 
ders das  Ammon«  mnriat.  dep.  c  Succo  Liquirit.  in  Aqua 
foenicoli  solnt  et  Vini  stibiat.  etc«  in  verschiedenen  Ab- 
änderangeoi  wie  es  der  fernere  Verlauf  der  Krankheit  er- 
heischte. 

♦  .   ■  • 

Wibrend  seines  Krankseyns  erzählte  er  mir,  dafs  er 
schon  seit  dem  Jahre  1829  das  Vorbaodeosejn  eines  aehr 
IMten  Bandftitrma  bei  sioh  ver^Bre,  nnd  dafii  dieeer 
wMinod  des  Gebraeohi  der  ron  mir  bisher  verordnefM 
Anneiei)  Um  bemden  qnale  Qad  'l>eiiiiniliigej  Ja  <Mb 
•elbtt  mehrere  "Gfi^der  desaetben  von  ZeH  Zeit  abghi* 
gen.  Aof  weltereft  Befragen  eiMir  leb,  Aib  elii  feiiibm 
w  I»  183S  auif  andre  Veranfaisiiaiig  geflommeeea  Bueeh* 
mittel  j  das  jedodi  dorducblof;»  die  Wbkang  geliabti  dnfii. 
der  Warm  in  doem  19  Blltii  langen»  an  einem  Knünel 
^aoigeniliten  Mdce  beinndamii  das  2  hb  3  Zoll  lange 
Kopfende  aber  zor&ckblielh  In  den  naehatfolgeaden  Jah- 
ren verlor  er,  so  oft  er  ein  Brechmittel  einnahm,  das 
stets  bei  ihm  wieder  durchschlug^  olt  3  bis  4  Tage  hin- 
tereinander längere  ßnden,  wiewohl  nicht  mehr  aufgerollt, 
zusammen  aber  doch  oft  5  bis  20  Glieder;  dann  oft  wie- 
der in  8  Tagen  gar  nichts.  Später  verlor  er  bis  zam 
Jahre  1837  nach  jedesnialigem  Brcchmitteli  das  er  in  der 


Regel  einmal  jahrlich  einnahm,  nnd  welches  immer  wie- 
der durcbsclilug,  nicht  mehr  einzelne  Glieder,  sondern 
6  bis  10  Ellen  lange  Stöcke,  die  er  noch  nach  den  Jah^ 
ren  des  Abgangs  bezeichnet  io  grofaen  Gläsero  anibewabrl 
Latte  ond  mir  vorzeigte« 

Da  ich  nan  schon  tur  den  folgenden  Morgen ,  als  den 
31.  Mai  Y.  J.  ein  Brechmittel  zu  geben  für  höchst  nöthig: 
erachtete,  and  ich  znfällig  in  seinem  Schlafzimmer  eia 
grofses  rundes  zinnernes  Waschbecken  gewahrte,  so  ver- 
ordnete ich,  dafs  er  zu  Morgen  früh  dieses  Becken,  des« 
gleichen  einen  Topf  mit  warmer  Milch  in  Bereitschaft 
stellen  lassen,  and  sobald  er  nach  genommenen  Brech* 
paiver  aus  Tart.  Stibiat.  gr.  j  et  Poiv,  Bad»  Ipoe*  gr*  iz* 
bemerke ,  da(s  ein  Thfiii  des  Wurms  sich  .ahecpmla  aufser 
dem  Mastdarm  zeige,  aicb  sogleich  aal  daa  mit  laaer  Milch 
gefüllte  Waschbecken  setzen,  und  in  dieser  Positar  das 
Brechen  so  lange-  abwarten  solle»  bia  der  Worm  eelweder 
aliickweise  oder  gani  abgegangen. 

Nachdem  er  in  dieser  Ireilich  ihm  sehr  anbequemen 
Position  Yon  froh  6  Phr  an  weU  10  bis  U  Mal  sich 
belüg  gebrochen  nnd  der  Wunn  sidi  schon  karz  nach  dem 
^nommenen  eisten  Brecbpuhrer  fofterHch  in  einer  Linge 
fon  I  BQen  beiherlbar  gemacht ,  erfolgte  plotetich  nadi 
Tedaof  einer  Stande,  mit  eln^  forden  Kranken  schmerz- 
lichen GelBhl  der  Abgang  des  ganzen  Worms,  indem  sick 
an  dem  ungefähr  4  KUen  langen  StScke  auch  dhs  dOnne 
Kopfende  sehr  deutlich  zeigte. 

Zafflfig  trat  ich  eben  Inl  Zirnttor»  ab  fiese  BvpkH 
sion  erfolgt  war,  ond  sah  daher  noch,  wie  heftig  sich  der 
•o  betrogene  Worm  ^zellenförmig  in  der  llfildi  bewegte. 

Herr  J...  belimlct  sich  nach  seiner  vorjährigen  glück- 
lich  öberstandenen  Krankheit  jet^t  nm  so  besser,  als  er 
zugleich  seinen  so  vieljährigen  Quälgeist  losgeworden. 
Aach  hat  ihn  seine  frühere  hypochondrische  Laune,  die 
znweilen  sogar  an  Melancholie  gränzte,  nun  verlassen,  so 
wie  der  sehr  bedeutende  Kupferausschiag  im  Gesicht  eben- 
fUls  gröfstentheils  verschwunden  ist. 

Bei  einem  ähnlichen  mir  vorkommenden  Falle  würde 
ich  eben  erwähnten  und  mit  Glück  ausgeführten  Versuch 
wiederholen ,  und  wollte  ich  meine  Herren  CoUegen  durch 
diese  treue  und  kurze  Erzählung  nur  veranlassen,  bei 
vorkommender  Gelegenheit  denselben  Versuch  zu  macbeiu 


•    •     '  •  6.  •  ••  r 

.        MmniHcher  BUrUkß         .  ^  .  .  4 

•  •  •  •         "  über         '    •  >'  i 

.  \  MitgeCbeflt  ^ 

den  Akten  der  Hufelantt^en  med*  Mrurg.  GeseliadiafL 
Mit'  der  diftfet»  geMHgen  WitimmgM  -  3ViMlr«  *^ 


.  * 


Monat  Julu 

lieber  die  WtttMmg  veilWeiieii  wir  aitf  die  btigdqglenfdl 


•» 


fis  worden  geboten:  475  Knaben, 
..  ,.   •     .  V.-  .  •    480  JMäd<jUe^ . 


♦  • » 


ttUk  lünder« 


^f^itiMrl^e^i   208  männlichen^-  '  ' 

\  127  weiblichen  Geschleclits  fibei^ 

qnd  428  Kinder  unter  lO.Jabfer.    .  , 

*  76i  Personen- 

Mehr  geboren  192«  ^         *     •  ^ ' 

♦ 

Ini.  JoU  de»  vergangenen  Jahi*^  ynudai^ 

V. .  *«eVji|&';.'  422  Knaben,  j  .  ■  ^  ^ 

a  .  437  Mädchen 


'    r^r.  «69  Kinder,  ^ 

BS'atarbe»:  173  manniicheny 

130  WribUchen  (BeldklediU  Sher^ 
,    '  .  nnd  020  Knder  unter  ' 10  labren. 


922  Penoneo.  « 
Mdir  geboren;  *0S«  '  •  t 

tm  Terhältnifs  zum  Monat  Jnli  vorigen  Jahres  wur-^ 
^n  96  mehr  geboren  ,  und  starben  wenig^er  lö9«  * 

per  gastrische  Charakter  der  Krankheiten  war  auch 
ini  diesem  Monate  dt^r  herrschende,  Brechdarclifalle  waren 
biiofigy  fasi  allgemein  verbreitet  j  aber  schleimige  Diar— 
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r!iocn  als  Folge  ?on  Erkaltungen  nn<r^?cn  Crcnussen  kal- 
ter Speisen  und  Getränke,  docb  im  Allgemeinen  gutartig. 
Neben  diesen  fanden  sich  rheumatische  Beschwerden  mit 
Fieber,  die  zum  nervösen  sich  neigten,  und  Congestio- 
ncn  besonders  nach  dem  Kopfe,  dies  vorz'üglicli  bei  Kin« 
dern  in  der  Zeit  der  Dentition.  Wechseliieber  kamen  nur 
selten  vor^  eben  wie  akute  EKantbeme,  doch  starben  II 
Feiloneft  ao  diui  Pocken onter  denen  4  BrWnolisene, 
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JbüMg  und  todt  g^iiomil 
icnwerem  Zlahne^  • 
'Otter  Krämpfen.      •  « 
An  Skrophein.  •      •  • 
*Aji  Gehirnwasserinehf  »  • 
'Auf  Stickhusten,     .  *  • 
An  den  Pocken«      •  ,* 
Am  SoharlkchfitB«!'*    •  • 
An  der  GehirnentziiAdiing. 
Jin  der  Lungenentzündung. 
An  d^r  T^^leiUentzuadung. 

An  Pleuritis.      •  • 
ktA  EnttiuidnngsfiebeT 
Am  Nerveniieber.      •      .      •  • 

teKi■dfoett^ieb€r.    .      •      *   «.*  , 
abzehrenden  n,  schleichenden  Fieber 

;An  der  Jungen  schwindsticht.  .  * 
An  der  fialatchwindsuoht.  •  • 
Am  dtv  V^tMltfilMdliirftttMim  * 
An  der  Dannichwilldsuoht«  •  i  *m 
An  Hydrops.  .  •  #  •  • 
An  Ijebenrerhärtung.  •  %  • 
An  .der  Oeibsnolit'  -  ^  .  • 
Am  Durchfall  .  »  • 
Au  Bt-echdnrchfall     •  • 

-Am  Blutsturz.  •  . 
Am  Bhitbreohen.  . 
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An  der  Trnhksuclil. 
An  der  Blausuclit.  » 
An  organischen  FeJilem 
Am  .WalmiiBii  •  • 
Am  Bruchsi^dttli« 
Am  Krebs«  •      •  • 

Am  Brand«         •   •  •  > 
An  Zellgewebcrerblirfiiiig. 
Aa*Blagenerweichuiig»  « 
Durch  Selbstmord 
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Die  Bih}ioÜhß}i    proit^.  fleiifcundd,  JnÜ  1839 j  enihältt 

X.  K  Buttm^ariner,  Stialiiitii&M  Sytlem  der 

üfedtcm^  oder  £ie&re  «m  ifeil  Oegensäfzm  in  den 
*    '  Kräften  im  lebendeti  tTirimscTien  Körper,  Erster 

TheU  und  zweiten  Hheiles  erster  u.  zweiter  Band» 
Herrn.  Nasse j  das  Blut  in  mehrfacher  BasAdiunff 

pkysiologisch  md  pathologisck  untarsuchU   '  *  '  ' 
Kurzä  ii$erärisch0  Anzeigen. 
Heinrieh  Muf^^  'Chnindrifs  der spmelkn  Pathologie 

pM  beiofiderer  BäcMda  auf  die  fmOoIoffiedba  Amh- 

Umie;  a.  d.  Engl.  vgn  Dr.  V.  Awelung.  Erste 

Ahthethmg. 

B»  Bertini,  Seconda  Statistica  nosohgica  del  vene- 
rando  SpeSale  magglare  del  Sacro  ordine  equestre 
de'  8  S.  Maurizio  e  Las^xo  dot  1833  al  1839* 
Chhlera.  (Fortsetzung.) 
Iv*  04&m;  die  hra^  BrnnmUmnO^^  in  der 
*  asMiet^m  Ckofara,  rnämikofAsA  wdamdii. 
Akademie^e  Schriften  dtor  ITniiwvitfl  M  Berlin. 
Cf  Spiritus,  de  Sacchari  Satnmi  usu  intemo* 
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C.  W.  Hufefand's 

» 

J  o  u  r  n  a  1 

der 

practischen  Heilkunde. 

« 

FortgeseUl 

von. 

Dr.  E.  Osann. 

Geb.  Med.  Ralh,  ordentl.  Profemr  Medidn  an  de| 
Uniferritat  and  der  ine<1.  diirorg,  Acadeinie  fSr  das  Mifitair 

ZQ  Berlin,  Director  des  K.  Poliklin.  Institats^  Ritter  des  rothen 
Adler- Qxdenul  dritter  Klasse  und  Mitglied  mehreipeff  gelehr- 
ten GesellNdiaften. 

1  \ 


Orau,  Fremd,  ist  aUe  Theorie, 
ikfch  grüm  des  Lebeng  gMner  Baum. 

Göihe. 

IL  Stück.  August 
Berlin. 
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lieber  den  inuern  Gebraacb 

koefeusalzhaltigeii  Mineralquellen, 

TOQ  der  Heilkraft  ood  dem  Gebrauch  einer  fod-; 
biDin-9  ^leo-  nmA  leodiiftiBbaltigao  TriakqQdte 

auf  dem  Soolbade  Eimen  bei  Magdebar^. 

"  Vom  ' 
-Dr«  Lolimeier^ 

Bcunoenarzt. 


D 
ie  Soolqaellen  zu  Eimen  haben  seit  einigoii 

ireifaig  Jahren  dnn^b  ihre  Heilnogen  cfor  man* 

iiidilathaten  Krankheiten  in  grofaer  Zahl  diesem 

Orte  eioe  jährlich  immer  bedeutender  gewordene 
Ptequeoz  TOD  Kurgästen  zogefährt  und  ihn  zu 
«i&em  Soolbade  erster  Gröfse  erhoben«  *  Dr« 
ToUbtrg  in  seiner  Abhandlung:  Das  Soolbad 
iu  Eimen  ^  Olagdeburg  1822-,  handelt  über -die 
Wifkongen  der  Soola  als  Badeflüssigkeit«  Ich 
babe  meine  hierShet  gemachten  Erfahrungen  in 
^•Graefe^s  und  Kalisch's  balneologischen  Jahr* 
biichern,  Jahrg.  1838  niedergelegt.  Eine  um- 
fassende aelbslständigö  Abhandlung  über  Eimen 

A  2 
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und  seine  Heilqoellen  hebe  ich  mir  bis  cu  dem 

^  Zeitpunkte  vorbehalten,  wo  der  vorgeschla- 
gene und  anbefohlene  Neubau,  das  grofaartiga 
Soolscbvvimmbad|  gleichsam  ein  stellvertreten- 
des Seebad,  dem  Pablikmn  sam  Gebrauch -er* 
öfToet  und  hiermit  der  Cyclus  der  Gebrauchs- 
einricbtungeo  der  Soole  an  unserm  Kurorte  .vor* 
läufig  gewisseriKiarf^ii  iü|jf  gelchlmsteoj  angese- 
hen wird» 

Zuvor  aber  beabsichtige  ich  mit  dieser  klei* 
^oeu  Abhandlung  das  äjpwjiliche  Publikum  auf- 
merksamer auf  den  inoero  Gebranch  der  kocb^ 
salxhaltieen  Mineralquellen  zu  machen  und  dem« 
«selben  Nachricht  von  einer  in  diesem  Jahre  auf 
.JStiafii' neu  eingericihtelea  Trinkanstait .  «u 'ge^ 
.  ben  y  |in  wi^lch^r  ein«  fMia  Trinken  sefie  iioge« 
iiebm  gefundene,  schwächere  Jod«,  Brom^  und 

Eisen- haltjge  Soole  getrunken  wird. 

•   »       "  • 

.   §.  2.  . 

Wirkungen  der  Kochsalzquellen  bei  ihrem  innem 
Gebrauch  im  Allgemeinen. 

Bei  der  Badewirknng  der  Kochsalcquellen 
unterichffidea  wir  eine-  Erst-  und  eine  Nach- 

wirkuDg.  Die  Erstwirkqog  ist  die  Reaction 
'  des  Körpers,  die  sofort  auf  den  Contacl  der 
Fliissfgkeil  mit  dem  Organismus  in  diesem  «ich 
ausspricht;  die  Nachwirkung  hingegen  diejenige^ 
die  in  Folge  der  wiederholleo  Erstwirkung  und 
des  Uebergangs  der  Badeflüssigkeit  in  die  Säfte« 
mischttug  im  Organismus  sichtbar  wird«  In 
V.  Graefe^s  etc.  balneologitcben  Jahrbüchern  1838« 
S.  389  habe  ich  diese  Wirkungen  nach  der  Er- 
fahrung genauer  beschrieben;  dort  haba  ich 
auch  schon  erwähnt ^  dafs  dieselben  Wirkungen 
heim  innern  Gebrauche  der  Kocbsalzwaaaer  au 
« 


mtorteftoMm  imd  tu  beracksirbiigeo  stiij.  Und. 

warum  soiUe  nicht  eio  specifisch  so  schweres, 
dicbles  und  inüfesIeD  und  fläcJiiigen  Beslancltheilen 

radi  gesebwüiigertM  Was^r,  wiedfoÜMttdM 

DigMtioDsapparats  es  aufserdem  nie  empfangen, 
•ine  sofortige  eigeDthümlicbe  Reaclioo  in  die- - 
seo  hervormfao^  wann  es  mil  ihoao  io  oatär« 
Httm  Beribnmg  iMnat?  - 

Diese  Erstwirkuog  giebt  sieb  unter  salzi^ 
gern,  hinteonacb  gelind  biUarm Geschmack^  ei- 
eigentbümlicb    tobriogeoden  Empfindung 

fieberoden  im '  V  erlatrfa  '  « 
des  Rückgratbs  durch  das  Gefühl  des  SAtlseyn^ 
zu  erkennen.    Dies  letztere  schwindet  sehr  bald, 
da  die  sofort  barrorgerufene  Contraclion  des 
Hsgens  Roctas  ba wiiftt»  Ist  iet  Magev  mohl  * 
$ebr  Rtonischy  so  reizt  das  schwere  und^  bei 
kalten  Quellen^  durch  ausgezaichneta  Boharr«, 
liebkeit  io  aeinar  Tainparatur  aodai|eroder  kiUila  • 
Salzwasser  den  Magen  scbnall  zur  aatlearaadao 
Bewegung,   die  hei  reizbarca  Mägen  zuweilen 
antiperistallisch  sich  entladet^  in  der  Regel  aber, 
gebt  das  Wassar  unter  lioUairii  und  J^oltera  ins. 
Doodeoofli  und ,  durch  diesalba  alloiäblig  sich 
miodernde  Erstwirkung  auf  die  Fortsetzung  des 
Darnskanals,  schnell  den  Kanal  hindurch  |  *  au« 
wtnian  mit  geliodam  Leibwah  rarbuodani  und* 
^fiffd,  mit  den  Gontaiitil  gemitcbt,  io  ainigeii 
flüssigen  Stnhientlearungen  nach  ein  bis  zwei 
Standen  wieder  entleert.   Mur  ausnahmswaisa » 
oahao  aich  dies«  Ersahaiaungeo  Wogar  hia  ood* 
scbKafem'  immer  mit  dem  GafiiM  «oas  gro« 
fieo  Wohlbehagens ,  grofser  Leichtigkeit,  einer 
Leera «  das  uomiUalbar  aioeo  lebhaüao  Appa-  j 
Iii  baryorroft 

Dia  vorerzäblten  Erscheinungen  folgen  sieh 
in  dar  Thal  ao  »chnaU^  wie  aia  bei  kaineior 
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AMH^Smiltel  und 


kooneo  deshalb  nicht  auf  gevröhnliche  Weisa 
TOD  aioer  vermalirieD  Daruuekretion  und  da* 
dufch-  badiogMTi  Termafarlar  perittahiiabar  Ba«* 
weguDg^ 'feitodara  mittao.  ton,  cioar  aigitolhttow 
liehen^  schneller  itiittheilbareD  Eiowirkuag  de& 
Salzwassers  aqf  dia  GaofliaiuiarTafi  uad  osil^: 
talal  diaaar  acbaell  .barvofcMufaaaa  WifdgaD 
paristalttsefaaB  Bawagnag  hetgalailat  itardan; 
sie  sfod  daher  dem  Salzwasser  eigeDthümlicIly 
^daan  oach  .eio  bis  dreimaligaa  fiatlearuDgea,  |a. 
Mch  dar  Qoaoililat  das  ganoiaMan  Salswaisam 
und  nach  dal"  ladividuaKtat'das  Trinkaadan,  is^  ' 
diese  Wirkung  für  den  Tag  abgeschlossen  abna  . 
jagUoha.waitera  JSaacbvyaiKla.  i 

Die  Erscheinungen  dieser  Erst  Wirkung  neh- 
men bei  fortgesetztem'  Gebrauch  des  Wassert 
tbeils '  nach  dem  Gesatz  de^  .'Gewohnheit  an 
Deutlichkeit  ab^  und  Yerscbwioden  thells  ganz, 
indenoi  sie  allmählig  darch  ii^re  wiec^r holla  Er« 
acheinung  oachhaliiger  werden  and  in  dia  Er- 
acbeinttngen, einer  fölgendeli^  der  Naohwirkang 
übergehen.  * 

'  Die  Nachwirkung^  diese  Hauptwirkung  al- 
ler Mineralwasser,  tritt  mit  ihren  Erscheintin« 
gen V  wie '  ich  nur  ebaa  •  erwähnte ,  iliaita.  im 
Folge  der  waedarbaltaa  .und  iiaehkaUigar-  waa» 
denden  ErsLwirkuog ,  theils  als  Folga  der  in 
die  Säftemasse  des  Organismus  iibergegtogana« 
Salzflüssigkeit  .berTor»  *  Dia  Ton  dag  anagettd^ü 
BrsiwickQog  dar  Soalaauf  daa  GaagUaosyatam 
beschleunigter  ansgehenda  Darmbewegung  bleibt 
andauernd  lebhafter  thatig;  hieran  aberJkoäpft 
Sick  atna  bescbleaaiglasaAlMUoffifciQogt  ein  ga- 
wieiaff  loiudaff  OrKasmiiiA  det  Mina  EilediAunc 
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k  «ioer  ▼mrUMlirteB  SäsMlien  des  DaauogMp- 

parales  findet.    lozwiseheo  d»t  Varmehroog 
dieser  Thätigkeilen  kann  die  der  EioeaaguDg 
uebt  nuDckUeibeo;  auch  ««.wird  lebhaflec 
mi  nimmt  aas  dem  Cbymas  mit  andera  Be- 
»tandlbeilen  auch  die  der  SaI«Bäsiigkeiteo  aoC 
So  werdeo  diese  lefzlern  in  irgend  einer  ho- 
nwgeoen  BMcbaffeobeit  dem  Cbylus,  dem  Blute 
beigemischt,  mit  diesem  allen  Systemen  und 
Organen  mitgetheill  und  beginnen  ihre  eigen- 
tbümlicbe  Symptoinenreihe  der  Nachwirkung, 
Sie  giebt eich  aichl  nur  durch  Termehrle,  masse- 
reichere,  sondern  euch  in  ihrer  Mischung  ver* 
änderte  Stuhlentleerungen  zu  erkennen ,  in  tor 
km  diese  reiehÜcher  mit  Galle,  zäh eui  Schleim 
eder  Blut  gemischt  und  bald  so  bald  anders 
gefärbt  sind;  die  Vrinsecreüon  ist  vermehrt,, 
Teräodert;  Gries,  Steine,  ein  reicbhcher Schleim 
geben  ab;  die  Henses  fliefsen  fiüher,  reichli- 
cher oder  sparsamer,  der  Turgor  nach  den  be- 
Dilalien  ist  vermehrt,  der  Geschlecbtrtneb  ge- 
steigert;  der  Appetit  ist  rege  und 
dsD,  wenn  nicht  Diälfehler  davon  die  Schuld 
Iragen,  deutet  aof  genügenden  Brnnnengebrauch 
oder  einstweiliges  Aussetxen.   An  «»ee  ver- 
mehrte Thäügkeit  aller  Unterleibsorgane  sebli^ 
nth  eiM  groieere  Thätigkeit  sämmtlicher  Se- 
oetionsorgaDe;  die  Hanl  entledigt  sich  reicb- 
licber  des  thierischen  DliBstfs;  ^•f^^« -JV" 
die  Respirationsörgaoe,  die  mit  grofser  Brleicli- 
fsmng-  Moen  hänfigern ,  nach  Umstanden  ver- 
iadenen  Schleim  entleeren.    Zotetet  und  lo 
Folge  der  Termehrteo  SecreÄonen  teeten  die 
EiseheiooDgea  eines  allgemein  tbätigern  Lympb- 
»ystemft  bervort  AosscbwiUongen ,  Anschwel- 
tuDgen  ,  Hypeitropbiberi ,  slegmrende  Flassig- 
keiieo  weiden  erweicht  uö^  aufgesogen. 


^uü  Ly  Google 


ReproduclioD  Mrird  gebobeOf  tmd  dauüBl  dia» 
durch  Masse  -  und  KräfiMttoabme  ooter  dem 

Bedürfoifs  ao,  häuGger  und  wht  Mgeoiefseo.' 

Es  ist  eio  ^igeDthumlichei^  Vorzug  aller 

stärkern  Kochsalztriokquellen ,  dafs  die  Erschei- 
nungen -der  Nacbwirkang  während  der  TrApk«> 
kur  meist  geoBgend  beobachtet  werden^, der 
Fatieot  selleoer  bei  seinem 'Abgange  tom  Bade 
auf  dieselbe  mit  seioen  HolFnuDgen  verwiesen 
na  werden  braucht  und  der  Brunnenarzt  selbst 
im  .Stande' ist  I  die  'wrklichen  KurresuUate  zu 
beobachten. 

Wirkungen  der  verschiedenen  Kochsalzquellen 
bei  ihrem  innem  GehreoMk  im  BesondeTw* 

Bin  ich  auch ,  weit  entfernt,  die  Wirkangen 
der  Heilquellen  nach  ihrem  phjrsikalischen  uod 
chemischen  Verbalteu  allein  bestimmen  zu  wol- 
len^ flo  köni^an  wir  doch  nicht  umhin,  diesn- 
Vnrhältnisie  zu  prüfen ,  wenn  wir  eine  Ueber«»  - 
sieht  über  die  Hauptwirkungen  der  einzelnen 
Slineralquellen  gewinnen  wollen,  wenp  schon \ 
schon  nur  genügende  Erfahrungen  darüber  ni<* 
Aen^  entscheidenden  Ausspruch  thun  können* 
„lieber  die  eigenthümlichen  Wirkungen  einer 
Heilquelle,  sagt  Wetzler  (über  Gesundbrunnen 
nndHeUbäder^  Mainz         Tfa.L  S.  19),  kann, 
das  ist  nicht  zu  widersprechen ,  nur  die  Bifab^i^ 
rung  entscheiden;  aber  jede  wirksame  Quelle 
bat  eine,  von  dem  vorherrschendem  Bestand- 
theile  abhängende  allgemeine,  d.  i«,  alten  too 
ihrer  Klasse  zukommende  Wirkung,  odar  eine 
Grundwirkung,  also  die  der  Kohlensäure^  des 
EisenSf  des  Schwefels^  des  LangensaUes  u.  s.  w«^ 
und  es  giebt  k#in  )Yasser,  was  die  WirkwigaA 


des  Schwefel«,  des  Eisens  eta  äufserle,  wo' 
nicht  der  eine  oder  der  andere  dieser  Korper 
der  Torherrscheode  Beslandibeil  wäre.  Hai  nun 
aber  eio  Wasser  nöch  aodere  wirksame  Be«t 
itandtheile,  so  wird  dadurch  die  GruodwirkuDg 
entweder  Terstärkt  oder  modificirt.  Den  ror-* 
wakeadpo  Bestandtbeil  eioes  kräftigeo  Mineral- 
wassers kooiieD  wift  oboe  der  Analyse  za  be« 
dürfen I  schon  durch  die  Sinne  wahrnehmen 
s.  w.  —  In  vielen  Fällen  müsseo  uns  die  Ana« 
lyssD  denn  doeb  als  JNolbbehelfe  wenägetens  die- 
sen. Zur  Zeil 'kennen  wir  wobl  yon  den  we- 
nigsten Mineralwassern  die  eigenthümlichcn 
Wirkungen,  der  seil  Jahrhunderten  fortgesets« 
teo  Bec^cfalungen  un^eacbleti  and  oft  isl  es 
ans  Dicht  genug  zu  wissen,  dafs  ein  Wasser 
eio  eisenhaltiges,  ein  schwefelhaltiges  u.  s«  w. 
sey:  auch  die  Stärke  oder  den  Grad  seiner 
mrkong  wollen  und  sollen  wir  wissen  oder 
bfcrlheilen  können,  und  da  nehmen  wir  dann 
die  Analyse  zu  Hülfe.  Wir  schliefsen,  dafs,  je 
reicher  ein  Wasser  an  kohlensaurem  Gae  und 
Eilenoxyd  ist,  oder  an  Scbwefelgas  u.  s«  w«, 
dssto  gröfa'er  auch  seine  Wirksamkeit  als  Ei- 
sen  oder  Schwefel  Wasser  sey." 

Wir  bestimmen  daher  die  modificirten  Wir- 
kungen dar  Terschiedenen  Kochsalztrinkquellen 
nach  ihrem  physikalischen  und  chemischen  Ver-^ 
halten,  bnd  tbeilen  sie  in  unarme  und  kalie^'. 
und  jede  dieser  beiden  Hauptklassen  in 

.1)  Sooiquellen,  in  denen  der  überwiegend- 
ste Bestandtbeil  Kochsalz  und  in  einem  Mafse 
ist,  dafs  sie  zum  Salzsieden  gebraucht  werden 
konneo;  daa  Meerwasser,  Eimen,  Kreuznach; 

2)  alkalisch  und  erdige  Kochsalzquelleo, 
die  bei  geringerm  Kocbsalzgehalt  v,orberrftcbend 


lrolilaii«Mr#  ulkalische  iincl  -efdige  SalM  eolbai* 

•  teo;  Wiesbaden y  Badeo-Badeo,  Homburg; 

'     3)  reicblicfa  schwefelsaure  Salze  enthalieoda 

Ko^bsalzc^uelleD :  Eimen,  KissiogeD; 

4)  eiseobaltige  KochsalaqoeHeD,  welche  sich 

durch  eine  erbebliche  Beimischung  von  kohlen- 
saurem Eisenoxydul  auszeichnen;  {üssipgeo^ 
Godeibeiaiy  fi.ani)|itadl,  Gimaili,  Kreuzoacb^ 
^omburg; 

ö)  fcocbsAlzbaltige  Säoerlioge,  die  Deban 
Yorberrschetidem  Kochtalzgebalt  sich  durch  reiefa-» 

liehe  Anwesenheit  freier  Kohlensäure  heryor- 
Jieben:  Kissingen ^  Homburg;  und  endlich 

6)  in  jod-  üod  brombaltige  Kochsalzquel« 
len^  die  neben  erheblichem  Kochsalzgehalt  Jod 
und  Brom  namhaft  nachgewiesen  bähen  s  El« 
men ,  Kreuznach ,  H^ilbronn,  Salzhausen* 

Die  leUte  UnierahtbeUnog  liibre  ioh  iiAr- 

mit  temporärer  Würdigkeit  an,  weil  bis  jetzt 
nur  wenige  Soolen  Jod  und  Brom  von  erbeb«» 
lieber  Bedeutang  nachgewiesen  haben«  Da  aber, 
wie  wir  weiter  unten  sehen  werden  ^  der  aoa^ 
]y(i8chen  Chemie  die  Scheidung  des  Cbloxs^ 
Jods  und  Broms  bis  jetzt  überaus  schwierig  war 
und  deren  qualitativer  Gehalt  in  einem  Mineral« 
Wasser  auf  ^om  Tbeil  trüglicben  Berecbnnn- 
g9n  beruhte  I  auf  der  andern  Seite  Jod  und  Brom, 
wo  es  gefunden  ward^  sich  meistens  in  Geeell- 
aahaft  reicher  Anwesenheit  des  Chlore  geseigl 
bat,  so  zweifle  ich  nicht,  dafs  es  der  Chemie 
weiterhin  gelingen  wird,  in  allen  reichern  Roch- 
sAlzrjuellen  auch  das  Jod  und  Brom  so  hioläng' 
lieb  oacbzn weisen,  dafa  nnr  noch  eioa  ^pantt» 
lalire  Verscbiedenlieit  -der  Soolquelleii  lo' die- 
ser Beziehung  bestehen  wird« 


1 

«^OTt¥iiief0  ßhiAeiltiDg  d«r  lLMliMilM|it6lI«B* 

deulet  auf  den  ersten  Blick  ihre  Gebrecblicbkeit 
^D,  eio  Geschick  y  welchem  jeglicher  Verauobk 
*  unterlieg^  die  Nator  io  bascbränkeDde  Greosen' 
sacwKagen.  Fast  keine  Kocbsaisquelle  gebort 
der  einen  Klasse  aasschliefslich  an.  Inzwischen 
^ird  dieee  Eiotbeiluog  immerhin  dazu  dieoeoi 
di^Aiaiiw  eioeo  bequemen  Blick  über  die  mo-^ 
difiBirte  Grundwirkung  der  verschiedenen  Salz« 
Wasser  zn  verschaffen  ^  wenn  er  deren  Änaljrse. 
2;iir  Hand  hat«  und  mir  zur  £iöffle|ttog  derael« 
lieo  eioebfi  Leitfaden  bieteD* 

Die  kochsalzhaltigen  Wasser  zerfallen  also 
io  die  zwei  gröfsern  Reihen  der  Warmen  und 
kalleo.    Den  Hauptunterschied  der  Heilwirkuow  ^ 
gen  dieser  beiden  Klassen  bestimmt  die  Tem* 
peratur.    "Was  ich  aber  von  der  Wirkung  der 
natürlicheo'  Salzwassej^  t\fi  /ihrem  innern  Ge- 
brauch im  Allgemeinen  gesagt  habe,  ^ilt  fU? 
beide  Klassen ,  v<MrEugsweiie  für  die  kalten  Sool- 
quellen;  die  warmen  aber  nehmen  aufserdem 
die  aesgea^eichneten  Kräfte  in  Anspruch,  weiche 
nvir  MS  Eciabrsng  von        natürlich  wermea 
ittiAeral  wassern-  kenrnen.  Die  Wirku  o  g  der  war* 
men  Heilquellen,  -  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Be- 
slandtheile,  ist  belebend ,  besänftigend^  auflö« 
laod,  .die  Secreiioiien  fördernd-    Da  nun  die 
Seolquellen  im  Allgemeinen  diesdhen  Wirken^ 
gen  in  Anspruch  nehmen^  so  dürften  die  war- 
men derartigpn^  Quellen  ,  weiche  die  Natur  fast  ^  « 
ohne  Aoenabme^  schwächer  an  Sal)BgehaIt.  pro^ 
ducirt,   diese  Wirkungen  milder,  aber  durch-' 
dringender  effektuiren ,  als  die  kalten.  Mitleist 
der  natürlichen*^  an  geheimiiifsvoUer  Statte  er^ 
baltenea  Wärme  sebed  wir  sie  wunderbare 
Wirkungen  in  Krankheiten  hervorbringen,  wie 
die  Wärme  io  der  gaaseo  urganiscbea  ^atur 
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litgKeba  Ytunier  liewivkt»    Das  uterir^cboi 

-wie  das  unterirdische  Feuer  erweckt  mit  seioer 
aasstrableodeD  Wärme  die  scblafeodeo  Keime, 
M%hi  das  schwache  kränkelnde  Leben ,  belhiH 
ligt  eeihe  natiirlichen  Fanctionen  and  tebt  da- 
durch die  verschiedenartigsten  Leiden«  ^  Heifse 
und  kalte  Soolquellen  stehen  ala  UeiliniUel  durcb 
ihre  Temperatur  in  Besiehnng'sn  den  Jahres^- 
sMten«    Krankheilsfonnen  9  die  ihren  Ursprung 
in  der  Jahresconstitution   haben,   finden  auch 
ihre  Heilung  am  sichersten  in  den  Soolquellen^ 
welche  ^der  Jabresconstitntion  entsprechenidoi 
Temperaturen   haben.     Alle  Krankheiten  der 
SommerconstitutioD  basiren  sich  auf  abnorme 
Venosität ,  concentriren  sich  im  Unlerieibe  und 
ereengen  Polycbolie,  Hämorrhoiden,  Gicht,  und. 
sie  sind  es,  welche  am  sichersten  Heilung  durch 
den  Gebrauch  der  W£^men  KochsalzqueileQ  fin- 
den.   Der  Winter  gebärt  die  entzündlicba  und 
rhenmatische  Constitotion ,  und  mit  ihr  entmind» 
liehe,   rheumatische   und  nervöse  Leideti  mit 
unterdrückter  Hautthätigkeit,  und  gerade  diese 
'  Leiden  finden  das  genügende  Heilmittel  io  den 
kalten  Soolen  und  in  dem  Seewasser,  und  wenn 
die zwischeninnestehenden  Jahreszeiten,  welche 
die  Extreme  in  sanften  (Jebergangen  rerbioden, 
TOrziigsweise  das  grolse  Organ  tangiren,  wel-' 
cbes  die  U<|||^rgäDge  nu  allen  Systemen  und 
Organen  yermittelt,  ich  «meine  die  Haut  /  durch, 
deren  alienirte  Fuoctioa  der  Grund  zu  der  ca« 
tariSialischen  Constitution  und  derartigen  Krank** 
heilen  gelegt  wird,  so  sind  es  eben  diese  Krank- 
heiten^ welche  den  lauwarmen  Gebrauch  der 
Soolquellen  zu  ihrer  Beseitigung  erfordern. 

Weiterhin  wäre  hieraus  ^r  Schlüte  wa 
siehen ,  dafs  die  warmen  Soolquellen  Toruugs- 
weise  auf  Krankheiten  des  Dauungsapparates 
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und  des  veoosen  Gefärslebans,  also  auf  die  un- 
tere Körperhälfte,  die  kalten  mehr  auf  Krank« 
faeiten  der  festea  Tbeile^  der  Fibero,  Nerren 
ead  des-arteriöseo  Gefafslebeos,  also  Torzogt- 
weise  auf  die  obere  Körperhälfte  wirken« 

Verlassen  wir  diese  Uauptabtheiluogen  udä 
geben  in  den  Unterabtheilangen^  mnachst  sa 
.  den  sogenaontea  Soolqadlen  über«  Sie  diflEe- 
rireo  io  ihrem  Kochsalzgehalt  sehr  bedeutend«  ^ 
Wir  habea  es  nor  mit  den  Sooltrinkqoellen  za 
thun;  aber  die  anUegeode  Tabelle  oor  weniger 
bdLannter  Sof^hrink^aelleD  bekundet  gleicbfalla 
die  bedeutendste  Yerschiedeobeit  des  Kochsalz- 
gehattes. 

Die  medicinische  Wirkong.der  nalurlicheo 
Kecbsafaeeoflosang  ist  «priori  schwer  sa  deda- 

cireo.  Si»  ist  bei  deren' innerem  Gebrauch  eine 
ganz  andere,  als  die  des  ^ryatallisirten  oder  wie-* 
der  aitfgelösCen  Kochsalzei  aelbst.  Wir  genie« 
Isen  Kochsalz  täglich  als  anentbehrKcb  diäteli« 
scfaes  Mittel;  wir  gebrauchen  es  äufserlich  als 
rmeodes,  sfyptisches»  reinigendes  und  ioner- 
lidb  bei  Blutflässen  als  Icällendes,  styptischee 
IfilteL  Aber  Kochsais  ist  etwas  Anderes  alt 
Soole,  und  schon  Paracelsus  sagt:  „die  Sülze 
wirkt  io  einer  Stande  mehr  als  das  Salz,  auch 
wenn  ee  wieder  rar  Suise  aufgelöst  wird  ^  ia 
sinem  Monat.''  Man  hat  das  Kochsalz  in  der 
Soole  als  hauptsächliches  Agens  gegen  das  Heer 
der  Dräsenleiden  angesehn ;  aber  wir  werden 
•ber  eineo  Menschen  durch,  den  innere  medi« 
aaiseben  Gebrauch  des  Salzes  skorbutisch  ma- 
eben ,  als  ihn  yoo  seinen  Drüsen  dadurch  heU 
l«n.  Nichts  dello  weni^^r  ist  ea  gewifs,  da(a 
.  die  Soplqoelleo ,  wie  das  Meerwasser,  die  kräf- 
tigsten antiäkrophulösen  Heilmittel  abgeben,  um 
so  mehr,  ye,  aaUreicher  aie  sind«  und  giebt  ooa 


die  qaantJlative  Bestimmanp:  ihres*  Koclisalzge- 
baltes  hierüber  keine  genügeDde  Erjdäruog,  so 
Vierden  wir  nuf  die  Bitahrupg  Terwiesen,  die 
OOS  dAiiB  endlich  auf  des  Paracelsus  Aussprach 
zoräck  fuhrt. 

Beim  dauerndea  Mangel  an  Kochsalzge- 
oufs  leidet  die  Verdaouog  sehr  bald,  und  enfw 
steht  endlich  eice  S^fteeotmisebung^  weldie 
•wir  die  »krophulöse,  lyinphalische  nennen.  Wir 
scbliefsen  daher  mit  Recht ,  dafs  das  Kochsalz 
die  Verdanang  ood  die  normale  Cbymnsherei» 
tung  befördere,  bierdurch  die  normale  Säfte- 
tniscbuog  im  Organismus  bedinge,  mit  dieser 
aber  waiterbin  belebend  u|id  regulirend  auf  alle 
secerairendeo  Organa  inrirke.  Mit  Parmebus 
sprechen  wir  nun  überzeugt  ans,  dafs  die  na- 
türlichen Salzwasser  dies  schneller  und  kräfti« 
ger  bewirken  als  das  Kochsalz,  um  so  mebf^ 
fe'  reicher  sie  an  Kochsalz  sind.  Sonach  *w9tr 
den  die  reicbhaltigsteti  Salzquellen  zum  innem 
Gebrauch  die  besten  seyn«  Allein  der  yerwöhnte 
menschliche  Gaumen  verlangt  einige  Rfickaicht  j 
er*  mag  sie  nicht  ohne  Widerwille^,  4er  heut 
zu  Tage  bei  einem  überreizten  Geschlecht  sehr 
leicht  zur  eotschiedeosten  Abneigung,  Ekel  sich 
gestaltet.  Auf  der  andern  Seite  ▼olienden  di4 
stärkern  Quellen  bei  der  geringem  QuantitSt  ih- 
re» möglichen  Genusses  ihre  bethäligende  Wir- 
kung |iuf  die  secernireoden  Flächen  meist  schon 
im  Darnlkanal  durct^  zu  freq'nente  Stähle ,  eiri 
Erfolg,  den  wir  nicht  immer  beabsichtigen.  Es 
stehen  daher  die  schwachem  Soolquellen  in  die-, 
fer  Beziehung  den  stärkern  keineswegs  nach^ 
sondern  sind  bis  co  einem  gewissen  Grade  der 
Lölhigkei/  herunter,  sogar  den  stärkern  vorzu* 
ziehep«  Sie  werden  gern  und  in  Masse  ge- 
trunken |  werden  durch  Aufsaugung  reichlidieir 
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in  die  BlaliAlsse  Sbergefohrt  and  wirken  dano, 

nachdem  ihre  märsiger  eröfToende  Wirkung 
ToUendel  ist,  zunächst  auf  die  Harnorgaoe  rei- 
zrad,  weiterhin  aber  aof  alle  ab«  und  aus«» 
scheldendeD  Organe,  und  befördern  durch  den 
frequenten  Stoflwechsei  die  Correclion  der  ano- 
malen Säftemischung.  Die  warmen  Soolquel- 
leo  ooterscbeiden  sieb  hierbei  ron  den  kalten 
dadurch,  dafs  sie  aufanga  die  Secreliooeo  des 
Darmkanals  lebhafter  vermehren  als  die  kalten, 
l^l^ennach  aber,  wabreod  tie  die  periphetische 
insdiifläiliiilpt-bäujiiger  maehen,  diese  .  erstere 
Wirkung  durch  gleichzeitige  ErscbialFuDg  leicht 
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luilttA  Qoellen  dagegen  anfange  nur  mehr  dit 
peristaltisehe Bewegung  beschleunigen,  die  Diu- 
rese  erregen  und  erst  später  andauernd  die 
Darmsecrelipn ,  aber  ohne  Beihülfe,  yermehrt 
«n^haUen,  Endlich  sind  es  die  SooUrinkqnel- 
len  TOrzu gs weise ,  welche  bei  ibremJnnern  Ge- 
brauch die  oben  beschriebene  Erstwirkuog  deut- 
lich iß.  die  Augen  fallen  lassen,  und  durch  dier 
BeUM  und  ibl^  tonisirende  Kxaft  für  die  Mus- 
keln des  DarmkaoäUy  wie  durch  die  belebende 
Wirkung  der  Ganglienoerven  und  deren  Cen- 
tralorgane  der  Ueberireibung  der  Nachwirkung 
^arbengen.  Einen  Unterschied  bilden  auch  hierin 
die  warmen  und  kalten  Soolquellen.  Die  Mo- 
mente der  Erstwirkuog  beim  innern  Gebrauch 
einer  Soolquelle  sind:  Temperatur,  Schwerej 
Dichtigkeit;  andere  imponderable ,  galranische,- 
-welche  snpponirt  werden^  aber  vorläufig  uner- 
;i?iesen  bleiben,  führe  ich  nicht  ao.  Die  war- 
iiulii  Salzquellen  sind  selbst  .bei  gleicher  Lo« 
thigkeil  weniger  dicht,  Ton  geringerm  specifi- 
•chen  Gewicht.  In  der  Nalur  aber  kommen 
warmen  ^ocbealzquellen  ohne-  Ausnahme 
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von  geriiigerer  Lötbigkeit  vorfPtfiia  mibeli«. 
reD  daher  fär  ^ie  KrstwirkuDg  das  specifische 

Gewicht  und  die  Dichtigkeit  der  kaüeo  Quel- 
len,  uod  die  TeiiiperaturTem)iiedeobeit  macht 
4eo  «rsleo  Emdrnck  d^r  warmeo  Sooltriakquel- 
len  erschlaffend,  beruhigend,  deo  der  kalieo 
tonisireod,  anregend« 

Die  kohlensauer -alkalisehen  und  erdigen 
Kocbsalzquellen  verbinden  die  Wirkungen  der 
kohlensauren  Salze  mit  denen  der  salzsauren 
Salze«  Da  sie  aber  säminllich  zünden  scbwa«- 
ehern  und  schwächsten  Kocbsalzquellen  gehö- 
ren ,  so  yerlieren  sie  an  den  tonisirenden  ^  be- 
lebenden und  abführenden  Wirkungen  für  die . 
IJnterleibsorgane  y  wirken  weniger  onmiitelbat 
aui  die  Blutbereituog  und  Säftemiscbung;  da- 
gegeo  wirken  sie  absorbirend,  die  Darmsafte 
nentralisirend  und,  in  das  Blut  übergegangen^ 
durchdringend  auflösend  auf  anomale  Coticre- 
tionen;  daher  aber  auch  erschlalTend  und,  bei 
SU  langer  oder  zu  starker  Anwendung,  zersetzend* 
Ihr  Gebrauch  ist  daher  beschränkter  und  Ter* 
langt  b^timmtere  Indicatibnen  als  der  der  Soöl- 
quellen« 

Die  schwefelsaure  Salze  enthaltenden  Salz« 

Wasser  wirken  erölFoen der,  abführender  als  alle 
übrigen,  erhoben  dadurch  die  reizend  lösende 
Wirkung  der  einfachen  Soolcjuellen  ^  .wirken 
specifiker  auf  secernirende  drüsige  Untlsrleibs- 
eiogeweide^  daher  durchdringender  umstimmend 
auf  die  Unterleibsorgane  überhaupt  und  scblie«* 
Isen  sich  den  Wirkungen  von  Karlsbad  oder 
Marienbad  an,  je  nachdem  sie  hohe  oder  nie- 
dere Temperatur  haben«  ' 

Die  eisenhaltigen  KochsalzquellfD  siod  kalto 
Quellen^  welche  das  Eisen  als  koblepsaujcei 


Qod  zwar  meist  als  doppelt  kohleniaures  und 
mehr  oder  weniger  freie  Kohlensäure  enthalteo. 
Id  ihnen  unterstützen  sich  die  alkalischen  und 
Eisensalze  und  gleichen  gegenseitig  ihre  Nach- 
theile  aus.  Eisenhaltige  Kochialzquellen  verträgt 
jeder  Kranke^  der  reine  Eisenquellen  nicht  ver- 
tragen würde;  sie  wirken  tonisirender  als  die 
reinen  Soolquellen^  erhöhen  und  corrigiren  dio 
Lebenskraft 9  zunächst  der  Verdauung^  der  gan« 
zeo  Assimilation y  daher  des  Blutes;  sie  lösen^ 
erölToen  und  stärken  zugleich.  Sie  können  da-- 
her  auch  von  den  schwächern  Kranken  in  nö- 
tbiger  Menge  und  ausdauernd  getrunken  wer- 
den, und  da  ihre  Wirkung  zunächst  auf  das 
Verdauuogs-  und  ganze  Assimilationsgeschäft 
gerichtet  ist,  so  schreibt  sich  daher  ihre  aus- 
gezeichnete Heilkraft  gegen  das  Heer  der  skro- 
pbulösea  Leiden  der  jungem  Generation  und 
gegen  die  Krankheiten  der  älteren  Generation^ 
die  auf  fehlerhafter  Assimilation  und  abnormer 
Vegetation  überhaupt  beruhen. 

• "  Die  kocbsalzbaltigeb  Säuerlinge  verbindeo 
mit  den  Heilkräften  der  Salzquellen  diejenigen 
des  kohlensauren  Gases.  Diese  sind  nach  Hw* 
feland  belebend ,  aufregend  sowohl  Nerven  -  als 
Gefäfssystem ,  sowohl  producirende  als  secerni« 
rende  Organe»  vorzüglich  aber  die  Secretioneo 
mächtig  befordernd ;  durch  unmittelbaren  Ueber- 
gSDg  ins  Blut  selbst  den  chemischen  Zustand 
desselben  und  dadurch  auch  den  der  Secretioneo 
daraus  qualitativ  bestimmend,  insonderheit  der 
Lungen^  die,  als  das  vorzüglichste  Kohlenstoff 
absondernde  Organ  davon  am  meisten  erfüllt 
und  durchdrungen  werden.  Die  nächste  Wir- 
kung bei  ihrem  innern  Gebrauch  ist  auf  Magen 
und  Parmkaoal ,  dieser  zunächst  die  ausgexeich« 
.Journ.LXXXIX.B.2.St.  B 
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netste  aut  die  Luogeo  uod  znletxt ,  aber  gleicbi» 
falb  kräftig  9  auf  did  Nieren,  gtrkhlet  Die  iCoh^i* 
leDsSore  ist  das.  beste*  Miltet  bei  alleo  faiiligett 

'  und  gährenden  AotiäufuDgea  im  Darmkaoal^ 
theils  durch  chemische  Verbesserung,  theils 
dorph  Aosleerong,  uod  si#  acbeiot  Uberbaopt 
weniger  auf  das  Ner? eosystem  als  Tielmehr  |inf 

'  das  Blut«  und  Gefäfssystem ,  die  Irrifabilität 
imd  auf  die  unmittelbar  vom  Blute  at4)ängeu7 
den  chemisch*  organisehen  Frjocessei  Absonde« 
rang  und  Reproduktion ,  zu  wirken.  Die  Na« 
tur  bat  daher  die  reich  mit  Kohlensäure  ge- 
schwängeflen  ^ochsals^nellen ,  wie  Kissingen, 
.  Hombiirg/  auf  eioe  .auenreichhare  Weise  beyoTi* 
sugt  und,  da  sie  durchweg  zu  den  schwachem  , 
Salzquellen  gehören ,  yielmebr  zum  medicioi- 
achw  iootrii  Gebrauch  als  zum  diätetischen  ge« 
ft0mp^l|«  lusirischeii  bleibt  auch  deo  Kocb- 
salsquellen  ^  die  ärmer  mit  Kohleusaure  bedacht 
aiod|  einiges  bevorzugte  Terrain  und  nament- 
lich für  aUe  Fälle,  wo  Orgasmus  im  Blute  und 
Neigung  SU  actiren  Coogestionen  und  Blutun- 
gen Torhanden  sind.  Wabreod  der  geringere 
^nth^il  üreier  Kobleusäure  die  Verdauung  der 
feichero  Salzflüssigkeiten  begünstigt,  snikieni  . 
die  überwiegend  kübieudeo »  losenden ,  abfSb« 
renden  Wirkungen  desselben  die  zu  grofse  Acti* 
yilät  des  Gefafssystems  überhaupt und  indem 
sie  das  U^terleibsgefäfssystem  vorzugsweise  an«« 
sprechen ,  wirken  sie  derivirend  für  die  zu  gro- 
fse Irritabilität  des  kleinen  Kreislaufes  und  über- 
haupt der  obarn  Körperhälfie. 

m 

Ich  komme  endlich  zu  der  Klasle  der  jod - 
und  bromballigen  Kd^bsalzqueUeii* 

Das  Jod  wurde  im  Jahre "11^12  Ton  Cour- 
tpis  in  Paris,  in  der.  A|«tterlang#  der  Soda-  nte 
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Seetang  als  zufälliger  ElementarstofF  gefunden 
und  durch  Coindei  therapeutisch  Tersucbt  und  . 
iü  Ruf  gebracht«  Den  Vereocheo  Magendie*0 
Qttd  0rfila's  an  Tbieren^  des  Letztern  und  Jorges 
an  gesunden  Menschen ,  Gairdners,  Formey^Sp 
Hufdand's^  Fontana^s  »•  A.,  besonders  aber  Las» 
gots  Vereu'cheo  neo€ster  Zeit  Terdanken  wir 
die  Sber  alle  Erwartung  reiche  Ausbeute  der  * 
Heilwirkungen  des  Jod's  auf  den  kranken  tbie* 
»sehen  Körper.-  Des  Eogländers  Dr.  Buchanam 
Bsoeste  eben  so  interessante  als  leiurreicbe  Ver« 
SQOhe  mit  Jod  io  grofseu  Dosen,  zum  Gegensatz 
Toa  Jahn's  Heilversuchen  mit  dem  Jod  in  klei* 
oeo  Dosen I  belehren  uns,  dafs  das  Jod  im 
Korper  nur  als  Hydriodsäare ,  als  solche  aber 
ohoe  alle  schädliche  Nebenwirkung  heilwirkeod 
ist,  uod  das  Jod^  wenn  ^s  reio  in  den  Körper 

iebracbt  tfrird^  In'  demselben  erst  durch  aeo 
lagensaft  oder  die  Wandungen  des  Marens 
^Yasserstoffgas  erhallen  und  io  Hydriodsäure 
Terwandelt  werden  mufs^  einPro^eb^  der  nach 
Buchman  schnell  bewirkt  wird«  Bas  reine  Jo4 
wirkt,  wie  das  reioe  Chlor,  atsendi  reizend,' 
bewirkt  Eotzündung  und  geht  eine  chemische 
Verbioduog  mit  den  Geweben  ein,  mit  wel« 
A$u  es  in  BerBbroog  kommt;  nar  diese  ein« 
Hiebe  Lokatwirkttog  kann^  mUn  dem  reinen  Jod 
zuscbreibeo,  denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dafs  es  als  solches  resorbirt  uod  in  den  Kreis*« 
Isaf  anfgenomnoMn  wird« 

In  den  KocKsalzqnelfeo  findet  sieb  dek  Jod  ^ 
nur  in  Verbindung  mit  alkalischen  Basen  als 
jodwasserstofisaures  Alkali.  Dieses  ist  auflös» 
lieber  in  wafsrigsn  Ftässigkeiten  als  das  teino 
Jod  und  darum  der  tbierischen  Verdauung  ho« 
mogener.  Die  Jodalkalieo  sind  kräftige  Heil- 
mittel, wo  es  Absieht  ist.  die  Resorption  enei^ 
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giBch  SU  befördern ,  die  ReprodubtionftlbStigkeit 
mächtig  umzuBiimmeD,  der  Ausbildung  yoo  Af« 
ttrproduktan  Schiaoken  zu  setzen  und  diesel« 
ben  sa  entfisrneo»  Die  'Wirkong  der  Alkalien« 
Jodide  ist  zunächst  auf  die  VerdauuogsweVk- 
Eeuge,  dann  aber  auf  die  Harnwerkzeuge,  Be- 
•piratioDiorgaoe  und  das  NeryeDiyatem  gerieb* 
tet.  Dnrcb  ihre  Benebung  sa  den  Harnwerk« 
zeogen  und  Bespirationsorganen  Termitteln  sie 
eine  besondere  Wirkung  auf  das  Zeugungt-« 
System  I  besonder!  auf  die  Eierstöcke  und  Ho««» 
j|en  ond  betbätigen  die  Zeugungskrafl  bei  dem. 
einen ,  wie  bei  dem  andern  Geschlecht. 

Die  lodbaltigen  Köcbsalzquellen  geboren 
daher  zu  den  tief  eingreifendsten  Mitteln  für 
die  anomale  thierische  Vegetation  und  macbea 
Anspriicbe  auf  alle  fernem  toa  der  Jodiner  ge« 
ffihmten  Heilwirknngen.  Hierüber  bat  die  Er« 
fabrung  bereits  entschieden«  Sie  bieten  aber 
ngleicb  das  Jod  in  Form  und  Verbindung^  io 
ivelcber  ee  ancb  io  der  allerkleioslen  Gabe  Tton. 
grofser  pharmakodyoamischer  Bedeutung  ist. 

Das  Brom  ist  ein  elemebtariscber  St<^ 

den  Bulard  in  Blonfpellier  bei  Unterftuchung  des 
Wassers  Ton  Selsteichen  entdeckte  and  seines 
Gerocbs  wegen  Brom  taafte«*  Später  entdeckte* 
er  es  im  Wasser  des  mittel landiscben  Meeres, 
iFohler  und  Kästner  in  der  Ostsee  und  Nord« 
see^.  Hermhstädt  und  Gmelin  in  dem  Wasser- 
des  todteb  Meeres  9  JLiebig,  yogtl^  Meijsner^ 
Frommherz  ^  Strchmeyer,  Brandes  und  Andere 
in  TerichiedeDen  Soolen  {Hufeland^s  u.  Osann*s 
jlourn,  NoTbr.  1835«  S«  71).  In  chemischer  Be« 
aiebang  ist  das  Brom  dein  Cblor  und  Jod  sehe 
analog;  das  €hlor  Tertreibt  das  Brom  ans  al- 
len seinen  Verbindungen»  nnd  das  Brom  tritt 
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'ik^ßißa  Sberall  in  dio  Stella  dds  Jod>  9  wo  die« 
^«es  VerbindÜDgeii  eingegaogeD  ist.   Wo  reich- 
-lieb  Chlorsalze   io   MineratwaAser  vorbaodeo, 
rda  ist  auch  Brom  zugegen »   weon  auch  Jod 
mcht  immer  gefundeo  wird;  wo  aber  Brom 
sgefandeo  wird,  fehleo  die  Chlortaixe  gewift 
nicht  gaoz  und  der  Bromgehalt  steht  mit  dem 
Gebalt  ao  Cblorsalzen  io  VerhäUoifs»  Barthez 
^jf^iSis^t-  (de  effieapia  bromi  interna  ete«  Dia- 
sert.  ioaujg.  med.  aodt,       JET.  Butzke)  stellfeli 
^^Versucbe  über  die  Wirkung  des  Broms  auf  die 
*.tbierische  Oekonomie  ao,  und  beide  stimmen 
*%arin  uito^eio»  dafs  das  Bromi  wie  in  Benie« 
buog  seiner  physischen  und  chemischen  Eigen- 
schaften, auch  in  dieser  Besiehung  dem  Jod 
^sshr  nahe  stehe,  und  wie  dieses  su  den  rei- 
fenden Giften  gesähll  werde»  miiase«  Mc9tUn 
'{Behrend  und  Motdenhawer  neues  Journ.  Bd.  I. 
S.  95)  hat  gleichfalls  Tersucht,  die  Analogie 
dir  Wirkung  des  Cblor'Si  Brom's  und  Jod's  zu  be- 
Weisen.    Pourchi  (ProrUp'a  Notis.  Bd.  XXVII, 
&287)  benutzte  das  Brom  zuerst  zu  therapeu- 
tischen 2Sweeken  rein  und  als  Bromkalium  und 
sah  in  d«r  Scrophnlosis  «od  bei  einem  lympha« 
tischen  Kropf  eben  so  ausgezeichnete  Erfolge 
vrie  Tom  Jod.    Magendie  (Froriep^s  Not.  Bdi^ 
XXVL  S.  140)  bat  ebenfalls  therapeutischen 
Gebrauch  Tom  Brom  gemacht«    Er  empfiehlt 
dasselbe  in  allen  Fällen ,  wo  Jod  nicht  hinläng- 
lich wirkte,  oder  die  Kranken  an  Jod  zu  sehr 
gawöhnt  waren.    Er  gab  das  Bromeisen  (Fern 
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diese  Verbindungen  gegen  Skropheln,  nnter-»^ 
drückte  Menses  und  Hypertrophie  der  Herzven« 
trikel.  Desorgues  empfiehlt  das  BromquecksiU 
bar  (Hydrarg.  biomatnm)  als  FräserratiT-  ned. 
•Heilmilteli  gegen  die  Syphilis ,  und  Briigfr 
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iCasper's  Wocbenscbrift.  1833.  No.  Ö7,>  das- 
Mibe  Präparat  iaoerticb  bei  Kopfgriod ,  Tvab-- 
mod  er  oufserlicb  zöglekh  aine  Salbe  voo  Broul* 
kaliuDi  anwandte.  TFetzler  (die  jod-  und  brom- 
ballige  Adelbaidsqoelle  etc.  Augsb.  Iä33#  S.  52) 
heilte  mit  dem  reioee  Brom  eiaeo  siemlich' 
groCsea  lymphatiacbeft  Kropf  io  10  Tagen« 

Pa§  Brom  ist  daher  ein  auf  die  tbierische 
Oekofiomie  kräftig  eiowirkeodea  Agene  und 
eetM  Aoweaenbeit  für  eio  Mioeralwasser  min« 
deeleiis  von  derselben  Bedeutung  wie  das  Jod« 
Da  nun  Brom  und  Jod  dem  Cblor  chemiscb^ 
pbysikaiisch  und  tberapeutiscb  so  analoge  Qla- 
terieo  siod^  so  müssen  alle  drei,  natürlich  und 
inilig   einem   Mineralwasser   beigemiscbt,  die 
Wirksamkeit  desselben  nach  bestimmten  Rieb- 
tuegen  auf  einen  Grad  erbeben,  durcb  .welchen 
e». einsig  da^tebt«    So  sieben  die  btom«-  nnd 
jodbaltigen  Soolquellen  in  vielen  Heilbeziebun- 
.gen  unübertroffen  und  erlauben  nur  unter  sich 
|e  nach  dem  Reicbtbom  dieser  Bestandtheile 
;Bod  den  BUscbuogsvefhäUttissQo  übe|rbaqpt  eipe 
{langordouog. 

fch  glaube  den  pharmacodynamischen  Werth 
'  der  Terschiedenen  Klassen  der  Kocbsalzquellen 
in  Vorstehendem  so  weit  gewürdigt  zu  haben, 
dafs  der  Leser  in  den  Stand  gesetzt  ist,  über 
die  Hellbeziehungen  der  einzelnen  Salzwasser» 
wenn  er  deren  Analyse  zur  Hand  bat,  so  weit 
eine  Ansiebt  zu  gewinnen,  *als  dieselbe  ihm 
liSthig  ist^  um  für  den  gegebenen  Fall  die  pas- 
sende Quelle  zu  wählen* 

Und  nun  lade  ich  den  Leser  ein  ,  mir  an 
eine  Kocbsalzqueüe  «o  folgen^  die  durcb  ihren 
Reichihnm  ep  imkiamen  Bitf^tandiheUep  tifie 
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4irfii  iiiM  «inAittggTeilliii^^  iib<irliä«ipr  ehmh 
00  akifgeseicboet  ist,  als  sie  seit  drei  und  eioem 
halben  DecetiDiam  scboo  aU  Badequell  sich  den 
Rttf  «nler  Gröbe^  OTWotbeD  hat^  deo  tit  wa* 
in  dardi  eine  besteckebda  aehooe  Nalbr,  noch 
als  Sammelplatz  Allerböcfaster  Herrschafteo  ,  soiH-  * 
dern  alleio  durch  ihre  Heilkräftigkeit  sich  Ter* 
ichalTt  qod  io  der  neuesten  Zeil  die  Ai^taMk* 
il^lli^tdmt  hoben  «nd  böchsten  Behörden  in 
eiiem  Grade  erregt  bat,  dafs  vön  denselbeil 
t^^teade  Summen  zu  grölserar*-  Auadebnnng 
dir  Heileioricbtnngen  angeivieten  worden  eind^  ^ 
JKe  so  gerahmte  Quelle  isl  die  Secilquelle  aul 
dem  Bade  £lmen.  •        ^'  >  '  «-«.»v^;. 

Als  ich  im  vorigen  Jahre  bebufa  der  Fül« 
bog  'einer  Quantität  Plaadhen  mit  Badesoole  cur 
Anfertigung  einer  Analyse  den  Schacht  befuhr» 
der  die  Badesoole  liefert ,  fand  ich  ohngefahr 
40  Fufs  höher  als  den  Spiegel  des  3^achtee 
mfarere  reicblidi:  durah  die  seitliche  Verspun- 
iung  des  Schachtes  äiefsende  Soolqudllen ,  die 
besonders  abgefangen  .und  dann  zur  Spiegel«^ 
ioole*  geleitet  werden «  deren  Anabente  4hmt^ 
tmn  Utttoraehiede  von  letzterer,  die  Damm- 
eoola  genannt  wird.  Diese  Dammsoole  ist  spe* 
cifisch  viel  leichter  als  die  Spiegelsoole,  acbmekte 
mir  beim  Trinken  sehr  eogenehm  nnd  wurde 
deshalb  10  besonderer  FnHudg  zum  Analysiren 
mit  versendet.  Dia  Analyse  dieser^  wie  unse» 
xer  Badesoolo  und  der  Mutterlauge ,  wurde  to|^ 

genbten  lecbniacben  Chemiker  ^  Apöthek^ft 
erster  Klasse,  Hrc|.  Steinberg  in  Balle  a.  d.  S* 
angefertigt  und  die  erfreulichen  Resultate  dersel^ 
l>6Q,  Mrie  die  Kurresultate ,  welche  ich  seit  fünf 
lahren  derch  daa*  Trinken  der  viel  ftttrhera 
Badesoole  erhallen  hatte  ^  in  Verbindaeg 
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deü  Nffibrichteo ,  welcbe  voo  Kreosnach ,  Siti* 
bMteo«  HeilbriiOD^  Hombar^  und  KittittgM  - 

über  das  Trinken  der  Soölen  Teröffentlicht  wor- 
den siody  bestimmten'  mich,  bei  unserer  Kö- 
liigL;  $ahB»mtlichen  Behörde  n  Schönebeck  dea 
Antrag  cor  Errichttiog  einer  TrtakaMlalt 
machen,  an  welcher  jene  schwächere,  die  Damm- 
eoolep  frisch  wie  sie  100  Fufs  tief  im  Schacht 
aBt^aillt,  za  Tage  gehoben»  getrunken  werden' 
kMD«  Das  &6nigK  Sals- Amt  ist  :dem  Aolrage 
bereitwillig  entgegengekommen  und  hat  die  Ge- 
nehmigung deaselben  höhero  Orts  bewirkt.  Et 
ist  mir  daher  aDgenehme  Pflicht ,  die  Eröffomg 
dieser  Soollriokanstalt  auf  dexi  Bade  Blmeo. 
Folgendem  zu  Teroffentlicben« 

FhyAkoUsch^  und.  chemische  Eigenschaften  un^ 

serer  Trinkquelle. 

Die  Triakqaelle  bi^t  im  Schacht  +  9-  lO""  B. 
TemfierliMr  and  bei  11^  R«  ein  epecifiaebee 
Gewicht  von  1,022638.  Sie  ist  ToUkommen 
farblos  und  bewegt  dagegen  ins  Sil- 

berweifse  epieleM*  B^m  Aasgiefsen  steigaa 
eeboeU  ▼eraehiedeaa  GasUasea  aaf.  la  derRaha 
und  bei  Berührung  mit  der  Luft  zersetzt  sie 
sieh  f  läfst  die  Kohlensäure  entweichen ,  Bisen«- 
oxydul  fiUlan  und  aatvmkalt  SchwafelwasMr* 
stoü^as ;  Alles  aber  erst  aach  läagerer  Zeit  nad 
ohne  wahrnehmbare  Trübung  der  Flüssigkeit« 
Sie  ist  frisch  oder  in  gut  gescblossenen  Gefa- 
Jsea  .aafbewabrt  ohaa  allea  Geruch ,  der  Laft 
aber  ausgesetst  and  bewegt  eatwiekelt  sie  dea 
Geruch  nach  Seetang,  den  sie  wahrscheinlich 
ihrem  Btomgehalt  rerdankt.  Der  Geschmack 
ni  anfangs  sdiwaeb  sakig,  spater  geliad.hitter* 
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9^  laageiMi  filtehen  io  geschloiMoeD  FUmcbeo 

läfst  sie  bei  einigem  Verlast  an  freier  Koblen- 
fläure  eioen  diionen^  weifseo,  pulverigen  Bo- 
duisats,  koblensatmo  Kalk  fiiUen;  tte  bleibl 
triier  ohne  allto  Geruch  aod  tod  demselben  flri« 
scheo  Geschmack.    Ich  bebe  rersacbsweise  eine 
mit  dieser  Soole  gefällte  und  leicht  Terkorkte 
.Glaaflascbe  den  ganzen  Winter  bindarch  in  diw 
Ififmen  Stube  stehen  gehabt,  dieselbe  Tiele 
Male  geöffnet,  um  daron  zu  trinken  und  An- 
dere trinken  zu  lassen ,  und  im  März ,  wo  ich 
dieses  schreibe ,  iet  der  übrige  Inhalt  der  Fla- 
sche noch  Ton  dem  reinsten  Geschmack  und 
ohne  allen  Geruch ,  ohscbon  er  keine  Gasbla- 
880  mehr  aufsteigen  läfst.    Unsere  Quelle  scheint . 
sieb  ht^ttirch  irortheilhaft  Tonr  der  Adelhaids« 
qoelle  M  unteiecfaeiden ,  ron  welcher  jede  Fla« 
sehe,  die  ich  hier  öffnete,  stark  nach  Schwe» 
felwauerstoff  roch  und  schmeckte,  und  dea« 
'  halb  cum  Versenden  rortrefflich  *  and  besser  ge-» 
eignet  zu  seyn ,  als  die  letztere. 

Herr  Sieinberg  hat  mit  unermüdlichem  Ei« 
in  und  grofser  Sachkenntnifs  die  Analyse  die» 
est  fioote  wiederholt  angefertigt  und  ansfühtf^ 
•Keh  beaibeitet  Hier  die  Resultate  der  Analyse 
UDierer  TrinkqoeUe^  zugleich  aber  die  unserer 
Bedesoole  Ton  daoisolben  Bearbeiter)  um  ihre 
VeseehMdeDheit  com  Gebraoeh  ma  zdgeo. 

In  «inem  Ci?il- Pfände  enthalten  . 


Chlornatrlani.  «  • 

Cblormagnesiiiai«  • 

Chlorkalium.  •  • 

Brommagnesiooi«  •  • 

Jodnalrionii».  •  ^.  # 


1)  Die       2)  Die 
Tfinkqoeüe:  Bade^He: 

201,896  Gr.  375,369Gr. 
^         2,816  —     6,240  — 
0,647  —    1,145  ~ 
1,458  —     4,5M  — 
•       Spofeo«  Spuren. 
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l>  Die  2)  Die 
T/inkqueüe;  Badequelle^; 
Schwefelsanres  Natrüin.        «        ^,537  Gr.    4,440  Gr« 
Schwefelsaures  Kali. '    ,      •         0,758  ^  1,340 
Schwefelsaare  Talkerde.       •        3,673  —    6,621  ^ 

iSebwefelsaiire  Kalkevde.       •       lO^^ai  1M20  <-r 
Zweifach  kobieosanre  Kaikarde.       0,360  —    2,42&  -<r 
^       ~    -r    BiseiioxyduL  '  0,216  —    0^  — 

Kieaediaore.  •     •      •     •        0,046  —  0,062  — 

^tSehwefelwastcMoff.      •  -  •  -    geboadea.  gefmodeiL  ^ 

Amroooiaksals.     •       •     ^        Sporen.  Speren/ 

Ja  Alkohol  oalösl.  organ.  Subst.      unber'ück*  nnberock- 

sichtigt.  sichtigt 
Freie  Kohlensäure.       .      .      1,04 Kuh, Z.  1,25  Kub.  Z. 

.Slanuaad^rfimteoBeitaiidtb^a  224|807.  \  412^992«.  ^ 

-yergkiehung  mmtrer  SoeÜrinkquMBmit  mämnm^ 
die  als  solche  J^i^  erlangt  hapen.  .  • 

Das  Meerwasser  ist  seit  langer  Zeit  Schoo 
iimerlich  tberapeutisch  aogewendet  wofdeo,  uofl 
zo  HeilbmoDi  Homburg,  SaUbausiBD,  tUssio* 
gen  und  Kreii2»iach  wird  von  dem  Trinken  der 
Soole  so  entschiedener  Gebrauch  geiuacht,  dafa 
Ith  einen  Vergleich  2wiac(ieD  dioten-  und  uoa«- 
m  TriDkqueUe:  hier  gaos  zur  Stelle  finda«  ood 
zu  diflsem  Beho{a.  die  fplgeado  Tabelle  aofiigct« 
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Allardiogi  kaile  ich  noch  andere  Kocbsalc- 
qoeUen  too  efgraatum  Rafe  io  obige  Ueb^rsicht 
cnifoehmeD  kooneo^  allein  diese  gestatleo  aU 
"warme  oder  heifse  Quellen  keine  Parallele  mit 
unserer  Trinkqaelle.  Die  Soolquelleo  su  Kreuz.- 
aach  und  .  jläiister.  am  Stein  haben  swar  bis 
auf  die  Elisenquelle  ebenfalls  eine  .erhöhte  Tem- 
peratur; inzwischen  hat  die  hier  angeführte 
l^drlshaller  Quelle  nur  13^  R«^  ein  Unlersefaied^ 
der  nicht  in  Betracht  kommen  kann« 

• 

Man  wird  sich  leicht  überzeugen^  dafs 
nächst  dem  Nordseewass^r  unsere  Trinkqnelle 

bei  weitem  die  reichhaltigste  an  salzsauren  Sal- 
zen ist. 

'  '   '       '  ' 

In  Beziehung  auf  den  Jodgehalt  der  fer« 
schiedenen  hierdurch  bekannten  mnriatiscb  -  sa-> 
linischen  Mineralquelle  mnfs  ich  bemerken»  dafs 
die  quantitativen  Angaben  desselben  uberall  noch 
auf  trügllcbeu  Berechnungen  beruhen  und  da- 
her nicht  unumstöfslich  gewifs  sind»  Die  Che* 
mie  besafs  nämlich  bis  |ettt  kein  Reagens,  wel« 
ches  Jod 9  Brom  und  Chlor ^  drei,  wie  wir  ge- 
sehen  haben ,  in  chemischer  wie  in  therapeu- 
tischer Beziehung  sehr  ähnliche  Materien »  jede 
*  fit  sich  aueznsclieiden  Termöcbte«  Die  ealpeter- 
sanre  Silberauflösung  schlägt  in  jeder  Flüssig- 
keit^  welche  die  genannten  Stoffe  enthält^  Chlor, 
Brom  und  Jod  sugleich  als  Chlor Brom*-  und 
Jodsilber  nieder  und  wird  es  auch  Imchter,  beide 
erstere  durch  Scheidung  und  eine  von  Rose  auf- 
gestellte Berechnung  zu  finden ,  sa  beruht  die 
qoantitatiYe  Bestimmung  des  Jod'a»  welchen  sich 
hinter  dem  Brom  ^o  tief  versteckt ,  doch  meist, 
nach  Bestimmung  seiner  Anwesenheit  über- 
haupt^ aaf  noch  unsicbern  fiuerticbpvfgep  and 
hängt  ee  dabei  fast  allein  von  4em  Analytiker 
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ab,  ob  er  jamlbe  als  Jocinatriura ,  Jodkaliam 
oder  Jodmagnium  fiodet  und  berechoet.  Herr 
Steinberg  faod  io  uuserer  Trinkaoole  dorcb  di# 
bakaooteo  Melbodeo  keio  Jod,  eof deckte  aber 
datsalbe  Io  der  Matterlauge  unserer  SaliDeo.  Iq 
eioein  Pfunde  dieser  Mutterlauge ,  die  bei  uoa 
lum  Badegebrauch  gezogen  ,  eoideckte  er 
darcb  die  Aoaljao  aiiTaer  andern  BeataodibeU 
I«o  1177,19  Gran  Brommagnium  und  1,27  Gr, 
lodoatrium.  Er  schlofs  daher  aahr  richtig»  da(a 
das  Jod  auch  in  den  Soolen  anweaend  aejm 
müsie  und  dentale  diea  in  den  qnmtitatiTen 
Bestimmongen  durch  Spuren  an«  Inzwischen 
labe  ich  der  Hoffnung,  dafs  es  mir  i>ald  mög- 
lich werden  wird^  den  Jodgebalt  onaererQoelr 
lea  genauer  so  beatimraen.  Der  fraosSsiscbe 
Qkamiker  nämlich,  Herr  Lasseigne ^  hat  ent^ 
deckt,  daft  das  Cblorpalladium  (Palladi  um  ei« 
nes  Too  dea  im  Platin  entdeekten  Metellen) 
das  Jod  aus  seinen  Verbindoogen  allein  ans« 
teheidet.  Hierdurch  veranlafst,  hat  der  Herr 
Commerzienrath  Herrmann  zu  Schönebeck,  der 
gegenwärtig  mil  Analjien.  unaerer  Soolen  be* 
tehaftigt  iat,  das  Palladiom  ueh  Torscbaffl  und 
durch  Vbrsacbe  die  Angaben  des  Hrn.  Lasseigne 
bestätigt  gefunden.  Ich  sehe  daher  einer  ge- 
aaiieo  Bestimmung  dea  Jodgebalts  unserer  Soo«^ 
ba.  entgegen» 

Der  Bromgebalt  unserer  Trinkquelle  ist  an. 
uod  für  sich  und.  im.  Vergleich  mit  allen  b^ 
kannten  Mineralquellen  too  einer  auageseicbne- 
^  Bedeolenbeit.  Hr.  Steinberg  hat  diesen 
Stoff  in  unserer  Soole  als  Brommagnium  be-» 
rechnet,  und  nach  seiner  Angabe  übertreffen 
UDiete  Quellen  alle  bisherigen  Erfabruogen  übet 
tasten  quantiiatiTe  Gegenwart  in  MineralqueU 
lea*  Zwar  ^iebt  Kfeusnacb  in  dej^aelben  Quao* 


.  30  -r 

• 

iMk  SaM  eio  tiel  bedebtebdercsQoanfiiin  Broiii« 

salze  aoy  beinahe  8  Gran;  allein  diese  Aufgabe 
scheiDt  aüf  eioem  Recbnung»febler  zu  beruhen, 
der  sich  daraus  ergebeo  durfte  ^  dafe  Lbwig  ia 
30  Pfunden  eiogediekfer  KreMsoaeher  Mutler-« 
Hange  nur  zwanzig  Unzen  Brom  gefunden  hat| 
"während   Hr»-  Steinberg  die  Anweseubelt  des 
Brome  in  eiiiem  Pfunde  eingedickter  Mutter« 
,jAuge  Ton  unserer  Saline  auf  1013|194  GrjEini 
*  ^       mithin  in  30  Pfunden  30395,820  =  63  Unzen 
H  Drachmen  1  Scrupel  lö|820  Gran  reines  Brofl% 
as  73  Unceo  4  Drachmen  1  Scrupei  15|70  GtBm 
Brommagnium  angiebt.   Ich  glaube  um  ao  mefaiv 
dafs  diese  Angabe  über  Kreuznach  auf  einem  - 
Irrtbum  beruhe,  als  sicjh  naturhistorisch  darge-^ 
than  bei,  dafa  die  Anwesenheit  dea  Brotoa  m 
Quellen  immer  im  steigenden  und  ebnehmeaM 
den  Verhältnifs  mit  den  Chlorsalzen  gefunden 
wird 9  unsere  Quelle  aber  an  Ghlorsalzeo  f^t 
drei  und  ein  halb  Mal  so  reich  ist  als  Krenn-< 
»ach«    Ich  darf  nu  einiger '  Aufklärung  dieses 
Mifsverhältnisses  in  den  Angaben  zwar  nicht 
unberührt  lassen ,  dafs  unsere  Mutterlauge  nicht; 
allein  des  beim  Sieden  verbleibende  Residuum 
Ton  unserer  Trinksoole,  sondern  irorzdgsweise 
Ton  stärkeren  Soolen  wie  unsere  Siede-  und  Bade- 
soole ist,  in  welcher  5/ei#i6erf  im  Civil- Pfdode 
4,526  Gr.  Brommagnium  fand.  .  Allein  auehl 
diese  Data' reichen  nicht  aus,  das  Mifs verhält- 
nifs  der  Befunde  genügend  aufzuklärep«  Das- 
selbe Mifsverhältnifs  scheint  in  den  Kreuxnacber 
'  Analysen  bei  der  Angabe  des  salssauren  Kalkes 
/  obzuwalten.    Die  Krenznacher  Analysen  geben 
die  genannten  Salze  wie  folgt  an       ^^^ii  ^ 
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in  1  Pfd.l^ooli   in  1  Pfd.  MaiterUliM 
Salzsaurer  Kalk    2,561  Gran«  :    1577,71  Gran. 
Brojnmagniüm      l,367i  -q^q    •  154,10) 
Bromcalciom       6,602)  ''^^^    •   338,72  V  586j64« 
*  fitomkalioiii*       «      •      •      •  92|82) 

Während  also  das  Pfund  Soole  zasammen 
7,969  Grao  Bromsalze  eDtbält,  ergiebl  das  Pfood 
MoUerlaage  oar  58ö|64  Grao  Bromialze«  Da- 
gegen giebt  die  Analyse  in  Beziehung  auf  deD 
salzsauren  Kalk  gerade  das  umgekehrte  Ver« 
baltoifs  an;  dieselbe  Soole  enthält  im  ffonda 
vm  die  geringe  Qaantität  von  2,561  Gran,  wah- 
rend dieselbe  Quantität  Mutterlange  1577,71  Gran 
nachweiset.  Die  MifsrerbältDisse  erscheinen  aber 
aeeh  nnavsgleicbbararf  wenn  man  bedenkt,  dafs^ 
itaitt  eiB  Pfond  so  armer  Soole^  wie  dioKreo»* 
oacher,  circa  8  Gran  Bromsalze  enthält,  die 
Mutterlauge  derselben  mehr  als  das  Vierfache 
an  BfoaisalMii  von  unserer  fllotterlaage  enihaU 
feninSfete,  da  die  Siedong  zu  Kreuznach  un- 
endlich viel  mehr  Pfunde  Wasser  yerdunsten 
mulSy  ehe  sie  Kochsalz  gewinnen  kann^  als 
ikf  bM  ans  nothwendig  wird.  Ich  lasse  da- 
|ir  die  Angaben  des  Bromgehalts  in  den  Kreuz- 
fidler Soolen  einstweilen  unberücksichtigt. 
■ 

in  scb  wefelsauren  Salzen  ist  unsere  Trink- 

qnelle  bei  weitem  die  reichste,  und  ihr  zunächst 
stiheu  in  dieser  Beziehung  Kissingen  und  das 
ViffffMaert  Wjenn  wir  den  GehaU  des  nn wirk* 
iMMPii'  Gip8e^  unberücksichtigt-  lassen.  Diese 
cei'cbe  Anwesenheit  von  Schwefelsäure  in  un« 
s^fr^^pole^  wie  in  der  Kissioger  und  im  Nord« 
süllf^a^  Jst  auch  der  Grund ,  weshaJUi  sie  des 
ll^aorea  Kalkas  ermangeln.  ^ 

W#BD  die  berühmte  Fyrmonter  Quelle  nach 
Krüger  otid  Brandes  0,738  und  die  Driburger 
nach  (tuMenil  0^512  Gr.  kohlensaures  Bisau'- 
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ciqrclui  eolhalten,  so  itl  der  EIseDgehalt  4<bv 
Yeradriedenen  SoolqiieUeii  für  die  Bestimmung 
ihrer  Heilwirkangeo  und  cor  Regulirong  der 
eiozeloeD  tod  einer  sehr  grofsen  Bedeulaog* 
Am  reichsten  weiset  Kissingeo^  am  ärmsten  un« 
sere  Tripkqnelle  das  Eise'o^  nach»  Heiibromi 
und  Salzhausen  enthalten  kein  Bisen. 

Durch  Laugensalze  zeichnet  sich  vor  an- 
dern Hopiburg,  demnächst  Kissingen  und  Kreuz«» 
Aach  aus;  HeilbrunD.  und  Eimen  sind  armdaraa* 

fl 

Ausgezeichnet  durch  freie  Kohlensäure  und 

selbst  reicher  damit  begabt,  als  das  berühmte 
Selterwasser  ist  die  Soole  ron  Homburgi  .dem- 
nächst aber  Kissingen,  ärmer  istHeilbrunn  und 
noch  ärmer  Eimen;  Salzhausen  und  Kr^unaeb 
ermangeln  derselben  ganz« 

Unsere  Sooltriakquelle  steht  daher  durch 
ihren  Gehalt  an  Chlorialzen  dem  Nordseewas- 
ser am  nächsten;  ihr  nahe  stehen  Salzhausen, 
Homburg  und  Kissingen ;  in  Beziehung  auf  ih^ 
reu  Gehalt  an  schwefelsauren  Salzen  überflü- 
gelt sie  alle  angeführte  Mineralwasser»  Durch 
ihren  Bromgehalt  riyalisirt  sie  mit  Kreuznach 
und  überragt  alle  andere  Trinkquellen ;  ihr  Jod- 
gehalt aber  steht  für  jetzt  der  Quelle  von  Salz« 
hausen  und  Heilbrunn  nach,  ein  Umstand»  der 
bei  ihrem  grofsen  Reichtbum  an  Cblor-  und 
Bromsalzen  ihrer  Wirkung  eben  so  wenig  bem* 
meod  seyn  kano^  wie  der  des  Ragozi.  In  Be- 
ziehung auf  Eisengehalt  steht  sie  in  Mitte  der 
genannten  Soolqaellen  und  nimmt  eine  ii?oliI» 
thuande  neutrale  Stellung  ein;  dasselbe  gilt 
Ton  ihrem  Gehalte  an  freier  Hohlensäore  und 
Leugensalzeo* 
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6. 

Bestimmimg  ihrer  Heilwirkung  als  inneres  Me^ 

dikamenU 

} 

Meiiie  Erfabrungeo  ober  die  Heilkräfte  dei' 
Soole  bei  ihrem  innern  Gebrauch  beziehen  sich 
bil  jetzt  allein  auf  die  weit  stärkere  Badesoole^ 
wel^  ale  ein  Gemisch  einer  etärkem  und  der 
geBanoten  schwachem  Trinksoole  in  der  Tiefer 
TOD  100  Fufs  uDter  der  Erde  entstaDdeo,  zu 
Tage    gehoben    wird«    Die   oben  angefiihr«' 
tea  Analysen  dieser  Soolen  besengen  über« 
aH  diaaelben  qualitatiTen  chemischen  Yerhalt^ 
oisse.     Ihr  Uoterschied  ist  allein   nur  quan« 
titatin    Wir  wissen  n4ur)  dafs  die  Reichhaltig,. 
Iceil  an  pbarlnacealischeo  Materien  einer  Mine« 
ralqnelle  allein  nicht  ein  Uebergewicht  über  die 
schwächer  damit  begabten  giebt,  sondern  dab 
dieser  Mangel  durch  langem  und  häufigem  Ge* 
Hilfe  des  ech^äehern  Wassert  nicht  allein  er*« 
setzt,  in  vielen  Fällen  sogar  zum  BeBsern  ver« 
Wendet  werden  kann,  und  nur  die  sämmtlichen 
MischungSTerbältnisse  hierüber  eine  gewichtige 
VMilitaiCiDg  abgeben  kobnen«    Diese  sind  aber 
in  unserer  stärkern  Quelle  dieselben  wie  in  den 
schwachem;  es  dürfen  sich  daher  die  von  mir 
min  ö  Jahren  mit  dem  innern  Gebrauch  unse« 

a^^ol^üellen  gemachten  Eifahrnngen  mit  toI« 
^Hecht  auch  für  den  Gebrauch  der  nun  al- 
lein ,uua>  Trinken  bestimmten  Quelle  geltend 
«IMctoen.*  Bringe  ich  mit  diesen  die  Erfabrnh« 
gte^lb  l^rbindnngy  welche^  0^aifii,'5acft^^  ^Aoi» 
mericj  Wetzler^  Trapp^  Moller  und  Prieger  über 
das  XjEinken  der  Kochsalzwasser  veröffentlicht 
huhtOy^aQ'  darf  ich  mir  wohl  erlauben,  ein  vor«- 
aM'  entoömmenes  Gutachten  über  die  WitkMg 
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ond  deo  Gebrauch  unserer  Triokquelle  io  Fol« 
gendMi  abzugebeo« 

Uotere  Triokquelle  ist  reich  9a  Cbloraal* 
zeo  und  durch  diese  eio  die  peristallische  Be- 
wegung aodauerod  belebendes,  siärkeodes,  die 
SeeretioneD  io  der  gaoseo  Ibieriscbeo  Oekooo* 
mie  retard  Termehreodes ,  die  Tbätigkeit  dei 
lymphatischen  Systems  erhöhendes ,  den  Stoff«* 
Wechsel  beschleunigendes  und  die  Säftemischung 
Terbessernddft  Mineralwasser,   welches  dordi 
•ine  reiche  Anwesenheit  vTim  scbwefelsaureD^ 
die  Se-  und  Excretionaorgane  direct  bethäti- 
genden  Salzen  eine  bestimmte  abführende  K.rafti 
sowohl  für  die  Daonogs-  wie  iiir  die.Haroor# 
gane  erhält,  wodurch  die  Wirkung  der  salz« 
sauren  Sal2:e  nicht  allein  wesentlich  unterstützt^ 
soodern  auch  die  Richtung. ihrer  Gesammlwii^ 
kong  speeifiker  auf  Drüsen  «  ood  Lymphsyatem 
angewiesen  und,  gleich  dem  Pandur  und  Ra« 
gozi^  durchdringender  umstimmend  für  sammt* 
liebe«  Unterleibsorga oe.  wird«     Hierin  schlielit 
sie  sieb  sowohl  Kissingen*  wie  Marieobad  an^ 
aber  sie  unterscheidet  sich  zugleich  wesentlich 
Ton  beiden  dadurch;  da  Ts  Kissingen  sie  in  der 
Wirkung  der  freien  Kohlensäure  ood  MalrioB- 
bad  durch  reiche  Anwesenheit  von  kohloMao^ 
ren  Alkalien  weit  übertrefTen.    Inzwischen  er^ 
füllt  sie  ihre  Wirkungen  während  der  Kur  und 
bis  zum  ,£nde  gleichmaisiger  als  Marieobad, 
welches  eioe  Steigerung  im.. Genufs  oder  andere 
IVacbhüIfen    erfordert,    um    eine  fortwährend 
gleicbmäfsige  Wirkung  hervorzubringen«  Die 
EJjneo^r  Trinkquelle  ist  daher  in  ihrer  Ifadi* 
wifkuof  belebend,  tonisirend,  Marienbad  schwä* 
cbend,  erschlaffend,  Wirkungen,  die  den  yor- 
herrschenden  Salzen  beider  Qoelleo  ek0lepre« 

cbeisl  •  * 
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Aq  kohlensauren  Alkalieo  itt  QiMereQadlt 
fiiir  arm ,  and  die  Wirknog  dieser  Salze  fAü 

für  sie  gegen  anderweitig  reichen  Gehalt  in  je- 
der Beziehung  ganz  in  den  Hintergrund.  Eben 
detbalb  aber  wirkt  sie  nicbl  schw^cbeod 
•itf  dea  Daoapparat  und  nicht  sersetMod  auf 
die  Säftemiftcbung^  wie  die  alkalischen  Koch- 
saliigualleo« 

Von  Bedeutsamkeit  ist  aber  der  Eisenge« 
balt  unserer  Trinkquetle  und  io  einem  Grade^ 
daCi^  wanii  alle  aaderea  wirksameu  Beimischun- 
gen derselben  fehlen ,  sie  mit  Recht  den  Eisen« 
^Hellen  beigezählt  werden  dürfte.    Wir'  keu'- 
Den  an  den  Erfolgen  des  Ragozt  die  unrer- 
gleicbUche  Wirkung  der  ionigen  Mischung  dea 
koblensaureo  Eisens  mit  den  lösenden  und  er- 
öffnenden Salzen»    Es  ist  das  Eisen ,  welches 
nicht  nur  den  Darmkanal  |;egen  die  nachtbei- 
lig  wwdenden  EingriiFe  der  salneichen  HeiU 
Wasser  schützt^  sondern  auch  die  letztern  durch 
Gorrection  des  Blutes  und  Stärkung  der.  Faser 
in  ihrer  Heilwirkung  wesentlich  und '  unyer- 
giWNeilltcb  nnterstiilst.  Der  Verbindung  der  Chlpr-, 
Eisen Brom  -  und  Jodsalze  verdanken  wir  die 
noch  nicht  übertroffeuex  Heilkraft  unserer  Bade«. 
^tl|iU)l.  in  &.rankbeiten  des  Drüsen-  andJ[^ympih*» 
sj^^jHna  ;  der  Anwesenheit  dieser  und  der  schwe* 
feisauren  Salze  ihre  (i^f  eingreifende  Kraft  auf 
^jlgpnTf*  thierische  Vegetation« 

'  Unbedeutend  ist  der  Gehalt  freier  Kohlen« 
säure  in  unseren  Quellen«  Da  sie  inzwischen 
daliP.Kalk  wie  das  Eisen  als  doppelt  kohlen» 
sauei*  enthält  und  im  versandten  Wasser  selbst 
noch  l«40Kubikzoll  freie  Kohlensäure  im  Pfunde 
2^igta  (die  Analyse  wurde  in  Halle  mit  einer 

Sooi0  f  emaebt,;  die  4  Wochen  auf  Flaschen 
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gestdoden  halte) ,  so  darf  xnan^schon  aDDebmen 
dl^  sie  an  der  Quelle  mehrere  Kobikzoll  eotr 
hfXt  and  beim  Gei^QftM  noch  mehr  im  Jla^eii 
eolwickelL  Kann  sie  nun  auch  hierdurch  vor«- 
sügliche  Wirkungen  nicht  in  Anspruch  neb«- 
men,  eo  deutet  110  doch  ein  innig^e  Mischangs« 
Terbältiiife  aa  und  ^irkl  so  hinlänglich  gei^% 
belebend  auf  die  Dauungs-  und  aropoetischen 
Organe^  dafs  diese  auf  keine  Weif>e  von  der 
ReichbaUigkeil  .ihrer  festen  Bestandtheile  belaV 
•ligt^  die  letztem  Tielmehr  leicht  and  scboell 
in  succum  et  sanguinem  yertirt  werden.  Der 
Jodgehalt  unserer  Quelle  basirt  sich  bis  jetzt 
auf  Sparen.  Mag  sein  Gehalt  aber  noch  söge» 
ring  seyn ,  immer  bleibt  er  in  der  Verbindung 
mit  Chlor-,  Brom-  and  Eisensalzeo  von  eifek-r 
tiver  Bedeutung  für  ihre  Heilkraft,  und  wollen 
wir  nicht  alle  bisherigen  K.urresullate  dem  rei- 
chen Chlor-  nnd  Bromgebalt  Basdhreiben ,  so 
sind  wir  verbunden,  auch  dem  Jodgehalt  unse- 
rer Quelle  einen  Theil  ihrer  Heilkräfte  beisu« 
messen^ 

■ 

Keine  mir  anderweitig  bekannte  Soolquelle, 
die  Kreuznactier  ausgenommen  9  bat  einen  so 
reichen  Brougelialt  nachgewiesen  wie  die  no- 
Srige,  und  sie  darf  daher  die  Yom  Brom  be- 
kannten Wirkungen  auch  vorzugsweise  für  sich 
in  Anspruch  nehmen.  Indem  ich  hierüber  auf 
den  oben  geschehenen  aasfährlichen  Bericitt  TOn 
dem  pbarmacodynamischen  Werth  des  Brom's 
and  seiner  Verbindungen  hinweise,  erinnere 
ich  nur  an  die  ehemische  wie  die  therapeuli^ 
sehe  Aehnlichkeit  des  •  Cblor's,  Jod's  und  Brom'st 
am  -darauf  Ikinsudeuten^  dafs  eine  an  Chlor^ 
nnd  Bromsalzen  so  reiche  Mineralquelle,  wie 
die  tinsrigei  in  die  Reihe  wirksame  üochnali;«'. 


qWBlIeii  eine  aiisgezeichoele  Sieiluog  einnebmaii 
müsse. 

Die  aodervreiten  ia  der  Analyse  verzeicb- 
utfen  geringen  Antheile  Ton  ealzaanrem  Am« 
moiiiak,  von  gebundenem  Schwefetwaeserfttoff^ - 

Kieielsäare  und  das  in  der  MuUerlauge  gefun- 
dene Eiseochlorid,  Manganchtorür^  Cbloralumi* 
ikml  £rflbar2,  QuellsaUiäure  e«  w*  .können 
ntiserer  Quelle  eine  besondere  Heilricblgog  nicbt 
anweisen ,  sind  aber  für  ihre  Gesammtbeilwir-' 
nach  Osann-f  gewifs  nicbt  obne  wesent- 
liche Bed^nlnng,  mögen  sie  p&b^ibrie  eigen- 
iMmtichen  Miscbungs Verhaltnisse  .bedingen  und' 
ZQ  ihren  innigen  LösungsTerbältDi^sen  nolhwen- 
digseyn,  oder  ibr  den  Stempel  einer  JVIineral- 

Siäle  anfdriicken^  die   durch  diese  Bestand«' 
eile  alle  Requisite  einer  in  der  geheimnifs- 
töUeo,  unterirdischen,   schöpfe riscbea  Weclik- 
m  T^Uendeten  Fliissigkeit  erfüllt. 

Allem  Vorangegangenen  nach  gehört  un- 
SQoltriak^ue|le JIM  denjenigien  wenigen  JUi-. 
f^«asserii|  %i|ie  (darch  ihre  Taelseitigen*  aus- , 
ll^jj^^netett  Misc&ongibeslandtbeüe  aebr  yiem 
leo,  nicht  selten  yerschiedenea,  oft  scheinbar; 
^li^gengesjdtAten  Ueilrii:fata9g.en.  entsprechen«^ 
Sä^t  vi^f^  yQrhe^9ichenide  «rftPwMcbe  3toffei 
geoort  dah«f  verschied  enen  Üq^erabtheilongen 
der  Kochsalzc^nelletv  zugleich  ao,   und  es  ist 
^§riim^^cli.weyrj|  eiue  treffende  .Zeichnung  ihrer 
I^.i!viriLungef  jsu  entwerfen.   Folgende  nach 
%  Natur  gezeichnete  Skitae  enlbält  miiidesten^ 

rr «yfliwet» * Tiidkaoote  wirki.airfldam.Ganglien^: 

SiMFensyslein  specifik  reizend  ,  die  peristaltiscba^ 
Bewegung  schnell  erregend,  die  Darmmuskein 

tUjitind  ttB4«pii%|Kitliiech  das  Röckenmark^^sra^ 


gend«    Demnächst  wird  sie  ein  Reizmittel  fdr 
dia  Schleimbäote  des  gaosen  Dauuogskanals; 
sie  jrei^  dieselben  dorcb  «ihren  Coqtact  so  Tef>-  . 
mehrten  Secretiooen  und  bewirkt  diionere  mas« 
'  Bereichere   Sedes*     Die^e    Wirkung    auf  die 
Schleimbäute  des  Darmkanals  pfiaozi  sicb^sym-f 
palbiscb  auf  den  Ductus  choledocbus  und  pan*. 
creaticus,  und  durch  diese  auf  die  Leher  und 
das  Paukreas  selbst  fort|  wodurch  xugleich  ver- 
änderte Sedes  .  bewirkt  werden ;   sie  erstreckt 
•ich  aber  auch  aaf  die  lymphatischen  Gel^fs^- 
des  Darmkanals  f  welche  lebbafier  aufnehmen 
und  untere  Soole  in  geeigneter  Mischung  dem 
Blute  zuführen,  mittelst  dessen  ihre  Heilkräfte 

*  —  — 

sich  über  alle  Organe  and  Theile  des  Korpers 

erstrecken.  Hiermit  beginnt  eine  neue  Reihe 
der  WirkangserscbainuQgeni  die  ich  aber  nicht, 
berechtigt,  biji ,  einzig  und  allein  dem  Trinken 
der  Soole  säzascbreiben.  Fern  Von  der  QoeÜe 
liabe  ich  keine  Erfahrungen  Ton  dem  Trinken 
der  Soole  gesammelt  und  hier  zur  Stelle  kann 
sidi  iieiti  Kurgast  mehrfartber  jtfniger  Eiiiwir^' 
kting  'der'*l^(mlis  entziehen,  den\D,  'wenb  er 
auch  nicht  badet ,  so  l)ewegt  er  sich  doch  den 
grSfsten  Tbeil  des  Tages  in  einer  Atmosphäre^ 
diis  innig  ntid'  jreicb  mit  allen  .  Befttandtbeiiea 
Att  Söple"duri9i  die  reiche  Verdunstung  des  00^ 
mittelbar  dem  Bade  sich  anlehnenden  grofsarti- 
gen  Gradirw^rkes  gemischt  ist  (es  yerdonslen 
nach  Sehtönbaeh^s  Beachrmbnng  des  Gradirifrerits 
diirchsch'niftlicfa  täglich  Tom  UlSrz  biü  NoTettir«» 
ber  676,380  Maas  Wasser  mit  46000  Pfd.  Salz, 
im  Frühjahr  und  Herbst  natürlich  viel  weni« 
gw^  im  Sraimtor  aber  nnd  wähMod  der  Bad#» 
zeit  bei  glinstigem  Weiter  meist  die  doppelte, 
oft  die  drei-  und  vierfache  Quantität).  Es  uo- 
terliegt  4aher  lieinem  Zweifel^  4.^s  sowohl  die 
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allgemeineii  Körperbedeckungen  wie  die  grofiie 
Scfaleiinl)au|äi)che  der  Re^piraUoosorgane  ibeilt 
imuiiUelbar,  tfaails  mittelbar »  dem  Blute  Be* 
8(<indlheile  der  Soole  zuführen  und  dieses  ver- 
andern,  ja  die  innern  Häute  der  Nase  und  Slirn- 
böhle  eioeo  fast  unmittelbaren  Cootact  der  feiosi 
vertheilteo  Soole  mit  dem  Cenlralorgao  aller 
Empfindung  gestalten.  Wie  viel  diese  unyer- 
meidliche  Applicationsvreiie  der  gewisserinafseo 
mgeistigteD  Soole  zu  deo  folgendeo  Wirkuo- 
g<ui  aoserer  Trinkquelle  bei  diesen,  wie  Tiel 
bei  Andern  das  Baden  in  Soole  beitrage^  inufs 
icli  dabio  gestellt  seyo  lasseo. 

Die  fernereo  ^VirkuDgserscbeiouogen  bind 
Bim: 

Alle  Sq-  und  ExcretioDSorgaoe  scbeideo 
lebhafter  und  yerändert  ab  und  aus;  Bespira-» 
tiotisorgaDe^  Harowerkseuge ,  Vterio-^  ood  Saa« 
uieowerkz«uge ,  selbst  abnorme  Secrelionsor- 
g^oe»  Geschwüre  und  Hautausschläge ^  macbeo 
bierr^ii  keine  Ausnahme.  Da  aber  scboD  eioe 
lebhaftere  Tbäligkeit  der  LymphgefSfse  «od 
Drüsen  voranging,  so  resultirt  aus  diesem  thä- 
tiger  alternirenden  thieriscben  Vegetationspro« 
cafs  eine  kraftige  Umäoderviig  der  anomalen 
Siftemiscbttog  «ur  Norra^  ood  hiermit  gleieben 
lieh  die  arzneilichen  Wirkungen  unserer  Soole 
bei  ihrem  innern  Gebrauche  selbst  aus.  So 
irsk  in  dar  Heilwirkong  gelangt^  spricht  nun 
mMre  Soöle  durch  die  irereiote  M^irkong  deft 
Chlor,  Brom  und  Jod  das  lymphatische  System 
Torzugsweise  und  specifik  an.  Wahrend  daher 
iiDe  lebhaftere  Girculation  der  Teräaderteo  Flüs- 
sigkeiten im  K^örper  krankhafte  Anschoppungen, 
lymphatische  Ausschwitzungeu,  hypertrophisch 
(gewordene  Organe  er  weicht,  zum  Theii  ¥er* 


40  ^ 

flikftigt,  'werden.^ie  wn  dioam  speciGk« belba» 
tigten  Lyinpbsysteine  aufgesogen  uod  ad  inte- 
grum zurückgeführt.  Weseollicb  uod  zugleich 
auf  eine  uoscbädlicbe  aber  auch  oooachahinli« 
che  Weise  kaoh  diese  Wirkung  uoserer  Triok- 
quelle  durch  das  Beimlscbetf  einiger  Tropfen  ^ 
Mutterlauge  gesteigert  werden,  welche  eine  über« 
reiche  natürliche  Losung  tod  Chlor-  Brom- 
«bd  Jodsalzen,  uod  ein  .mächtiges  Heitmillel^ 
bei  einer  grofsen  Menge  Krankheiten  der  jün- 
geren Generationeo  ist. 

Analog  der  specifiken  Wirkung  auf  das 
lymphatische  System»  ist  die  Wirkoo^  unserer 
Soole  auf  die  Yenöse  Gefafsbälfte.  Die  venö- 
seo  Gefäfse  saugen  gleich  den  Lympbgefäfsen 
unter  dem  fiinflufs  der  Soole  lebhafter  auf, 
und  obscbon  die  ForlbewegoDgr  ihres  flässigea 
Inhaltes  beim  Mangel  einer  Muskelhaut  noch 
nicht  erschöpfend  erklärt  ist,  so  ist  es  gewils« 
die  Soole  tnfiuirt  bei  ihrem  innero  Gebrauch 
lebhaft  daräuf  bin,  sey  es  nun  dnrch  ihre  pri* 
wäre  Wirkung  y  gleich  der  Vermehrung  der  pe^ 
fjstaltischen  Bewegung  der  Därme,  sey  es  che-' 
inlech  durch  ihren  Uebergang  ins  Blut^  sey  ee 
>  dynambcb  durch  Reiz  der  Venenenden  selbst« 
Und  auf  diese  Weise  sah  ich  unter  mäfsig  fre* 
quenten  Stuhlentleerungen  Unterleibsleiden  äU 
lerer  Personen  fliehen ,  welche  in  anomaler 
Thatigkeit  den  Pfortadersystems  ihre  nächste 
oder  entfernte  Ursache  fanden. 

▲n  diese  Wirkung  reiht  sich  die  Fähigkeit 
unserer  Soole,  der  Dyskrasie  thieriscber  Säfte 
an  begegnen ,  in  sofern  sie  auf  anomaler  Vege- 
tation beruht;  sie  schliefst  selbst  die  specifiken  . 
der  secundär  syphilitischen,  krätzigen,  über- 
haupt scoriscben  nicht  ans,  da  sie  specißk  gegen 
diese  Dyskrasieen  agireode  Tütenzen  entbälti 
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Eigentli&nlidi  ibi  die  Wirkwg  oMmrr 

Soole  auf  die  Respirationsorgane.  Ich  habe 
icboo  exwähnt»  dafa  die  Schleimhäote  d^r  Lao- 
gßtk  an  der  allgemeio  Termebrlm  and  Tarao-* 
derten  SecretioD  beim  iDoern  Gebrauch  der 
Soole  Theil  nehmen.  Das  Eigenthiimliche  liegt 
aber  in  der  WirkoDg  auf  die  tuberkulösen  Gq-> 
bilde  der  Lnogeu.  Dr«  Clark  neODl  die  ante, 
Periode  der  Schwiodsucht,  in  welcher  noch 
Heilung  möglich  ist,  die  tuberkulöse  Cachexie^ 
den  Zustand  nämlich  ^  wo  Tuberkelnaasee  ent'-^ 
Yreder  die  Lungeotobstaus  infiltrirt^  oder  dh^ 
geschlosMne  Gebilde  in  derselben ,  die  Tube«« 
kelo,  formirt  und  die  Schmelzung  dieser  Tu* 
berkelmasse  noch  nicht  begonnen  bat.  Sobald 
nun  auf  der  eiuea  Seite  der  Kitost  es  gelingt^ 
das  eigenlhümlicbe  Leben  dieser  Afterbilduogen 
ZQ  beschränken,  abzuschneiden  oder  bei  ihrem 
Entstehea  ihre  Aufsaugang  zu  befördern;  an^ 
dererseita  die  gesunde  Lungensabefao£  für  dia 
kranke  mit  thätig  zu  machen  und  diese  letzte« 
reo  für  den  Gebrauch  zu  r^stituiren,  so  wird 
es  möglich  werden ^  die  Schwindsucht  zu  hei« 
lea.  Dr«  Weiglein  sefalofs,  dab  das  Eioatbman 
der  Seeluft  diese  mehrseiligen  Indicationen  statt 
aller  Arznei  erfülle  ^  aus  der  Beobachtung,  dafs 
die  Seeatmospbäre  die  Vegetation  bei  Venedig 
beschranke,  und  Ritter  Bwa  (Ischl  und  Ve« 
aedigy  aus  dem  Ital.  von  Beer.  St.  132)  sagt: 
ijich  will  dieser  wichtigen  praktischen  Ansicht 
Aoch  meine  eigne  Ansicht  hinzufügen,  dafs  oäm« 
lie)i  durch  die  kräftige  Einwirkung  des  Klimans 
und  der  Atmosphäre  Venedigs^  verstärkt  durch 
die  maonichfaltigen  Hülfsn^ittel  (Trinken  des 
Maerwassers ,  Baden  ia  di»mselban,  Genufs  Ton 
Fischen ,  Schildkröten) ,  welche  der  Boden  Ve- 
nedig's  bictet|  das  eigeuthUji\Uche  Leihen  der 


Tuberkeln  «ritkki  wird  'tfod  dieselbcfii  cd  un- 
scbadlicben  Sequestern  werden.'*  Aeholirhe 
WirkangeD  rühmt  Prieger- vom  Eioatbmeo  der 
Tom  Bade  aafsteigepdeo  Dämpfe ^  ondicb  kaQti> 
ai>s  ErfabruDg  bestätigen ,  dafs  das  Eioathmen 
der  Gradirluit  eigentbümlich  auf  die  Riickbil- 
•dmg  der  Tuberkeln  wirke,  indem  dieselbe 
durch  ibre  Dichtigkeit  ood  Schwere  eben  eo 
sehr  das  tiefe  Eicathmen  solcher  Brustkraoker 
begünstigt^  als  sie  die  kranken  Tbeile  in  un- 
mittelbaren Contatt  mit  so  wirkeameo  Ageotien 
wie  Bronii  Jbd  und  Chlor  io  yergeistigter  Aufr> 
ISsung  bringt.  Wie  viel  auch  das  Trioken  der 
Soole  bierxu  mitwirke,  lasse  ich  dab'.n  gestellt 
seyn»  Sicher  aber  wirkt  es  ^bein  so  kräftig  auf 
die  Toberkelmesse  der  Longen»  wie  auf  d}e 
der  Unterleibs-  und  anderer  Organe.  Jeden« 
falls  mufste  ich  diese  eigentbümlicbe  Wirkung 
der  Soole  bei  deren  innerm  Gebrauche  anfob- 
ren  y  da,  wie  oben  bemerkt,  der  Kurgast  eich 
dieser  Gebrauchsweise  der  Soole  in  Dunstform 
bei  uns  kaom  eoUieheo  kann« 

WeBD  die  Soole  als  Bad  die  Haut,  diesen 

Isolator  zwischen  Individuum  und  Aufsenwelt, 
in  ihrer  FanctioO|  den  feindseligen  Einwirkun- 
gen Yon  aufseD  su.  begegoen  uod  echtilseiid* 
die  eingescblossetoen  Tbeile  su  wahren ,  stärkt,« 
kräftigt:  so  tbut  sie  es  innerlicb  gebraucht  gleich- 
falls, indem  sie  die  Verdauung  betbätagt  und 
hiermit  wiederum  den  Inbegriff  aller  orgaui* 
sehen  Thätigkeit  kräftigt,  durch  welche  der 
Organismus  in  Rapport  mit  der  Aufsenwelt  zu 
stehen  genötbigt  ist«  Die  Verdauung  aber  ist 
der  Boden  aller  -oi^aoiscfaeu  und  selbst  der  gei« 
sligen  Productivität;  eine  kräftige  energische 
Verdauung  schlieliit  eine  lebendige,  kräftige 


Productivit^'f ,  sowohl  die  niedere,  tbieriscbey 
«  die  ReprpdulLtioD  y  wie  di%  höhere,  die  Zeu« 
gung  imd  eelbftt  die  höchste,  die  6ei$tespMdiik« 
tivität  mit  ein.  D^her  beim  ionern  Gebrauch 
unserer  Soole  die  Erscheinungen  eines  lebhaf- 
leu  ippetits  und  einer  ktaftigen  Verdauung  mit 
Kräfte-  und  31  assexooabme ;  daher  die  Empfia« 
tbngen  des  erhöhten  Geschlechtstriebes^  daher 
da^  Schwinden  der  geistigen  Fesseln  und  die 
Leichtigkeit  und  Freiheit  des  Geistes  in  seioen 
Operatioben  and  des  Gemüthes  in  seinen  Bm- 
pfioduogen» 

Hiermit  glanbe  ich  die  HafrptQmfisse  eines 

Gemäldes  gegeben  zu  haben/  welches  den  In« 
begriif  der  Heilkräfte  unserer  Soole  hei  deren 
innerm  Gebrauch  anschaulich  danenstellen  Ter* 
mag.  Die  Folie  haben  der  InbegriiF  der  Heil- 
kräfte unserer  Soole  überhaupt,  die  Farben  ober  • 
eigne  Erfahrung  und  Anschauung  nnd  diejenige 

anderer  «nd  bewährter  Beobachter  geliefert.  ^ 

* 

"  •  w 

J.  7. 

Kränkheiisformen  f  gegen  welche  das  Trinken 
unserer  Soole  von  Nutzm  isU 

« 

Wenn  ich  hier  noch  speoiell  din  Krank» 

beitsrormen  andeute,  in  welchen  der  innere  Ge- 
brauch unserer  Sople .  TOn  Erfolg  seyn  dürfte^ 
so  geschiebt  dies  nnr^  nm  denü  in  der  tägUchen 
Praxis  ermüdeten  Arzt  diese  Operation  der  Dia- 
goostik  zu  erleichtern.  Ich  werde  dies  nach 
den  Hauptsügen  des  Gemäldes  vollenden «  wel- 
ches ich  Ton  den  Heilwirkungen  des  innern  Ge« 
branchs  der  Soole  gegeben  4iabe. 


! 


'  w  4ft  ^ 

Unsere  Trinksoole  ist  indldjl: 

I.  Bcfi  Feblem  dier  Yerdäijabgy  ' 

«)  welche  in  Atooie^  sowohl  der  niQskv- 
]ö«en  wie  der  fibrösen  und  parenchymatösen 

Organe  des  Dauungsapparats  und  in  einem  ge- 
/  sankeoen  Leben  der  GaDglieonecyen  ihren  Grood 
haben,  daher  bei  Stabensitzero«  Gelehrten  und 
Hypochondern 9  wie  bei  Personen,  die  dorch 
UeberladuDg  imd  Ueberreizuog  ihre  Verdauung 
untergraben  haben,  bei  Schweigern,  Trinkero, 
,  Arzneikranken ; 

V)  w^lchQ  Ton  Leiden  des  Rnckenmarks 
ausgeben  9  da^  tnx^  banfigst^n  dnrch  Mifsbraiicl^ 
äes  Geschlechtstriebes  und  Verjgeudung  des 
inannlichen  Saamens  in  einen  Zustand  von  Atro^, 
phie  vernetzt  lYurde  ; 

c)  welche  yon  fehlerhaften  oder  mangeln-^ 
den  Verdauungssäften,  Galle,  Dartnsaft,  Bauch- 
iftpeicbeL .al^bängig  ist,  daher:  bei  atrebilaris^hen^ 
icterischen ;  bei  Verschleiuiungen  und  Auflok- 
kerungeo  der  Schleimhäute  des  Darmkanals, 
hei  manchen  Formen  ¥on  Magenkraoipf  und 
Kolik,  bei  Säureerzeogung  und  Sodbrennen» 

]L  Bei  Krankheiten  der  Sa«  und  Excre* 
tionfiorgaoe,  wenn  sie  in  ihmt*  Ponktion  man« 
gelbafi^  verändert  oder  'Termehrt  sind: 

a)  der  Bespirationsorgane:  bei  chronischem 
Schnupfen,  Stockschnupfen,  Husten  und  Blen- 
norrbÖen  der  Luftwege,  bei  Krankheiten,  der 
serösen  Gebilde  dieser  Organe;  bei  dem  schmerz« 
losen  ileizhusten^  bei  der  Tuberkelkraokbeit 
der  Lungen; 

'        •   •  •  • 

V)  der  Vnterleibsorgane :  bei  rerschleppten 

Catarrben  derselben  ^  bei .  denen  die  Schleim- 
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drSien  laiden,  die  so  leicht  ca  entlcräftendM 
Diarjrhoeo  and  Verach^äraogeii  auf  dw Schleita^ 
bmit  des  Darmkaoalt  übarfabveov  bei  dem 

Schleimbrecben  und  bei  SchleimbämonrhoideD, 
bei  Krankheiteo  der  Gallannvegei  der  Leber 
and  des  fankreas; 

c)  der  Haro  -  uod  Zeuguogsorgaoe:  bei 
diroBtecbeo  Catarrhen  der  Blase,  Haroleiter  and 
Urethra ,  bei  Blennorrhoeo  derselben  iind  damit 
terbundener  UriaTerbaltung ,  bei  Nachlripper, 
bei  cbroniedber  Entzündung ,  AoscbweUnog  der 
Eierstöcke  und  damitTerbundener  l/Vassereachl 
derselben  f  bei  Fehlern  der  Menstruation,  we« 
gen  Atonie  mangelnden,  zu  starken  oder  za 
häufigen  Menses;  bei  nliäniilichem  UoTMrmögeii 
wegen  Mangel  ao  Saamenber^tong  and  des-» 
halb  fehlenden  Erectioneo ,  bei  Fluor  albus,  der 
ohne  entzündliche  Reizung  besteht ,  und  daTon 
abhängender  UolraohlbarbeiU 

DI«  In  Krankheiten  der  Lympbgelarse  und 
Drosen :  also  in  der  Scrophnlosis  ond  xwar 
ohne  irgend  eine  Form  oder  eine  Entwickelung 
derselben  auszunehmen.  Hier  ist  der  eigent* 
liehe  Tummelplats  der  Soole  in  jeglicher  Ap« 
pliealiooe weise  I  gans  Torüglkb  auch  getrun« 
ken,  und  ich  kenne  für  diese  Gebrauchsweise 
keine  Ausnahme,  selbst  nicht Lungentuberkela 
und  Neigung  zu  Uaemoptjsis«  Nur  wo  jede 
Aussicht  sor  Heibing  Terloren,  bei  parulenter 
liQDgeosucbt ,  hektischem  Fieber  durch  Eiter- 
leaction  im  Blute  und  vollständig  desorganisir* 
ten  dem  Dauapparat  zugehörigen  groüsen  Drü- 
sen würde  ich  Ton  dem  Trinken  der  Soolei 
wie  überhaupt  von  ihrem  Gebrauch  nichts  mehr 
erwarten.  Dagegen  alle  derartige  Entartungen 
in  sum  Leben  weniger  oothwendigen  Orga^ 
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Den,  bei  Knocbenfrafs ,  Yerschwa'ren jen,  fast 
«erblindeten  Augeo,  enUteltenden  Formen  wie 
weifse  KLniegeschwiiUt  aiit  VerwileraDgen'mii 
Zebriieber,  leistet  der  innere  Gebraocb  der 
Soole  Yon  der  Mutterlaug^e  und  dem  Badege- 
brauch  unterstützt  noch  Unglaabiiches«  Hier- 
her geboren  auch  die  .  Hydropieeo ,  welche  in 
Folge  mang^lbafter  Thätigkeit  der  Lyrapbge^ 
fafsfr  IQ  Hühlep  und  im  Zellgewebe  auftreteja. 

IV.  In  dyskrasiscben  Krankheiten:  Tors- 
9rogsweii6'jio  secandär  s^rphilititcbeo ,  merku* 
rieUeDy  scoriicbeii  DyaktaiieeD,  und  in  ^  der 
gichtischeti ;  daher  bei  •  allen  Iß^dirmen  sekandSrer 
Syphilis^,  in  der  Merkurialkrankbeit  und  als 
Nachkur  nach  durchdringendem  Merkarialge* 
brauch;  bei  inTeterirlen  flantansschlägeo,  na« 
mentlich  scabiosen;  bei  vager  Gicht  und  reid 
arthritischen  Anfällen,  wogegen  die  gichtischen 
Ausschwitzungen  und  Ablagerungen |  sehr  ato« 
nische  und  Neryengicht  heilkraftigere  Mitlel  in 
den  natiirtich  warmen  Rocbsalzwässern  finden  } 

bei  Nierensteinen,  indem  deren  Ausschei- 
dung  beiordert  und  ihre.  Wiadererseugung  be»>. 


Ym  Üb'  Krankheiten  des  venBsen 
System«^  und  zwar  nicht  alletnp  bei  Krankhei- 
ten der  Gefäfse  selbst,  sondern  auch  bei  krank- 
hafter Besobaffenbeit  des  lohalts  derselben ;  da- 
her bei  Hämorrhoiden^  Plethora  venosa,  Po- 
lycholia ,  Anschoppungen  und  Stockungen  in  der 
Vena  portarum^  UäiiiorrhoidalgeschwüreD  und 
nervösen  Erscheinungen,  welche  hieraus  ent- 
springen; also  bei  manchen  Hypoehondrieen' 
und  Aielahcholie,  Apoplexie,  bei  mancher  Cblo« 
rosis  und  bei  Adipositas  nimia; 


VI,  Bei  Schwäche  der  gaozen  Reproduk- 
tion,  nach  ^rtcböpfenden  Kraiü^heitM,  Säften 
vtritttteo'  uod  m  anbaÜMdeii  «od  aDstreogen* 
d«o  Geistesarbeiteo«  Hier  ist  der  inafsige  in- 
nere Gebrauch  der  Soole  verbuDden  mit  dem 
fleifsigeo  Aufenihait  am  Gradirwerk  und  dem 
Baden  T«Mn  aagenscbeiolichsten  Erfolge« 

lo  den  meittes^  ToraDgezeigten  Falten  aber 
wird  der  inner«  Gebrauch  der  Soole  nm  so  heil- 
bringender,  wenn  er  durch  das  Bad  und  die  Tro- 
meoade  aoi  Gtadicwerk  uniecsUiULt  nvicd» 

Ihs  Trinken  der  Soole  ist  contraindicirl: 
bei  allen    ausgebildeten    Sachten^    Wasser - 

Schwindsucht^  bei  CoUiquationen  und  hekti- 
schem Fieber,  bei  allen  inflammatorischen  und 
snlnoflammatorischen  Krankbeiteii  der  Einge^ 
weide  der  Brust-  und  Baacbhöhle^  bei  skor«^ 
botischer  Disposition  und  bei  Skorbut  wie  bei 
za  grofser  Reizbarkeit  des  Nerven«  und  Ge* 
iafssystems«  Schwan gerschaftj  Stillungsperiode, 
das  früheste  wie  das  höchste  Alter ,  geben  keine 
eigentlichen  Coniraindicationen  für  den  innern 
Gebrauch  der  Soole^    '  ^ 

Regeln  fwr  den  innern  Gebrauch  der  Soole.  * 

1)  , Wann  soll  getrunken  Verden  ?  ] 

Bei  einem  an  wirksamen  Bestandtheilen 
80  reiclieni  Mineralwasser  wie  unsere  Trink-» 
toole,  ist  es  dorchaos  nicht  noth wendig ,  dafe 
der  Magen  beim  Genufs  des  Wassers  leer  sey 
und  noch  unter  keinem  Einflulis  eines  Genos- 
senen stehe.    WMSen  .Magei^  auchlern  kein 


Wasicfr  rertragen  kann,  wem  dai  frühe  Aof- 
steheo  unmöglich  oder  bei  Schwache  verbot 
ted  üt,  derkara  mkgatemfiifolgeiemiie  Trtok«> 
kur  eioe  Stdude  nach  genossenem  frugalem  err 
atem  Frübitück  begiooen.  In  manchen  Fällen 
und  bei  bei  sehr  reisbareo  Mägen  kann  es  ao« 
gar  DOthweirdtg  seyn ,  nnt  dann  erst  so  trinkan. 

Im  Uebrigen  indefs  gilt  auch  hier,  wie  bei 
allen  Brunnenkuren  die  Regel,  dab  niichteni 
zu  trinken  am  kräftigsten  wirke  ^  oder  was 
gleich  Tiel  ist,  wenn  mindestens  eine  Stunde 
Torher  nichts  als  eine  Tasse  einfaches  Morgen« 
getrSnk  genossen  ist*  '  Demnächst  aber,  und 
wenn  gefrüfastäckt  ist,  ist  das  spätere  Trinken, 
mindestens  2  Stunden  nach  dem  f^rühsiiick  am 
angemessensten«  . 

<  lieber  die  Zeit  des  Trinkeos  im  einzelnen. 
Fall  gelten  bei '  uns  swei  wesMtliche  Bestim« 
Binngsgriinde : 

1)  der  Heilaweck   beim  Trinken  det 
.  Soole$ 

2)  in  den  Fällen  ^  wo  mit  der  Trinkknv 
die  Badekur,  wie  gewöbnlicbi  ▼ejrbnnden  wird, 
die  Badezeit, 

In  Beziehnog  auf  den  Heilzweck  ist  as  bU 

lerdings  für  die  Zeitbestimmung  des  Trinkens 
ein  Unterschied,  ob  nur  ein  Fehler  der  Ver« 
dauqng  befeitigt,  Verslopfong  gehoben»  oder 
ob  durchdringender  auf  den  Orgänisinus^  mi- 
schungs rerändernd  y  betbatigend,  ausscheidend^ 
resorbirend  auf  dem  Darmkanal  ferner  stehende 
Organe  gesiirliA  werden  eoll«  Im  ersten  Falia 
kann  zu  jeder  Zeit^  selbst  zur  Vesperzeit,  4  bb 
5  Stunden  nach  genossenem  Mittagsmahle  ge- 
trunken werden  $  im  letztain  Falle  sind  aber 
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alleia  ^  fcobeo  AbwgeoBtoiMbii  sq  ^iMem  Be- 

hufe  aaszuwählen, 

WeoD  der  Kargast  ab'er  badet ,  und  die»^ 
wie  meiet^  der  Hauptzweck  ist,  zu  welchem 
•r  hierher  gesendet  ward ,  so  handelt  es  «ich 
Torerst  darum,  um  welche  Frühstuude  derselbe 
com  Baden  gelaogeo  kann.    Geschieht  dies^  wio 
wenigstens  in  der  Hälfte  der  Fälle ,  erst  io  den 
Stnoden  zwischen  9-*  12  Uhr,  so  trinkt  er  am 
besten  des  Morgens  um  6  Uhr,  geuiefst  um 
halb  8  Uhr  sein  Morgeogetrank  nnd  frübstäckt 
namittelbar  nach  dam  Bade^'  oder  wenn  des« 
ten  Zeit  sehr  spät  angesetsi  ist,  zwischen  ^9 
und  |10  Ubr.     Ehe  er  dann  badet,  hat  die 
Sooie  ihre  Wirkung  vollbracht  und  belästigt 
dai  FrShstäck  den  Magen  nicht  mehr.  Badet 
der  Kurgast  aber  ganz  frSh  nm  ft  oder  6  Uhr 
des  Morgens,  so  trinkt  er  am  besten  unmittel^ 
bar  nach  dem  Badej  wo  er  entsprechend  die 
fibliche  Promenade  nach  dem  Bade  mit  der 
BDthwendigen  Bewegung  beim  Trinken  rerbin* 
det,  die  fernere  Morgenzeit  unbeschränkt  für 
seinen  Heilzweck  bat  und  eine  halbe  bis  gao^ 
Slinile  nach  abgemachter  Trinkkor  seinen  Mor« 
gentrank  aod  später  sein  Frnhst&ck  einnimmt. 
Badet  er  dagegen  in  den  spätem  Frühstunden 
von  7— 9  Uhr,  so  wird  es  den  wenigsten  Pa- 
tten möglich  seyn»  *so  lange  nüchtern  zu  ' 
IMben^  und  so  kurz  vor  dem  Bade  zu  trinken, 
ist  wegen  der  nächsten  eröffnenden  Wirkung 
ij»  Soole  nicht  rathsam,  da  der  Patient  häufig 
itt  Bado  daf  on  heimgesucht  werden,  «und,  ob» 
^on  er  dem  Bedürfnifs  in  seinem  Kabinett 
begegnen  kano ,  Gefahr  laufen  würde,  sich  zu 
erkälteife   Io  diesem  Falle  nimmt  der  Kurgast 
a|i:heslMi  seinen  IKiorgentrank  eine  Stunde  TOt 
dlQi  Bade  ein,  badet  dann,  trinkt  unmittelbar 
loium.LXXXlX.Bd«2.St.  D 


Blieb  dMÜL'  Bade  tuid  genldSil  später  Mio  Frnb« 
stück» 

2)  yiß0  soll  getruDkra  werden  ? 

lo  der  Regel  uod  am  geeigoeUteo  ^ird 
die  Triokquelle  rein  und  ODTerniiscbt  in  iürer 
specifiken  Temperatur  getrunken,  weil  so  eine 
Entmiftcbung  uod  das  Eniweicbeo  der  freien 
KobleDsäure  yermiedeo  wird,  jedenfalls  aber 
ilie  Quelle  nur  so  ibre  eigen tbamlicbe  Ersiwir^ 
kung  in  Tollem-  M aaCM  aosnbt«    Inzwischen  er«» 
leidet  diese  Regel  nach  der  lodividaalität  des 
Kranken  und  der  Laune  desselben  manche  Aus- 
liahmen.   Die  Soole  bat  eine  biedere  Tempe* 
ratnr  und  ändert  dieselbe  selbst  im  Magen  lang- 
samer als  jede  andere  Flüssigkeit;  wer  daher 
kaltes  Trinken  am  Morgen  nicht  vertragen  kann« 
trinkt  die  Qualle  er wärmi*   Kinder ,  dieHn  arn» 
neilicben  Gebrauch  '  nicht  gewöhnt  sind ,  sind 
oft  schwer,  oft  gar  nicht  zum  Trinken  der  Soole  ' 
SU  bewegen,  wenn  sie  ihnen  nicht  in  einer 
wohlschmeckenden  Mischung  geboten  wird  ih* 
nen  wird  sie  mit  Milch  oder  einem  Syrup  ge- 
mischt gereicht.    Sehr  reizbare  Blägen  werden 
leicht  übel  nach  dem  GenuCs  der  Soole  und 
ihnen  bietet  man  kurz  Torher  eine  Tasse  Che* 
millenthee  oder  gestattet  ihnen  etwas  alteSi 
weifses  Gebäck  nacbzuessen». 

Wie  Tiel  getranken  werden  soll,  kaoo  efSl 

im  Verfolge  der  Kur  genau  bestimmt  werdeUf 
da  die  Eeceptivitat  des  Darmkanals  •  für  die 
Soole  bei  den  einzelnen  Individuen  wie  bei 
einaeinen  Kvankheiten,  selbst  an  einzelaeii  Ta^ 
gen  sehr  verschieden  ist.  Ich  lasse  Erwach- 
sene mit  3  Krügen  die  Kur  beginnen  und  nach 
Eifiarderttifs  mit  der  Zahl  steigen.  Kinder-  ttiii^ 
Jvan  nach  Yetiehiedanheit  des  Alters  dea  dril» 


^  si  ^ 

tin  Tbeil  oder  die  äSIfte  dieser  <)oaQtität  in 
geeignetem  Gemisch  oder  rein;  die  meisten 
Kinder  triokeo  die  Soole  gaos  gern  reib^  wenn 
Buch  jedem  Oeniift  ihnen  eio  BoDboo  geboten 
v?ird,  ein' Nacbgeoufs,  den  auch  jeder  Erwach- 
gene  sich  gestatten  dßtf.  Ein  Krug  Soole  ent« 
bäU  die  Quantität  ein^s  sogenaDiiten  Achtel^ 
Weinglases;  grSfaere  Quäntttitta  aof  ein  Mal 
zu  trinken  9  widerrathe  icb,  da  das  specifik 
icbwere  Wasser  durch  seinen  mechanischen, 
dtifätiiicheii  ond  dynami^cbeo  Reiz  den  Mägen 
iÜ^^^üSibt  sä  anfiperistalttscher  Bewegnng  um« 
fttimmt*  Die  Zwischenzeit  zwischen  dem  Ge« 
Dufe  der  verschiedenen  Kiiige  Soole  ist  10  — 16 
BKontefiiy  to  dafa  die  ganze  Trinlcknr  in  ainar 
ftalbeo^  bStbstens  gänsen  Stunde  aA^taifdlY  ist, 
denn  &b6r  5  bis  6  Krüge  wird  selten  zu  trin* 
ken  notbig  seyn«  Während  der  Trinkzeil  wird 
iangsadi  fn  der  Promenade  aich  bewegtr,  wobei 
ddr  Kbrgast  in  d«n  PrBbalundeo  foh  einer  Tor«- 
spgUcben  JUusik  unterhalten  und  erbeitart  v^ird« 

§•  10, 

Diät  bei  der  Trinkkur.  , 

Da  unsere  Soole  dia  Verdauung  nicht  be-i 
ISatigt,  nocb  weniger  aber  sie  schwächt  oder 
Termrbt»  so  isi  bei  ibi%m  InnaM  ^ennti  eine 
ängstliche  Diät,  wie  bei  dem  Gebrauch  alkali^ 
scher,  schwefelsaure  Salze  enthaltende  oder 
liatfaaf  Quelien  ttbertlaupt  nicht  lidtbigi^  Di«  « 
Hüuptregel  ist  müfsig  zb  (eben  And  diaae  Regel 
bezieht  sich  mehr  auf  die  QuantitlH  als^  auf  di6 
Qualität  des  Genusses.  Man  geniefsa  nie  so 
ftofa  dar  Magan  belastigt  wtoda/ffondaM 
bfMh#*  Tifti  der  gewohnten  ^iratttitBl  hing« 
Efwaa  ab»  bis  die  rege  gewordene  Heilwirkung 

D2 
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im  KBifi^t  4of dl  .lebbuft:  andauemdi»  Auf (inrd^- 
ruDg  mm  Bfebrgeoob/  darcb  Hanger  bMÜmmti 
diesen  begehrt.    Die  Speisen  bleiben  am  besten 
die  gewohnten^  nur  meide  man  fette  Speisen, 
fetlep  J^leiscb  /  viel  Batter  u^d  Sehne  zum  ]S«a£- 
fee.    Wer  daran  gewöhnt  ist,  braoebt  einen 
inäfsigen  Weingennfs  sicii  nicht  zu  versagen, 
wenn  er  die  erbitzendea  Weine  meidet  ond 
Mff  beim  Blittagsmable  und  npr  mäfsig  daraadi 
begehrt.    Gleich  den  (erhitzenden  Weinen  meid^ 
er  Gewürze,    Tbee  und  zu  starken  Kaffee« 
Hiergegeo  aber  fliehe  er  auch  die  abspannende 
Langeweile  und  Einsamkeil  nid  genieCse  wo 
möglich  nur  bei  geseUiger  Unterhaltiiog,  nicht 
allein;  denn  die  UoterhaltUDg  und  gemüthliche 
Aufbeiterang  iat  die  beste  Würze  der  Speisen« 
Kein  KLurgast  geniefee  des  Abends  spat  oder 
belästigende  Speisen ;  das  Abendbrodt  muFs  früh, 
leicht  und  sehr  mäfsig  eiogenommen  werden« 
Kurs  Vor  und  nach  dem.Mittagstiscb  yermeide 
man.  ernste  Beschäftigung  wie  anstrengende  Be« 
wegung ;  dagegen  ist  io  beiden  Fällen  ein  mehr 
passives  Verhalten  bei  gemülhlicber  Uoterhal« 
tang  oder  leichter  Leetüre ,  apzuratbeD.  Dai 
beste  Getränk  ist  reines  Wassel  oder  ein  eebr 
.Terd^n^tes  g^t  eu^gegohrnes  Hausbier.  .  ^ 

Das  Spaaiereogebn  ohne  ZQ  errnndeny  kamt 
den.  Kurgä8t,en  nicht  genug  aogeratben  werden. 
Am  zuträglichsten  ist  es  nach  der  Morgenkor 
und  mehrere  Stunden  vor  Tisch,  nach  dem 
jMitt^gskaffee  nnd  gegen  Abend;  zo  «riderra- 
Iben  knrs  Tor  der  Knrzeit  und ,  Abende  nach 
Sonnenuntergang.  Als  ein  Theii  der  Trink - 
wie  der  Badekur  ist  aber  von  jedem  Gast  dfis 
täglich  ein-  und  mehrmalige.  Promeoireii  länge 
dem  Gif adiurwerk ,  ao^  der  der  Tränfelnog  jsot- 
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gegeDgeselMeo  Seile' anztiielieD;  Bfiistkratil»^ 
Skrcphalöse  uod  Geschwächte  tbon  selbst  wohl, 
'  weno  sie  bei  gatem  Wetter  den  grölistea  Xheil 
ihrer  miifeigeii  2ieit  ^am  Gradirwerk  zabfiogen« 
Dieses  gforsartige  Träufelwerk  ist  eioe  deoU 
sehe  halbe  Stunde  lang  und  bietet  zu  beiden 
Seiten  ebeo  so  trocknei  beqoeme  als  gegen  dea 
Wind  geschiitale  PromeDadleD«   Die  Behaglich« 
keit  des  Aofonllialli  ItmgB  seioen  •  VVäodef  lälst 
sich    nicht   beschreiben   und  mufs  empfanden 
werden»    Wer  an  den  Meeresgestaden  lustwan« 
deUe,.  bßt  atwaa  AebnUcbeSy  absor  nicblidi^- 
^Ibe  empfanden  y  rda  die  Verdanstnpg  hiemnd 
dort  jederzeit  uoeodlicb  rerscbiedeii  ist» 


M  ^ 


♦  »         #  •  ' 


•  / 
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ivichtige  ^'ankheitsfaUe, 

r*  von  deoeD  "  .  # 

^  «ier  jfiiMia^nTon  derKonst  geleiteten  Heilungs- 
'  pirocefs  deir  Matur  glficUicb  gebeilt  wurden.  ' 

,  Von 

Dr.  K  r  e  y  8  i  g, 

in  Dresden, 


(Fortseteuog.  S.  vor«  Stuck.) 


Dritter  Fall 

chronische  Entzündung  von  lymphatischen 
Drüsen  auf  der  rechten  Seite  des  Unterleibes^ 
tief  unten  nach  dem  Schenkel  und  dem  Fmcht^ 
haliw  zUf  währeh4  eines  fFechselßebers  in  einer 
Schwangerschaft  entstanden,  und  nach  der  Ent-- 
hindung  fortwuchernd  ^  gehet  in  Eiterung  über, 
und  die  Krisis  macht  sich  endlich  nach  schwe^ 
ren  Stürmen  durch  den  Darmkanal  mit  äugen* 
blicklicher  vollkommener  Befreiung  von  allen  Lei- 
den  und  schneller  ununterbrochener  Erhohlung^ 

Dieser  Fall  betriiFt  eine  jooge  sehr  zarte 
poloische  Dame  aus  Warschau,  Gr.  K  —  ka, 
24  Jahn  aln  Sie  halle  «Is  Mädchen  3  Jahre 
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lang  Dnrcbfalle ,  daoD  id  der  ersteo  Schwao« 
gericbaft  im  20»  Jahre  fast  täglich  Hämorrboi« 
dalflnXa  erlitteo,  der  oach  der  BntbiodoDg  auch 
und  im  Ganzen  ein  Jahr  lang  angeballen  hatte, 
lux  23.  Jahre  hatte  sie  auf  der  Hr>h6  ei- 
gner 2 wetten  Scbwaogeracbafk  ein  WechaeU 
fieber  bekommeo,  was  dareh  China  bewältigt, 
nach  der  Entbindung  wieder  gekommen  war. 
wSie  war  siech  geblieben^  wiewohl  das  fieber 
ttoterdrückt  worden  war^  die  Regeln  Wi|ren 
aber  ^ier  Wochen  nach  der  Niederknnft  wie- 
der gekommen.  Ihr  Arzt  hatte  eine  Brunneo- 
kur zur  Stärkung  in  Kaiser- Franzensbrunnep 
empfoblen.  Allein  ecboo  in  Breslau  anf  dei^ 
Reise  bekommt  sie  heftige  Scblnereen  lo  der 
rechten  Leiftteogegend,  welche  von  dieier  Zeit 
an  nicht  wieder  wichen  ond  bei  jedem  AoAre* 
teo  dM  Fofses'  heftiger  worden  ^  nber  mich  in 
der  Rahe  abwechselnd  durch  diese  Theile  hin- 
dorchscbossen«  Diese  Schmerzen  waren  im  Ver« 
lauf  des  Julius  1815  zuerst  entstanden  undbatp 
ton  Ton  da  an  das  Haqptsymptom  ihrer  Krank* 
heit  ausgemacht.  Ich  sähe  sie  erst  nach  zwei 
Badekuren  am  22.  October  1815  in  Dresden 
und  habe  sie  Ton  da  an  bebandrit»  Schon  anf 
der  Reise  hatten  die  Schmeraen  roß  der  oben 
äursern  Fläche  des  Schenkels  an  sich  abwech- 
selnd bis  an  das  Knie  erstreckt;  auch  waren 
▼iele  Drüsen  an  dem  Schenkel  angelattien.  So 
kam  sie  in  Fransensbad  an  j  aber  sowohl  der 
innere  Gebrauch  der  Wässer  ah  ^ie  Bäder  rer- 
mehrten  ihre  Schmerzen  und  erweckten  Krampf* 
nnstände ;  daher  man  sie  mit  kiihlenden  ])iUttelo 
«od  liodernden  Umschlägen  ^ehßndelv  mofsle« 
Sie  ging  hierauf  nach  drei  Wochen  nach  Karls- 
bad, WQ  sie  Tom  7.  bis  29.  Saptember  blieb* 

£>r«  ikm^  hatte  b^  ihrer  eisten  pttrcbifiae 


   . 

Od 

eine  GescbwuUt  am  rechten  xlpguine  io  der 
Tiefe  bemerkt,  welche  aber  mit  dea  Regelo,. 
die  bald  ooler  Tielen  ScbmerzeD-eiogetpeleo  wa-« 
reo  ,  wieder  verschwunden  »eyn  sollte.  Aber 
auch  Karlsbad  blieb  erfolglos.    Dr.  Damm  be- 
merkte keio  Fieber,  aber  die  höchste  Reiabar*  . 
keit  4ar  Nerven ;  man  liefe  sie  eröfFoende  Mit* 
tel,  Sprudel  und  Bäder  nebiuen;  sie  laxirte 
darnach  stark  und  magerte  sehr  ab;  so  wie  sie 
«twas  afs^  scbmerate  der  Magen  sehr;  wie« 
/wohl  sie  Appetit  hatte;  ihr  Urin  war  schau« 
mig  gewesen,  auch  halte  sie  ^iel  geschwitzt. 
Die  Untersuchung  eines   Geburtshelfers  sagte 
•^ans,  d^r  Schmerz  habe  denft  obern  Rande  de« 
rechten '  Darmbeins   gegenüber  gesessen,  eine 
Handbreit  vom  Nabel  entfernt;  er  habe  hier 
aber  weder  Härte  noch   Geschwulst  gefühlt; 
'keineli  Ausfinfs  ans  der  Mntterscheide ,  nöch 
ein  Symptom  einer  Afifection  der  GebSrinuttor 
bemerken  können.    Er  fand  dieselbe  aber  gro- 
fser  und  schwerer,  als  sie  im^ungeschwanger« 
ten  Znstande  seyn  sollte ,  etwas  schief- 'Stehend 
auf  dem  Grunde  gegen  die  rechte  Seile  ge* 
wendet;  den  rechten  Tbeil  des  Mutterhalses  et- 
was schinemhaft  und  härtlich,  die  Substanz  des 
Utenii  sonnt* normal»   Man  liefe  sie  Tom'7.  bii 
.18.  September  liegend  zubringen ,  Wobei  sieh 
die  Schmerzen  verminderten;  die  aber  sogleich 
nach  ^emer  Ausfahrt  heftigierr  wiederkehrten«  Es 
etellte  steh  ein  Dntehfall  ein,  bei  welchem  ein 
eiterartiger  Schleim  abging  und  zuletzt  etwas 
Hämorrboidalblut.    Die  Kranke  reisete  nun  nach 
Trag,  wo  Hr.  Dr.  Krumbholz  sie  untersuchte 
•und  8  Tagif  lang  mit  sSnfligenden  Mitteln:  be- 
handelte.  Er  fand  die  Gebärmutter  inderBek- 
kenhöhle )  den  Muttermund  nach  oben  gezogen, 
Wit  einer  9<>^^'öffiittng  Von  ^  ZoU|  aber  wMaX 
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tdimerzliftft ,  oklit  hart  noch  gescbwoUen,  den' 

Halz  kar2,  |^  Zoll  lang,  das  untere  Segment 
.  ausgedehnt  und  die  Scheide  ausfüllend,  so^ie 
die  Mutterscheide  nach  der  rechten  Seite  za  . 
empfiüdlicby  aber  selbst  bei  starkem  Drock  oichl 
sehr  schmerzhaft, 

•« 

Die  Kraoke  kam  oqd  in  eloem  hockst  lei«  . 

denden  Zustande  hier  an  und  litt  nicht  nur  sehr 
starke  Scbinerzeo,  soodero  abwechselnd  auch 
an  NerTen^ufalien,  war  sehr  abgemagert  /  aber 
ohne  Fieber;  halte  Appetit ,  selbst  täglich  Lei« 
besölTnubg.    Auch  waren  die  Regeln  io  Trag 
gekommen   und    beendet»     Aber   sie   litt  an 
darchscbiefsenden  Schmerzen  in  der  Tiefe  der 
Leiste  I  welche  oft  bis  ins  Knie  sich  erstreck* 
teo,  so  dafs  diese  Stelle  im   Unterteibe  bei 
je4am  Tritt  sehr  schmerzte  und  Pat.  nur  hin- 
kemd  gehen  konnte.   Bei  weilerer  Untersnchnng 
fand  ich  keine  Härten  im  Unterleibe  nach  dem 
Pfabel  bin;  aber  wohl  am  rechten  Schenkel  die 
lymphatischen  Drüsen  durchaus  angelaofen  und 
beim,  tiefen  Druck  iiber  dem  Os  pubis  rechter  Seils 
CooYolute  von  angelaufenen  Gefäfsen  und  Drii- 
seo  f  den  Psoas  selbst  ohne  Spur  von  Geschwulst^ 
fiuch  konnte  sie  diesen  Schenkel  ohne  Mühe  heu- 
geftm    Bei  .  der  Untersuchung  durch  die  Scheide 
fand  ich  den  Grund  des  Uterus  mehr  nach  links 
gewendet  und  den  Muttermund  an  die  linke 
Wand  der  Scheine  angedrückt,  sonst  aber  den« 
selben ,  wie  ihn  schon  Krumiholz  fand  f  nnd 
normal ;  drückte  ich  aber  die  rechte  Wand  der 
Muiterscheide,  stark ^  so  entstand  ein  sehr  hef- 
tji^  Schmerz^  den  die  Kranke  nicht  ertragen 
koiiiile« 

£e  WaiA  ^nlr  so  klar  i  dafs  mne  chronische  - 
EntzSndiing  nicht  in  den  Geburtstbeilen ,  rieU 
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loejir  iD  der  Nabe  und  außerhalb  deraelbeo  io 
jüßn  Uassw  voo  lytnpbatitcfaeo  Drü^eii)  di^ 
nach  dem  Scbeakel  gehen  ^  seit  Mitte  Juliu»  . 
Stall  gefuodeD  habe«  uod  ich  inufste  verr 
loutben,  daTs  das  VYechselfieber  Tor  uod  ia 
dem  Wocbeobeita  nicbl  mit  ToUer  EiitwiejLa^ 
IpDg  aller  Organe  sich  beendet  habe,  vielmehr 
eine  kranke  Anlage  in  diesen  Drüsen  uod  der 
rfachbarschaft  übrig  geblieben  sey,  die  sich 
durch  das  Stofsen  des  Wagens  auf  der  Reise 
ifcjlends  jentwic&elt  habe«  Der  lange  Bestand 
dieses  Leidens  in  Verbindung  mit  der  grofsen 
Abmagerung  und  dem  höchst  aufgeregten  Zu* 
•lande  des  Nervensystems ,  liefe  keine  günstige 
Trognöse  stellen  ^  man  konnte  kaum  hoffen, 
noch  eine  Rückbiliung  zu  erzielen,  aber  doch 
mufste  ich  darauf  hinwirken  durch  grolstn 
Buhe  und  schwache  Kosti  wiewohl  ihr  Appe^ 
tit  gut  war. 

Ich  lieTs  xunächst  einen  Theelöffel  toU  tob 
Ungt«  Digital,  pnrjp.  nnd  Neapolitanae'  su  glei- 
chen Tbeilen  zwei  Mal  täglich  in  die  Weichen 
und  darunter  einreiben,  verordnete  erweichende 
Breiumschläge  von  Leinmehl  und  Bilsenkraut^ 
anhaltend  Auf  die  kranke  Stelle  tu  machen  und 
gab  eine  Emulsion  von  4  Unzen  ,  welche  ich 
wegen  der  ungemeinen  Nervenaufgereiztbeit 
mit  20  Tropfen  der  thebaiscben  Tinctur  qnd  30 
Tropfen  der  Tinct«  succini  Gmelini  versetzen 
liefs.  Bis  zum  31.  October  keine  Veränderung. 
Ich  iiels  10  Blutegel  über  den  Weichen  an* 
setzen  und  aufser  den  Umecblägett  uod  Eiorei*. 
bungen  gab  ich  eine  Mischung  von  Löwenzahn  - 
und  Baldrian ^Extract  in  Chamillenwaaser  drei 
Mal  täglich  zu  eiiiem  Erslöffel  voll  zu  nehmen» 
Pen  .8.  noTembec  wabUo.  ith  da»  Estr»  Cardui 


Digitized  by  Googl 


ibtoMdicli  flau  des  Xöwensabnt  in  BaUriaowafr 
SBT  gelöst  Qod  fto  4  JJmBa  eio  halbes  Qaeol^ 

cfaeo  Tifiktar  der  Digitalis  zugesetzt.  Die  Eior 
reibaog  ward  am  11«  weggelaaseo^  Weil  Spei- 
^elflurs  HO  Anwge  so  sejro  sdneo.  Oeo  12» 
femd  13.  ttellteo  sicbr  swei  fid^raofäUe  eia,  die 
einem  Wechaelfieber  glicheo.  Diese  blieben 
-aber  sogleich  wieder  aus;  dso  13«  bekam  sie 
:hefügeo  Leibschmerx,  dar  sich  dorch  deo 
qgaiiMo'  Körper  zog,  aber  deo  19.  mit  dem 
Eintritt  der  Regeln  sieb  yerlor.  Ich  versuchte 
•^nach  jeoeo  fieberanfällen^  yoo  denen  esaweif 
MikBit  yfßt,  ob  sie  Uebergaog  io  Eiteroog  an- 
•jLOodigten  ^  tfoch  -  einen  Aufgufs  Ton  1  Quente 
iArnicablüthen  in  4  Unzen  Wasser,  mit  einer 
jüQueute  .^alip^ak  veitsetsl,  ond  liefe  die  Digita*  ' 


t^^albe  mit  Opiom  'versetsl  eioreibeo*  Ich 

i^inrolUe  jetzt  zwar  kleine  Gaben  Calomel  mit 
^Opium  anwenden  I  Woran  ich  durch  die  Ue- 
.^In  behindert  ward^  fand  aber  OQo  gerathea, 
iittieb  auf  deo  Borax  draebm.  ij  io  oocf.  ir.  Was- 
ser gelost,  mit  8  Gran  Bilsenkraut -Extract 
'Verbundeo^  taglich  4  Jlal  zu  nehmen,  zu  he* 
vMbränkeo.  Indefs  bessette  sich  der  Zustand 
«iiiiach  den  Regelo  so  bedeoleod ,  dafs  die 
rKranke  jetzt  oboe  Schmerz  auftreten  konnte 
rsmd  fast  geheilt  sich  glaubte.  Ich  gab  ihr  da- 
<lier  etoeo  Aufgofs  Too  awei  Queoteo  Aroica- 
Ifilotben  ood  setzte  zwei  Qoeole  des  kalt  berei- 
ieien  China*  Extra cts  zu;  Sie  war  so  munter, 
^dafs  sie  sich  erlaubt  hatte,  den  28.  Noyember, 
l^h^  sehr  starker  Kalte,  übereioao  laogeo  nicht 
jgeheizteo  Saal  in  ein  anderes  Zimoier  ood  zu- 
.rück  zu  gehen.  Dies  bekam  aber  so  übel,  dafs 
r  die  wtttbendsten  Scbmeraeo  in  den  kranken 
^äeiloo  sogleiob  aw^acben  >  ood  {ortdauerteo, 
=  eu  dafs  oun  keine  Aussicht  mehr  auf  eine  Zer* 
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IhMlotig  Stall  ftod«'  Ich  legt«  ron  NeMm  10 
Blutegel  eo,  gab  eioe  Bfiscfauog  mit  Wieiief^ 
traak  und  Borax ,  um  Oeffnaog  xu  bewirken, 
und  nachher  beruhigende  Mixturen  mit  arabi- 
schem Gammi  und  wenig  Aebaiecber  Tinktttr; 
spater  Pillen  aus  Sehwefelmileh ,  Borax  und 
Löwenzahn -Extract;  Hefa  Einreibungen  alier 
Art  9  Umschläge  fortmachen^  Kiyatiere  von  Auf» 
güsaen  der  Cbamille  mit  Bileeokraut  und  Lein** 
inebl  anhaltend  fortbrancben ,  aber  Alles  yer- 
geblich.  Die  Arme  litt  grenzenlos  an  Schmer« 
zen^  heftigen  Ürämpfe0|  Yerstop fang,  hatte 
Hunger,  konnte  eher  Ton  jenem -Tage  an  hie 
zum  16,  December,  wo^die  Krisis  eintrat,  nur 
zwei  Mal  täglich  eine  halbe  Tasse  Bouillon 
nehmen  und  auch  diese  brachte  ihr  die  heftig* 
sten  Schmerzen  in  den  Därmen  lierTor«  Vom 
8.  Decbr.  an  entschlofs  ich  mich|  Abends  und 
am  Tage  ein  Mal  eine  Mischung  Ton  3  Unzeo 
Lindenwasser  mit  einer  halben  Quenle  tbebai;* 
scher  Tinktur'  udd  arabischen  Gummi  TMsetit 
nebmen  zu  lassen,  um  nur  ein  wenig  zu  lin» 
dern.  Der  Schmerz  wiithete  tief  unten  im 
Becken  auf  der  rechten  Seite |  aber  der  gaon 
Darmkanal  bewegte  sich  eonrolsinsch»  Nur 
schluckweise  konnte  sie  etwas  Tbee  trinken 
oder  etwas  Bouillon  nehmen,  so  gern  eia  ei- 
nige Nahrung  genommen  hätte« 

Dieter  schreckliche  Zustand  hielt  bis  zum 
19.  an ;  den  16.  bemerkte  ich  den  ersten  salir 
fibel  riechenden  Eiter  in  dam  Abgänge  des  Darm- 
kanats,  was  den  17.  sich  wiederholte;  den  19.* 
Vormittags  hatte  sich  der  Abscefs  aber  ganz 
entladen  und  ich  mufs  die  Umstände  dabei  an* 
gehen.  Am  Morge»  um  8  Uhr  war  die  franke 
noch  in  Verzweiflung;  als  ich  um  Mittag  vrie- 

« 
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der  in  ibr  tZimmer  eiotrat,  ohne  so  wiiseo, 
>va§  vorgegangeD  Bey,  sähe  sie  mich  mit  fast 
wildem  Blick  an  und  foderte  Suppe ,  sie  könne 
es  oicbl  länger  aushalten»  Auf  meine  Verven«» 
deruDg  darüber  fragte  sie  erst,  ob  ich  Dicht 
^isse,  was  Torgegaogen  sey?  Nachdem  ich 
hidlehft  worden  war,  eilte  ich  heraus,  um  das 
abgegangene  Produkt  so  sehen ;  es  durfte  wohl 
ein  rfuod  höchst  übelriechioden  Eiters  seyn. 
Sie  hatte  schon  einen  Teller  Suppe  genossen 
und  nahm-  mit  Begierde  den  sweiten.  Sie  em- 
pfand sehr  wenig  Schmers  mehr.  Mir  bangte, 
dafs  sie  dem  Appetit  zu  sehr  nachgeben  und 
sich  schaden  könnte»  Allein  von  jetzt  an  blieb 
dauernde  Ruhe  im'  Körper,  ihr  Schlaf  ward 
sadft^  der  höchst  kleine  schnelle  Puls  ward  ru^ 
big  und  sie  mufste  trotz  aller  Warnung  die 
ersten  vier  Tage  oft^  etwas  Nahrung  nehmen« 
Die  ^  firboblnog  gii%  nnn  ihren  raschen  ^  Gang ; 
sie  war  nach  Tier  Wochen  noch  höchst  abge- 
magerti  konnte  aber  schon  autgehen  und  halle 
yiel  Kraft  gesammeltp  Die  Regeln  kamen  nach 
sechs  We^ep  wieder  und  die  &ranke  erhelle 
sich  ohne  allen  Gebrauch  stärkender  Mittel,  die 
ich  scheuete,  um  den  enormen  Hunger  nicht  noch 
mehr  sa  begünstigen*  Und  ob  sie  gleich  in 
der  ersten  Woche  gewiCs  weil  mehr  und  öfle«> 
rer  Nahrung  nahm^  als  ich  erlaubte,  so  bekam 
sie  doch  keine  Schmerzen  im  Darmkanal,  oder 
kl  der-  Nabe  des  Abscesses  und  der  Stuhlgang  « 
jpegelte  skh  bald«  Acht  Wochen  darauf  raisete 
sie  Tollkommen  wohl  nach  Warschau. 

So  ist  das  wunderToUe  Walten  der  Natur 
in  Bfhalteo  wie  im  Heileo  too  Gebrechen  in 

uoserm  Körper;  das  Streben  nach  Hülfe  fehlt 
nies  und  was  aie  nicht  surückbilden  kann»  das 


Digilized  by  Google 


ftucht  sie  lieber  durch  Zerstörong  des  fremd 
uod  feindselig  Gewordebeo  zu  eniferneo,  um 
das  Leben  des  Gaozen  zu  i'ediotegrireo«  Di6 
KoDftl  kaoD  diesen  Procefs  nar  leitoDi  nicht 
gouverniren ;  aber  sie  wird  nur  schaden,  weno 
sie  die  Tendeos  der  INalar  nicht  zeitig  begreift. 


Vierier  PalL 

Eine  durch  Umwerfen  mit  dem  W age^  zu  End^  - 
einer  Schwangerschaft  erzeugte -oder  aufgeregte 
Stockung  in  der  Nähe  der  Ovarien  gehet  nach 
der  glücklichen  Entbindung  langsam  in  Eiterung 
Ober  und  bricht  in  die  Urinblase  diirch^  nßt 
.  /        voBkammener  Genesung.  . 

Eine  junge  Dame,  'Fran  Gr.  F~ke,  28 

Jahre  alt,  und  von  kräftiger  Constitution,  kam 
den  14.  Januar  1826  von  der  Rückreise  aus 
der  Schweiz  hier  an.  Sie  war  12  Meilen  Yotk 
hier  mit  dem  Wagen  iftogewotfeii  worden  nttd 
befand  sich  am  Ende  ihrer  vierten  Schwanger-^ 
schaff.  Der  Fall  schien  keine  weitere  Folgen 
gehabt  zu  haben  als  einen  Durchfall,  deir  durch 
rine  Mischung  von  arabischem  Gum'mt  und^Goe^ 
rarille  bald  geheilt  ward.  Sie  kam  schon  den 
15.  glücklich  nieder  uod  blieb  wohl.  £rst  den 
'  19#  gab  ich  ihr  die  Ri?ierische  Pcftion  mit  ^t^ 
was  Senifesblatter»  Aufgufs  y  um  eiri  tfal  OeflE^ 
DUDg  ZU  verschaffen;  mufste  das  Mittel  aber 
den  2L  etwas  verstärkt  geben,  weil  sie  Schmer- 
zen tief  im  Unterleibe  fühlte  und  der  Stuhl- 
gang nor  in  ut^bedeutender  Menge  erfolgt  war. 
Die  Lochien  flössen  gut  und  der  Schmers  hörte 
nach  guter  Leibesöffauog  auf.   Den  24.  Jänner 


Digitized  by  Google 


aber  9  deo  oeunfen  Tag  nach  der  Eotbindaog, 
trat  Fieber  eio^  oacbdem  die  Milch  io  deo  Brä- 
tteo  reichlich  sich  eingestellt  hatte» «  Sie  konntd 
daher  ihr  Kiod  stillen,  nor  durfte  sie  keine 
andere  Nahrung  als  einfache  nehmen«  Fleisch- 
brühe schon  9  Ternrsacbte  ihr  sogleich  Schmers 
onten  im  Leibe^  neben  der  Gebärmutter.  Ich 
war  besorgt  um  ein  Kindbettfieber.  Ich  ent- 
deckte hier  auch  durch  das  Gefühl  eine  Harfe 
Ton  der  GröCse  eines  Enteneies,  welche  bei 
der  BerBbrang  schmerze.  Ich  liefe  die  Kranke 
Emulsionen  mit  Salpeter  und  Klystiere  mit  Tie- 
lem  Bilsenkrautöl  gemischt  nehmen.  Das  Fie« 
her  stand  sogleich  still,  und  sie  konnte  stillen, 
ohne  Schmersen  su  bekommen,  sobald  sie  bei 
Wassersuppe  als  Nahrung  blieb.  Da  sie  an- 
haltend an  Verstopfung  litt,  so  liefe  ich  die 
erst»  Arznei  wieder  nehmen» 

Den  9.  Februar  trat  wieder  ein  Fieberan- 
faU  ein  .und  mit  ihm  steigerte  sich  der  Leib« 
•eiiffiers  wieder;  doch  blieb  er  auf  den  kleine» 
Tjorderen  Theil  beschrankt.  Ridnnsol  brachte 
keine  Oeffnung;  ich  verordoete  jetzt  12  Blut« 
egel  auf  die  schmerzhafte  Stelle,  einen  Gran 
Ceicmel  alle  2  Stunden  und  die  zweite,  den 
Wieoertrank  mit  Altbaasaft,  nebst  Breiumschlage 
auf  den  Leib,  aus  Leinmehl  und  Bilsenkraut. 
Das  Fieber  blieb  aus,  sie  konnte  auch  noch 
eliUeOy  doch  rief  es  den  Leibschmerz  herror^ 
sonst  änderte  sich  nichts  Wesentliches  im  Be- 
finden, nur  ward  der  Schmerz  sogleich  stär* 
ker,  so  oft  sie  einen  Versuch  machte,  Fleisch- 
blühe  fto  geniefsen.  Ich  gab  euflösend  küh- 
lende Mittel  in  yerschiedenen  Mödificationen, 
aber  ohoe  Erfolg.  Der  Zustand  blieb  sich  bis 
Mm  22»  Febr«  gleich ,  ohne  bedenkliche  Zu« 
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ISlW  Ihn  22«  trat  «io  neuer  Flebera^fall  eia 
.  und  mit  ihm  eio  .  pennaneoter^  Schmers  im 
Kreuze,  im  Mastdarm  uod  deo.  genaooten  un- 
tern Parlbieeo  des  Leibes.  Ich  zweifelte  jetzt 
nicht  mehr,  daCs  bei  dem  dritten  Fiebrer  der 
Uebergaog  der  örtlichen  Entsaiidong  in  Elte« 
rang  eipgetreten  sey,  und  verbot  nun  das  Fort- 
atillen ,  als  nicht  mehr  sweckmäfsig,  eine  Zer» 
theiinng  zu  begänstigen. 

'  Von  nun  an  aber  wurden  die  Leiden  an- 
haltend nnd  sehr  heftig ,  mit  Fieberbewegun« 
gen  untermischt.  Es  blieb  mir  nichts  übrig, 
als  negativ  alle  Reizungen  2u  meiden,  durch 
geeignete  Mittel  die  Zeitigling  des  Abscesses 
möglichst  zu  beschleunigen  und  eine  gtücklicbe 
Beendigung  einzuleiten,  soweit  dies  der  Kumt 
möglich  ist.  ich  liefs  die  Kranke  daher  von 
nun  an»  swei  Mal  taglich »  swei  Stunden  lang 
ein  lauwarmes  Seifenbad  nehmen,  was  sie  un- 
gem^n  linderte;  schmerzstillende  Salben  mit 
Oj^um  einreiben,  Klystiere  ähnlicher  Art  ge* 
ben  u»  s.  w.  ^ 

» 

Die  Kranke  litt  ungemein  und  besonders 
auch  an  Schmerzen  und  Beschwerden  beim 

IJrinlassen;  ja  später  war  der  Urin  häufig  mit 
etwas  purulentem  Stoff  gemischt«  Auch  der 
Mastdasm  schmerzte  sehr«  Bei  der  Untersu- 
chung durch  die  Mutterscheide  fSblte  ich  nun» 
dafs  der  Abscefs  nach  dieser  herunterd ränge, 
indem  ich  hier  eine  nachgebende  Geschwulst» 
Ton  der  Grofse  eines  Hühnereies  bemerkte» 
welche  toq  der  obern*  rechten  Wand  herab 
V  sich  senkte«  Druck  darauf  vermehrte  den 
Schmerz  im  Leibe  sehr,  l^h  ersuchtet  ineinen 
verstorbenen  Gollegen  Hedenus^  einen  aebr  er- 
fahrnen und  in  der  Diagnostik  sehr  bewander- 
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leo  A»t^  die  Kranke  zu  unlersucbeo  und  zq 
bestimmen,  ob  man  oicbt  dorcb  die  Wand  der 
Scbeide  zu  dem  Al)8cefi  gelangen  konn#?  Bf 
erkannte  den  Zustand  wie  ich,  glaabte  aber 
nicht  es  wagen  zu  dürfen  einzuschneiden^  weil 
hier  des  Zellgewebes  zu  Tiel  sejr  and  das  Ei« 
•er  sieb  so  infiltriren  kSnne ;  aber  er  hoAa  An 
Eiter  werde  sich  einen  Ausweg  in  die  Blase 
bahnen^  wovon  er  schon  ein  Beispiel  erlebl 
habe*  So  .  litt  die  Kranke  noch  über  acht  Tage 
schwer,  bis  am  20«  Mars  der  Absceüi  wirk« 
lieb  y  unter  starkem  Schmerz  in  der  Blase  und 
Üarnröhre^  in  die  erstere  sich  öjffnetey  nach« 
dem  mehrere  Tage  torher  immer  mehr  Eiler 
mit  dem  Urin  yermlscht  abgegangen  war» 

Die  Wiedergenesung  erfolgte  anch  bei  die- 
ser sehr  kräftigen  Dame  Schnell;  die  R^Io 
stellten  sich  bald  ein ,  so  dafs  sie  in  sechs  Wo* 
eben  nach  Wiina  zurückreisen  konnte.  Noch 
kein  Jahr  war  yergangen,  so  war  sie  wieder 
guter  Hofiinnog  geworden  und  hatte  glücklich 
geboren.  Ich  sähe  sie  auch  in  spätem  Jahren 
einige  Male  wieder  hier,  und  jetzt  lebt  sie  mit 
ihrer  Familie  seit  Jahren  in  der  Schweiz,  dort 
für  immer  etablirt« 

■ 


« 

»  • 


lourn.  LXXXIX.  B.  2.  St.  E 


uiLjui^ca  by  Google 


—    66.  — 

;       '    Fünfter  PajlL 

Mfirkwürdige  Genesung  ^von  einer  10  Jahrf  vor^ 
her  duroh  das^  Ausschlagen  eines  Pferdes  mit 
dem  Hufeisen  des  Hinierfufses  hinter  dem  Ma^ 
gen  verursachten  Blutaustretung ,  in  Fol^e  einer 
Sfihr  spät  und  auf  eigne  Weise  hervargen^enm 
Entwi^lunf;  dieses  Zustandes  zu  einer  schwe^ 
ren  und  langen  Krankheit ^ 

Herr  Kaufmaon  voo  L^o,  Gutsbesitzer 
in  der  Niederlausitz  ^  consuUrte  mich  im  Sep- 
tember 1821 9  ecboD  zwei  Jahre  ror  der  oben 
erwähnten  schweren  Krankheit,  aöf  der  Rück« 
reise  von  Teplltz,  ohoe  bei  mir  zu  bleiben. 
Ich  will  miltheilen,  was  ich  mir  in  meinem 
Journal  darüber  aufgemerkt  habe, ,  Der  Kranke 
war  38  Jahre  alt^  Termählt  und  Valer  zweier 
starker  und  gesunder  Kinder»  Zwei  Jahre  vor- 
'  her^  also  1819^  hatte  er  sich  mit  seinem  Jagd- 
gewehr in  der  Gegend  von  Jena  auf  der  Jagd 
aus  Versehen  durch'  den  rechten  Arm  ge- 
schossen und  den  Knochen  über  dem  Ellenbo- 
gen verletzt^  so  dafs  lange  Zeit  Knochensplit- 
ter sich  abgesondert  batteii.  Er  hatte  zWei 
Monate  das  Zimmer  hüten  müssen*  Auf  eiD* 
mal  bekam  er  Zufälle  von  Angst  und  Unruhe 
und  blieb  seit  jiieser  Zeit  kränklich.  (Diese. 
Anfalle  waren  zuerst  plötzlich  eingetreten ,  als 
man  wildes  Fleisch  an  der  Armw4inde*  unter- 
bunden hatte«  Es  war  sogleich  ein  heftiger 
Schmerz  von  da  aus  nachjier  Herzgrube  ge-^ 
fahren«  Diesen  Umstand  sagte  er  mir  aber  erst 
zwei  Jahre  später,  wo  die  Krankheit  in  der 
Herzgrube  sich  entwickelt  hatte;  ich  uufs  ihn. 
aber  jetzt ^  so  wie  den  andern  wichtigen  Vor- 
fall mittheilen  9  den  ich  auch  nur  bei  der  Krank« 
helt  durch  vieles  Forschen  erfuhr,  indem  er  ihn 
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ganz  Tergessen  halte ,  oafnlich.^  ^fs  er  Vw 
acht  Jabreo  eioen  Schlag  yon  dem  Hioterfofse 

eines  Pferdes  erlitten  habe.  Ich  kam  zu  diwr 
forschuogy  weil  ich  hioter  dem  Magen  eine 
nachgebende  smachriebeM  Wolal  deollich  fiihke)* 

Der  Kranke  war  nun  im  August  1820  nach 
Teplits  gegaogeo  und  hatte  die  Bäder  daaelbalgut  • 
Tertragep;  Egerbruoneo  dagegen,  an  der  Quelle 
gebraucht,  hatte  er  nur  sehr  sehr  schwer  Ter- 
tragen,  und  nur  dann,  wenn  er  etwas  schwar- 
aen  Kaffee  Tocber  getrankea  hatte  ^  und  selbst 
daoD  nur  4  halbe  Gläser« 

Sein  Zustand  ward  aber  darauf  nicht  bes* 
ttr ;  Tielmehr  bekam  er  seit  dem  Februar  1821 
Dach  dem  Stuhlgänge  alle  Mal  einen  Krampf- 
zastand,  Ermattung  wie  Ohnmacht,  mehr  trock- 
nen Slnbl,  und  zamal  wenn  er  ein  eroffoeodes 
UiUel  geDommeo  hatte  ,  folgten  heftige  Anfälle 
TOD  Ermattung«  Er  durfte  von  nun  an  nur 
^enjg  essen,  ward  gleich  satt;  er  bekam  auch 
abwechselnd  Scbmersen  in  der  Herzgrube^  so 
dafs  er  keine  Einreibungen  hier  ertragen  kooole. 
Er  litt  an  Eingenommenheit  des  Kopfes  und 
Flimmern  vor  den  Augen.  Auch  Coliken  wa<« 
ven  hinzugetreten.  Der  Schlaf  war  gut  geblie- 
ben, aber  sogleich  nach  dem  Aufstehen  hatte 
^r  immer  ein  Gefühl  vod  Uebelseyn  und  von 
Schwere  in  der  Alagengegend  gefühlt;  er  hatte 
aoeb  seit  den  letzten  zwei  Jahren  viel  an  Fleisch 
Terloren  und  war  magerer  geworden« 

Bei  der  Untersuchung  des  Unterleibes  fühlte 
'ch  sehr  deutlich  eine  wulstige  AuftreibuQg  hin- 
ter dem  Magen,  die  sich  bis  unter  die  Herz- 
grube nach  dem  Queergrimmdarm  erstreckte« 
Da  Pat.  auch  immer  an  Jucken  am  After  und 
an  Flechten  in  der  Nähe  gelitten  hette^  so  nr« 

E  2 
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ib^ilte  icb^es  müsse  wohl  vor  dem  Ereigaifs 
ibit  dem  -  Abbiodeii '  des  wildeo  Fteiscb^s  eine 
kranke  Anlage  im  Uoterleibe  gelegen  haben,  die  • 
nur  durch  jene  Operation  entwickelt  worden  sey,  ' 
und  es  liege  wpbi  eine  Anlage  zf|  Hämorrhoi- 
den zfi  Grande »  wekbe  in  seiner  Familie  ein- 
heimisch seyn  sollte,  nur  dafs  diese  in  den 
obern  Theilen  der  dicken  Därme  mehr  sich 
ausgeprägt  habe« 

Ich  gab  an  seinen  Arzt  dies  Gutachten  und 
fieih  den  Zustand  durch  periodischeis  Ansetzen 
yon  Blutegeln  am  After,  darch  kleine  Gaben 
Calomel  zu  ^  Gran  mit  MagDe»ia  und  Schwe*  . 
felblumen,  durch  die  milden  lösenden  Tflan- 
seD«£xtracte  mit  Tartarus  tartarisatus ,  odet 
auch  durch  concenlrirle  Abkochungen  losender 
I^räuter  zu  behandeln. 

Der  Zustand  war  von  da  hu  erträglich  ge- 
blieben; ich  hatte  nichts  von  ihm  gehört,  als 
er  im  Julius  1823  zu  mir  kam,  um  hier  etwa 
eine  Wasserkur  zu  brauchen..  Er  war^  wie  er 
sagte,  bis  zum  Frilbjahr  fast  frei  von  seinen 
Zufällen  geblieben;  allein  auf  eioeo  grofsen 
Kummer  über  den  Tod  eines  geliebten  Kindes, 
lind  Sorge  um  die  ebenfalls  am  Scharlach  er- 
krankte Gattin,  waren  die  alten  Leiden  wieder 
von  Neuem  und  in  vermehrtem  Grade  gekom* 
men«  In  der  Ruhe  des.KSrpers  hatte  er,  wie 
ursprBoglich,  Anfalle  von  Angst  und  Beklem- 
mung bekommen;  beim  Gehen  aber,  nebeo 
der  Beklemmung,  auch  Schwindel  und  INeigung 
zu  Ohnmacht;  am  scbliminsieo  aber  sey  ihm 
jedes  Mal  nach  dem  Sluhlgaoge  zu  Mulhe,  der 
jene  Zufälle  am  sichersten  und  heiligsten  her- 
vorrufe« 
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Bei  der  UolersiiohQog  des  Ldbee  bemeilito 

ich  10  der  Magengegend  und  darunter  eine  in 
die  Queere  laufende  Derbheit^  und  mufsle  diese 
Sulle  aie  den  wahren  Heerd  dei  Zufälle  ansehen* 
Der  Kranke  konnte  nur  kleine  Porrionen  Nah« 
riing  nehmen,  ohne  sich  sf^hr  gedrückt  zu  füh- 
leu;  seiu  Stuhl  war  bandarligi  in  kleinen  Meo- 
geo,  oft  mit  braunem  Schleim  umgeben« 

Ich  machte  einen  Versuch  mit  dem  The-i 
reienbrnnilen  TOn  Karlsbad;  allein  et  litt  di« 

ersten  Tage  bedeutend  dayou ,  doch  gewann  er 
es  über  sich^  ihn  zu  3  —  4  kleinen  Bechern 
drei  Wochen  lang  fortzusetzen.  Er  mufste  jetzt 
auriiören,  denn  im  Geben  kamep  s^hrbald  An- 
fälle von  Beengung  des  Alhmens  mit  einem 
Schmerz  y  der  sich  irgn  der  lUdgengegeod  aus 
Dach  beiden  Seiten  bis  nach  dem  Rücken  hinsogt 

Da  der  Zustand  so  wichtig  erschien «  und 
der  Magen  so  sehr  empfindlich  ^  so  Tersucbtei 
ich  am  9« September  eine  Tisane  von  einer  Unze 
Qaeckenwurzel  mit  2  Drachmen  Tartarus  tar* 
tarisatus  u.  %.  w.^  ein  Pfund  tagUch  nach  und  . 
Dach  80  trinken.'  Den  14.  aber  Terordaele  ich 
Pilleo:  Ree.  Caiomel.  alcob.  gr.  T>,  Lactis  suU 
pburis  dracbm«),  Boracis  ven.  drachm« /9|  Extr. 
laraxac,  drachm.  j»  F.  pilolae  gr*  iij.  Zwei  Mal 
Stiick  zu  nehmen/  Den'  16.  swölf  Blategel 
AS  den  Mastdarm.  Am  21.  Sept.  eine  Mischung 
▼OD  Mellago  Graminis,  Tartaros  tartarisatos  und 
etwas  Infosom  Sennae»  bis2om26. ;  dann  ein-« 
bebe  Schweielpillen  und  nach  8  Tagen  wie- 
dsr  dergleichen  ^  mit  1  Gran  Caiomel  auf  die 
Gabe  versetzt,  drei  Tage  nacheinander  zu  neh«> 
iQeo.  Ich  liefs  eine  Salbe  aus  Digifalisr  purp.^ 
Altbaea  und  Rosmarin  in  die  scbmerzbaflen 
Stellen  einreiben   und  laue  Seifenbäder  hrau-» 
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diaSt.  Nadi  dm  Badera  bekam  ar  meist  eioeo 
ScbüUelfrost  uod  Schmersen,   daher  ich  einen 
Breiuinscblag  auf  die  kraokeo  Stellen,  nach  deo 
.  Bädern  9  auflegeo  liefs« 

Deo  2.  October  liefs  ich  wieder  die  Calo^ 
inaUPilleD  drei  Tage  nabmen  und  einen  Um« 
acblag  aas  siabao  Unzen  resoUirender  Spedet» 
einer  Uose  Aroicabluineo  und  acht  Unzen  Leio-* 
mebl  mit  Wasser  and  Weinessig  bereitet,  ma- 
chen und  ihn  immer  unterhalten;  auch  Uefs 
ich  dait  29.  Sept.  tod  Neuem  Blutegel  setseo« 

Ich  hatte  nämlich  jatst  genau  erfahren,  dafs 

der  Pferdeschlag  den  Grund  zu  seiner  Krank- 
heit gelegt  hatte,  und  war  über  die  Genesis  der- 
selben um  so  mehr  im  Klaren«  Möglich  wäre 
as  iodeCs ,  dab*  bei  dar  Verwundung  durch  den 
Scbufs  die  Magengegend  zufallig  eine  Erschüt« 
terung,  Druck,  Quetschung  erfahren  haben 
könnte  I  wmran  der  Kranke  aber  nicht  glauben 
wollte.  Am  5,  Oct.  hatte  er  weniger  Schmers 
und  sein  Puls  war  freier;  der  Stuhlgang  aber 
gering  und  dunkel  gefärbt.  Ich  fuhr  sonst  mit 
den  schon  genannten  Mitteln  abwechselnd  fort. 
Des  Kranken  Zustand  ward  indeCs  immer  lei- 
dender und  bedenklicher^  er  konnte  fast  gar 
nichts  Festes,  nur  etwas-  Suppe  essen  und  nach 
jedem  Stohlg»ge,  den  ich  nach  einigen  Tagen 
•  m  sollicitiren  suchte,  lag  er  10 — 12  Stunden 
in  einem  dem  Sterben  ähnlichen  Zustande, 
antkriiftet  und  halb  ohnmachtig  da,  ohne  zu 
laden*  Dabei  kam  er  immer  mehr  an  Fleisch 
Jiarab  nnd  dBe  Haut  schrumpfte  pergamentartig 
ein.  Da  auch  alle  Arzneien  ihm  Pein  macbleo, 
so  Tersnchte  ich  das  Brausepulver  aus  2  Tbei« 
len  Magnesia  und  1  Theil  wesentlichen  Wein- 
steinsatz ^  täglich  3  «-^4  Mal  zu  einem  Tbee- 
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loffel  voll  und  Hefs  Klystiere^  aus  einer  Mischung 
yoQ  zwei  Drachmen  Leinmehl  und  CbamiUeo 
und  10  Gran  fiilfteokraut  bereitet|  aDwendeo* 
Den  2&  Torordoete  ich  wieder  eine:  Extract« 
lösuDg,  ohne  Wienertrank -Zusatz^  mil  Kirsch- 
lorbeerwasser yerselzt,  drei  Mal  täglich  zu  ei- 
neitt  lElaläffel  Toll  su  nehmen* 

Das  Ganze  dieser  Behandlung  brachte  ei* 
luge  Beruhigung  zu  Wege;  dar  Stuhlgang  ward 
mehr  naiärlicb;  demohngeachiet  kamen  iible  . 
Tage,  wa  vermehrter  Schmers  in  der  Magens 
gcf^eod,  Druck  im  untern  Leibe  und  Angst  mit 
^rölserer  Hinfälligkeit  ihn  quälten*  (cb  bemerke 
hier,  dab  der  Urin^  der  seiliier  immer  »ehr 
trSbe  war  und  etwas  Bodeneats  machte^  seit 
dem  2«  November  auf  einmal  hell  w^ird»  Vom 
3.  Abends  an  aber  und  den  ganzen  4.  befand 
sich  der  Karanke  sehr  iibeli  obgleich  nUer  Ars* 
neigebraucli  aasgesetzt  worden  war«  |cb  lieb, 
am  5.  November  wieder  10  Blutegel  an  den 
After  setzen  und  gab  nur  eine  Emulsion  mit 
Kirschlorbeer Wasser  alle  2  Stunden,  denn*  der 
Magen  vertrug  jetzt  gar  nichts  mehr  von  Arz« 
oei  oder  Pfahrung.  Den  4.  Noybr,  ging  nach 
starken  Bewegungen  ,  im  I^eibe  etwas  Blat 
durch  den  Stahl  ab  und  nebenbei  eine  weifse 
geronnene  Masse,  die  den  Geruch  einer  ani- 
malischen Substanz  hatte.  Am  11«  Nov.  hatte 
er  weniger  Angst^fäUe  und  mäfsige  Leibes* 
effonog;  der  Urin  war  siihr  dick  und  setsle 
vielen  reihen  Satz  ab.  Man  sähe,  dafs  eine 
grÖfsere  Thätigkeit  in  dem  Darmkanal  begon* 
een  halte;  doch  veränderte  sich  nichts  We« 
•sotliches. .  Ich  gab  den  23.  Nor«  wieder  ne* 
beo  dem  Brausepulver  eine  lösende  Mixtur  mit 
Kirscblorbearwesser ,  aber  ohne  Senneaaufgub  . 
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unA  liefs  den  Spiritus  matricalls  mit  ibebäiscber 
Tioctar  io  die  Magengegeod  eioreibeo. 

So  kam  dw  December  unter  argeii  LeideB 
Jes  Kranken  und  grofsen  Besorgnissen  heran, 
der  KranJ^e  war  zum  Skelett  geworden;  die 
Hanl  di|rr  and  eingesebrumpft^  die  Nabroog 
war  fast  Null  und  der  Tag,  wo  er  Stublgaog 
hatte,  eine  Agonie.   Keiner  meiner  jungen  ärzt-> 
lieben  Beistände  hielt  eine  Genesung  für  mög- 
lich; ich  HDtQrhielt  nodi- einige  Hoffnung,  weil 
jkh  doch  ein  Streben  zur  Hülfe  und  darin  ei- 
nen Grad  rückständiger.  Kraft  sähe.     Am  17, 
Decbr.  bekam  er  heftiges  hitziges  Reifsen  im 
Kopfe,  waa  zwei  Tage  lang  anhielt ^  weabalb 
ich  Senfteige  in  dem  Nacken  und  dann  mit 
Bernstein  durchräucherten  Flanell  tragen  liefs. 
Nach  und  nach  bildete  sich  unter  dem  Gelenk 
heider  Ftifse,  hesöodera  des  rechten ,  eine  umm 
schri^ene  derbe  Oeschwulst  und  rings  herum 
schwarze  Stellen  wie  Sugillationen\   bei  weitt« 
rer  Forschung  fand  es  sich,  dafs  von  hier  an 
und  den  Schenkeln  herauf  ein  kleiner  Unsen« 
formiger,  wie  blutiger  Ausschlag  sich  gebildet 
hatte,  der  bis  auf  die  Höbe  des  Zwerchfells 
ging,  hier  aber  grofse,  runde,  schwarzrothe 
Klecken  io  einem  Umkreise  too  4  Zoll  DorclH 
joaesser  darstellte,  so  dafs  man  sie  nicht  von 
Sogillationen  unterscheiden  konnte.    Hingen  die 
FSfse  ans  dem  Bette  herab ^  so  empfand  der 
Kranke  bedeutende  Schmerzen  in  deoselheo; 
in  der  horizontalen  Lage  aber  im  Bette  nicht. 
Das  äufsere  Ansehen  schien  sich  unter  diesen 
Ereignissen  zu  bessern)  auch  hatte  er  weniger 
Angst  und  Abspannung  nach  dem  Stuhlgänge; 
dieser  war  immer  schwärzlich  -  griin  und  mit 
Schleim  ?ermengt«    Auch  fühlte  er  jetzt  ab- 
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wechselnd  eine  Pulsation  im  Uolerleibe;  er  ver- 
trag Klyttiere  nach  wie  früher,  aber  sie  biie- 
beo  Dicht  mehr  ganz  so  lange  bei  ibnii  wie 

•ODftt. 

Von  oun  an  liefs  ich  den  Kranken  alle  « 
Htorgeo  ein  Wisiniies  Seifenbad  nehmen ,  die 
Stellen  in  der  Mitte  deaRüefcgratbs  bis  beron«^ 
ler  mit  Seife  ond  nachher  noch  besouders  mit 
zertheileoden  Salben  v?ie  früher  reiben.  Inner- 
Ufsh  Heb  ich  bis  xnm  d.  Janoar  1824  äoch  eine 
Mixtur  ans  milden  Extracten,  Terra  foK  tar^ 
tari|  aromatischen  Wässern  unc.  iv  und  einet 
halben  Unse  Kirschlorbeerwas^er^  drei  Mal  tag-  • 
lieb  nehmen«    Die  Schwäche  nnd  der  nervSae 
Zqfttand  des  Kranken  veranlafsten  mich,  am 
6.  Januar  einen  Aufgufs  von  6  Drachmen  Kai- 
musvvurzel  in  4  Unzen  Wasser,  worin  eine 
halbe  Drachme  Bxtraki  von  Baldrian  and  Quae-« 
'Sia  gelöset  waren,  zu  rerordnen.    Der  Zustand 
besserte  sich  nun  wirklich,  wenn  auch  sehr 
langsam ;  nur  fehlte  die  LeibesofTnung  und  dec 
Patient  durfte  nor  sehr  wenig  Nahrung  nehmen, 
obgleich  eein  Appetit  gut  war.    Die  Nächte  wa- 
ren schon  früher  gut  und  blieben  es  auch.  Aber 
sehr  hartnäckig  blieb  die  blutige  Ergiefsung  un-» 
ter  der  Haat  trotSs  der  Bäder  and  der  Reiboo-- 
geo.    Sie  verging  erst  nach  ungefähr  6  Wo- 
chen.   Am  8.  Januar  yerordnete  ich  Pillen, 
3  Gran  schwer^  to  dafa  er  in  8  Stück  ö  Gran 
Bfaabarber,  2^  Asant,  5  Gran  Borax  und  10 
Gran  Baldrian «Extract ,  zwei  Mal  täglich,  be- 
luam.    Diese  yertrag  er  sehr  gut,  auch  bekam 
er  Leibeaöffnong  darnach  ond  lernte  allmäblig 
eHrae'mefar  eisen,  ohne  sogleich  wie  ohntnach- 
tjg  dazuliegen.     Diese   Behandlung  ward  dann 
den  ganzen  Januar  fortgesetzt,  nur  dafs  ich  vom 
.  23«  an  statt  des  Extracts  des  Baldrians  den 

« 
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TOD  der  Scbaafgarbe  nahm  und  davon  auch  Kly- 
stiere  g^ben  liefs,  za  jedem  aber  /eiaen  haU 
.  bM  Skrupel  Bilsenkraot  uqd  ^htoo  so  viel  Ar^ 
sicablameD  setcte.  lonMich  vertrug  er  die 
Aroica  als  Thea  nicht,  so  gern  ich  sie  aoge- 
wendet  hätte.  Die  Erhohlung  hatte  während 
des  Februars  einen  gSoetigen  Fortgaug,  so  dafs 
ich  nuD  den  20«  Mar«^  Wegen  der^anhaUenden 
Verstopfungen,  einen  Versuch  mit  1 — 2  Thea- 
löiFeln  Hicinusöl  macbtei  um  ein  Mittel  zu  er* 
finden f  was  ohne  seinen  Magen  %u  .beleidigeBi 
der  höchst  empfindlich  blieb,  nach  mehrareu 
Tagen  eine  Leibesöffoung  herbeiführen  könnte. 
Dies  gelang  mir  am  besten  im  April  durch  eine 
Mischung  vom  Kalmus  -  Extrakt  drachin»  ij^ 
ChamMlenwasser  unc.  j,  Pfeffermunzenwasser 
unc.  ßf  Dareliscbe  Rhabarber  -  Tinktur  unc.  j 
.  und  Pomeranzen -Syrup  unc«  ß,  wovon  er  2-*4 
.Efslöffel  täglich  nahm;  spater;  den  16«  April, 
habe  ich  sie  nur  etwas  abgeändert,  den  vier-' 
ten  Theil  Calmus»  £%tract  weniger  genommen^ 
eine  Unze  jener  Tinktur  mit  eben  so  viel 
Kivierischer  Potion  und  Pomeranaenbliithen- 
Nwasser  verbunden,  neb^t  einer  halben  Unze 
.  Syrup,  Diese  Mischung  bekam  am  besten  und- 
ich  iheile  diese  Versuche  nur  mit)  um  zu  zei- 
gen, wie  man  in  so  zarten  Fällen  dft  die  Mit- 
tel modificiren  mufs,  bis  sie  dem  Zustande  sich 
ganz  angepafst  zeigen. , 

V\n  mich  kurz  ta  fassen^  bemerke  ich, 

dafs  der  Kranke  den  Sommer  über  noch  unter 
meiner  Aufsiebt  und  Pilege  hier  blieb.  '  Ich 
liefe  ihn  Seifen  dann  Malzbäder  und  inner* 
lieb,  nach  Bedarf,  obige  Mittel,  auch  die  Da- 
relisclie  Tinktur  bei  Verstopfung  theelöffel- 
weise  nehmen}  so  erholte  er  sich  sehr  bedeu«- 
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teod ;  nur  mufste  er  hocbftt  vorsichtig  im  Es- 
»eo  Beyn,  wenig  uod  aar  leichte  Spaiseo^  wei« 
bei  Fleisch  TorrägUch  eftsen  ond  sehr  wenig 
Weio  triokeo.    Mtoeralwasser  yertrug  er  nicht; 

nur  eiuige  Zeit  wenig  SpaawHsser  mit  Milcb. 
Er  konote  aber  halbe  und  ganze  Stuodea  ge-» 
heo  niMl  fohr  täglich  an^ 

Im  October  1824  reiste  er  mit  Vorscbrif- 
t6D  Dach  Hause,  12  Meilen  Ton  hier,  und  blieb 
wobl,  bis  im  December  sich  die  alten  Leiden 
ivieder  anmeldeten ,  als  Klopfen  in  der  Ma- 
gengegend^  Unruhe,  Abspannung  nach  Stuhl«» 
gaog,  doch  Schlaf,  aber  beim  Erwachen  Angst, 
Brennen  im  Magen,  Trockenheit  im  Monde« 
Vorzüglich  war  der  Druck  im  Magen  stark, 
und  wenn  ihn  der  Arzt  untersucht  und  etwas 
gedrückt  hatte,  so*  fühlte  er  ein  Paar  heftige 
durchfahrende  Stiebe;  der  Stuhlgang  war  dabei, 
sehr  Sfi^leimig,  der  Urin  dunkel  mit  Satz,  der 
Appelil  fehlte  und  er  war  flfehr  angegriffen.  Ich 
gebe  hier  den  Auszug  aus  den  Berichten  j  die 
mir  sein  Arzt,  Hr.  Dr.  Löscher  schickte* 

Ich  sweifelte'  nicht,  dafs  er  sich  in  der 
Diat  Freiheiten  erlaubt  hatte,  rieth  cum  stren ga- 
sten Regime,  zu  Kräuter- Klystieren ,  innerlich 
zu  den  BrausepuWero,  und  änderte  sich  der 
«Zustand  nicht ,  zu  Blutegeln  an  äen  Mast- 
darm. 

Den  Ii.  Januar  1825  erhielt  ich  die  Nach- 
aidity  dafe  es  nach  und  nach  hesser  gegangen; 

Brausepulver  am  besten  gethan ;  aber  immer 
noch  war  bedeutender  Schmerz  in  der  Herz- 
grube; gleich  früh  schon.  Druck  im  Leibe  und 
biim  Sprechen  mn  Druck  im  Halse  dagewesen. 
Er  hatte  nun  Blutegel  gesetzt  bekommen« 


Ich  rielh  Klysüere  von  einer  HftnJTOll  Wei- 
zeokleien  ood  einem  Efslöffel  Baldrian wurzel 
im  Aufgusse;  innerlich  nach  Bedarf  sein  Brause- 
pulver und  zwei  Mal  wieder  die  frühere  Mi- 
iichun^  mit  Knimusextrakt,  dabei  aber  fär  sich 
1--2  Mal  kleine  Gaben  der  Darelischen  Tink- 
tur bei  Bedarf  zu  nehmen;  auch  Umschläge 
▼oo  Brod,  Gevviirzen,  Weio  oder  Weingeist 
auf  die  Magengegeod  zu  legen. 

Den  7.  März  lautet;  die  Nachrieht:  dafs 
Pat.  im  Januar  bald  v?ieder  wohl  geworden; 
nur  Anfangs  März  hatte  sich  wieder  Mattigkeit 
etogesteili«  Die  Mixtur  und  das  Brausepplter 
waren  gut  bekommen;  auf  letzteres  folgleo 
breiartige  Stühle;  doch  war  darauf  wieder  Ab- 
spannung erfolgt  und  er  hatte  sich  bis  Mittag 
legen  müssen;  der  Schlaf  gut  aber  nicht  er- 
quickend; die  Zunge  dunkelroth  und  brennend, 
ein  gleiches  Gel'iihl  im  Magen;  nach  Tische 
inal^«  mufs  sich  legen;  die  Nase  ist  dann  ver« 
stopft  und  er  fühlt  ein  Klopfen  der  AiJerii 
durch  den  ganzen  Körper.  Ich  verordnete  oua 
Forlseizuog  der  Blixtur  mit  der  Rhaharl)er- 
Tinktu'r  und  dabei  fleifsig.  die  Kräuter  «^fllly stiere 
zq  nehmen > 

.  Bis  den  5«  April  war  es  wieder  recht  er-* 
tr!}g1ich  gegangen,  als  er  auf  Erkältung  beim 
Au5fahren  bei  srblechtem  Welter,  und  Betrüb- 
iiifs  über  den  Tod  eines  Verwandten,  wieder 
Klopfen  io  der  Herzgrube,  wecbseioden  Puis, 
Uebelkeit,  Mangel  ao  Ef«lust,  doch  bei  guter 
Leibesölfnung  bekommen  hatte,  iiin  Schinerz 
im  Ma^en  war  oft  wie  ein  Blitz  durch  den  Un- 
/lerleib  bi!^  io  die  Füfse  gefahren,  der  ihn  wie 
erleichtert  hatte, 

•  > 
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Ich  rietb,  da  ErkaliuDg  Slalt  gefunden  hMie^  « 
zu  Senff ufisbädern  ^  Sepfpflasterii  auf  die  Wa* 

den,  Lnugenbädern,  zu  Klyatieren  uod  derMix- 
lur  io  kleioeo  Gabeo*  Äuch  verurjoete  ich 
Tropfen  aasSpir«  Salis  ammon,  Tioosi  drachm.if 
und  Spir.  Ditri  dakis  drachm.  Tj,  3  —  4  Mal 

täglich  zu  20  Tropfen, 

Deo  6.  Mai  war  Pal.  wobl  erleichtert,  aber 
/  noch  Dicht  wohl;  konote  die  Mittel  gut  yerlra« 
geo.  Bei  der  wärmern  Luft  hatte  er  sich  mehr 
erfaoblt,  uod  ich  fand  ihn  im  Juniu»  bei  seiner 
Durchreise  .nach  Tepililx^  vras  ich  ihm  geratben 
halte 9  recht  munter.  Auch  waren  ihm  die  BS« 
der  sehr  wohl  bekommen;  er  war  \iel  stärker* 
geworden. 

Doch  bekam  ich  im  November  noch  eine 
Nachricht,  dafs  er  nach  Erkaltung  auf  der  Jagd 
wieder  die  alten  Zufälle  bekommen  habe.  Ich 
urlheilte ,  dafs  Durchnässnng  der  Füfse  die  Hant- 
funktion wieder  beeinträchtigt  uod  dafs  diese 
Direktion  sich  auf  die  inoern  Tfaeile  zurückge- 
schlagen habe',  rietb  wieder  zu  den  Senfmiltein 
und  bei  Schwache  nach  dem  Stuhlgänge  eine 
Mischung  aus  Essigäther  drachm.  ij  und  the- 
baiscber  Tinktur  drachm«  zu  lö  Tropfen  zu 
aebmen« 

Von  dieser  Zeit  an  kamen  keine  Berichte 
mehr;  aber  ich  sähe  ihn  in  diesem  und  ^en 
folgenden  Jahren  mehrmals  hier  wohl  und  kräf«- 
tig;  zam  Beweise  mag  dienen,  dafs  ich  im 
Herbst  1825  die  Nachricht  durch  ihn  bekam, 
dafs  seine  Gattin  eine  glückliche  Niederkunft 
gehabt  hatte;  er  befindet  sich  auch  jetzt  nocb 
wobl  nnd  kräfUg. 

Gewifs  eine  merkwürdige,  wenn  auch  sehr 
langsame  Genesung^  für  junge  A^rzte  ermuii«» 
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Israel,  ia  schweren  Fällen  nur  nicht  zu.  verza- 
gen, sondern  nnr  immer  das  Individuum  genau 
ZQ  Studiren  und  mit  aller  Aufmerksamkeit  den 
Gang  der  Ereignisse  zu  verfolgen,  um  beizu-* 
kommen,  sobald  die  Nator  einen  Weg  andea- 
tety  auf  welchem  sie'sicb  su  regeneriren  strebt ; 

  ^ie  in  diesem  Falle  jene  Sugiilationen  mir 

die  sieberste  Ueberzeuguug  von  einer  im  Innern 
vorgegangenen  Blulaustrelnog  gewährten. 

Ich  mache  noch  auf  die  strahlenförmigen 
A^usströmungen  von  Schmerzen  aufmerksam» 
welche  so  leicht  mit  Gicht  verwechselt  wer<- 
deo  ^  aber  den  Blutstockungen  im  Venensystem 
so  eigenihümlich  zukommen«' 


Sechster  Fall 

^  Zerreif sung  des  Magens  in  Folge  einer  Eite- 
rung in  der  hintern  Wand  desselben^  und  Tod 
nach  14(.  Stunde^  unter  Umständen^  wo  kaum 
an  einen  wesentlichen  Magenfehler  zu  den» 

ken  war» 

Indem  ich  die  voraostebenden  Fälle  aus 
meinen  Jonmalen  bearbeitete^  ward  ich  durch 
einen  neuen  zu  dieser  Kategoiie  gehörenden^ 
auf  eine  höchst  betrübte  Weise  unterbrochen, 
und  zwar  in  einer  höchst  befreundeten  edlen 
Familie,  .1  . 

Ein  Fräulein  von  34  Jähren  und  Starkemi 
wohlgenährtem  Körper,  welche  eine  volUom- 
Inen  gute  Verdauung,  gesunden  Appetit  und 
immer  freie  Leibesöffnung  hatte;  auch  von. dem 
heitersten  Humor  war,  ist  der  Gegenstand  di^« 
ses  Falles. 
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Sie  machte  vor  4  Jabrea ,   nachdem  sia 
zwei  Geschwister,  die  an  der  Luogensucht  siar«« 
beoi  lange  gepflegt  und  dereo  Verlast  tchwer 
empfondeo  hatte ,  eine  laogwierige  Krankheit 
durch,  welche  mit  einem  Schmerz  io  der  Ge- 
gend des  Magens,  mehr  nach  der  Leber  zu^ 
verbondeii  war.   Dieser  Schmerz  hatte  ioi  Früh« 
jähr  1834  angefangen;   ich  seihst  aber  v^ard 
erst  ein  Jahr  später,  am  25«  Mai  1835  zu  ihr 
gerufen»    Ich  erfuhr,  dafs  eio  Schmers ^  wie 
Magenkratripf ,  Tor  einem  Jahre  schon  angefan- 
geo  habe^  nachdem  die  Regeln  yorber  wegge- 
blieben waren.    Zu  ihrer  Aufheiterung  war  sie 
damals  nach  Berlin  gereist  und  hatte  dort  aa 
einem  heftigen  Schmerz  queer  über  den^Ober^ 
leib,  mit    asthmatischen  ,  Gefühlen ,  heftigem 
Kreuzweh  verbunden,  und  nur  abwechselnd  an 
Verstopfangen   gelitten.     Der  Arzt  hatte  deo 
Zastand  erst- mit  lösenden  Pillen  |  dann  14  Tage 
mit  dem  Gebrauch  mineralischer  Wh'sser,  daua 
mit  krampf stillenden  Mitteln,   welche  schlecht 
bekamen,  behandelt,  und  ihr  dann  Perruui  car« 
boDicam  sei  ö  Granen  pro  dosi,  «fünf  Wochen 
laog  gegeben  I  weil  ihr  dies  Mittel  wohl  be- 
kommen war  (unstreitig  war  es  in  Beziehung 
za  den  Regeln  gegeben  n^orden). 

Ich  fand  nun  hier,  dafs  die  Schmerzen  pe- 
riodisch immer  noch  Statt  fanden;  auch  sollten 
sie  siob  Terstärkt  haben«  Die  Kranke  afs 
8ebr  wenig,  schlier  sehr  unruhig ,  litt  häufig 
am  Herzklopfen  und  an  einem  Schmerzgefühl 
io  der  Herzgrube;  war  oft  verstopft  und  hü- 
stele aucb  oft  wie  krampfbaff.  Bei  der  Unter-  ^ 
MMbong  jdes  Unterleibes  war.icb  nicht  im  Stande, 
irgendwo  einen  Widerstand  oder  irgend  eine 
pal^able  Veiänderuog  zu  entdecj^eo«   Sie  gab 
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aocti  den  Schmerx  TOrzliglich  alt  mehr  auf  der 

rechten  Seite  der  Oberbauchgegend,  und,  bei 
der  UotersucbuDg  mit  den  l'orscbendea  Fiogero, 
nvie  mehr  hinter  dem  Magen  siUend,  an.  Ich 
yermuthete,   dafe  in  den  LymphdrSsen  eine 
Aoscboppung  Statt  finden  müsse  und  gab  zu* 
erst  Pulver  aus  Aethiops  aotimoo.  gr«  ij,  Sul- 
pbur.  aurati  gr.  /9,  Esrtr«  Conii  gr.j,  mit  Zok«- 
ker  2  Mal  täglich.    Diese  Palver  vertrug  sie 
gut  und  nahm  dazwischen  ein  Mal  ein  Glas 
Bitterwasser  der  Verstopfuog  wegen«  Allein 
ich  bemerkte  keine  Besserung  Yon  den  Put« 
Tero^  die  Kranke  bekam  den  Krampf  wieder, 
aber  freilich  erst  nachdem  sie  drei  Tage  nichts 
genossen  hatte.  Das  Liegen  linderte  ihre  Schmer« 
zen^  doch  konnte  sie  nicht  aaf  der  reehtea 
Seite  liegen  und  erwachte  mit  Schmerz,  wenn 
sie  im  Schlafe  auf  diese  Seite  sich  gewendet 
.  hatte:  die  Nächte  waren  jetzt  gut,  noch  hatte 
«ie  bessern  Appetit;  die  Vormittäge  war  eie 
überhaupt   wohl;  die  Schmerzen  kamen  erst 
^a'ch  der  Verdauung  in  den  spätem  Nachmit- 
tagsstuoden;  sie  Terbanden  sich  hier  mit  einem 
gestorten  Gemeingefnhl  und  ma(:hten  einen  An« 
fall  von  mehr  allgemeinem  Nervenleiden  aus. 

Ich  fand  deshalb  für  ratbsam,  unter  die» 
sen  Umstanden  ebenfalls  ein  Bisen -* Präparat  su 
Tersuchen  und  gab  den  7.  Junius  Ferri  eobli- 
mati  saliti  gr.       Extr.  Valerianae  c.  Bf^  frig. 

Ear.  drachm.  ß.  Aq*  Valerianae  nnc«  Aq. 
aarocerasi  drachm.  i;«  M.  S.  3  Mal  einen  hal- 
ben Kfslöffel  voll  *zu  nehmen.  Sie  vertrug  dies 
Mittel  gut,  bekam  indefs  den  15.  einen  hefti«^ 
gen  Kram^fanfall  nach  einem  Bade  bei  kaltem 
Wetter ;  sie  litt  in  der  Nacht  an  Ang^t  und 
sähe  Bilder  vor  den  Augefu   Ich.  reriauthetei  ! 
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es  sey  die  Zeit  der  Regelo ,  denn  4  Wocben 
▼orber^  hatte  sie  in  Berlin  etwas  Blut  aupge* 
worfen\OBd  ebenfalls  sehr  .heftige  Krämpfe  ga« 
babt;  so  dafi  sie  mit  den  Händen  in  das  Betta 
gekratzt  hatte«    Den  16.  war  sie  wohl,  hatte 
aber  das  Gefühl,  als  ob  der  Krampf  kommen 
könnte*  Ich  gab  jetzt  eine  Drachme  yom  BaU 
drian •  £xtracl  und  nur  4  Gran  jenes  Eisen* 
Präparats  in  4  Unzen  Wasser;  sie  vertrug  da« 
TOD  einen  ganzen  Efslöifel  gut;  nebenbei  liefe 
lA  Altbaasalbe  mit  Opinm  Abends  in  den  Ober* 
leib  einreiben«    Von  nnn  m  blieben  die  Kram* 
pfe  allmahlig  ganz  aus,  meldeten  sich  nur  ge- 
gen Mitte  des  Julius  ^wei  Mal,    nach  fast 
4  Wochen 9  aber  milder,  und  sie  fühlte  sich 
neu  belebt  ,  kräftig,  konnte  ausgeben  und  mit 
Appetit  essen ,  auch  kam  Verstopfung  gar  nicht 
mehr  vor.    Kurz  Ton  diesem  Zeitpunkt  an  blieb 
die  Kranke  wohl  und  die  Regeln  stellten  sich 
nach  4  Wochen  wieder  ein.    So  ging  es  ein 
ganzes  Jahr  fort;  von  Zeit  zu  Zeit  nur  hatte 
sb  Torübergebend  ihren  alten  Schmers,  aber 
se  leaCiig ,  dafs  sie  mchl  einmal  daTon  sprach, 
wenn  ich   nicht  darnach  fragte.    Ich  hatte  sie 
aoch  vom  Gebrauch  aller  Arzneien  befreit,  hof- 
iBiid^  die  Cfatur  werde  mit  der  Zeit  den  Rest 
msUMirollkommenheit  heiieui  TOn  dessen  Quell 
ich  keine  bestimmte  Idee  hatte.    Erst  am  14.  Ju»  ' 
«ins  1836  klagte  sie  wieder  über  ihren  Schmerai 
li^dflt'^iieTzgrnbe  und  sagte  aus,  dafo  sie  äo 
Umv  'fiteile  nie  wieder  einen  Druck  hebe  Ter> 
tragen  lernen  und  nur  ganz  weite  Kleider  tra» 
fstt  müese.»  Die  sorgfaltigste  Untersuchung  liefe 
dhvchaufr  keine  palpable  Abweichung  der 
ie#|Äf,.Ttieile  entdecken;  ich  urtheilte,  da  ihre 
Nerren  ganz  erstarkt  waren,  es  müsse  eine-^ 
St^dKung  in  den  Druseni  vieUeij^ht  in  4ßl 
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änküntit  liegen;  deno  "weiiti  sie  sich  sehr  ao-* 
gest^Agl  hM^f  t.  B.  dinrcb  eiiien  iaog^b  Spa- 
ziergang,  so  nrafste  iie^  dafniaf  tiel  Speichel 
spucken ;  daher  Tersuchte  ich  den  Kropfsch  wamm 
ttiit  atiflösenden  Mittelo  in  folgenden  Pillen: 
Reb.  Sodae  deporatae  drachm.  j,^  Spongiae  mar. 
tostae  dracbm.  ij^  Saponfn  adtimönialif  dr. 
Extr.  Chelidonii  maj.  dr.  ij,  Extr.  Coöii  ma- 
cttlati  grana  xxiv;  F.  Pil.  gr.  üj  etc.  Dayon 
lieU  ich  10  Stück  «wei  Mal  nehmen. 

Diese  PiUen  wirkten  so  WQbltbätig^  dafs 
ich  sie  swei  Konate  lang  fortbranehen  liefe, 
und  noch  erionern  sich  die  Schwestern,  dafs 
dieselben  aaffallend  grofse  Dienste  geleistet  hat* 
ton. .  (Sollten  sio  wirklich,  auf  die  Verbildung 
der  Magenhäute  wohltbätig  einge  wirkt  häben  ?) 
Die  Kranke  blieb  jetzt  Yollkommen  wohl ,  erst 
den  7*  Qlärz  1837  erfahr  ich ,  daüs  ihre  Regeln 
seit  mehreren  Monaten  fehlten»  nnd  dafa  sie 
seit  3  Wochen  an  höftigem  Zahnweh  blofs  in 
den  Nächten  leide.    Ich  yerördnete  das  Elixir. 
JParacelsi  und  Tinct.  Gastorei  zn  draQhm.  ij  Toa 
jedem  t  60  Tropfen  3.  Mal  täglich  so  oehmeD» 
"worauf  die  Regeln  sehr  bald  erschienen  und 
das  Zahnweh  wegblieb*    Anfangs  Mai  klagte 
ai#  wieder I  dafs  sie  Yoii.  Neuem  Schmers  in 
der  rechten  Seite  fnhle  und  dafs  ihre  Regeln 
gering  wären.    Ich  liefs  sie  jetzt  frische  Ivräu- 
tersäfte  ans  '{'araxacum^  Ghelidonium  undChe^ 
lefolinm  Tier  Wochen  lang  trinken  |  was  mit 
bestem  Erfolg  geschah.   Sie  bat  den  folgenden 
Winter  wieder  in  Berlin  glücklich  und  wohl 
verlebt  und  ich  horte  seitdctm  keine  Klageu 

Erst  den  3.  Februar  1839,  als  ich  ihre  Yon 
einem  Nerrenfieber,  nach  6  Wochen  schwerer 
Khnikheiti  in  eben  anfangender  GeneaaDg  be- 
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griffefid  Schwester  besuchte^  welche  sie 
tair  Naehl  init  grofsjter  Sorgfslt  io  Verbiodaiig 
ittft  ämn  BweHeo  Schwester  gepflegt  hatte« 
klagte  sie^  dafs  so  eben  ihr  alter  Schmere,  der 
sidi  schon  mehrere  Tage  stärker  und  öfterer 
gsMldtl  haimf  mit  Nachdruck  wieder  gekom« 
nsii  sey,  aber  gewifs  baldohoe  Nachhülfe  wie- 
der tergehen  werde«    Sie  war  sogar  sehr  glück- 
lich darüber,  dafs  sie  dieseo  Abend  io  meioer 
Bi^itafig  die  Oper,  die  Hogeootten»  sehto 
srihs«    Als  ich  sie  aber  bald  darauf  in  dem 
aodero  Zimmer  sähe,  fand  ich  ihren  Zustand 
sehr  ernst ;  sie  litt  an  gröiEiter  Brustbeklemmung 
esA  Jb^rampf ,  so  dafs  sie  nicht  einmal  Gha- 
ttffleiEmSee    schlucken  konnte.    Sie  war  gans 
kalt,  mufste  fortwährend  laut  aufstöhnen,  der 
Puls  war  aber  natarlich,  langsam  und  frei.  Ich 
hefte ,  es  sey  nor^  heftiger  Krampf,  weil  ihr» 
Neryen  durch  so  lange  Anstrengung,  wie  Tor 
drei  Jahreo ,  sehr  angegriffen  Seyen  und  Ter- 
ordnete  Baldrianwasies  mit  etwas  Ibebaischer 
Uolitiiri  bat^sngleieh  nm  Nachricht,  wenn  der 
Zustand  nicht  weiche ,  und  verbot  das  Aatge* 
Iieo  in  die  Oper  sogleitti.    Um  2  Uhr  kam 
leider!'  i£#  Nachricht,   der  Zustand  sejr  eher 
4MUrter^  die  Kranke  leide  den  heftigsten 
Schmerz  tief  im  Leibe,  mit  Drängen  zum  Urin, 
oble^dafs  ^iel  abgebe  und  könne  sich  nicht  im 
^^egstdn  beweg«««   Als  ich  selbst  kam^  fand 
&h  den  L|db  hert,  gespannt^  etwas  anfgetiie« 
bsa  und  ich  durfte  nicht  die  kleinste  Stelle  be« 
Ahren^  ohne  dafs  sie  die  heftigsten  Schmerzen 
'  itm   jLof  mein  Befragen^  ob  sie  nicht  wahiv . 
in  könne )  Vm  wo  deir  &Bbmern  ansj^ebe^ 
^  sie  an,  es  schiene  ihr,  er  fange  von  der 

ÄJitdia  a«;  aber  unten^  in  der  Biasange« 
lay  ar  am  heftigsten.   Der  Pula  war  jetzt 
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sehr  bescbieaoigt  und  eiogezogen  ,  ohne  daU 
»e  Fieberhitcs  gehabt  batie.    Der  Zufttaod  sähe 
aiaer  EtttsUodiiDg  des  Bauchfells  gans  ahnlicbp 
und  ich  raafste  Termathen,   es  habe  in  der 
krankisn  Stelle  ein  grofser  Vorgang  Statt  ge- 
^odeo«   Ich  hatte  scboo  Dach  2  übr  eine  £mul- 
eion  mit  etwas  Wienerlrank  und  Breinmschläge 
verordnet^  ehe  ich  selbst  käme ,  weil  ich  Koth- 
ansamminng  im  Grimmdarm  vermulbete;  jetzt 
aber  liers  ich  sogleich  20  grofse  Blutegel  auf 
den  Leib ,  <die  Hälfle  '  nach  obensu  anlegen, 
welche  viel  Blut  und  lange  zogen;  auch  schien- 
sie  dabei  etwas  gelindert,*  aber  das  Stöhnen 
fing  bald  darauf  wieder  an  stärker  zu  werden» 
Ich  liefe  Bilsenkrautol  auf  Flanell  giemn  und 
warm  umschlagen  ^  den  Umschlag  aber  tief  un- 
ten in  der  Blasengegeud  auflegen,  weil  der 
obere  Leih  diesen  Druck  nicht  vertrug,  und 
verordnete  noch  Calomel^  so  einem  Gran,  alle 
zwei  Stunden  neben  jener  Mixtur.    Aber  Alles 
war  yergeblichf  ich  konnte  mich  nicht  wieder 
Ton  ihr  entfernen ;  ich  sähe  das  Ende^  mit  je^ 
der  Viertelstunde  naher  kommen  und  iiherseogM 
mich,  es  müsse  eioe^erreifsung  im  Innero,  an 
der  kranken  Stelle  vor  sich  gegangen  seyn« 
Die  Kranke  endete  dann  auch  schon  gegen  2  Ulir 
in  der  Nacht^  nachdem  ein  Drang  zum  Brechen 
Statt  gefunden  hatte,  plötzlich  bei  vollem  Be- 
WuCitseyn,  ohne  noch  Gefahr  geahnet  sa  ha* 
ben.  Ich  hatte  noch  «wtt  Stunden  vorher  dufdi 
eine  Bebamme  den  Urin  abzapfen  lassen,  weil 
sie  Alles  auf  diesen  Drang  schob  und  ich  glaa« 
ben  konnte  j  die  Blase  sejr  sehr  roU;  aber  et 
ward^  nur  ein  Weinglas  toU  Urin  gewonnen ; 
diee  in  Verbindung  mit  dem  immer  beengter 
werdenden  Puls  mnlste  mich  das  End«  deut* 
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Kch  Toraussehe^  laiMo.  An'  mtw  Zimmbmg 
«hf  Magern  koDote  ich  oicbl  denken;  deoo  ihre 
VerdaaoDg  war  immer  vollkommeo  geblieboD 
ond  sie  war  sehr  gut  genährl,  hatte  auch  nie 
ao  Erbrechen  gelitten  ^  sondern  nur  bei  Veran- 
iMufigen  leichte  \lofäHe  ron  Schmers^  auf 
Mrelche  sie  gar  keinen  Werth  legte  ^  so  dafs 
lie  bit.zu.deo  letzten  Stunden  ihfes  Lebens  so-* 
gar  allf»  Gnte  hoffte«. . 

.  Ich  Termnthele.,  dafs  entweder  ain  ausge«* 
debftfer  Venensack  geplatst  aey ,  oder  ein  Ab- 

icefa  binter  dem  Magen  ^  der  sich  ganz  lang« 
sani  iNhrend  der  langen  Anstrengung  mit  Wa- 
chen und  Pflogen  der  Schwester  vorwärts  ge- 
bildet, habe.  Die  Sektion  lehrte  mich  aberi  dafs 
der  jiFagen  selbst  es  sey^  dessen  Zerreifsung  ich 
io  swei  Fällen  scbon  yor  der  Section  bestimmt 
Sfli|esprochen  hatte ,  ohne. dafs  ich  in  diesem* 
a&  daen  grofsen  Magenfiaihler  denken  konnte« 

•  LeioJienoffnungp  Der  ganze  Körper  war  voll- 
fcoomeo  gesnod» '  nod  es  ward  auch  nicht  das^ 
f^sriogste  ÄDzeichen  Ton  einer  krankhaften  An- 
lage in  den  Driisen  und  sonst  gefunden.  Nur 
d^  Unterleib  ^ard  geöffnet* 

Nach  EroiBTnung  der  Banchhant  sähe  man/ 
dab  jpiSssigkeit  in  die  Bauchhöhle  ergossen  war, 
dfübrin  mSfa^^ev  Menge.  Beim  Dorchgehen 
der  Därme  aber  fanden,  sich  einzelne  kleine 
Stellen^  yorzüglicb  des  Zwölffingerdarms  mit 
Iftii^j^  bedeckt  und  schon  etwas  an* 

tifilisen ;  auf  andern  lag  etwas  ¥pn  solchem  Ei- 
terst^, wieder  andere  waren  etwas  gerölhet 
(wohl  Folg0  der  Reizung  Ton  den  ergossenen 
FsttehtigkAiton^  aua  dam  Magen)«   Wsr  unter* 


« 
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baptm  deii  Darmkanal  oben  ^ni  aiiteii/  um  iat 
Gaoze  heraosfielimeo  ubd  beMer  «atetsnchett 

Sil  konneD.    Mit  Erstaunen  fanden  wir  aber 
nach  ÄufbebuDg  des  MagebS|  dafs  an  der  bin^ 
lern  Wand  desselben  ^  etwa  ein  Drittbeil  von 
dem  oberä  'Magtonrande  entfernt  ,  'ein  rondes 
Loch  Ton  der  Grofse  eines  Sechspfennigstacks 
sich  darstellte 9  dessen  Ränder  ungleich^  wie 
dnrchff essen  ndssahen;  aber  die  Magenbänte- 
waren  hier  rings  um  das  Loch  In  dem  Um- 
fange eines  ü^weigroscbenstiicks  um  das  Drei- 
fache verdickt  und  Tejrhartet;  }a  poch  mebr^ 
in  der  rorderp  Blagenwand  fanden  wir^  -fist  ge-* 
genüberi  denselben  Zustand  und  Ton  innen  her 
schon  a^gi^gapgene  Eiterbildung,    Sonst  die  Qla- 
genbanle  gapz  gesund ,  den  Mägen  mafsig  grofs, 
nur  in  der  Nähe  der  Tordern  l^rankep  Stelle 
machte  sieb  noch  eine  riinde  Sugillation  sieht- 
jbar ,  welche  die  Gröfse  eines  Secbspfennigstiicks 
hatte.    Die  auf  das  ßiickgratb  zurückgescbla« 
gene  Fläche  der  Banchhaot  war  eebraufgelok- 
kert;  das.Retz  natürlich ,  die  Venen  von  Blut 
strotzend  >  Mesocolop  und  Mesenterium  gesund, 
ohne  angplapfene  OrBsen;  das  Fancreas  aofge« 
lockert,  ohne  Spur  Ton  Härte  oder  Eiterung« 
Leber  blafs  und  klein,  ohne  Fehler;  die  ,]UilZ| 

die  Nieren,  die  Harnblase  ganz  gesund. 

*     •  *.  • 

Anamnese.  -  Der  fieftmd  war  ein  'ganz  be* 
sonderer;  es  fragt  sich,  wie  kann  die  Verhär- 
tung in  zwei  sich  gegenäberliejBenden  Stellao 
djsr  Wände  des  Magens  in  einem  so  gans  go» 
Sonden  jungen  ludiTidnum  entstanden  neyn? 
Genauere  Forschung  gab  ein  sehr  betrübendes 
Resultat«  Ich  urtbeilte ,  es  muls  ein  gans  npo«' 
deller  Druck  auf  diese  Stellen  ganz  langnom 
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Sewiili^t  babeoy  am  sie  zu  verdicku«  ond  mif 
.eifle  bocbat  allmablige  Biidoog  'der  H^rt^ii 
macht  es  erklärlich,  dars  die  Kranke  so  gar 
Dicht  die  heftigen  Zufalle  solcher  Zastande  ßtr 
litten  and  iujmerfort  nich  aehr  wob^  «rnährt, 
wie  ohnm,  alU  Be9cbwerde  yerdanel  habe^ 
Vielleicht  wären  die  gröf^eren  Leiden  später 
noch  gekommen;  denn  wohl  gewifs  hatte  die 
laoge  .groCse  Anttrengang  den  Fehbr  aafg<[regf^ 
•beö  so  wie  es  vier  Jahre  früher  nnter  glei« 
theo  Umständen  der  Fall  gewesen  war« 

>^  ^Enge  Gorsette  nnd  Blankscheite  Traren  nicht 
getragen  worden«  Aber  die  Kranke  war  zwölf« 
Jahre  früher  auswärts  ein  Jalir  lang  dem  Streck* 
bette  nnterworfen  worden ,  nm  eine  Krünb- 
mang  des  RSckgrathe  sn  heilen^  was  anch 
gelungen  war«  Die  Ansicht  der  noch  vorhan- 
denen Maschine  nan  aber  belehrte  mich,  dalii 
eine  tod  der  rechten  Seite  des  Rüekgratbs 
aas 9  qoeer  angelegt  gewesene  Schiene,  mit  ei« 
ner  etwa  10  Zoll  langen  und  4  Zoll  breiten 
bohlen  Fläche  nach  Torn^  inwendig  nur  ganz 
dünn'  gepolstert 9  mit  ihrem  nur  mit  Leinwand 
Hberzogenen  Rande  gerade  diese  Stelle  des  Ha« 
gens  gedrückt  haben  müsse! 

Eine  höchst  betrübte  Entdeckung  ^  die  ich 
öffentlich  mittheilen  mnfs«  Denn  wenn  auch 
fetet  hoffentlich  nnieie  Orthopäden  sich  wohl 
»hSten  mochten ,  iin  Dmck  mnee  eisernen  Ran* 
des  auf  einen  edlen  weichen  Theil  Statt  fin« 
den- zu  lassen,  so  mag  es  wohl  früher  bei 
9m  ersten  Versncfien.  geschehen  seyn^  nnd  ich 
ffible  mich  rerpflichtet,  die  praktischen  Anrate 
^darauf  aufmerksam  zu  machen  ^  dals  sie  doch 
ja  bei  ihren  pflegebefohlnen  Kindern ,  die  der 

♦  < 
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BD'  sich  80  wichtigen  und  noter  Vorsicht 
flo  'WohlthStig^ii  Stfeckkot  anterwoifea  wer- 
den, sich  ganz  geoao  um  die  Bandagen  be- 
IniiniiierD  möchten,  welche  angelegt  wer- 
deo  tollen.^  Mehrmals  habe  ich  bei  sar» 
ten  Kiodero  .anratbea  mSsseDf  -  Ton  der  gan» 
sen  Kur  abzustehen ,  weil  sie  elender  wur- 
den^ ohne  dab  ein  so  geführjicher  Druck  aa- 
gebraeht  war#  ^ 
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Fall 


tinet 


vollkommenenRückwartsbeugmig 
der  schwangeni  Gebärmutter. 


tf  edem  Ante^  beunclets  dem  Gfnjicolograi  Ut 

es  bekannt,  welches  Heer  von  Leiden  die  Ter* 
scbiedeneo  Ton  der  Norm  abweicheoden  Lagen 
dar  Gebarmntlar  nach  aicb  fi^beOf  und  keinem 
wird  es  fremd  eeyn,  dafa,  rot  allen  andern 

Didokationen ,  es  die  in  mehr  oder  mioderm 
Grade  Statt  babende  Zoriickbengung       des  ' 

•)  Ueber  das  Wesen  der  Retroversio  Uteri  sprechen  sich 
bis  jetit  noch  nicht  alle  Gebartsbelfer  deatlicb  und 
richtig  ans.  So  lautet  die  Definition  dieses  Leidens 
in  einem  in  neuester  Zeit  erst  eischieneaeBf  sonst  Uaa- 
irisehen'  Lehrbnche  der  Gebnitsinmde:  ^^die  AHMUm- 
v9^ng  der  Gebarmntier  besteht  darin ,  dais  die  Ge« 
„baimntter  I»  ihrem  Körper  so  tmsmimm^iigen  %ird, 
^dab  dei^  Sftiltergmnd  vor  dem  Kreuabdne  herunter- 
^steigt,  niUirend  der  Muttermund  hinter  und  ober 


Mitgetheilr 


von 


Dt.'  F  1  •  n  m, 


'in  Wancban. 


r 


scbwaogero  Fruchtbaliert  sey,  welche  dem 
Weibe  die  UMaglicbsleo  Qualen  und  selbst  den 
Tod  ZQ  bereiten  im  Stande  itt«  -  Es  darf  daher 
nicht  Wunder  nehmen,  dafs,  nachdem  Kulth, 
invDansig  dieses  bis  dabin  nur  sehr  oberfläch- 
lich gekannte  Uebel  im  Jahre  1732  zuerst  be« 
schrieben  und  1764  u.  1771  Lynn  und  Hunter 
ihre  desfallsigen  Erfahrungen  YeröiFentlichti 
dasselbe  bald  allgemeines  Ipteresse  erregte  nnd| 
seit  der  Zeit  vielfach  beobaclitet  und  selbst  von 
den  vorzüglichsten  Aerz.ten  beschrieben  wor- 
den ist.  Die^eoi  regen  ^fer  müssen  yfit  es 
Dank  wissen/  v^enn  "vrit  endÜ^fa  d^blil'  g^ai^ 
sind»  in  den  fneisteh  BiUUm  <|as  Ue|iel  bald  pind 
sicher  zu  erkennen  und  ihm  ein  Heilverfahren 
entgegen  zu  setzen^,  das,  wenn  nqr  nicht  zu 
spat  in  Anwendung  gebfacbt|  fast  immer  die 
glücklichsten  IL^ijiffate  liefisra  inpfd« 

Indefs  nicht  jedesmal,  wie  es  wohl  tu  er* 

warten  stände,  wird  die  Diagnose  so  leicht  ge- 
lingen* Es  haben  sich  unter  andern  Fälle  von 
JBxtrautekinsjcbwfingerschaften  ereignet^  die  fast 
dieselben  Symptome  als  die  Retroversion  ho« 
tfia^  Auch  Efifrstocl^skrankheiten  sollen  fibnli- 

„der  Scliaambeinvcrbindang  steht/*  Wir  kennen  zwar 
eine  Formabweicbnng  des  Fracbtlialters ,  in  der  die^ 
•er  iit  stinem  Körper  zusammengebogen  ersobeint^^die 
sogenannta  fJmheugtuig,  bei  welcher  die  sonst  gerad* 
linigte  Achse  des  Uteras  in  eine  mehr  oder  minder 
tufeUeaßmiige  umgeändert  ist.  Hic^  al^rwird  trots 
des  Herab3teigen8  des  Fand««  pteri  nnter  das  Pro- 
montorloiQ  der  ll^Qtteriiipnd  immer  tu  der  Führung»^ 
Itnte  des  Beckens  aufzufinden  j|eyo.  Bei  der  Retro« 
wersion  der  Gebärmatter  (liiigegen  bleibt  ihre  Axe 
km^  geraüSkBitfg^f  der  Utec^  wiur^  sieb  bier  nie  in 
seinem  Kirper  ;^f«d!amtim0C^r^  zsigW  Wd  daher 
der  Holtermuod  f fet«  m  Fmdu»  Mgegengeteiz^ 
ier  fU^H^g  ^a^treffen  se^ri^» 
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che  BrscheioQOgeii  bewirkt  haben  DaToo 
jedoch  abgeeehen,  dafs  gröbere  IrrthUuier,  i/viq  ^ 
VerwechseluDgeD    mit   Polypen        ,  Nabel-* 
broch  und  Wasseranchi  vorgekom* 

men,  oder  wo  ein  Arzt  gar  in  VersuchuDg  ge- 
rieth ,  die  ausgedehnte  Urioblase  für  den  Ute- 
rus'haltend,  den  Kaiserschnitt  machen  zu  woU 
len  ,  so  ist  so  riel  wenigstens  einleuch- 

tend^ dafs  noch  oft  Klippen  dem  Heiljeünstler 
lieh  entgegeuthürmen  ,  welche  zu  umgehen  dem 
minder  erfahrenen  ^  besonders  iüngero  Aerzte 
nicht  immer  so  gans  leicht  weraen  dürfte«  Es 
ist  deshalb  gewifs  nicht  überflüssig,  wenn 
noch  immer  einzelne  der  Natur  treue  Beobach- 
tungen zur  öffentlichen  Kunde  gelangen  ^  be- 
sonders wenn  sie  Ereignisse  betreffen,  welche 
leicht  zu  Irrungen  in  der  Diagnose  hätten  An- 
lafs  geben  küunen.  Ejn  solcher  Fall  ist  der 
folgende^  und  ich  nehi^e  keinen  Anstand  über 
ihn  nachstehend  zu  bet«ichten. 

Die  40  Jahr  alte  Bäuerin  Katharina  P...a^ 
untersetzten I  robusten,  zur  Apoplexie  neigen^ 
den  Körperbaues,  eine  Stunde  von  hier  wohn^ 
haft,  war  stets  gesund,  als  Mädchen  leicht  und 
regelmäfsig  menstruirt  nnd^  seit  16  Jahren  Ter- 
heirathet|  hat  sie  seitdem  sieben  Blal  leicht 
und  glücklich  noch  jetzt  lebende  Kinder,  das 
letzte  Yor  drei  Jahren^  geboren* 

• 

*)  Bumsy  Grundsätze  d.  Geburtshtilfe  Ton  Kölpin.  1820. 
p*  280, 

Kilian,  die  rein  -  chirurgischen  Operat«  d«  Geburts^. 
helfers.  1835.  p.  179. 

***)  Bums  1.  c.  p/  282.  283. 

♦♦♦♦)ibid. 

*♦♦♦♦)  Kilian  l  c,  p.  179. 
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Mitte  Mai's  1837  blieben  die  ia  der  Zeit 
.erwarteten  Regeln  aufs  Nene  äuii  und  eeil 
Korzem  schon  ^ersparte  Uebelkeiteo  ^  Gelüste 
nach  ▼erachiedenen  Speisen  u.  dgL  m«  liefsen 
iie  mit  Recht  eine  nene  Schwangerschaft  an«« 
nehmen.  Bis  nnm  26.  August  yerUef  Alles  gut  \ 
an  diesem  Tage  jedoch  hatte  die  F«  das  Un- 
glück, Abends  in  der  Dunkelheit  üb^r  holprich- 
tpn  Acker  jgehand^'  au  straucheln-  und  mit  ei«« 
»em  Fnfse  imssegleilen,  ofane  indefs  sn  fall^» 
Augenblicklich  empfand  sie,  als  liefse  sich  Et- 
was gewaitsäm  aus  dem  Untertauche  in  den 
SchoofSf  wobei  sn^leich  madige  Scbmeraenr  - 
^  sich  einstellten.  Sie  erholte'  sich  jedoeb  bald, 
erreichte  .ihre  Wohnaog  und  nach  ziemlich 
durchschlafener  Nacht  Terliefs  sie  des  andern 
Morgens  ihr  Hails,  nm  nach  der*  Stadt  sn  ga^ 
hen.  Obwohl  sie  nun  wiederiioft  so  nngliick«» 
lieh  war,  die  untersten  drei  Stufen  einer  Treppe 
abzugleiten,  so  hinderte  sie  dieses  nicht,  ihren 
Weg  sn  Fufse  fortzusetzen.  Allein  in  «War» 
schau  kaum  zu  Markte  gekommen  ^  ward  sie, 
Ton  heftigen  Schmerzen  im  Schoofse  überwäl- 
tigt,  ohnmächtig  und  mufste  nach  Hause  gew 
bracht  werden.  ' 

Während  der  nun  nächstfolgenden  zwei  ' 
Wochen  Trill  Patientin  durchaus  nicht  urinirt^ 
auch  keine  Stublentleerung  gehabt  haben.  Ob 
nach  dem  ersten  Ausgleiten  iil  der  darauf  fbl-> 
genden  Nacht  Urinbeschwerden  sich  eingefun- 
den, weifs  sie  nicht  mit  Sicherheit  anzugeben. 
Die  Schmerzen  im  Schoofse  sollen  fortwährend 
.  unbeschreiblich  heftig  gewesen  und  der  Unter*« 
leib  schmerzhaft  aufgetrieben  worden  seyn. 

Alle  bis  dahin  angewandte  lauter  Quack* 
salber  -  Mittel  erleichterten  den  Zustand  durcbw 
ans  nicht,  und  endlieb  Ttsahreicbte  drei  Pulver 
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beifirkten  einen  geriogeo  Stuhlgang  und  etiras 
(fiio  ,  das  erste  Mai  nach  zwei  Wocbeo! 
'.U&Oie  Leiden  ledoch  liefsen  auch  jetst  nidit 
nach^  yielmebr  stellte  sich  nun  Oedem  der 
füfse  ein,,  das,  bald  auch  die  Schenkel  «in« 
nehmend,  sieb  Uber  die  Hüften  und  den  gao» 
sea  Unterleib  Terbreitete«  Die  Znfalle  erreich« 
ten  den  höchsten  Grad ;  die  reifsendsten  Schmer- 
,1111^1^1.  Schoobe  und  Uuterleibe,  heftiges  Zie« 
Jim  Kr^uie  und  den  Sehenkeln  folterten  die 
rer  Heimgesncbte  Tag  nnd  Nacht  Stuhl 
erfolgte  wiederum  gar  nicht  und  Urin  entleerte 
•Mi  nnr  in  wenigen  Tropfen,  wenn  die  Ge« 
marljMrlii^iit  höchster  Angst  und  Verzweiflung, 
gleicbsaoi  durch  Instinkt  getrieben ,  tnit  ihren 
Fiogern  gewaltsam  in  die  Gescblechtstheile  griff, 
so  traurigen  Umständen  wurde  die 
endlich  .  anoL  21.  Septbr»  dem  hiesigen 
Krankenhause  zum  h^iL  Geiste  zur  ärztlichen 
I^Hlge  übergeben. 

'If^Eln  alsbald  toq  dem  ordinirenden  Arzte 
fSninlafstes  Aderlafs  Ton  10  Unzen  und  darauf 

gereichte  eröffnende  Mittel  blieben  ohne  Erfolg, 
Wegen  starken  Oedems  der  Gescblechtstheile 
uoterblieb  die  Application  des  Gatbeters»  Oleum 
fiicini  endlich  bewirkte  am  23.  einen  angeblich: 
copiösen  Stuhl.  Später  genommene  Digitalis  in- 
Substanz  y  so  wie  ein  Decoctum  Ononidis  bes- 
^§vten  den  Zustand  um  nichts,  und  so  ward 
lofin  Besuch  den  25.  Abends  7  Uhr  begehrt..  V 
^^l^Icb  fand  meinen  geehrten  Collegen,  Hrn. 

Kochahski^   dirigirenden   Arzt  genannten 
Hospitals ,  der  die  Kranke  jetst  gl^hfalls  di9a  . 
Mal  sah  9  schon  an  wesend. 
Patientin,  mit  erhöhtem  Oberkörper  auf 
dem  Rücken  liegend,  erschien  sehr  unruhig; 

tl»*^^?^^^^  gerSthe^;/ 
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die  Augen  gläcfzeod^  stier;  Aihem  karz,  keo- 
eheni,  tttithorbatem  Scfateilttgerftssel;  PolsToll^ 
baff,  gegeil  100  ScblSgif  in  4et  Miiiiite;  Haut 
>liicbt  trocken  und  ihr^  l'etnperatur  durcbaun 
Weoig  etböbt,  ZüDg#  gelblich  belegt,  klebrigif 
Ddrtt  ttHeilSsiiblieb  $  tön  dra  Zeheo  bis  cur 
Herzgrübe  bedeuteAdes  Oedem ;  Unterleib  stark 
*jauf getrieben,  bei  der  geriogateo  Berübruog  äu^ 
fierst  scbnie^zbäft. 

Die  Krfläke  klagte  über  die  feifseiideteli 
Schmerzen  im  ganzen  Unterleibe^  Torzüglicll 
jedoch  im  ScböoÜBe  ond  Kreoze« 

Bei  alsbald'  irofgenommener  obetef^itiselier 
Ubtef^tehtinff  Zeigte  Mi  eine  gute  hän^ 
breit  iibir  ddm  Nabel  und  nicht  ganz  so  weit 
Ton  der  Herzgrnbe  entfernt  unter  den  Bauch* 
decken  ein  RSrper,  töllig  dem  im  adhien  Scb^aM 
gerschaftMioiiate  afofsgedefanten  Prudithalteir  Bwf 
tielod.  Nach  den  Seiten  utfd  dem  Unterbauche 
za  liefs  sich  dieser  Körper^  wegen  hier  aebr 
bedeoienden  Oedefkni  der  Beuchdecken,  weni^ 
ger  deatlieli  Verfolgen,  und  so  war  seine  Breite 
weniger  sicher  zu  ermitteln.  Fluktaation  war 
nicht  zü  verkennen,  doch  war  sie  mehr  dao«» 
kel  nnd'  f^errietb  sich  mir  durch  utlbedeoteiniistt 
iPVelleaiöbla^/  ganz  so,  wie  ich  ihn  öfters  bei 
stark  Torgeschrittenem  Hydrops  orarii  wahr«* 
genommen. 

Bei  Besichtigfuttg  der  äufsem,  die  miltletti 
Lage  innehabenden ,  Geschlechtstheils  liefsen  die 
bedeutend  Von  Oedem  ergriffenen  fauststarken, 
gegen  einen,  Zoll  von  einander  klaffenden  Labia  ' 
majore  z^iseheii  sich  einen  fladikugligen  föih<- 
liehen  Korper  wahrnehmeu«  Der  Damm  stellte  . 
sich  gespannt  und  heryorgetrieben  dar.  Daa 
.Ganze  hatte  ungefähr  das  Anseheiii  als  ginge 
eiee  Geburt  yor  dch^  wobei  det  iriieo  ypran-« 
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ItMda  JhA  Vn  Bin-'  umA  DarolMcbMidea  htm 
gtiffeD  Äey#  '  ^ 

Als  ich  nun  mit  zwei  wohleingeölten  Fin« 
gern  in  die  Vagina  einsugehen  Tersucbte^  war 
ieh  dorehans  nicht  im  Stande ,  den  swiachea 
die  Lefieen  eintretendem  Körper  nach  der  Ana« 
höbluDg  des  heiligen  Beines  zn  zu  umgehen. 
Vielmehr  iibercangte  ich  mich  augenblicklich, 
da(t  dieser  Körper  aaCrarbalb  der  hiatera  Scheie 
dewand  aich  befinde  und  diese  mit  yordränge« 
Ich  war  jetzt  fast  gewifs,  den  Muttermund  nur 
schwer  erreichen  zu  können  welche  Vermu- 
Iba  Dg  ieb  laat  äiifserl«;  »ad  sorerbielt  aa  sich 
auch.  Denn,  meine  Finger  dod  nach  vorne  be« 
wegendy  vermochte  ich  es  keinesweges ,  erb  ich 
.gleich  bia  an  den  Daumen  unter  dem  Scbaam-« 
böge«  ^rordf^aagy  die  Vaginalportion  aufzufinden« 
Ich  unterrichtete  mich  quo,  dafs  der  angegebene 
ILörper  das  ganze  kleine  Becken  füllte,  die  hin- 
tere Wand  der  Scheide       den  Dammi  ja  selbst 

In  dez  Anmerkung  za  ItetcT«  in  Frwiefs  neoen  Ne- 
fixen  (l^pt  1838.  Nclöl«  p*  301 --303)  unklar  mit* 
getbmltem  Falte  kann  neb  der '  Berichterstatter  das 
ij^tf  aelto  tu  SAMmiikiAmg  reCdkeade  irera&- 
treten  des  retreveitiften  Dteras  nnd  0elin  Biadaragea 
in  Äe  %dieide  nicht  anders  erklären ,  als  wean  er 
annfaDtoit;  ,>e8  sey  ein  Schädeabrach  der  hintern  Va- 
y^ginalwaa'd  herabgestiegen  y  'der  den  Körper  des  zn- 
,,ruckgebeagtea  ütertis  aufgeno&iAien  habe/V  nnd  mH 
ancb  durch  diese  Annahme  es  erklärt  wissen  ,%wie  im 
,^nften  Schwangerschaftsmonate  eine  Vmbengung 
^(Rückwärtsbeugong !)  des  Uterus  Statt  finden  könne." 

'f— 'Jedem,  auch  wenn  ihm  solche  Fätte  noch  nicht 
begegnet 9  wird  es  ohne  grolsen  Aufwand  von  Scharf- 
sinn einleuchten,  dafs,  wenn  ein  Körper ,  wie  der 
mehrmonätlich  schwangere  Uterus,  zwischen  Rectum 
und  Vagina  gewaltsam  sich  hinablalst,  er  nothwen- 
digerweise  die  vordere  Wand  des  Mastdarmes  gegen 
die  CaTität  des  Kreuzheines,  die  hintere  Scheiden- 

-  wand  dagegen  na^  Torn  nnd  unten  tuabewegen  uinfs. 
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cioigennafsen  das  Steiftbein  hefrottrieb,  die 
vordere  Scheideowand  dagegen  sehr  gespanot 
si»ch  obeo  sog,  so-  dab  die  äQfteA*Ebir&rSh->- 
tenmiiDdang  Dar  schwer  sehr  nahe  dem  obero 
Bode  der  Syocboodrosit  ossium  pubis  aufzufii»« 
deo  war«  Um*  jedoch  wo  möglich  über  deo 
Stand  des  Muilermiiiides  Gewifiibeit  sa  erlae^ 
geo^  ging  ich  nun  trotz  des  eogeo  Raumes,  so 
•chooeod  als  möglich  |  mit  halber  Haod  eio^ 

ja  wenn  der  Utems  einen  solchen  Umfang  errdchf^ 
dais  er  im  kleinen  Becken  nicht  hinreichend  mehr 
Ranm  findet »  und  er  nberdem  *  dorch  eine  abnonn 
aosgedehnte  Ürinblase  ond  den  Von  ünratb  nnd  Luit 
nbermalsig  gdfülltea . Daroikaaai  geprangt  wird,  er 
•elbst  dorch  die  Schaainspalte  einen  Ausgang 'sucheiii 
also  aoch  hier  die,  hintere  Scbeidenwand  iiberall  vor 
sidi  her  treiben  wird.  Die  Reti^oTersio  Uteri  gravidi 
completa  wird  demnach  jedes  Mal  in«Begleit^pg  ei- 
ner Colpocele  anftreten,  oder  nüt  andern  Worten :  sie 
wird  immer  niobts. linderes  ab  dae  Hernia  vaginaUs 
seyn «  in  deren  Brachsacke,  der  Uteros  sich  befindet; 
CS  kl  aber  aar  Entstehung  nnd  Moglichmachung  der 
Retroyersion  in  solchem  Grade  ijurcbaos  nicht  nötbig, 

*  dafs  ihr  die  Bildung  eines  Scheidenbrochsackes  vor« 
angebe  y  eben  so  wenig  wie  dem  ersten  Austreten 
der  ßingeweide  durch  den  Bauchring  hier  ein  schon 
bestehender  Brucbsack  zu  ihrer  Aufnahme  entgegen« 
harren  müsse.  Wenn  wir  also  bei  der  so  oft  ge- 
nannten Deviation  die  hintere  Wand  der  Vagina  nach 
vorn  nnd  unten  gerlrangt  seben^  so  darf  dieses  gar 
kein  Erstaunen  erregen,  da  ohne  diese  Erscheinung 
die  vollkommene Gebärmutter-Riickwärtfibeogong  über- 
all nicht  Statt  hat. 

Was  endlich  die  Möglichkeit  des  Eintretens  dieser 
Lagenabweicbong  im  fünften  Monate  betrifit  y  so  wird 
auch  diese  Keinen  überraschen ,  der  da  weiCs  y  Nwie 
yerscbicden  die  Becken  hinsichtlich  ihr^r  Weite,  Tiefe 
und  Neigung,  und  dafs  die  schwangere  Gebarmottet 
nicht  immer  gleich  grofs  in  der  Wirklichkeit  Torkom- 
jne.  So  besitze  ich  ein  «Becken ,  dessen  Conjugata 
über  b'*  beträgt   Die  übrigen  Dorcbmesser  aind  tot- 

bSlInilsniaisig  alle  än  grois«  . 
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mid  so  fraf  ieh  näl  grdf(i«r  Voih  den  Mtitern 

(jotzt  zuui  Yordero  gewordeneo)  Rand  des  die 
Scbaambeiofuge  überreichenden  Mattermaoilet^ 
denen  Fcrm  za  ermitlela  mir  jedoch  oiimSg« 
lieh'  blieb« 

*  Bei  dieser  Gelegenheit,  wo  es  natürlicb| 
ohne  den  das  kleine  Becken  füllenden  Körper 
in  el«ras  sä  Terriicken  aod  den  dnrch  ihn  anf 
den  Blasenbals  anhaltend  anegeübten  Drnck  mo« 
mentan  zu  yerriagern,  nicht  abgehen  konnte, 
trat  plötzlich  UnaentleeruDg  in  eioem  atarkeo 
sprudelnden  Strome  ein«  Die  Mage  mochte 
eia  gutes  Quart  betragen. 

Nachdem  »ich  nun  auch  Hr.  Dr«  Kochanski 
manuell  von  Allem  überzeugt  hatte,  war  es  uns 
klar,  hier  eine  zwisqhen  der  14l«n  bis  tdten 
Schwangerschaftswoche  eingetretene  und  seit  30 
Tagen  andauernde  Zurückbeugung  des  UteruB 
im  vollkommensten  Grade  vor  nns  su  haben. 

Ob  die  Frucht  noch  lebte,  war  nicht  zu 
bestimmen.  Kindesbewegnogen  waren  nicht 
Terapnrt  worden. 

Wenn  nun  bisher  all  unsere  Aufmerksam'» 
keit  ungetheilt  der  Ergründnog  der  Mator  des 
Hebels  gewidmet  war,  so  galt  es  jetzt  etwas 
nicht  minder  Wichtiges ,  das  einzuschlagende 
Heilrerfabren  in  Erwägnng  cn  ziehen. 

Sollte  hier  angesaonait  sn  Reposiltoni?er«  . 
soeben    geschritten    werden  ?    Wäre  der  Fall  . 
frisch  ohne  alle  Complication  gewesen ,  dann 
beiUch  war  kein  Augenblick  mit  dem  Versuch 
SQisaomen',  die  Normallage  wieder  herzustel^ 
len    Das  Uebel  jedoch  war  hier  schon  veral- 
tet, dabei,  wenn  nicht  ein  olfenbar  entzünd« 
Uebev  Zustand  des  Uterus ,  der  Blase,  und  aller 
belnachbarten  Eingeweide*,  doch  gewiCs  ein  hef«^ 
tiges  CoDgeslivleiden  dieser  Organe  vorhanden. 
JoDcn,LXXXlX.Bd,2.St.        .  G 
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Diese*  AUA  berncksichtigeDd ,  kobnte  Amb  die^ 

Prognose  uur  höchst  dubioa  ausfallen«  Was  sie 
jedoch  hier  besonders  träble ,  .war  das  sogleich 
aosgeprägte.  tiefe  EfgfiBfiMeyn  der  Brusj^  Alle» 
sprach  dafSr^  dar^  in  Folge  langaodauernder 
heftiger  Congestionen  und  einer  schleichenden 
EoUU|iduiig  AusschwiUungen  in  die  Lungen 
eeltett  eo  wie  auch  .  wahr^heiolich  aoboii.  in 
den  Thorax  Stattgefunden. 

Wir  hielten  es.  daher  für  das  Gerathenste, 
da  bereits  sur.grofsen  Erleichteniiig  der  Kran^ 
ken  mehr  als  ein  Quart  Urin  entleert  worden, 
ans  für  heute  auf  eine  Venaesectio  Ton  einem 
Pfunde  EU  «beschrankeii  und  zum  innern  Ge- 
brauche eine  Emuls«^leos.  Amygd.  c.  Aq«  amygd. 
amarar,  et  Nilr.  depur.  zu  yerordnen« 

Den  268Un  Morgens  8  Uhr  besuchte  ich 

die  Kranke  gemeinschaftlich  mit  den  Herren 
Doctoren  Kochcmski  und  Köhler» 

I^atieotip  hat  die  pTacbl  fast  scblaflos  zu- 
gebracht^ besonders  der  Brustbeschwerden  we« 
gen,  und,  aufser,  dafs  sie  etwas  ruhiger  scheint 
und  der  -Puls  'schwächer  und  auf  90  redncirt 
ist^  ist  der  Znstand  i^m  nichts  gebessert. 

Nachdem  wir  uns.  nocbmaib  di^rch  £x|diK 
ration  rdm  gestern  erhaltenen  Befunde  itbec* 

zeugt,  wobei  wieder  gegen  ein  Oaart  Urio  ab- 
ging, brachte  ich,. die  Kranke  in  ihrer  Rückeo-> 
lege  lassend,  zu  ihrer  Rechten  stehend,  einen 
jmännlichen  silbernen  Catfaeter  ohne  besondere 
Schwierigkeit  in  die  Blase  ^  nachdem  ich  mit 
zwei  Fingern  der  rechten  Haud  die  HarnriiJi«» 
lenmündung  aufgesucht  ,  und  entfernte  nicht  min«» 
der  als  5^  Quart  eines  wasserhellen  geruchlo- 
sen* Urins*  Nur  das  letzte  halbe  Quart  unge- 
fähr war  jetwaa  blutig  lingirt.  Znaehende  fiel 


«    99  — 

hierbei  der  Unterieib  zusammep  ^  gan2  ilvie  nach 
Terrichtetem  Bauchstiche. 

Als  ich  jetzt  nach  den  Padeodid  sah^  fand 
ich  dia  grofBoo  LefseD  beidab  schliebeDd  und 
deo  Damm  weniger  hervorgetrieben.  Einen  Fin« 
ger  in  die  Scheide  leitend  ^  stiefs  ich  bald  auf 
den  etwds  ssuriickgewicheneo^  die  Beckenhohle 
immer  bocb  töllendeii  Körper«  Oboe  die  Lege 
der  Kränken  zu  ändern^  führte  ich  oUn  meine 
rechte  halbe  lland  ein^  um  versuchsweUe  die 
Reposition  zu  teraolasseiii ,  trelched  mir  iiber« 
rascbetid  Imcbt  io  kaam  eitier  Mithote  aiils  toU« 
ständigste  geläng.  Ich  breitete  nämlich  an  dem 
Foodus  Uteri  die  vier  Finger  aos«  schob  ihn  . 
leise  und  Torsicbtig  nach  hioteo  und  obeii|  gAoie 
der  Ansboblaog  des  Kreoa^brios  folgend ,  bis  ich 
ihn  übet  das  Promontorium  hatte ^  worauf  ich 
meine  Hand  entfernte. 

^  Dem  jetzt  zofiibleiidao  Zeigefioger.prasen« 
tirte  sich  die  Vaginalportion  ift  der  mittlera  . 
Apertur  gegen  das  Os  sacrum  gerichtet^  fast 
irerstrichen ,  mit  rundem  die  Spitze  des  Zeige*^ 
£n'gers  aafnebmendem  Mottermoode«  Am  Bin« 
ger  war  etwas  Blnt  befiodlich« 

Patientin  fühlte  sich  ungemein  erleichtert^ 
doch  sehr  matt  und  angegriffen,  weshalb  ihr 
^nige  Scbaalen  leichter  Brühe  fdr  den  Tag  irer* 
ordnet  wurden.  Eine  pats^ade  l^iode  ward  an« 
gelegt.  Abends  6  Uhr*  Den  Tag  über  hat  Pa- 
tientin^ was  den  Untarleib  betrilTt,  sich  seht 
wohl  und  behaglich  gefühlt;  jedoch  ist  die 
Schwere  auf  der  Brust  ^  die  beengte  Respiration 
noch  dieselbe  und  das  hörbare  Schleimgerassel 
sogar  Terstärkt.  Sputa  erfolgten  fast  gar  nicht« 
Stahlgang  und  Urin  ist  willkährlicb  nicht  eiv 
folgt  y  letzterer  jedoch  Abends  d  Uhr  mit  dem 
Catheier  io  einet  Menge  von  4  Quart,  el)eo  so 
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>  # 
klar  und  gerachlos  als  beule  früh,  eDtnotnmen 
worden«  Der  Unterleib  ist  weich  und  yerlrägt 
otine  Schmers  tiefes  Eiogreifen.  Das  Oedem 
ist  überall  weniger  prall  und  hart,  mehr  teigigt. 
Puls  klein  ^  gegen  100.  Durst  bei  klebrigter 
Zange  sehr  stark»  Die  innere  Untersuchung iäf&t 
eine  ans  dem  ungefähr  einen  Groschen  giofs 
geöffneten  Muttermunde  hervorgetretene  kleine, 
''mit  wenigem  Fruchtwasser  gefüllte,  wurstför« 
mig  gestaltete  Blase,  eine  kleine  Unterextre«« 
mitäl  des  Fötas  eothaltendi  wabroebmeo.  Blnt«»  . 
äbgang  findet  fast  gar  nicht  Statt.  Wehen  will 
Patientin  nicht  bemerken.  —  Verordnet  wurde 
ilulser  einem  öligtenCljsma :  Ree«  Emuls.  e  sem« 
papay«  tiDC«  ir,  Tart.  boräx»  drachm.  ij,  Aq. 
Amygd.  amar.  drachm.  Sacch»  alb.  drachm.  ij« 
M.  D.  S*  Stündlich  einen  Efslöffei  toII. 

Den  Elsten  Morgens  8  ITAr.  Dia  ganze 
Nacht  ist  fast  schlaflos^  adfserst  unruhig  hin- 
gebracht. Nach  bald  geriogereu  bald  stärkeren 
Wehen  gebar  Patientin  gegen  1  Uhr  einen  fo- 
tiis  I  dem  die.  Nachgehurt  unter  nur  sehr  getin« 
gern  BlutTsfilasle  ubmittelbar  folgte.  FrncfaK- 
Wasser  soll  nur  wenig  und  durchans  nicht  übel- 
riechend abgegangen  seyn.  ^) 

ßtuhlgang  ist  gestern  Abend  nach  beige- 
brachtem Clysma  copiös  und  sehr  übel  riechen  d 
erfolgt.    Urin  wurde  heute  früh  5  Uhr  wasser*  ^ 

Die  Frucht  erscheint  gegen  10'^  lang,  in  beginnen-» 
derVerwesaiigmit  etwas  im  Queerdorcbmesser  zusam^- 
rocngedrücktem  Schädel  und  in  der  Gegend  beider 
Scheitelbeine  und  des  Hinterhauptes  mit  l^laüsblau  aiis* 
sehender  Kopibedeckurg.  Der  linke  hei  der  Geburt 
vorangfgsngene  Fufs  zeigt  sich  bis  an  die  Knöchel 
leicht  sagfltirt.  Die  ganz*  frisch  aussehende  gut  ent* 
wickelte  Placenta  fast  i^ü*^  im  Dnrobmetter.  — » 
Ans  Allem  dem  ergiebt  sich-  das  Alter  den  Fdtus  auf 
beinsb  20  Wochen  und  die  sehr  hoheWahfSchelnlicb* 
ksit  sdnes  Lebens  nosb  wahrend  der  Geburt.  — 
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bell,  mehr  als  4  Quart  betragend,  mittelst  des 
Catbeters  entfernt. 

Gegenwärtig  finde  icbPatieotin  sebr  anfgerest« 


Auge  ist  matt  abd  uostät,  Gesiebt  blafs^  Haut 
beils^  trocken;  Extremitäten  kübl;  Puls  klein, 
freqoent,  120;  Oddem  iiberaH  sebr  yerminderl; 
Unterleib  weich,  nicht  schmerzhaft;  Zange  sub- 
sicca ;  Durst  nicbt  zu  beiriedigen»  Xiagbia  böcbit 
«abedentend« 

.  Die  gestrige  Emulrion  wurde  beibebalteo 
und  eio  grolses  camphorirtes  Vesicaus  auf  die 
ßmst  gelegt. 

JSbends  6  Vhr.   Die  Kranke  iat  böchst  aif-* 
rohig,  weift  keine  Lage  su  finden  und  spricbt« 
bei  voller  Besinnung  yoin  sicher  nahen  Tode* 
Den  Tag  über  soll  es  eben  so  gegangen  seyn» 
Vor  2wei  Stimden  sind  2  Quart  klaren  Urins 
jorcb  den  Catheter  entleert  worden.    Das  Atb- 
inen  ist  sehr  erschwert  ^  dos  Schleimgerassel  / 
äqfserst  Yermebrt,   ohne  da(s  im  geringsten 
,^^|ft  sich  zeigen.    Oedem  allgemein  stark  ab- 
nebmeDd;  Abdomen  etwas  aufgetrieben,  doch  . 
beim  Drucke  überall  nicht  scbmerzbaflt«  Haut 
trocken,  mäfsigwarm;  Extremitäten. kühl;  Puls 
Jsbf  klein  ^  frequent,  Idäi;  Zunge  branOf  trok« 
keo;  Durst  unerlöscblicb. 

NebQn  pbager  Emulsion  wurde  Anamon«  mu- 
riat,  ,de(^  zum  halben  .Skrupel  zweistündlich 


dem  Vesicans  wird  mit  Ungt.  cantbar«  ver- 
bunden. ■ 

Bei  meinem  Besuche  am  ^i&sten  firuh  haXb 
9  ükt  fand  ich  die  Kranke  •  nachdem  sie  ei« 
nige  Minuten  früher  bei  vollem  Bewufstseyo 
eine  Scbaale  läaferscbleim  begierig  zu  sich  gep 
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ootnmeD  I  8Q  ebeo  verscbieden  ,  also  am  S3steq 
Ta^e  der  Krankheit  und  ^8  Stuodeo  nach  volU 
bracbler  BeposiiiQo ,  während  ^w^lcbar  tetetem 
Zeit  eie  17  Quart  Vrio  g^ißssen. 

ii  #1 


Vier  und  zwanzig  Stunden  nach  erfolgtem 
Ablehea  wurde  zur  Leicheqöfinqng  geschritteD. 
Herr  Dr«  Kics^frowsH  hatte  die  Gate,*  eie  mit 
bekannter  Geschicklichkeit  za  Terrichten,  wo- 
für ich  ihm  hier  /ineioea  besten  Pank  dar- 
bripge, 

Die  {«eiehe  präseotirte  ^icb  gestrcfekt,  stark 
'  muskulös ;  ihre  rechte  untere  Extremität  bis  ans 
Knie,  die  lipke  bis  an  das  Hüftgelenk  inäfsig 
ödematBpi  der  Unterleib  qnbedeotend  aufgetrie- 
«  ben.   Anfsar  den  gewöhoUcheD  TodteoBeckeo^ 
lief^  sich  beginnende  Faulnifs  nicht  wahrnehmeo. 

JVach  Crö|Fn|ing  der  Bauchhöhle  und  Zu«> 
yfickspbiagiiog  der  sehr  fetten  3auchdeckeo,' 
»efgte  sich ^  die  IJrioblase  widerpatärlieh  grofs, 
doch  Tollig  leer,  ^usamuiepgefallen ,  etwas  ver- 
dickt 10  ihren  Wapdiingen^  ohne  irgend  eine 
$par  >OD  PbtaSnduog,  ßrapd  oder  Küa»  AuC« 
geblasep  erreichte  sia  dia  Crröfsa  aipas  starken 
.  Olannikopfes.  Hinter  ihr  lagerte  der  einen  klel* 
pan  Kindeskppf  grofse  VteraS|  ^ar  Hälfte  aus, 
dem  kleipap  ^acjcan  barrorragand ,  gleichfalls, 
wader  äufserlicby  npchin  seioarHShle,  noobaoeh 
^pi  Farenchym entzündet y  eiternd^  brandig  oder 
verletzt«  £ben  so  tadallos  ward  die  Vagina 
bafttodept  Die  Uratereo  baiderseits  wareo  gut 
um  das  Doppelte  der  Norm  ausgedehnt  qocI 
sonderten  beim  Durchschneiden  eioigen  wasser- 
ballea  Urio  ab*   Dia  Mieren  erschienen  völlig 
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iwuni,  ebeoso  A^r  ganze  Darmkaaal,  anml- 

chem  60  wie  überall  an  dem  Bauchfelle  keine 
Spur  von  EotzündtHig  oder  deren  Folgen  zu 
entdecken  war.   Die  Leber »  Ton  tonst  gaiem  . 
Aassehen,    war  durch  gehende  hypertrophisch 
und  ungefähr  um  das  Doppelte  grofs.    Milz  ge- 
sund«   Irgend  ergossene  Flüssigkeiten  waren  ia  * 
der  ganzen  B  uchböMe  nicht  anzutreffen»  Das 
Beeken  zeigte  sich  normal ;  jqdoch  zu  den  wei* 
ten  gehörend.    Conjogata  4f  .    Das  Promonto« 
riam  trat  nicht  Qbe,rxnä|sig  Tor^    Die  Aushob- 
loag  des  Kreuzbeines  erscbieft  nicht  widerna-  ' 
tSrOch  stark.  » 

Nach  bewirkter  BlofsliBgung  der  Brusteio- 
geweide  präsentirten  sich  die  Lungen  beider« 
ssits,  Torzüglich  jedoeb  links ^  mit. der  Pleura 
mehrfach  Terwachseo,  so  dafs  sie  schwer  zu 
trennen  waren«  Sie  ^ahep  überall  dunkelblau 
marmorirt  aus^  waren  compakt  und  stark  aus- 
gedehnt. Die  Luftwege  und  Zellen  waren  durch« 
gebends  von  einer  graulicht  blutigen  schäumen« 
deo  Flüssigkeit  überfüllt;  Welche  beim  Ein- 
sdineiden  überall  reichlieh  entquoll.  In  der  . 
rechteu  Brost  fand  sich  gegen  zwei  Pfund ,  in 
der  linken  ungefähr  halb  so  viel  seröser  Flüs- 
sigkeit. Das  Pericardium  enthielt  gegen  4  Un- 
sen Serum.  Das  Uerz^  etwas  hypertrophisch^ 
sonst  völlig  gesumi.  ~ 
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IV. 

Was  ist  in  den  neaern  Zeiten  für 
die  Diagnostik  der  Krankheiten 
der  Bauckspeicheldrüse  ge- 
schehen? 1 

« 

Beantworte,!. 

•  '  Tom. 

Dr.  med.  H.  Bürger, 

in  Berlin. 

•      •        •  ♦  - 

\   


a  den  am  meisten  in  Daokel  gehiillteo  Ob- 
-jeklen  dec  Diagnostik  gahoreo  mialreitig  die 
KraokheiteB  des  Pancreas^  eines  Organs^  des- 
sen Wichtigkeit  und  Bedeutsamkeit  in  der  thie* 
riichen  Oekonomie  man  sieb  berecbligl  geiiai- 
teo  bat^  für  nnerbeblicb  zi\  eriüäreOi  d«  es  den 
wirbellosen  Tbieren  febll,  bei  den  Fiscben,  mit 
Ausnahme  der  Rochen  und  Uayeo,  entweder 
gar  nicht  yorhanden  oder  nur  durch  die  Appen- 
dices  pyloricae  angedeutet  ist,  und  allein  bei 
den  drei  bobern  Tbierklassen  durcbgebends  an« 
getroffen  wird^  und  yorgenommeoe  Exstirpa- 
iionen  dieses  Eingeweides  bei  Hunden  keine 
sonderliche  Störung  in  der  Verdauung  and  Ge-* 
sundbeit  yeranlafst  haben  {AutenriMs  Physio« 
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logie,  2.  69);  Die  Wicbligluiit  Bambtp«- 
cheldrase  zeigt  sich  aber  unleugbar  darcb  die 

Beeinträchtigungeo  y  welche  der  ürganisinus  bei 
Krankbeiieo  dieser  Drü$e  io  deo  FuoktioDen  der 
Digestion  und  Assimilation  erleidet ;  und  welche 
•inen  solchen  Grad  erreichen  Loonen ,  dafs  das 
LebeD  aufhört. 

Vonmebrern  Aerzteo,  namentllcb  yod  Bail* 
Ife,  Andral  (Fr^cis  d'aoatomie  patbologique  T» 
II.  p.  582)  und  Lawrence,  ist  die  BehauptoDg 
aufgestellt  worden,  dafs  Krankbeiteo  des  TaD« 
creas  zu  den  Selteabeiten  gehören ;  sie  iafst  sieb 
aber  leicht  durch  die  nicht  unbedeutende  An« 
zahl  TOD  derartigen  Beobachtungen  widerlegen, 
^welche  man  in  den  inediciDiscben  ZeilscbriiieA 
findet,  und  ihrer  würden  viel  mehr  seyn^  wenn 
man  das  Pancreas  bei  den  Leicbenöffnungeo  ^ 
znehr  berücksichtigte  und  sich  öfterer  die  Mühe  * 
gäbe,  es  aufzusuchen  und  nach  seiner  Be- 
schafienbeit  zu  forschen,  und  wenn  der  Man- 
gel an  pathognomoniscben  Zeichen,  welcher 
leider  bei  den  Affekliooen  des  in  Hede  stehen«^ 
*  den  Organs  obwaltet,  nicht  so  oft  auf  eine  fal«* 
sehe  Spur  führte,  und  den  beoacbbarten  Thei^ 
len  den  spähenden  Blick  xuwendete.» 

Bei  diesen  Schwierigkeiten,  welche  sich  der 
J)iagDOStik  entgegensteiien,  yerdient  daher  jede 
ausführliche  Süttbeilung  eines  f  alles  tod  Leiden 
des  Paniireas,  wenn  sie  durch  den  Sectionsbe- 
fund  constalirt  wird,  Beachtung  und  dankbare 
Anerkennung,  indemsie  mit  dazu  beitragen  kann, 
allmahlig  io  den  Besits  yon  Zeichen  xu  gelan- 
gen, welche  uns  in  den  Stand  setzen,  bereits 
im  Leben  das  Vorhandenseyn  einer  solchen  Af- 
Ulp  fektion  mit  ziemlicher .  Sicherheit  herauszufin- 
den» leb  will  mir  nun  erlauben,  diejenigen 
Abhandlungen  der  .Krankheiten  der  Bauchspei« 
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cheldrSse  oder  die  sie  betreffenden  Beobichtim-^ 

gen  aufzozählen,  welche  seit  dem  Erscheinen 
TOü  Harlefs^a  schätzbarer  Schrift:  ^^über  die 
Krankheiten  des  Pancreas  mit  besonderer  Be^ 
fäcksichtigung  der  Phlhis»  pencrealica ,  Närn«- 
berg  1812.  4."  veröffeDtlicht  worden  siod,  und 
demnächst  versacheo^  festzustellen,  was  denn 
eigedtiich  Positives  fiir  die  Diagnose  der^Pan«- 
-erea»«  Leiden,  bis  jetzt  gewonnen  ist^  wobei  ieh 
jedoch  wegen  der  Lückenhaftigkeit  meioer  Ar- 
beit ,  die  zu  umgeben  mir  nicht  yergöont  war^ 
die  Nachsicht  meiner  geehrten  Herrn  CoUegen 
recbt  sehr  in  Anspruch  nehme. 

Im  Jahr  1816  erschien  A  Compendium  of 
xnedical  practice  by  Jämes  Bedingfield  Der 
Vf.  beobachtete  mehrere  Fälle  von  Verhärtung 
des  Pancreas,  die  afle  mit  ErBcbeinungen  der 
Dyspepsie  ihren  Anfang  nahmen,  Sphter  kam 
ein  höchst  belästigendes  Gefühl  von  Sciiwere  in 
der  Regio  epigastrica  binzni  die  Speisen  wqiw 
den  oor  mit  Mühe  im  Magen  zariickgeballeo 
und  oft  wieder  ausgebrochen,  wobei  anhaltende 
Verstopfung  vorhanden  war  (welche  jedoch  nichts 
izomer  d^jesen  Znstand  begleitet  Refer.)«  Hati« 
die  Kranklieit  noch  gröftere  Forteehritle  ge»* 
macht,  so  zeigten  sich  Spuren  der  Gelbsucht 
und  im  Harn  lieft  sich  leicht  Galle  entdecken* 
Manchmal  %ward  aach  Galle  ansgebrocben^  eel- 
ten  ging  dieselbe  jedoch  mit  dem  Stuhlgange 
weg.  Beim  Druck  auf  das  Epigastrium  kann 
man  eine  harte  Geschwulst  fühlen  (nicht  in  ai* 
len  Fällen),  auch  bat  der  Kranke  oft  Schmer^ 

*)  Bei  der  Anfuhrting  der  einzelnen  über  Krankheiten 
fies  Pancreas  erscliienenen  Arbeiten  bescluanke  ich 
niicli  hui  einigen  atif  nur  kurze  Auszüge  pnd  niufs  bei  ^ 
den  andern  y  die  ich  in  den  Händen  fast  aller  Aerzte 
\orau3setzeii  üaif|  Ueu  Leser  auf  die  Werke  selbst 
Ytf  weisen.  , 
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stD,  A#  denen  Sboelii,  ivelclie  Gellen^iib  io 

den  Gallengaogen  heryorbriogeD«  Seiten  bleibt 
der  Kranke  am  Leben ^  obgleich  die  IVrankbeit 
mehrere  Jahre  dauern  kann. 

Bei  der  Section  findet  sich  das  I^nereaa 
anfserordentlicb  hart  (bald  mehr  oder  weniger, 
je  Dach  dem  Stadium  der  yerhärtung)|  und  ist 
oft  sechs"  Mai  gröfser  als  gewöbnücb.  In  Eite» 
niDg  sah  der  Vf.  das  Paocreas  nie  übergehen, 
glaubt  auch  nicht,  dafs  dies  möglich  sey«  (lo 
Jucht  wenigen  Fällen  war  Eiterung  die  Folge.) 

In  den  Alienburger  allgem.  med.  Annalen 
Tom  Jahre  1817.  April  S.  467  findet  sich  eine 
Beobachtung  einer  Desorganisation  des  Paocreas 
ton  Dn  Döring,  nebst  Bemerkungen  über  Dia« 
goose  und  Therapie  der  Krankheiten  der  Bauch- 
speicheldrüse. In  diesem  Falle  war  hartnäckig- 
ger  Rückenschmerz,  ein  !  ^^^sooderes  Klopfen  in 
der  linken  Seite  der  Brust  und  der  Hercgmibe 
üftne'  Veränderiing  des  Pulses  und  Athmens^  das 
Anfangs  nur  nacb  BergaDslelgen,  üicbt  aber  nach 
andern  Korperaostrengungen  sich  einfand  ^  Tor- 
banden. 

Als  Zeithen  'Ton  organischen  Fehlem  des 

Paocreas  nimmt  D.  an:  widernatürliche  Efslust, 
Sodbrennen ,  Magenschmerzen  ,  häufigen  Spei« 
cheluttswnrf ,  AuCstofsen  oder  Brechen  einer  ge- 
tehmacklosen  oder  säuern,  wasserigen  Flossig* 
kelt;  einen  anfänglich  periodischen,  dann  per*- 
nanenten  ,  allmäblig  zunehmenden,  oft  wütben* 
dien  Schmers  swiscben  dem  Nabel  und  dem 
Schwerdtkttorpel ,  der  sich  nach  dem  Rücken 
hinzieht,  oder  bald  im  rechten,  bald  im  linken 
Hypocbondrium  silst,  besonders  einige  Zeit  nach 
der  Mablceit,  Verstopfung  und  Terhärtete  £x* 
Mmente  (oft  ist  Diarrhöe  Besleilerin  orga« 
nischer  Fehler  des  Pancieas.  llci»)*  ,  Später 
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findet  sidl  'Uebelkait  aod.Erbrecbeii  ein; 

weglicbe,  fühlbare  Geschwulst  zwischen  dem 
Mageo  uodHabel  (oicbt  immer  ist  die  Geschwulst 
füblbar  oder  beweglich.  Ref.))  die  bei  Bewe-« 
gaogen  belästigt  ^  EmpfindUchkeit  des  Baocbs^  • 
Breoneo  ih  der  Herzgrube,  grofse  Schlaflosig- 
keit (dieser  gedeokeo  die  meisten  Beobachter 
nicht.  Ref.) ,  Abmagerong  deg  Korpers  und  heki» 
tisohes  Fieber, 

^  Ebenfalls  im  Jahre  1817  erschien  zu  Halle 
a.  d*  S«  eine  Dissertation  tqd  E^S^SchmacIcß^itf'- 
fer  notec  dem  Titel :  i.  sistens  obseryatio-* 
nes  de  quibosdatn  pancreatis  morbis*  8#y  die  ich 
mir  leider  nicht  verschaffen  konnte« 

Im  2«  Volumen  der  Transactions  of  the 
Association  of  FeUows  and  Licentiates  of  the 
Kings  and  Queens  College  of  Physicians  in  Ire« 
landf  vom  Jahre  1818  werden  mehrere  hierher 
gehörige  fälle  mitgetheilt.  Einer  derselben^  voo 
.  Maygarth  miigetbeilt,  betraf  einen  Mann  iton 
initllern  Jahren,  der.  an  der  Gelbsncht,  an  gal- 
lichtem  Erbrechen  und  an  Störungen  der  Harn- 
blaseoabsonderung  litt.  Das  Epigastrium  war 
ausgedehnt  nnd  man  bemerkte  eine  harte  Ge- 
schwulst, die  Ton  dem  Mittelpdnkte  desselben 
hervorragte*  Der  Kranke  magerte  sehr  ab,  hatte 
hlutige^  eiterartige  Stühle,  es  trat  Wassersucht 
nnd  der  Tod  ein.  Die  Section  ergab ,  dafs  das 
•ehr  vergrofserte  Pancreas  den  Ort  einer  Ge- 
schwulst einnahm ,  die  man  hei  Lebzeiten  des 
Fat«  im  Epigastrium  gefühlt  hatte.  Die  Sub- 
stanz der  Drüse  war  scirrhös  und  in  der  ftlitte 
ein  beträchtlicher  Abscefs.  (Also  eine  Widerle- 
gung der  angegebenen  Beding field' scheu  Mei- 
nung. Ref.).  «—  Ein  anderer«  Ton  Crampion  er» 
sähker  Fall,  betraf  einen  Arbeiter,  der  einige 
Zeit  über  h^fligQ  Magenkrämpfcij  Flatulens^uod 
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Verstopfung  klagte  und  später  wassersüf^htig 
wurde.  Die  Haut  war  allgemelo  gelb  gefärbt» 
Der  Kranke  beschwerte  sich  über  heftige  tief» 
sitzende  Schmersea  in  der  Herzgrube ,  die  sich 
zuweilen  über  den  ganzen  Unterleib,  verbreite- 
ten. Die  Respiration  war  freij  der  Puls  unre« 
gelmäfsig,  die  Zunge  gelb  belegt*  Starker  Dorst ; 
die  Stühle  weifs^rau ,  der  Urin  von  dunkel- 
brauner Farbe.  Die  Sektion  zeigte  die  Leber 
krank,  mit  kleinen  Geschwüren  angetiiUt,'  das 
Pankreas  rerhärtet  und  rergrofsert,  besonders 
die  Spitze  desselben ,  welche  auf  die  Gallen- 
gÜDge  drückte. 

Im  Jahre  1819  gab  Carl  Vcgd  zn  Halle 
eine  liiaugural-  Dissertation  de  Pancreatis  ooso- 
logia  generali.  8.  heraus,  die  eine  schätzbare 
ZusaiDinenstellung  des  Bekannten  liefert.  Der 
Tf.  beschreibt  die  Zeichen^  welche  ans  der 
Störung  der  Verdanong  hervorgehen,  nament^' 
lieh  den  Heifshunger,  welchen  Döring  mit  Un- 
recht für  ein  Signum  pathognomonicum  ansieht^ 
^die  Appetitlosigkeit,  den  nicht  za  stillenden 
Durst,  den  Speichelflufs»  das  Brennen  itnScblon«« 
de,  das  yerhinderte  Schlingen,  den  Scbluckanf^ 
das  Erbreeben  f  welches  durchaus  nicht  constant 
iit ,  bald  gleich  nach  dem  Essen ,  bald  mehrere 
Stunden  darauf  eintritt  und  wodurch  zuweilen 
eine  wäfsricbte,  schleimige,  zähe,  helle,  flüs- 
sigere,  einen  metallischen  Geschmack  habende, 
Reifte  öder  grane,  braune^  gelbe,  schwarze, 
blutige,  scharfe  oder  milde,  stinkende  oder  ge»  . 
ruchlose  Materie  ausgeleert  wird,  die  brennende 
Empfindung ,  welche  aus  dein  Magen  zum  Oe-* 
sopbagus  hinaufsteigt,  das  Wiederkäuen,  die 
Schmerzen  in  der  Magengegend,  das  Aufsto- 
fsen,  die  Diarrfai^,  welche  dünne  oder  dicke, 
zäbe^  weilsei  pBb,  scb Warze »  braune^  schleif 
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mige^  eitrige,  mit  Blatstreifeo  t#fgebeD6|  B\m* 

keode,  flockige  Massen  evacuirt  udgI  schmerzlos^ 
oder  TOD  Teoesmus,  Blähungen,  Knurren  im 
lleibei  .JqckeD  Bia  After  begleitet  ut^  den  FlaxQ,e 
eoeliacus^  welchen  Wtdekind  mit  Uolrecht  im- 
mer  einem  erkrankten  Pancreas  zuschreibt  >  die 
Verstopfung,  die  Gelbsucht. 

In  The  Philadelphia  Jonrnal  of  the  medU 
eäl  and  physical  scteneeSf  ed«  hf  N*  Chapman^ 
Vol.  VIIX.  p.  406  Tom  Jahre  imU  (Sammlung 
auserlesener  Abhandlungen  zum  Gebrauche  prak-» 
lischer  Aerzte^  34«  Bd«  10.  St  Leipz«  1027.) 
wird  Ton  W.E.,bwin  nachstehender  Fall' imti«^ 
geiheilt.  '  '\  ' 

•     Im  Decbr»  1821  ward  der  Vf.  zn. einem 
Kranken  gevnfbn,  der  nach  dem^Gennete  einer 
Finte  starken  Bieres  Brhrechen  nnd  Schmers 
.   im  Leibe  bekam.    Die  ausgebrochene  Flüssig« 
keit  schmückte  bitter  und  sauer  und  war  reich« 
lieh.   Im* April:  1823  atellte.sich  ein  gleicher 
i^nfall  ein,  und  Ton  nun  an  gewohnlich  alle 
24  Stunden    ein    Anfall   von   Erbrechen  und 
Schmerz;  letzterer  war  heftig,  hatte  seinen  Site 
gewöhnlich  in  der  Gegend  der  Cardia,  biswei« 
len  in  der  des  Pylorus  und  war  von  heftigen 
Kopfschmerzen,  Erbrechen  und  Verstopfung  be« 
gleitet«  Der  Diagen  war  so  reizbar,  dafs  er 
Allee-  anfser  Magnesia  und  Calomel  gleich  nach 
dem  Einnehmen  wegbrach.    Die  beiden  Mittel 
brachten  reichliche  Sluhlausleerungen  zu  Wege 
und  darnach  hörten  die  schmerzhaften  Empfin- 
dungen anf.   hr  den  Monaten  vom  Jntibis  Sem 
September  war  grofser  Schinerz  in  der  Gegend 
der  Cardia,  häufiges  und  heftiges  Erbrechen  ei« 
ner  grünen  FliissigiLeit ,  haKnäckige  LeibeSTCn^ 
atopfting,  weifs  oder  braun  belegte  Zange  vor-« 
banden»   Das  Gesicht  und  diiiftant  gewöhnlich 
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fiyis  9  die  CosjuacliTa  jj^weifs ;  die  Nä§el  ao 
den  Händen  ui^  Fuhen  blarsblau»  Der  Kranke 
iinagerte  sehr  ob  und  bekam  nur  Stuhlgang  durch 
JPurgiriniüel^  die  Excreta  acbwarz,  "flüssig  und 
^geruchlos  I  zwei  Tage  vor  dem  Tode^  der  im 
^Sepibr.  erfolgte p  aber  mit  Blut  und  Eiter  ge«* 
j^ischt.  Unruhiger  Schlaf«  Jede  Nahrung  wurde 
il^^^^  MS^  und  verblieb  2— 4  Stunden 

3ia^|IIegeD»  dann  erfolgte  Schmerz  ood  Erbre* 
cheD^  die  nur  aufhörten,  wenp  der  Magen  leer 
.war.   Drei  Wochen  yor  dem  Tode  bemerkte 
man  eine  bedeutende  Geschwulst  in  der  Regio 
bypodioodriaca  dextia,  die  nach  8  — 10  Ta« 

geo  verschwand. 

f^^Hix^xBei  der  Sektion  fand  mau  die  Organe  der 
.'^tcusthoble  normaL  —  Der  Magen  war  aaa  sei« 
iier  Lage  gebracht  und  ausgedehnt.  Er  nahm 
,die  ganze  linke  Unterrippengegend  ein  und  die 
gfofae  Curvatur  erstreckte  sich  bis  in  die  ßegio 
i^Äaca  iioistra«  Er  enthielt  eine  halbe  Gallone 
einer  grünen*  Galle ,  die  mit  Whisky  und  Was- 
ser, das  er  beständig  genossen  hatte,  gemischt 
war»  Sonst  nichts  Krankhaftes  an  ihm«  Die  Le- 
fa^r  normal,  die  Gallenblase  mit  grüner  Galle 
erlStlt.  Das  Duodenum  sehr  aosgedehnl  von 
aufsen  hart  und  unnachgiebig.  INach  dem  Auf- 
schneiden erschien  dasselbe  krebsartig  und  dicht 
^^ut  Tttberkeln-  besetzt ,  von  verschiedener  Grö- 
fse ,  die  gröfsten  wie  eine  Haselnufs.  Die  ganze 
'Vereiterte  Fläche  schien  zerrissen,  uneben  und 
muh.  Die  darin  gefundene  Menge  Eiter  betrug 
eine  VierteUPintb«  Das  Paecreas  hatte  eeine 
natürliche  Lage,  war  aber  um  die  Hälfte  ver- 
l^ieinert  und  scirrhös.  Beim  Durchschneiden 
iM^tte  ea  in  seinem  Innern  viele  Aehulicbkeit 
|ziit  dem  gekochten  Kuheuter*  v  Der  Ausfnhruugs- 
BA^K  n^türlicb«  Dis  Coecum  erweitert  und  ent« 
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dick  und  das  Lumen  um  die  Hälfte  vermiuderU 
Die  mesent^riscbeo  Drüsen  vereitert  und  zwi« 
sehen  den  Lamellen  des  MesocoloDS  Geschwül- 

Yon  der  Gröfse- einer  Erbse,  die  eine  dem 
Scirrhus  ähnliche  Beschaffenheit  hatten* 

In  Hufeland's  u*  Osann's  Journ«  d.  prakt; 
Heilk.  Bd.  LIV.  St.  4.  S.  3.  macht  Hr.  Pro«. 
Heineken  in  Bremen  einige  Bemerkungen  fiber 
Krankheiten  des  Pancreas,  indem  er  einen  von  * 
Dr«  Eyting  in  Embden  als  Pancreatitis  chronica 
benannten,  glücklich  abgelanfenen,  Fall  der  OeC« 
fentiichkeit  nbergiebt;  Ob  derselbe  aber  wiiA:« 
lieb  eine  Pancreatitis  gewesen  sey,  steht  in  Frage! 

Anderweitige  Beiträge  zu  den  Krankheiten 
des  Pancreas  werden  in  demselben  f oarnal  ge-» 
geben  ron  Dr.  Lüimhayn  so  Cllogau,  .Bd.  LXL 
Supplemh«  S.  78,  —  von  Dr.  Urban  in  Bern-. 
Stadt,  der  Bd.  LXXI.  St.  5,  S.87^ine  interes* 
sante  Beobacbtoog  Ton  Verhärtung  des  PancreaSf 
und  Ton  Dr.  Trumpy  zu  Emmeda ,  der  in  dem- 
selben Bande  St.  6.  S.  35  einen  Fall  yon  Can- 
cer pancreatis  mittheilt.  —  Der  von  Dr.  Sieben-' 
fiaar  in  Dresden ,  Bd.  LXXVIU.  St.  4.  S.  92 
xnilgetheilte  Fall  von  Verhärtung  des  Pancreas 
ist  io  diagnostischer  Beziehung  yon  keinem  Be- 
lange. 

ji»  ßuponchcl  beobachtete  folgenden,  in  den 

.  Bulletins  de  la  Socidl^  medicale  d'emulation  de 
Paris  1824.  Mars  und  in  Julius  u.  Gerson^  Ma- 
gazin Bd.  8.  S.  1S7  enthaltenen!  leider  nicht 
ansfnhrlich  beschriebenen  FalL' 

Ein  seit  mehreren  Monaten  kranker,  fie- 
berloser, gut  verdauender  Soldat,  wurde  am 
1.  Febr,  1824  mit  einer  unnachgiebigen^  links 
oberhalb  des  Nabels  festliegenden  eiförmigen  Ge« 
schwulst  ins  Krankenhaus  zu  Cadix  gebracht» 
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Der  Unterleib  yvar  aufgetrieben«  Am  0«  Pebr, 
Brechen 9  Schmerz  in  der  Ma/s^engegend,  Ver« 
jrtopfuDg.  Am  20#  Febr.  der  Tod.  Bei  der  Lei« 
cbenöffnung  war  die  Geschwulst  nach  vorn  ge« 
drängt^  die  Gallenblase  strotzend ,  der  MageO| 
bespoders  am  Pjrloroa,  rothbraun^  entzHodet^ 
lebrlBufgetriebeo  ^  der  Zwölffingerdarm  an  die 
Gieicfawulst  geheftet  und  mit  rothbraunen  Flek- 
ken  auf  graulich  -  schwarzem  Grunde.  Am  mitt« 
lern  hinterd  Tbeile  hatte  er  eine  Oeffnang^roa 
der  Grofse  eines  halben  Franken  ^  welche  mit 
dem  Innern  der  Geschwulst  zusammenhipgi  die 
▼00  der  Gröfse  des  Kopfes  eines  neugebornea 
Kindes  war.  Sie  bette  gans  den  Platz  der 
Baocbspeicheldrüse  eiogenommen  und  bildete 
elo  dickwandiges  Geschwür^  welches^ne  bräun« 
liehe  Masse,  wie  geronnenea  Blut  mit  Hirnmasse 
gemengt  9  enthielt« 

In.de£  Edinburgh  med«  and  surgicat  Jour« 
nal  1S24.  THo.  79.  pag.  243—  253  gedenkt  John 
Abercromby  in  seinen  Beiträgen  zur  Patbologie 
des  Magens,  der  Bauchspeicheldrüse  und  der 
Milz  mehrerer  Falle  von  Fehlern  des  Pancreas» 
Bei  der  Section  fand  man  in  einigen  Fällen  den 
Pfortner  und  das  Pancreas  scirrhös  und  letzteres 
den  gemeioschafllichen  Gallengang  zusammen« 
drackend,  in  einem  andern  Falle  an  der  Stella 
des Pancreat  eine  krankhafte,  4'—ö  Zoll  breite^ 
fest  mit  dem  Rückgrath  yerwachsene  und  die 
Aorta  umgebende  Masse,  —  und  in  noch  an- 
dern ^daa  Pancreas  so  Tergrofsert,  dafs  es  in 
einem  Falle  eine  Masse  von  7 — 8  S&oll  in^der 
Länge,  5  Zoll  in  der  Breite  und  3  Zoll  in  der 
Did^e  bildete  I  mit  welcbeij^  Masse  der  Magen^ 
2Sir<y>fingerdaai  und  Bogen  des  Grinmidaniis 
ifjsirfRacliaen  war.  - 

>8.S.St  H  . 


Jamea  Annesley  läfst  sich  in  den  Researches 
ioto  ibe  causeSy  oature  and  treatment  of  the. 
jmore  pvaeyaleDt  diseases  of  lodia  Vol.  IL  1829; 
(Sammlung  aiHerlesener  Abhandlangen  zum  6e^ 
brauche  pral^lischer  Aerzte.  36,  Bd.  2.  St.  S.210) 
folgendermafsen  über  die  Krankbjsiten  des  Pan- 
creas  aus:  Die  Lage  des  Pancreas  macht:  das 
VorbandenseyD  von  Leiden  sehr  schwer  kennt- 
Ucb«  Bleist  ist  die  Krankheit  des  Pancreas  Folge 
Ton  Leiden  des  lllagens,  der  Leber ^  des  Duo« 
denom.  Selten  wird  man  die  Kratkheit  des 
P.  einfach,  meist  complicirt  antreffen,  Sie  wird 
dorch  keine  sehr  akuten  Symptome  angezeigte 
empfindlicher  dumpfer  Schmers  im  Rücken,  un« 
ter  den  Scbolterbiättern ,  io  der  Tiefe  der  Ober- 
bauchgeg€i([^d,  Gefühl  Ton  Druck,  innerer  Hitze, 
Zusammenschnürung  in  der  Herzgrube  und  in 
det  Tiefe  des  Epigastriums.  Die  Zunge  weifs^ 
ihre  Papillen  gereizt ,  mit  Trockenbeft  des  Afuo* 
des  und  Rachens,  Aufstofsen  einer  zähen  (spei«* 
cbelartigen ?)  Flüssigkeit  aus  dem  Magen;  Ver- 
last des  Appetits,  Ekel|  Erbrechen  (ist  oichl 
immer trorhandeo«  Ref.),  Schlacken,  grofse  Ab- 
magerung.  Die  Haut  heifs  und  trocken,  der 
Puls,  beschleunigt  (nicht  immer.  Ref.) ,  Versto- 
pfaog  oder  Darcbfall  mit  scbleimichteo  oder  ei« 
iveilsstoffartigen  Aasleerangen. 

Eine  Frau  Ton21Jahren,  etWihni  Lawrence 
in  deo  Med»  chirurg«  Transactioos«  Vol.  ^VL ' 
P.  II.  p*  367  (Sammlang  aaserlesener  Abband- 
langen  suih  Gebraache  praktischer  Aerzte.  39. 
Bd.  2.  St.  S^  277)  war  von  ihrem  ersten  Kinde 
entbunden  worden/  Der  Vf.  fand  sie  wenige 
Wochen  nachher  änfserst  blafs  und  schwach, 
gleichsam  als  wenn  sie  grofsen  Blutverlust  ge« 
habt  hätte.  Sechs  und  dreif^ig  Stunden  vordem 
Tode  war  sie  äufsersl  biafs^  der  Puls  rapid  und 
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schwach  9  das  Atbmen  beschleooigt ,  sie  klagte 
Sber  etwas  Völlbeit  und  IToaBoebiDjücbkeit  aaf 
der  rechten  Seite  des  Unterleibes*  In  ihrer 
Schwaogerachaft  soll  aie  viel  von  Durst  gequält 
worden  seyn  und  eioeo  Schmers  in  der  epiga* 
sifiseben  Gegend  gehabt  haben.  £ine  Woche 
vor  ihrem  Tode  eine  leichte  Empfindlichkeit  in 
der  Oegend  des  Anfangs  dea  Colon  und  5  Tage 
,fer  iem  Endeder  Magenaoreiabary  dafs  nichtt 
dsttolken  vertragen  wurden. 

Die  Haut  war  bei  der  Sektion,  allgemein 
nndäufserst  hlah,  überall  Blutleere  (welche  Aoä« 
mie  auch  ^nnesly  bei  Pankreasleideo  beobach*- 
tet  Jmben*  will.  Kef.).  Das  Zellgewebe  om  dae 
Paacreat  nnd  daa  Doodennm,  das  grofse  nnd 
kleine  Netz,  die  Wurzeln  des  Mesenteriums» 
'das  Mesocolon  und  die  Appendices  epiploicaa 
MS  Bo^ena  dea  Colon  waren  mil  aeroaer  Ana- 
sclwitsnng  angeffillt,  Daa  Pancreas  war  durch 
Qnd  durch  Ton  einer  tiefen  und  dunkelrothen 
Farbe^  welchea  ganz  auffaDend  mit  dem  blut^ 
losen  Znatande  anderer  Tbeile  ^onltasUrte*  Ea 
war  von  anfaen  fest  annnfBbleni  und  als  matt 
einen  Einschnitt  machte ,  fühlten  sich  die  ge^ 
th^ilten  Lobnli  gann  besondere  fest  und  hart  aq« 
Das  Gewebe  war  aonat  geaund*  Nach  48  Stun« 
den  war  die  Härte  verschwunden  nnd  die  Driise 
aeigte  sich  jetzt  eher  weich.  (Wahrscheinlich 
eioe  Folge  der  schon  vorgeschrittenen  Zersez« 
Süiig.  BefO*  ^  Der  V&  bebaoptet ,  daüs  nicht  sei« 
lau  die  Druse  nach  dem  Tode  so  gefunden 
werde ,  oi|d  daXs  man  sie  dann  oft  iüc  acirrh^a 

'S'  In  den  Med.  chirorg.  Transactioo»  oi  Lon- 
4hNi-  ¥oL  XVIU.  P.  L  i».  56  (Sanunlaog  auMf^ 
Im.  Abbandl.  tut  prakt.  Aerxte.  41«  bA»  1.  St. 
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S.  1)  macht  Richard  Bright  auf  ein  Zeicben  auf- 
merksaki^  daa^er  in  eioigea  Fällen  von  Dege- 
neration de^  Paocreas  beobachtet  haben  will» 
und  das^  wenn  es  constaht  wäre,  mehr  Licht 
ober  die  schwierige  Diagnose  der  in  Rede  ste* 
faenden  Uebel  rerbreiten  kpnnte«  Es  ist  diea 
eine  eigenthtimliche  Beschaffenheit  der  Darm« 
ausleerung,  indem  ein  mehr  oder  minder  be- 
trächtlicher Theil  derselben  den  Charakter  ei^ 
ner  öligen ,  dem  Fette  gleichen  Substancan* 
nimmt ,  welche  entweder  allein  ausgeleert  wird^ 
oder  sich  bald  aus  der  übrigen  Kotbmasse  aus*« 
scheidet  ^  und  gleichsam  auf  der  Oberfläche 
schwimmt 9  bisweilen  auch,  besonders  an  dem 
Bande  des  Gefäfses,  eine  dicke  Rinne  bitdetf 
wenn  der  Darm koth  eine  halbilüssige  ConsisteM 
hat  und  sich  bisweilen  gleich  K.ügelchen  Ton 
Unscblitt  absetzt,  welches  geschmolzen  war  und 
nachher  erkaltete  ,  .  endlich  bisweilen  die  Gestalt 
eines  dünnen  und  entweder  das  Ganze  oder 
.blofs  die  flüssigen'  Theile  überziehenden  Fett* 
bSntchens  bildet,  in  Welcheo  der  festere  und 
geformtere  Darmkoth  abgesetzt  wird.  Diese 
olige  Materie  hat  gewöhnlich  eine  blafsgelbe 
Farbe  und  einisn  sehr  üblen  Geruch.-  Bestock 
erklärte  die  Substanz  für  Fettwachs  (Adipocera). 
Bright^  der  einige  Fälle  von  organischeo  Feh- 
lern des  Pancreas  anführt,  in  welchen  dieser 
Abgang  Ton  Adipocire  beobachtet  ward,  fol- 
gert aus  diesen,  dafs  die  fettige  Masse  in  den 
Stühlen  Produkt  einer  Krankheit  des  Pancreas 
seyn  müsse^  weil  bei  Melanose  der  Leber,  bei 
Verschwärung  der  Därme  in  der  Ruhr  oder 
Typhus  enteriticus  dieses  Symptom  nie  beob- 
achtet worden,  trotz  der  sorgfältigsten  Unter« 
suchung  der  Stuhlabgänge.  In  mehreren  andern 
FäU^ii  TDQ  Pancreas  «Laulani  wo  der  Kopf  des- 
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selben  nicht  litt  oder  keine  bedeutende  Ver- 
Bchwärung  der  Schleimhaut  dei  DarmkanaU 
TorhaDden  war,  wurde  tod  Bright  keiA  Ab«^ 
gang  TOD  fettigen  Massen  bemerkt.  Ich  werde 
mir  erlauben  ^  weiterhin  meine  Ansicht  über 
daa  von  Bright  bemerkte  Zeichen  Torsolegen, 

Ein  anderer  Beobachter  dieser  fettartigen 
Massen  beim  Stuhlgänge  mit  gleichzeitigem  Lei- 
den des  Pancreas  ist  JLloyd  (flliod«  cbirnrg.Trans^ 
actions  of  London,  Vol.  XVIII.  T,  I.  pag.  57  und 
SammK  auserlesener  AbhandL  zum  Gebraucbo 
prakt.  Aerzte,  4t*  Bd.  1.  St.  S«  &7)« 

Endlich  hat  sich  noch  J.  Ellioison  über  die 
Ausleerung  fettiger  Materien  ans  dem  Darmka« 
nal  und  Harnwerksengen  ausgesprochen  (Med. 
Chirurg.  Transactions  of  London^  Vol.  XVIIL 
p.  67.  Sammlung  a.  AbhandL  f«  proktn  Aerstet« 
4L  Bd.  ISu  S.  79). 

Der  Ober  -  Medic.  Rath  Hohnbaum  in  Hildr 
borgbau^en  liefert  im  Jahrgänge  1834  der  Cas^ 
per'schen  Wochenschrift  für  die  gesanimte  Heil^ 

künde  einen  schätzbaren  Beitrag  zur  Diagnose 
der  Krankheiten  der  Bauchspeicheldrüse« 

In  derselben  Wochenschrift  und  in  dem« 
selben  Jahrgänge  (S.  652)  findet  sich  eine  Be- 
obachtung von  Scirrbus  pancreatis^  die  der  Me« 
die«  Rath  •  Cohen  in  Posen  mittheilü 

Das  Edioborgb.  medical  and  snrgical  Joniw 
aal  enthält  in  seinem  44.yolHm*  eine  Abband« 

lang  des  Dr.  Bigsby  unter  dem  Titel :  Obser- 
vationen Pathological  and  Therapeutic  of  tbe 
Paecreas  .  (in  Schmidt^  Jabrbncberfi  der  gc(^' 
satmnten  Medicin,  in  Behrendts  Repertorium 
der  med.  Literatur,  in  der  Gacette  uiödicale  de 
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Pafte  'ftn  ilnAtii'ge  inllgcilbeiU) ,  d!e  Airdhmt 

tficbts  EigentbBmllches  enthält^  aber  als  eine 
flaUiige  Compilatioii  nicbt  obue  Werib  iai. 

la  Not  28.  J^brgaog  1836  der  Wochen« 
icbrift  für  die  geaammmte  Heilkqiide  veroffeDt«- 
licht  Hr,  Geh.  Med«  Halb  Casper  einige  Fälle 

von  Krebs  der  Baucbspeicheldrüse,  obne  Ton 
jßfitht's  ZeiobeQ  in  den  SiQbldbfi;ängeo  ia  eif 

nw  dieieelben  irged4  Etwas  «paufdlifeii» 

Iq  daa  ArcbiTM  g^odrales  de  m^declne, 
Septembre  ^^  Octobre  1836,  (Gacelte  m^dicale 
de  Paria  1336.  p.  774)  finden  aicb  Q^cbercbes 
ponr  aervir  h  Tbistoir^  patbologiqqb  du  Pancreas 
par  7»  MQndiire.  Ur^  Mf  bandeil  zoTor* 
^at  did  Anstoniie  -  iiod  Physiologie  des  Fan« 
ereaS  ab^  dsinn  folgt  die  Pathologie«  In  Be- 
trej{  d^r  Fehler  in  der  Absondemog  kann  su« 
^ni  eim  badeot^ade  Yermebroiig-  Statt  fiftdeii^ 
welcher  Portal  eiiienr  grofaeo  Tbeil  def  Diireli» 
falle,  Wedekind  den  Fluxus  coeliacua,  Dupuy* 
tren  dio  cboleriacben  Ausleerungen  zuacbreibt« 
iHt  leitet  aua  ihr  das  reichliche  Erbrechen  ei- 
ner klarei}  FlHaaigkeit,  dea  aalaigeo  und  onao* 
genehmen  Geacbmack^  die  Pjrroaia  her«  Die 
Untziindnilg  des  fancreaa  kann  nach  ihm  idio- 
patbiach  piod  aymptomatiach ,  Ton  einer  Eni« 
sütidqog  des  IVlagens,  dea  Duodenums,  der  Gal- 
lenblaae»  der  Speicheldriiaen  aeyn«  Tüll,  erzahlt 
Tier  fieobacbtuQgenj,  welche  er  als  Beiapiele  yod 
Pancreatitia  ohne  alle  Complikation  betrachtete 
Pie  bezeichnenden  Symptome  der  Fancreatitis 
aind  l»ach  beständiger  Schmerz  in  der  Tiefe 
gegen  die  Wirbelaäqle,  Gefdbl  von  Hitze  aod 
Breoiia^  >  i^ekhea  der  Speiaeröhre  entlang  aaf- 
ateigti^   Veratof  fang  und  Diarrhoe  vrecbaeln  mit 
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ebradtiv   Letetm^  ist  nie  TOo.CSirfik  begleitet 

und  findet  immer  in  den  letzten  Stadien  Statt, 
firbrecbeo«  Ißk  Anfange  bcicbt  der  Kranke  je- 
den  Morgen  eine  j^ebr  oder  weniger  dem  Spei- 
chel ahoUcbe  Flüseigkeit  aus.  Später  ist  das 
Erbrechen  permanent  und  enthält  Galle  und 
Speisen«  Speicbelilufs.  GeschwulsU  Wenn  das 
Paocreas  eioen  siemlicbaii  Umfang  erreicht  hat^ 
fohlt  maD  eioe  tief  gelegene  GescbMrnlst  swi- 
Bchen  dem  Procesfus  xiphoideus  und  Nabel, 
omscbrieben ;  unbeweglich  und  empllodlicb  ge« 
geo  einen  starken  Drnek«  Diese  G^ehwolsl 
ksflo,  w^nn  sie  auf  die  Gallenkapäle  drückt, 
Icterus  bedingen  und  galliges  Erbrecbei^  p  wenn 
sie  auch  das  Duodenum  drückt,  ^bfnagerung 
kommt  EeiMt  binM  nnd  ist  auch  ?oa  Anämie 
l(egleitet.  Unter  den  Ursachen  bezeichnet  ilf. 
4eo  Mifsbrauch  des  Merkurs^  des  X^backs^  der 
SpiriluQsa  tind  macht  mit  die  Sympathie  «wi* 
•eben  ^ien  Fawtidan  und  dem  Paocreas  aof* 
inerksam.  Er  erwähnt  eines  Falles  von  An* 
Schwellung  der  Parotiden,  die  plötzlich  .^ei-. 
schwand  und  einem  lebhaften  und  tiefen  Schmers 
ia  derepigastri^chen  Gegend  Platz  machte,  dann 
entstand  Entzündung  der  Testikel  und  später 
nieder  Parotideo^ntziindupg« 

Der  Dr.  JFolf  in  Liverpool  macht  in  The 
Laocet  1837  (Gacelle  medicale  de  Paris  1837.) 
dotn  Fall  von  ^YerknöcberuDg  der  Arterien  des 
Paocreas  bekannt  * 

Endlich  sind  noch  zu  erwähnen  di^  loau- 

puraldisserlationeu  von  F.  J.  Lappe  u.  E.  Perle, 
l^erlin  1837,  und  Th>  Hessels  ebendaselbH 
im     Ifi^iS.  harausgekommei^e^  S^aitschrift. 
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Vebetsistiaiit  man  die  tu  den  geUefeitra 

BeobachtuDgen  gebotenen  Symptome ,  so  mufs 
man  leider  bekennen^  dar»  die  Eiklätnn^  des 
erfahrnen  Femberton  (prakh^Abhandlung  fiber 
▼eracbiedene  Krank4ieiten  des  Unterleibes.  A« 
d.  Engl,  von  G.v.  d.  Busch.  Bremeo  1817):  „er 
kenne  kein  Zeichen ,  welches  bestimmt  auf 
^ne  anfangende  oder  sebon  siemlich  ausgebil- 
dete Krankheit  des  Pancreas  scbüefsen  lasse/ 
und  dieselbe  sey  nur  durch  negative  Schlüsse 
aufzufinden/*  was  den  ersten  Theil  des  Satses 
anbetrifft  9  noeh  un  Jahie  1339  ron  den  ge- 
wiegtesten Aersten  gebilligt  werden  dfirfte»  Das 
Erbrechen  f  .welches  Einige,  namentlich  Casper^ 
als  das  constanteste  Zeichen  sowohl  bei  Ent- 
siindang  ab  bei  Verhättang  dar  Drüse  anse« 
ben,  kann   keinen  hohen  Werth  vindiciren^ 
selbst  wenn  es  mit  Verstopfung  verbunden  wäre« 
Die  bewährtesten  Beobachter  sahen  es  beiden 
bedeatendsteo  Desorganisationen  der  Magen* 
drSse  fehlen  (unter  80  Fällen  war  es  nur  bei 
32  vorhanden),  und  bei  wie  vielen  andern  Lei- 
den der  Präcordialeingeweide  kömmt  es  vor! 
Ohne  Zweifel  ist  das  VorhandeDsejm  oder  Feb-^ 
len  abhängig  von  der  gröfsern  oder  geringem 
Reizbarkeit  des  Magens^  von  dem  Grade,  dem 
Stadiqm  nnd  dem  Sitze  der  Degeneratioo«  Ueb- 
ligkeiteoy.  Appetitlosigkeit,  Sodbrenneo,  Ma- 
gendrücken, Schmerz  und  Beklemmung  in  den 
Fräcordien  |    Pulsalio    abdominalis  (ßerends), 
Heifshnnger  (Döroig),  nicht  zu  stillender  Durs^ 
Rnminatioo  it«  s«  w.  sind  Zeichen ,  welche  eben 
so  gut  vielen  andern  Unterleibsbeach werden  zu- 
kommen, als  den  Leiden  des  Fancreas«  Mehr 
Aufschln£i  Iman  die  bisweilen  zu  einem  hohen 
Gndo  Termehrle  SpeichHabsondenaig  gewähren^ 
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besofl^hnrs  ^enb  iet  Kratiki^  deatltcb  tShll^  dafs 
der  Speichel  den  Oesophagus  entlang  aufsteigt« 
BeachtuDgsweriber  noch  wird  aber  dies  2^i«^ 
chen^  weoD  Diarrhöe  mit  speicbelähniicben  Bx« 
kremeDten,  ohne  KolikschmerzeD,  zugleich  Tor-« 
banden  ist.  Leider  ist  jedoch  die  vermehrte 
Absooderuog  des  Pancreas  our  wandelbar  und 
der4htur  des  Uebels  nekb  wird  eben  so  oft 
die  Absonderongi  ganz  unterdrückt  oder  vermin- 
dert, der  mannicbfachen  Ursachen  nicht  zu  ge« 
denken^  welche  ohne  allen  Zosammenhang  mit 
der  in  Bede  stehenden  DriUe  Pcyalismos  zu  er^ 
regen  vermögen.  Ist  es  vergönnt ^  in  der  6e- 
gend  des  Pankreas  eine  Geschwulst  zu  entdek-" 
keuf  die  weder  der  Leber ^  dem  Jfagen^  dem 
Dnodenam  oder  einem  andern  benachbartto 
Organe  angehört,  dann  wird  freilich  die  Dia-^ 
gnose  weniger  schwankend.  Aber  wird  es  wohl 
Ott.  möglich  seyn»  den  Site  der  Geschwulst  so* 
genao  in  bestimmen?  Bben  so  rerbält  es  sich 
mit  dem  Orte  des  Schmerzes,  der  gerade  da 
Platz  nehmen  mufs^  wo  das  Pancreas  liegt,' 
bei  der  Lage  anf  der  linken  Seite  andanf  dett 
Bttcken  sicb  Termebren,  bei  der  auf  der  recb« 
ten  Seite  und  vornübergebeugt  sich  vermindern 
soll.  Und  wird  man  wohl  auf  einen  Krankeo 
I  stofsen,  der,  wenn  dr  eich  mit  dem  ganse»  , 
Rumpfe  vorwärts  beugt  ^  es  deotHcb  empfiadet, 
dafs  eine  drückende  oder  beschwerende  Last 
auf  seinen  Magen  fällt?  und  dürfte  dies  Zei«* 
eben,  wie  Harle/s  will,  wann  es  mit  bestan-^ 
diger  Uebelkeit^  Würgen  und  Erbrechen  ver-^ 
buoden  ist,  als  ein  pathögnomonisches  zu  be-r 
trachten  seyn?  Wir  könnten  es  als  einen  gro«  - 
Isen  Gewinn  für  die  Diagnose  betracbten, 
wenn  sich  das  TOn  Bricht  angeführte  Zeichen^ 
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die'fetlaMtge  ftlalerie  in  den  SUiblgmgea  näm«- 
lichy  als  unwandelbar  zeigte.  Dies  steht  aber, 
nicht  zu  erwarten  :  denn  1)  haben  die  treae- 
stan  und  Borgsamsteo  Beobachter  dieses  patbo» 
logische  Produkt  bei  den  aoffaUeodsten  Des- 
organisationen des  Pancreas  nicht  entdeckt;  2) 
sind  diese  Abgänge  ohne  Leiden  des  Pancreas 
beobachtet  worden;  3)  war  in  den  von  Bright 
mA  abdarn  mitgetheilteo  FäUea  das  Leiden  ein 
so  yerwicJcelteSy  namentlich  fand  jich  Ii  Icera- 
tion der  Schleimhaut  des  Darms  9  Leberleiden  u. 
8.  w.  bei  der  Sektion^  dab  man  mit  Fug  nod 
Jftecht  diese  abnorme  Absondemog  eben  so  gut 
dem  Leiden  des  Darms  und  der  Leber  zuschreiben 
]&ann  und  gewifs  keinen  ITrugschlufs  lhut|  wenn 
»an  dieseaFett  als  eine  cintarletaQaUe  betrachte» 
WOBO  ich  mich  fSr  raeine  Person  aehr  geneigt 
fühle,  da  nach  Berzelius  im  Gallenstoff  Fett 
enthalten  ist,  dessen  Quantität  bei  krankhaften 
Zuständen  der  G^lle  bildenden  Organa  leicbl 
gesteigert  und  dorch  den  Darm  aosgefiihrt  wer- 
den kann,  r—  Abmagerung,  Abgang  yop  Eiter 
mit  dem  ^tpblgange^  hektisches  Fieber^  sind 
Bracheiniingen  I  die  uns  bei  dan  Laidan  des  Pan-» 
creas  wie  bei  yielen  andern  za  einem  hohen 
Grade  gediehenen  Unterleibskrankheiteu  aufsto« 
laaoy  find  d^ber  wenig  oder  keinen  Anhalt  ge- 
ben. ]Bin  Umstand  I  der  die  Diagnose  der 
Krankheiten  der  Magendrüse  überaus  erschwert^ 
ist^  dafs  diese  Leiden  nur  höchst  selten  ohne. 
.  (k>mpUcatioD  Tprkpipmeo  (unter  28  FäUen  wa^ 
len  nor  3  ohne  Aoopialia  der  Leber,  das  Ma- 
gens etc.)  und  es  i«t  daher  auf  Pemberio/ts 
Ausspruch  I  die  Krankheiten  des  Pancreas  seyen 
durch  negative  Schlüsse  aufau&nden,  nicht  ^iel 
l^n  geben  I  ja  ich  glaube  aogar,  dafs  in  den 
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« 

««Itteo  Fällen  das  Pancrea»  die  Krankheit  erst 
'»on  benachbarten  Organen  acquirirt  ood  die. 
selbe  selten  in  ihm  primär  entsteht.  Trot« 
des  Mangels  an  pathognomonischen  Zeichen, 
wird  indefs  der  erfahrne  Arzt  aas  der  Gesammt- 
fceit  der  Symptome  einen  SchluA  aof  das  Vor- 
bandensejn  eines  Pancreas-  Leidens  machen  kön- 
nen,  und  sein  praktischer  Blick  wird  ihm  auch 
nur  der  Faden  der  Ariadne  «e/a. 


«  « 
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V. 

Kurze  Nachrichten 

>  ondV 

Auszüge. 


Atiffalkml  Imlkräftigo  Wirhmg  des  Exlracil  Piilscu 
tillae  nigrißantiß  gegen  Zal^kwien.  ^ 

Von 

1h.  August  Droste, 
in  Osnflbrüekm 


Ein  mi  gebautes»  Bbrigens  gesundes  Madeben ,  die  in 
IbreM  riebeDten  Lebensmonate  die  beiden  mittlem  nntern 
Sdiaeid^ßahne  mit  in 'Fieber,  Husten,  Unrohe,  öfterem 
und  anhaltendem  Wdnen  bestehender  arger  Erkrankung, 
dnige  Wochen  daraaf  die  beiden  mittlem  obern  Sdindde-* 
iBahne  anf  dieselbe  Weise  und  im  9ten  Afonate  die  beiden 
Safsern  nntern  Sehneidezibne  el>enfaUs  so^  aber  ancb  je- 
des Mal  nach  completem  Dnrehbrache  mit  sofortigem  Auf-- 
hören  dieser  durch  arzneiliche  Behandlung  schon  sehr  ge- 
minderten Leiden  belcominen  hatte,  mnlste  vor  einif^er 
S^eit  in  ihrem  lOten  Lebensmonate  wieder  dieselben  Zii^ 
falle  bei  dem  Hervorkommen  der  beiden  äufsern  obern 
SchneidezHIme,  und  zwar  in  erhöhtem  Grade  erdulden. 
Fieber  und  Husten  hatten  sich  gleichzeitig  eingefunden. 
Ersteres  war  »ehr  bedeutend  und  zeigte  kaum  lienü»uo~ 
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nen.   Die  schon  in  causa  ilentitionis  Statt  findenden  Con- 
gestionen  zum  Kopfe  vermehrten  sich  bis  zum  Krglülien 
des  Antlitzes^  Rollen  der  Augen,  Verzucken  des  Levator 
anguli  oris  alaecjue  nasi,  und  liefsen  allgemeine  Conval«»* 
sionen  hefürchten.    Ein  mehrfach  gereiclites  Nauseoso- 
catharticum  salinam  bethätigte  *  den  Dannkanal  auf  eine  ' 
prophylaktische  derivatorische  Weise  nnd  hob  das  Fieber« 
I>er  Husten  nahm  jedoch  so  wenig  Notix  von  der  Arznei-» 
"Wirkung  überhaupt,  dafs  er  auch  mit  den  passendst icb^ 
iienden  MiUeln  niclit  einmal  zu  lindern,  geschweige  za 
beseitigen  war«  Er  füllte  die  Brust  des  Kindes  dermafsen 
mit  Schleim  an,  dafs  es  immer  röcbeite»  stets  beängstigt 
'war^  offenbaren  Loftmanget  batte  und  nar  Erleichternng 
'  beton,  wenn  es  in  Folge  eines  anhaltenden  Anfalles  des- 
aelben.  aam  Vomben  gekommen  war.    Die  Quaal  hielt 
«war  in  iänem  fort  an ,  schien  aber  in  iet  Naebl  gröber 
zn  seyn,  als  am  Tage.    Gestörter»  yersehenchter  Sobli^ 
.Appetitmangel ,  Unrnhe  nnd  WeinerHcbkeit  brachten  das 
Kmd  in  Koraem  so  faeranter,  da(s  es  einer  Zehrong  zu* 
zueilen  schien.  Die  ersdilafRe  und  erweitert  scheinende 
Haut  lag  krans  an  den  magern  Beinen  and  Armen,  das 
Gesicht  sah  eingefallen  und  gealtert >  das  Auge  matt  aus» 
Der  Husten  nahm  immer  mehr  za  and  bekam  sogar  die 
Form  von  Pertussis^  der  weder  in  der  Stadt ^  noch  in 
der  Umgegend  derselben  herrschte:      tiefen  Inhalationen 
folgten  stofsweise  kurze  und  anhaltende  Exbalationen,  wo- 
bei das  Gesicht  blauroth  wurde  und  das  Kind  auszublei- 
ben drohte.    Alle  bisher  gegen  3  Wochen  angewandten 
Medicamente  erwiesen  sich  wirkungs-  und  erfolglos. 
Sal  ammoniacum ,  Kxtr.  Hyoscyami  und  Liquir.  mit  Aqua 
Foeniculi,  Potio  Riverii  mit  Vinum  autim.  Huxh.  und 
Syr.  Althaeae,  Liquor  salis  ammoniaci  anisatos  mit  Syr« 
Mannae,  Linctus  leniens  mit  Spiritus  salis  dulcis,  Sul- 
phar  auratum  Antimonii  mit  Syr.  Senegae,  exsutorische 
Kinteibongen  der  Brust,  Reizpllaster  und  Bäder.  Selbst 
der  Ton  mir  so  häufig  mit  Nutzen  bei  Husten  der  Kin- 
der verordnete  Saft:  Kec*  Tartari  cmetici  gr.  — 
Aq«  Feenicoli,  Syrupi  violarum  ana  unc.  j.  M.  S.  Alle 
Standen  bis  2  Stunden  1  Theelöifel  voll  zu  geben  —  liqfs 
mich  dermalen  im  Stiche«   Wegen  der  Aehnlichkeit  in  der 
Form  mit  dem  Stickhusten  grill  ich  nun  in  der  Verlegen- 
heit za  dem  Eztractam  Palsatillae^  das  ich  aaf  die  Empfeh-* 
long  des  ,Hm«  Hofraths  Dr*  MUtnm  za  )Uga  bmm  Keuch- 
lioBten  oft  gdl»ni(licht  hiAe  ^  dus  mir  aber  niemals  die  ge* 
ptteMnen  Kensle  gegen  denselben  gdidsM  bat^  in  fol* 

•  1 
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geudor  Fonn:  Ree.  Spin  Minderorl  anc.  ß,  Exfr.  Polsa- 
tillae  nigr.  gr.  vj,  Vini  Antiin.  H,  ßcrap.  j.  Syr.  LichenU 
ifliand*  onc.  j.  M.  S.  Alle  2  Stunden  1  TLeelöffel  voll  zu 
geben.  Dabei  liefs  ich  nachstehendes  Pflaster  auf  die 
Brost  legen:  Ree-  Empl.  galb.  croc.  drachm.  iß ,  Olei 
Crotonls  Tiglii  gtt.  üj.  M.  exactissime,  Illine  corio  inagni- 
tudine  Imperialis,  D.  —  Wie  ich  nach  24  Standen  am 
andern  Tage  das  Kind  besuchte,  war  der  Husten  bis  auf 
mn  Unbedentendes  zo  meinem  groCsen  Erstaunen  rein 
Tertehwänden.  Der  Saft  wurde  einmal  reiterirt  und  das 
Pflaster  am  dritten  Tage  abgenommen  ^  da  es  die  Hanl' 
aedi  in  der  Uiligeb&ng  gerötbet  hatte  und  vielen  Scbtne» 
%n  mecfaen  sdiien»  Es  trat  bei  dem  Rinde  nun  wieder 
Appetit^  Naditralie  j  Munterkeit  und  somit  der  frühere  Rör« 
perpmfang  rfn.  Die  wibrend  der  Kmnkbeit  schon  im 
Durchbrechen  begriffenen  Zahne  hfokm  erst  einige  Monate 
nach  Aufgebörtseyn  deisdben  nem  eompleten  Vorschein» 
ohne  das  Woblb^nden  des  Kindes  Jedoch  im  UindetteB 
CQ  beeinträchtigen  oder  m  trüben.  Waren  nnn  ancb  nie- 
dere ,  gegen  Husten  lontt  gebrandilicbe  Wttel  mit  dem 
Extracto  Pulsatiliae  yerbnnden  worden^  eo  schrefbe  idi 
diesem  doch  die  plötzliche  Besserong  detselbf^  zn,  wol 
jenen  ähnliche  Medikamente  lange  Zeit  ohne  allen  Notnea 
gebraucht  waren.  Diese  Arznei- Combination  glaubte  ich 
aber  nicht  unterlassen  zu  dürfen ,  weil  ich ,  meiner  fr&bera 
Erfahrung  zufolge,  der  Wirkung  der  Pulsatilla  auch  in 
diesem  Falle  nicht  mit  Zuversicht  trauetCf 


2. 

Uscken  JAierafur^ 

mügdhei» 
vom 

Med«  Baih  Dr.  Bus 9 


M.  -t»  Hr«  MUdlapefti  trug  In  einer  tttittng  derAeeddnii# 
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des  Sciences  zh  Paris  am  6.  Novhr.  1837  eine  Abhand- 
lung über  diesen  Geg:ens(and  vor,  in  welcher  er  sagt: 
dafs  er  sich  schon  seit  1832  mit  diesem  Heilmittel  be- 
schäftiget und  es  mit  Nutzen  gegen  Hirnentzündung,  Kry- 
«ipelas ,  bei  Verstauchungen,  Wunden  und  bei  couiplicir- 
ten  Knochenbrüchen  angewendet  habe*  Bei  Kopf-  und 
Hirn-Affekiionen  bat  er  die  Carotiden  *and  zwar  mit  ei- 
nem eigenen  Compressofiam  zosapimengedriickt^  wobei 
aber  natürlich  die  Jugularvenen  sorgfältig  geaebont  weiw 
den  müssen«  Hr.  M»  glaubt,  dafs  die  Compression  der 
Arterien  in  ^fielen  Fällen  die  Aderlässe  ^anz  ersetzeü 
■  verde  Uebrigena  war  €7»  II«  IVtn^  wobt  der  Er- 

ste, der '  die  Compression  der  Carotiden  Tersoebt  bai^ 
dann  ist  dies  Verfabren  Ton  Laälow  gegen  Gicbt,  toai 
Irtetflt^sfone  nnd  KeHlie  gegen  RheomatismuSy  ?on  Earie 
gegen  Bpileprfe»  von  Lisian  gegen  Neoratgte»  von  ifnfcn^ 
ri^h  gegen  ConvUldonen,  von  Blmtd  gegen  Ubnentnandonfc 
und  Yon  «JV^sfon  in  einem  Falle  yon  sebf  eingewnrzetf* 
ter  Epilepsie  icbon  früher  angewendet  worden.  Bin  Be- 
richt der  Aead6nle  d^s  sciences  über  den  Werth  diesen 
Mittels  Ist  Ref«  bis  jetzt  noch  nicht  zu  Gestobt  gekommen. 
<GazeUe  m^d«  de  Paris.  No?br.  1837.  p.  733.  46). 

* 

Compression  der  Carotiden  gegen  NervenÜbeh  —  Dr» 
AUicr  bat  die  Compression  der  Carotiden  bei  mehreren 
Fällen  von  l^mrahjie  versucht,  meist  aber  ohne  Krfolg: 
nor  in  zweien  bewirkte  sie  Heilung.  Der  erste  bestand 
in  einem  periodisch  wiederkehrenden  i  heftigen  Schmerz 
des  rechten  Ohrläppchens',  welcher  vielen  narkotischen 
Mitteln  und  dem  Chinin  widerstanden  hatte.  Eine  halbe 
Stunde  vor  dem  mutbmafslichen  Eintritt  des  Schmerzes 
wurde  die  rechte  Carotis  eine  Viertelstunde  lang  zusam^ 
mengedrückt,  dann  auf  4  —  5  Minuten  damit  nachgelas- 
sen pnd  wieder  begonnen.  Der  Schmerz  stellte  sich  zwar 
danach  wieder  ein^  aber  blofs  als  ein  leichtes  Ameisen«* 
kriechen  and  verschwand  ganz,  als  man  die  Compressioa 
nocb  2  Tage  auf  die  nämliche  Weise  wiederholt  hatte. 
Im  zweiten  Falle  fand  eine  Nenralgin  nervi  supra  orbita« 
Ks  et  nervi  pudendi  Statt*  Ks  wurde  successive  die  Car-i 
rotis  nnd  die  Aorta  descendens  (!)  comprimirt  und  der 
Scbmeis  dadurch  gebobttL  Bd  C^onvti^onen  dnea 

Kijidea^oompiimute  IVril  die  C«roti9$  £e  Krämpie  wor« 
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den  sofort  gestillt^  kehrten  aber  wieder,  sobald  man  den 
Druck  aufbob.  (Josrnal  des  connoifisaoces  medico-cbi- 
riir^cales.  i837.  Decbi.) 


Die  Compression  der  Carotiden  hei  Krämpfen^  von 
Trousseau.  —  Ein  Kind  von  8  Jabren,  in  der  Periode 
'  des  Zahnwechsels  begriffen,  übersteht  ein  gutartiges  Schar- 
lach, verfallt  aber  nachher  in  Wassersucht,  Fieber  mit 
lieftiger  Aufregung ,  Erbrechen,  heftigem  Kopfschmerz  und 
radlich  in  ej)ile|)tische  Krämpfe,  die  bald  wieder  verge- 
hen ,  aber  Betäubung  und  Irrereden  hinterlassen.  Es  wer- 
den Blutegel  und  SinapUmen  applicirt,  aber  nach  i  Stdn-* 
den  kommen  die  Krämpfe  wieder,  recidiviren  mehrmals 
and  dauern  endlich  ohne  Unterbrechung  fort.  Kalte  üe- 
Itergiefsungen  des  Kopfs  nnd  fiisumscbläge  bleiben  ohne 
Wirkang.  Da  sah  Hn  Trousseau  den  Kranken,  den  seit 
swei  Stunden  die  Krämpfe  nicht  verlassen  hatten*  Der 
Pols  schlag  160  Mal  (!?)  in  der.  Minute  (wer  kann  das 
luiblen?  Ref.}»  Athem  war  röchelnd  und  die  Pupillen 
aebr  erweitert;  das  Kind  schien  im  Sterben  an  liegen, 
Hr.  7,  entschlols  sich,,  die  rechte  Caiotide  an  oompriim-* 
ren,  und,  da  dies  nicht  wirkte »  auch  die4inke»nnd  Bieii% 
in  wenigen  Secnnden  horten  die  Convnlsionen  pd  und 
das  Kind  yeifid  in^dne  apoplektische  Betanbnng«  IHe 
Compression  wurde  eine  Stande  lang  nnterbalten^  der 
Atbem  ward  ruhiger  und  das  Kind  kam  wieder  so  aicb» 
die  Pupillen  verengerten  sich  wieder»  und  nachdem  mM 
den  Orupk  auf  die  Carotiden  aiimäblich  nachgelassen,  er- 
folgte vollständige  Besserung  des  Kranken« 

Herr  T.  hat  nun  an  sieb  selbst  versucht,  welche 
Wirkungen  die  Compression  der  Carotiden  hervorbringt« 
Am  besten  bewirkt  man  das  Zusammendrücken  dieser  Ge* 
iafse  in  horizontaler  Lage,  indem  man  den  Zeige-  und 
Mittelfinger  der  Hand  auf  die  Stelle  zwischen  dem  Kehl- 
kopf und  demSterno-cleido-mastoid, ,  wo  man  die  Pul— 
sation  dentlich  fiihten  kann ,  auflegt  und  das  Gefafs  gegea 
die  Wirbelsäule  andrückt.  Wird  auf  diese  Weise  nur  die  • 
eine  Ader  comprimirt  ,  so  wird  das  Gesicht  blals  und  kalt» 
das  Sehvermögen  vermindert  sich  und  zuweilen  verwirrea 
alch  die  Gedanken.  Uebt  man  aber  anf  beide  Carotidea 
xagleich  einen  Druck  aus  ^  so  wird  das  Sehen  aebr  un- 
dentlichi  das  Bewufstseyn  getrübt,  und  man  empfindet 
ein  ganz  uDbeachreibliflhes  GetäU  von  Obnmacbt  (an^aft-  ^ 
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tisteoienO«  Nach  und  nach  aber  lassen  diese  Hrschejiro»* 
gen  nach;  wahrscbefnliqh  weil  mittelst  der  GefafsanastVH 
mosen  dem  Gehirn  das  nöthige  Blut  zugeführt  wird« 

In  sofern  ein  zu  heftiger  Blntandrang  nach  dem  Ge- 
hirne Statt  findet,  liefse  sich  vom  Zasammendrücken  der 
Carotiden  allerdings  bei  Krimpten  etwas  erwarten,  and 

es  irerdiente  der  Versuch  des  Hm«  Trousseau,  der  freilich 
bis  jetzt  noch  sebr  vereinzelt  dastebt^  wohl  wiederbolt  zn 
werden.  Schwerlich  aber  wird  durch  den  blofslh  Druck 
mit  den  Fingern  der  Blutlauf  durch  die  Carotiden  gänz- 
lich zu  iiitcrcipiren  seyn,  wenigstens  möchte  Absatzweise 
der  Druck  wohl  unterbrocben  werden  müssen ,  weil  kein 
Mensdi  denselben  stundenlang  und  mit  Continuität  zu 
Terrichten  im  Stande  seyn  dürfte,  Dafs  eine  vollstän^ 
diije  Compression  einer  oder  gar  heider  Carotiden  mittelst 
Instrumente  als  ein  ganz  gefahrloses  Beginnen  angesehen 
werden  könne,  mochte  Ref.  gar  sehr  in  Zweifel  ziehen, 
(ioornal  des  connaissances  medico-chirurgicales  Movbr« 
1837.  u;  Gazette  med.  1838.  Janv.  p.  68.  69.) 


Jod  gegen  Kropf ,  von  LugoL  —  Eine  Hypertro- 
phie der  Glandula  thyreoidea  und  der  beiden  Musculi 
steriio- cleido  -  mastoidei  heilte  Lugol,  welcher  bekann-. 
termafsen  vorzugsweise  das  Jod,  als  das  kräftigste  Anti- 
scropbalosum ,  in  die  Materia  medica  eingeführt  bat,  durch 
folgendes  Verfahren,  innerhnlh  vier  Ifochen  (!!)  vollkom- 
men: 1)  Innerlich  mufste  der  Kranke  Morgens  nüchtern 
Qnd  Nachmittags  eine  Stunde  vor  Tisch  3  Tropfen  von 
nachstehender  Solution  nehmen ,  nach  8  Tagen  auf  5, 
und  endlich  bis  auf  12  Tropfen  p.  dosi  steigen ;  Kec.  Jodi 
porigr.  xij,  Kali  bydriodic.  scrup.  j,  A<].  dest.  unc.  ß,  Sol.D. 
2)  Aeufserlich  nahm  Fat.  zwei  Mal  wöchentlich  ein  Bad, 
worin  er  eine  halbe  Stunde  blieb,  za  welchem:  Jod«  por. 
aerop.  Kai«  hydriod,  scrnp«  x  in  Aq.  dest«  unc.  viij  so« 
lirt  gesetzt  wurde,  nnd  rieb  zwei  Mal  täglich  6  —  7  Gran- 
Kali  bydfiod.  mit  einer  Drachme  Fett  in  die  Qesehwnlit 
ein.— 

b  w8ni  wohl  m  wonachen »  dids  tenfschn  HoapitaU 
ante  ihre  BHahrungen  aber  das  Jod  Ivekannt  machen  woll- 
ttti.  Bs  ist  gewiia  eins  der  Mftigatoi  Mittel  nnsers  gan- 
•en  Arzneischatzea ,  das  aber  so  gewattsam  und  zerstörend 
anf  den  ^Nutiidons  -  und  Äaaimilationaprocefa  einwirkt^ 

JoniJuLXXXlX.B.2.St.  I 
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jhb  Ref*  ^endgt  Mrare«  es  dem  Arsenik  aD  die  Seite  sa 
•seteeik  (Laocetto  Ftan^se  Jsov.  1838.) 


Als  dn  sichere»  MiHel  hei  Wunden  y  welche  mit  frm- 
Jen  und  veräiorbenen  Merieche»  Stoffen  tierunreinigei  mdf  > 
einpfehleA  die  Herren  Johnson  und  Maeminefß,  besonders 
bd  sol4|en  Stiph-  ond  ScbnittwondeR  ^  die  man  sich  bei 
anatomischen  Arbeiten  so  leicht,  zuzieht:  Fomentationen 
mit  einer  concentrirten  Auflosang  des  Alauns.  Auf  den  ' 
anatomischen  Theatern  zu  London  soll  man  dergleichen 
imuiec  Torrätüig  haben.   (Gaz.  med«  de  Paris.  Nov.  1837.) 

I 

Strychnin  gegen  Lähmungen»  —  W,  C,  Clough  bat 
Strycbnin  in  zwei  Fällen,  wo  das  üebel  nach  heftiger  Er- 
*^  kältang  entstanden  war,  mit  deip  besten  Erfolge  angewen- 
det. Er  gab  aber  das  Mittel  bis  zu  ih  cf  Gran  (!)  den 
Tag,  eine  Dosis,  bis  zu  weldier  man  wohl  schwerlich  ohne 
Vergiftungszufalle  herbeizuführen,  wird  steigen  können, 
und  doch  sagt  Hr.  Clough  nicht,  dafs  er  in  den  in  Rede 
stehenden  Phallen  dergleichen  beobachtet  hiitte.  Rcf»  weife 
nicht,  ob  das  Strychnin  die  Hoffnungen  erfüllt  hat,  wel- 
sche viele  Aerzte  beim  Gebrauche  desselben  gegen  *Läü-  I 
mongen  legten,  (The  Lancet  1837 -7 38.  Mo.  23.  p.8060  | 

* 

»  I 

*  1 

I 

Sj^fiBilifM/ie  Oeschumre  am  Os  uteri.  —  Gibert^ 
Arzt  am  Hospitale  für  venerische  Weiber  (de  Lourcine) 
'    zu  Paris,  beschreibt  (Remarques  sur  les  ulcerations  du  coa  j 
'  dela  malrice  p*  M.Oibert.  S.  Revue  medicale  Decbr.  1837.) 
^.eine,  vom  genuinen  Chanker verschiedene,  cigenthüniliclie 
Gesdiwünlomi  am  Muttermunde,  welche  er  Erosion  oder 
•  M^Mntiion^grannlee  nennt^  ond  als  ein  Symptom  sacunds- 
rcz  Syphilis  ansieht«  Diese  k^igen  Geschwüre  sollen  sehr 
baofig  vorkommen.   Giberi  sali  sie  unter  fiOO  Syphititi- 
sehen  145  Mal ,  wahrend  primitive  Chanker  am  Mutter* 
Brande  selten  beobaditet  v?erden ;  doch  sollen  letztere  auch 
in  jene  JSrosions  ffvmüUes  übergeben  können.    Folgen-  | 
des  ist  die  Beschreibung^  welche  Giherl  davon  giebt-Sie 
sind  oberflaebHch,  rntld,  ziemlich  genao  umschrieben^  sitzen 
an  beiden  Lefzen  des  Muttermundes^  erstrecken  sich  aber  < 


I  I 
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znweifen^aocb  Ms  in  die  Höhle  des  Muttcrhalses«  Ihre 
ObeHläche  ist  roth  und  körnig  Cgrenuc,  granulee'*)  und 
Eliclit  oierkÜcli  ab  von  der  glatten  und  glänzenden  Ober* 
iläcbe  des  Os  uteri.  Sie  bluten  Jbei  der  ßeriibrung  leicht 
und  sind  meist  mit  klebrigem  Schleim  bedeckt,  welcbeo 
man  nur  mit  Mühe  wegwischen  kann.  Bei  ihrem  Entste- 
hen zeigen  sie  sich  als  kleine  körnige ,  wenig  hervorni« 
gende  Punkte,  die  später  wund  werden  und  zusammen« 
lliefsen.  Sie  sind  schwerzlos  (auch  nicht  ansteckend,  we- 
nigstens nach  Gr.  nicht  durch  Inoculatioh  mitZQthdUeil}» 
heilen  aber  langsam  und  kommen  leicht  wieder. 
Als  äaisere  Mittel  gegen  diese  Erosionen  empfiehlt  Giheri 
lojectionen  vo^  verdünnter  Galläpfelänkttir  (1  Tbail  aufi 
8  TbeiJe  Wasser)  oder  verdiinntem  RoMneaaig«  Höl- 
ImteinsotktiQn  mid  Meccorialien  sefaieneB  WQp4g»  M 
npiwsm  % 


ÜTQwpi  dwHrisKtion  aU  HeilmiUel  dagegen,  Min 
8oU  in  jedem^  aocb  zweilelbaften,  Fall  von  häutiger  Bräaiie 
Aetzmittel  auf  d»n  PAaiyns  oAd  die  Maodeli^  applicireoi 
rieh  Qhrigens  aber  niobt  abhidten  lasseo,  aujch  die  andern 
ifldidrten  Mittel»  wie ISmetica,  Hantrelzei  Calomel^  gldeb^ 
zeitijg^  anzowendenv  Henr  HaH»  (in  der  Revoe^ld»  Key. 
U37.)  will  darch  Cauterisatioa  de«  Schlonden  allein  abi^ 
&aup  geheili  haben.  Dab  die  Erfcenntni&  der  Knmklidl 
fai  Lesern  Falle  keium  Zweifel  unterliege^  will  Ret  nicbl 
lecbt  einieochten«  , 


0oM  aU  BähniUeh  —  Herr  Lfigrmid,  bal  der  Aka«  ' 
tenie  der  Wtssenscbaflen  an  Paria  ein  Memoire  Qbersand^ 
vortn  er,  gesioliSt  auf  ^ablreicjie  ErfabrangeiT»  bebaoptei; 
daül  aqwobl  das  regulinbche,.  fein  pnlverisirte  Gold^  als 
attch  die  Otyde  nnd  die  Cblorrevbbdungen  dieses  Melalls^ 
in  hohem  Gra^^  die  KVaft  begaben,  die'  Lebenskräfte  «q 
hcjben^  den  Maigen  zu  stärken,  den  ganzen  Digestions-«  « 
und  Assimilationsproccfs  wieder  herzustellen.   Man  könne 
sieb,  bei  Kindern  und  heimreisen,  in  allen  Arten  von* 
Marasmus,  wo  niclit  die  lerchtesten  Nahrungsmittel  vertiu- 
gea  würden,  von  der  inncrn  Anwendung  des  Guldoü  <iea 
haften  Erfolg  Ye(si)rechen,  (GazeUe  m^dicate«  1800..  t>. 
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'  U<mmne  supcmumeraHae  in  den  Achselhöhlen  sab 
Hr«  Moore  zu  Woodhridge  bei  einer  nährenden  Frau;  sie 
hatten  die  Grölse  einer  Haselmils^  und  die  eine  derselben 


Hydrocele  —  Jod-  Einspritzungen  zur  Bewirkung  der 
Radicalkur  des  WasserbruchSt  —  üeber  diesen  Gegen- 
stand bat  der  Dr.  Dujnt  einen  Aufsatz  in  der  Gazette  möd« 
1838«  p*  661  bekannt  geoiacbt,  aus  welcbem  vir  Nach- 
stehende»  mittbeilen ;  Injectionen  yon  Jod  sind  in  Frank- 
reich y  namentlich  yon  Velpean^  erst  ganz  vor  Korsem  sU 
eki- Mittel  9  die  Radicalkur  der  Hydrocele  zu  bewirken,  an- 
gewendet worden,  wahrend  in  Caicutta  in  Bengalen  Hr« 
J,  R.  M^in^  Wundarzt  am  Hospitale  der  Eingeborenen 
daselbst,  dies  Ver&hren  bereits  seit  1833  in  sehr  zablrd« 
eken  Fallen  mit  dem  hesten  Erfolge  aasgeabt  hat  — 


temommenen  Reiee  bat  vielfach  Gele- 

genheit gehabt,  sich  Ton  dem  groben  Nstzto  jener  Mo- 
tbo49  durch  Aptopsle  pa,  Bberseugen« 

•  l>sr  W^sserbraeh  Ist  eine  in  Bengalen  fiberans  bSnfig 
Tdrktimmende  Krankheit  $  sie  befSllt  besonders  die  Binge* 
bernen  und  scheint  nicht  von  mechanischen  Ursachen,  son- 
dern lediglich  von  dem  nacbtheiligen  Binflufs  des  heii&ea 
wd  zugleich  fenobteh  Klimas  herzurühren. 

Ben  Martin  bat  im  J.  1832  bis  1834  172  Individuen 
mit  Einspritzungen  von  Jodauflösungen  bebandelt«  Im 
J.  1835  operirte  er  223  Kranke,  1836  432,  1837  aber 
632.  und  hatte  somit  Gelegenheit,  über  diese  Krankheit 
reichere  Erfahrungen  zu  machen,  als  irgend  ein  Arzt  in 
der  Welt*  In  dem  Lebensalter  von  21  bis  26  Jahren 
kommt  die  Krankheit  am  häufigsten  vor.  Mehr  als  ein 
Drittbeil  aller  Kranken  hatte  die  Hydrocele  an  beiden  Sei- 
ten. Die  mittlere  Quantität  der  angesammeKen  Feuchtig- 
keit betrug  20  —  30  Unzen,  doch  gab  es  Fälle,  wo  die 
Menge  derselben  auf  100  ja  120  Onzen  gestiegen  war. 

Das  operative  Verfahren,  des  Hrn.  Martin  weicht  nicht 
wesentlich  von  dem  bekannten  ab;  die  einzuspritzende 
Solution  besteht  aus  1  Theil  Tinct.  Jod.  (nach  Magendie) 
und  3  Theilen  Wasser,  In  leichtern  Fällen  genügen  zwei 
Drachmen  dieser  Solution.  Wo  aber  der  Wasserbruch  sehr 
gro£i  ist»  iojicirt  man  4  bis  &  Quenteo  derselben«  Diese 
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geringe  Qaantitit  der  Injektion  ist  besonders  dadarcb  von 
iresenUicliem  Nutzen |  ilafs  sie  ganz  in  der  Tanica  vagi- 
nalis zurückgehalten  wird.  Heftige  Entzöndangen  werde« 
settan  danach  beobaclitet  and  weichen  leicht  der  ApjpBca- 
lioB  Ton  Biotagela  omi  ^mmen  VurnAUgw*  < 


üeher  die  ickädlichen  Folgen  nnferdriickfer  lutbiiueUer 
Fujsschwei/se  bat  der  Dr.  Mondiere  42  Beobachtungen^ 
zusammengestellt,  aus  welchen  hervorgeht,  dafs  Brust- 
beschwerden aller  Art  (acute  und  chronische,  selbiit  hef- 
tige Entzündungen  der  Respirationsorgane  und  Phthisis 
pulmonum  et  laryngea)  die  häuiigsten  Krankheitszustande 
sind,  welche  durch  die  Suppression  der,  durch  langes  Be- 
stehen zum  relativen  Wohiseyn  des  Menschen  nothwendi{( 
gewordenen,  Fufsscbweifse  hervorgebracht  werden.  In  42 
Fällen  fand  dies  14  Mal  Statt;  sonst  beobachtete  man  am 
bSafigsten  Afiectionen  der  Schleimhäute  and  Nenralgieen«- 
Hr.  Mondi^e  glaobt  oach  seiner  £rfahrang  als  Axiom 
aufstellen  zu  müssen^  dafs^  ohne  Wiederbersteliong  det 
FoDuchweifses  j  Heilung  der  dorch  Unterdrückung  deml*^ 
ber  entstandenen-  Uebel  jiicbl  bewirkt  wwden  könne«  — 
Als*die  besten  Mittel  diea»sa  «Breicben,  empfiehlt  er  du 
Tragen  wollener  Socken  and  darubw  Wecfasiaffent)  nnd . 
wenn  dies  nicht  widtt^.  8«nd-Fabbider«  (Aon 

PEip^rience  Mars,  Avril  1838.) 


Würmer  in  der  Hamhlasey  leohächtet  von  A.  Brig^ 
Inm.  ^   Kine  Frad  von  35  Jahren  litt  seit  mehreren 
Jahren  an  Harnbeschwerden,  welche  auf  das  Vorhanden- 
seyn  eines  Blasensteins  schliefsen  liefsen.   Man  stiefs  je- 
doch beim  Sondireh  olofs  auf  eine  welcbe  Geschwulst  und 
towdnete  Diuretica.   Nach  14  Tagen  ging  ein  sechs  Zoll 
luiget  weifser  Wurm  durch  die  Harnröhre  ab  und  alle 
Symptome  schwanden.    (Die  Beschaffenheit  des  Wurms . 
ist  nicht  näher  beschrieben.  Ref.)%  —    Binen  ahnlichen 
Fall  beaehrieb  Lawrence  in  den  London  med*  Transact. 
T.II«,  wo  mehrere  hqndert  IVonnec  (von  der  Lange  ei* 
■iger  Linien  bis  za  der  von  6  Zollen)  aasgdeert  worden, 
nachdem  man'  OL  Tereb.  in  die  Blase  eingespritzt  und 
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innerlich  gereicht  hatte.  (North  Americap  Arcbivcs  ol  Me« 
dical  aod  Sur^^ical  sciencet  1^36«) 


Petroselinum  gegen  Tripper^  —  Den  Sqocos  PetwH 
•dioi^  durch  das  Quetschen  der  friscben  Pflanze  gewonnen^ 
empfiehlt  läaUemnnd  ia  MontpeHkr  gegen  acuten  Tnp* 
per«  Man  «oll  mit  zwei  bis  drei  Tropfen  in  einero  Glase 
Wasser  p.  d«  anlsotgeo^   (Gazette  m^d.  de  Paris,  Decbn 


3. 

:  Uber  , 

4m  Ge$9uMifUßsmsUmd,  Gehurten  und  Totle^fälle  von  Beriku 

Mitgetiieilt 

HHS  dm  MOm  iet  ByfeUm^gAm  tnedi^  ^trwrgf*  üeselhck^^U 
it  4cr  da^t»  gehörigen  Wittermy^  -  TabeUem 


,Ifcber  die  Witterung  verweisen  wir  auf  die  beigefügte  TaidU 


Uß  rarden  gebcHT^o;  371  Knaben» 

^  3S5'  Mädchen,  ' 

726  Jünder« 

Sa  starben  I  130  mannfidven» 

143  weiblichen  Geschlecht^  übvf, 
und  401  Kinder  ua(er  10  Jahicu, 

674  Personen« 
Mehr  geboren  62»  » 

Im  August  des  vergangenen  Jahre»  wurdQo 
geboicn;    ^61  Knaben, 
360  Mädchen^ 

•    "  721 
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Es  starben:    142  mannliclicn, 

lOD  w(;ililichen  Gcsclilechts  übor, 
und  426  Kinder  nnler  10  Jahren. 


677  Personen. 

Mehr  geboren :  44« 

Im  Verliältnifs  zum  Monat  Angnst  vor.  Jahre«  wnr- 
^en  im  Angust  d«  J.  ö  mehr  geboren ,  und  starben  3  Per- 
sonen weniger.  \  ' 


Wie  im  vergangenen  Monat  blieb  auch  in  diesem  der 
gastrische  Cliarakter  der  Kranklieiten  ifcr  herrschende) 
Brechdurchfälle^  Durchfälle  und  ausgehildute  Uuhren  kamen 
bäufig  vor,  dabei  rheumatisch- cntzüiidliche  Brustleiden« 
Wechselheber  wurden  in  einzelfnen  Fällen  beobachtet;  von 
Ausschlagskrankheiten  nur  Varioloiden,  hie  und  da  Pocken, 
an  denen  in  diesem  Monat  6  Personen  starbeO)  unter 
denen  2  Erwachsene. 


Specielle  Krankhaiten^ 


Krankheiten. 


Krwacli- 
sene. 


Ol 

s 
c 


%m 


Kinder. 


.£3 


B 

jC 


-  a 


An  linlkr;iftiin|;  Alters  wegen. 
An  ScIiM'aclie  h»Tld  nach  der  (ieburl 
Unzeitig  und  iodt  «leboren 
An  srliwercm  Znlinen. 
Am  Stnrrkr.TMipf  • 
.  Unter  Xraninlen.  • 
An  .Skropliein.    •  • 
An  (jelilrn Wassersucht 
Am  .Stickhusten.  • 
An  den  l*ock.en.  . 
An  der  Rose,      ,  • 
An  der  Gelnrnentzündung 
An  der  Lungenentzündung, 
An  der  Unterleibsentzimdung. 
Aji  Darmentzündung 


14 

17 

31 

14 

15 

20 

13 

17 

3t) 

lU 

11 

2t 

1 

1 

2 

30 

35 

67 

3 

2 

5 

4 

4 

2 

1 

3 

1 

i 

3 

1 

r> 

1 

1 

3 

o 

5 

3 

2 

1 

2 

6 

2 

2 

1 
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Krankheiten. 


'£iwaeh- 

sene. 


Kinder. 


ti 

CS 

ti 


o 


SS 

-.  o 
~  «o 

z 


An  der  Halsentzündaag  • 
"An  Mageneiitzimdung.  • 
An  Pleuritis.      •      •  • 
Arn  Etttzöndungsfieber  . 
Am  Nerven fi*»ber.      •  • 
Am  Sdileiiniieber      •  • 
Am  Typbus.       •  • 
Am  KindbettneDfr»    •  ^  •      •  • 
Am  abzehrenden  u.  soIiIeichendeiL  Fieber 
An  der  TjungenschwJndsncht,  • 
An  der  Unterleibssckwindsn^ 
An  der  Danusdiwindsnolit«  ib 
An  Hydrops.      •      •  • 
An  Leberveri»ärtnng»  • 
An  der  (jelbsuoht,  • 
An  clironisdiem  Erbrechem 
Am  Durclifall     •      •  • 
Am  BrechdurchlaU     •  • 
An  der  Ruhr«     «  • 
Am  Blutsnirz.    •      •  • 
Am  Blntbrechen.      •  • 
Am  Schlag'  und  Stickflufs« 
An  der  Trunksucht.  • 
An  organischen  Fehlem  « 
Aük  Bruchschaden*    •  • 
An  Knochengsselnrüreii« 
Ajn  Krebs.         •      •  • 
Am  Brand.    ,     •      •  • 
An  Magenerweichung«  • 
An  Darmerweichimg,  • 
Durch  Selbstmord      ,  • 
DttffcJi  Un^^iiicksiälle  • 

>•  Summa 


1 
4 
4 


10 
34 
1 

10 
1 


1 

1 
17 
2 
2 
Z 
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7 
1 
1 

X 

17 
24 
1 

17 

1' 

"l 
1 

1 
1 

2 
19 

6 
3 


6 


4 
3 
1 
1 

39 
3 

1 

5 


16^ 
1 

1 

8 


—  1 


5 
12 


13ü 


143 


2 
3 


34 

2 


16 
18 


1 
11 


9 
1 


215 


186 


16 
17 
2 
2 
1 

lOI 

62 
2 
1 

37 
2 
4 
1 

42 

36 
2 
2 
5 

55 
2 

13 
5 
1 
4 
1 

13 
1 
5 

14 
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Nachricht  Das  Augnsl  -  Heft  der  BibltoibdiE 
prakt.  Heilkunde  1839.  wird  mit  dem  S  eptember^^Sm 
des  Journals  d,  prakt«  üeiik.  1839«  ausgegeben  werdent 
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Hydrocephaliis  acutiui  Iii£uitiiiii 

diagoQsüscIier  no^  tberapeuUscbex  p9u«hpDgf 

TOB 

Dr.  Horst, 

ZU  Cöln  am  Rlieio, 


man  io  Erwagaiig  siehti  daia  aogasa« 
htme  Sdif  ifistelier  -  B>ehrer&  gelimgeüe  •  K«ren 
TOD  der  hitzigen  Wassersucht  der  Gehirnhoh« 
len  angeben ,  nnd  andere  nicht  weniger  bewährte 
Praktiker  im  Gegentbeil  die  Ohnmacht  der  fidiost^ 
eine  mekrentheile  m^ückUehe  Bebaodhing  ofi» 
fenherzig  an  den  Tag  legen,  dann  mufs  bei  |e* 
,  dem    nachdenkenden  Arzt  unwillkiihrlich  die 
Frage  entstehen :  worin  liegt  dieses  MifsreVi* 
bältoib?    Die  iadiTidaelle  Constitatioii  '  kaon 
keinen  Elnilufs  haben:  denn  blühende,  ansehet« 
nend  gesunde  ^  starke  Kinder  werden  nach  der 
Erfahroag  eben  so  leicht,  wie  seliwäcUiche  weg« 
geMfffll,  .nnd  die  ^encbiedenen  KnrnietliodeB 
^sind  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  allgemein  be« 
kannte  auch  toh  mehreren  zur  gehörigen  Zeit» 
in  Tollem  Umfang  nnd  mit  Beharrlicbkeitf  irfio« 

A  2 
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wohl  mit  aDgleichem  Erfolg ,  angewandt  wor- 
den ;  vergleicht  mao  aber  die  Beschreibung  von 
Krankheitsfällen  9  und  die  von  beiden  Theilen 
angeführten  pathognomonischen  Zeichen  gegeo« 
einander,  so  werden  in  mehreren  Fällen  Ab- 
weicbongen  in  wesentlichen  Punkten  hervortre- 
ten, es  wird  sich  ergeben,  dafs  von  Einigen  als 
charakteristisch  angegebene  Erscheinungen  von 
Anderen  hier  und  dort  übersehen  worden,  uo* 
beachtet  geblieben^  oder  nicht  unter  denoi  von 
4et  SfatartaegewieswenStadinma^gef^^  an« 
dere  weniger  wesentlichei  nnstäte  zu  sehr  her- 
ansgebpben  worden  sind;  d^fs  man  eine  Gruppe 
von  Syinptomen  9    eiche  in  dem  ersten  Stadium 
.  dieser  wirklich  vorhandeDeo  Krankheit  yorsn- 
kommen  pflegen,  aber  aach  ganz  andern  aka«- 
ten  Zuständen  gemein  seyn  können,  schon  als 
zuverlässig!  als  bestimmend  für  eine  rollendete 
Diagnose  angenommeo-  liet|  welche  in  dieser 
Hinsicht  noch  keinen  strengen  Beweis  geben; 
daCs  man  endlich  von^  dem  sicheren  Wege,  den 
die  alten«ttaeiied  Diagnostiker  -in  Rücksicht 
En^ibkclhnngen  so«  nalurgeniafi  vorgeaeicbDer 
haben  >  hier  und  dort  abgegangen  ist  ^  wodurch 
vm  Yerwirrung  >  in  der  speciellen  ErkMafnils 
im,  Salle  elitanden  üsty .       die  Uebevim%ng' 
herviCMrgeht ,  I  dab  dieete  Mifsverhältnife  der  an-* 
gegebenen  Heilungen  gröfstentheils  in  der  noch 
schwankenden^  minder  festgestellten  Diagnose 
]»egi&idel.u^  Sehr  richtig^  und  dem  gegen- 
wSrtigeo  ßedürCnifs  gema^,  drückt  sich  hier** 
über  Ur*  Gebeimerath  Nasse  in  einem  interes-' 
santen  Anfsate  ^)  mit  folgenden  Worten  aus: 
y^Waie  die.  Oiagt^ttik  -dar  'vemhiedmieo  Ab- 

üebcr  das  häufige  Vorkommen  des  Hydrops  ventri- 
cul.  cerebri  bei  Kindern,  und  dessen  gr6fke  Tödt- 
liebkeil»  in  der  inedidiiiscbin  aWimigf  hermisgegebee 
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WfldbiiDgBo  9  unter  deoeo  die  Gebirnwassenodil 
vorkommeo  katio ,  feeler  gestellt  ^  so  würde  ee 

auch  zur  Verbessenibg  der  Therapie,  and  da- 
durch mr  VertniDderung  der  XödtUchkeit  jepea* 
Uebel»  moglieh.  e^FH^  die  gegen  daeeelbe  yon- 
dem  Einen  oder*  -  Andereft  paseenid  geftindeM^ 
Kurart  nach  der  Natur  uod  dem  BedürfoUs  je* 
des  Falls  pathologiecbj  und  fiir  die  rrajde  «o 

Die  TörzHglicbsten  SchrUteteller  bähen  den. 
Verlauf  dieser  Krankheit  in  gewisse  Perioden, 
oder  Stadien  eingetheilt.   Whytt^  Ludwig^  Odfer, 
so  jnieFoihergäl,,  Smyth^  Coindety  Sem,  BwenSf 
Berton,  beschreihen  bekanntlich  drei  Stadien, 
und  diese  besonders  nach  der  Beschaffenheit  dee 
Pulses.  \  Franko    Ch^yne^  bejceid^nen.  eben,  ta 
Viele  mit  dem  Namen  der  vermehrtenj  der  Ter«- 
minderten  Sensibilität^  und  der  GonTuhioneuf 
mit  lobegrilT  der  Paralyse«    Kopp  unterscheidet 
eine  Abdominal-  und  Betäubungs-Periode»  Itardp 
John  DavieSj  Rufz  nebmen  auch  nur  swei  Pe-, 
rioden  an^  nämlich  der  Gehirnreizung  und  des  Ge«, 
hirodrucks.    Shearman,  Abercrombie^  Griffith^^ 
80  ^ie  T^ichmann^  Matthey  n.       machen  gar^ 
l^eiM  Eintbeilung.  .  GoeUs  nimmt  Wer  Zeiträume' 
an,  "Wovon  der  erste  die  Turgescenz,  oder  die, 
Vorboten )  der  zweite  die  entzündliche  Reizung,^ 
der  dritte,  die  A.nssch witzung>  und  der  viertej 
die  liabmnog  in  sich  schliefst.   Pormey^  ÜCrti« 
kenherg  nehmen  das  Stadium  der  Vorboten  und^ 
der  folgenden  Reisperiode  zusammen  ^  und  dast 
eweite.ist  nach  ihnen  die  Zeit  der  AussÜbwiz^' 
zang  mit  lAtren  Folgen,   Klohfs  folgt  in  seiner 
Abhandlung  (die  Gehirnwassersucht  der  Kin- 

von  dem  Verein  der  Heilkonde  in  Preufsen.  Jabr-« 
gang  1834;  auch  in  den  AnaleLteo  für  Kindcrkraak« 
Leiteo,  etea  Heft  S.  49.         »'      •  '  •  ' 
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ier,  1837)  im  Ganseo  der  Ansicbl  too^  Kru* .  j 
hmhirg,  aojUt  ab«  nach  .d^m  Vorgaog  iroa 
Coelis  noch  einen  Zeitraum  der  VwboleB  ▼oi* 
aoi  und  nennt  den  ersten:  Zeitraum  der  Vor* 
.  llQlea  oder  Tnrgescens,  anfangender  Gongestioni 
dbo  aweiten:  Zeitranm  der  enAsiindliehen  Bei« 
snng  y  und  den  dritten :  Zeitraum  der  Aneschwia* 
aon^  y^VK  Serum  oder  pla»liacber  Lympbe« 

Mehrere  von  diesen  auf  die  inneren  Vor-  ^ 
^Bge  und  das  Wesen  begründete  Eintbeilun«  j 
gen  babaii  allerdings  ihren  Werth ,  doch  echeint 
BÜr  die  altere  Von  Whytt  bei  dem  primären 
Hjdrocepbalus  acutus,  wovon  in  dieser  Ab- 
handlung nnt  allein  die  Kede  seyn  soll ,  noch 
4ia  angemeeiensta  m  seyn^  weil  Entzanduog 
ikicht  immer  nachgewiesen  werden  kann;  wor- 
über manche  Leichenöffnungen  mich  belehrt 
baben^  und  Ausschwitzung  auch  nicht  jedes  Mal 
in  dem  Anfang  der  angegebenen  Bxsudations- 
periode  wirklich  erfolgt,  anderntheils  die  Ver- 
schiedenartigen  Erscheinungen  in  dem  PulsTon 
der  Natnr  selbst  als  scharf  begrenzt  angegeben 
sind«  und  in  Verbindung  mit  den  eigenthüm« 
lieben  Kopf-  und  Unterleibszufallen  diese  von- 
jeder  andern  acuten  Kinderkrankheit  richtiger 
unterscheiden.   Doch  wird  es  sweckmäfsig  seyn^ 
«ben  Zeitranm  der  Vorboten  yorbergeben  an 
lassen ,  Weil  sie  selten  fehlen ,  zur  früheren 
Auf merksamkeit .  auf  einen  möglichen  Ausbruch, 
und'  ,eonach  frühzeitig  ^  einzuleiten4ar  Propby« 
laxit  *j0ftose^tlicb  beitragen, 

' '   Zeitraum  der  Vorhoteru 

Der  Arzt  hat  seilen  das  Glück  ^  wahrend  ! 
der  Verboten  in  Anspruch  genommen  au  wer*  j 

den,  ond  wird  in  der  Medmabl  nicbta  dafoo  j 
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gewahr,  wenn  er  nicht  aU  Haaafreandl  io  ei- 
nem sich  darbietenden  Fall  eine  besondere  Ge- 
legenheit hat,  seinen  Blick  darauf  sa  ricbteoi 
so  wie  es  mir  selbst  nur  ein  Paar  Mal  gelan-^ 
gen  iftt^  dieselben  zur  gehörigen  Zeit  zu  beob« 
achten.  Ich  habe  indessen  bei  irgend  einem 
Verdacht  mich  fast  jedes  Mal  na  Anfang  des 
ierslen  acuten  Stadiums  der  ansgebrochenen 
Krankheit  bei  den  Eltern  um  die  Vorboten  er« 
kündigt^  und  bei  den  meisten  in  den  Haupt- 
zngen  eine  ziemliche  U^bereinstimmnng ,  fast 
bei  allen  eine  bedeutende^  wohl  zwei  Monate 
und  länger  vorhergegangene  Abmagerung  ohne 
andere  aufzufindende  Ursache,  Verdriefslichkeit^ 
Mo^rrisdies  Wesen  9  eine  vngewöhnliche  ScUäf- 
rigkeit,  öfteren  Farbe  Wechsel  in  dem  Gesicht, 
llitze,  fliiditige  Schmerzen  in  dem  Kopf,  Bob« 
reo,  in  der  Mase  ^  anhaltende  Stnhlteistopfnn- 
^!in  gefanden.  Der  TOn  Odiep  znerst  -lange« 
iiifirte,  von  Formey  und  'Anderen  als  Vorzei- 
chen bestätigte  trübe,  molkenartige  Urin  mit 
^fiiiilnerarligen^  bellen  Punkten,  der  kleine, 
jafriHm'ne,  trockne  Aussehlag  zwischen  Haut 
ind  Fleisch,  an  den  Wangen,  Lefi^en^  aufse- 
ter  Seite  der  Oberarme  ohne  Veränderung 
der  Farbe  an  der  Oberhaut  werden,  häufig  als 
W^eMxm^,  weniger  itt  die  Sinne  fallende 
Merkmale  übersehen^  und  sind  auch  von  meb- 
J^ren  genauen  Beobachtern  nicht  aufgefunden 
worden;  ziikfvf eilen  kommen  besondere  Erscbei- 
2^gen  vor,  welche  grofstentheils  in  dsr  Indi- 
vidualität des  Subjekts  begründet  sind.  So  mel- 
det JP.  Frank  (de  curaudis  homioum  morbis 
Epitome  Ltbr.  VI,  Part^L  p.  184)  von  «ineitf 
Jl^br  klugen ,  achtzehn  Monate  alten  Kinde ,  wel- 
ches, so  wie  frübejp  dessen  Schwester,  ein  Opfer 
.dieser  £a:ankheit  geworden  war,  dals^ dasselbe 
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jQiAm  biorallig  und  tnmig  4iireb  dai  .Schlaf» 
simmar  geführt  fa  wefden  verlangte,  und  hier 
2o  jeder  Ecke  eorgfältig  und  äogstlich  sich  ge« 
iteUt  babe^  aU  wenn  ea  eioea  kaam  i^lore«« 
neu  9  eebr  geliebten  Gegeostand  anfsndien  wolle, 
den  es  auch  mit  einem  unbekannten  friiher  nie 
ausgesprochenen  Namen  xn  bezeichnen  sich  be« 
muhte.  — •  Ich  liatte  Yor  ein  Paar  Jahren  eioea 
blühenden  0  atark  gnebaaten^  gar  mcbl  acrophii» 
losen  ^  nie  zu  Hautausschlägen  geneigten  Kna* 
hen  Ton  fiinf  Jahren  mit  ganz  ovalem  Schädel^ 
behandelt,  welcher  ander  den  gewöbnlichea 
Vorboten  Tier  Wochen  Tor  dem  Aosbmch  dor 
Krankheit  einen  den  Masern  beinahe  ähnlichen 
Ausschlag  über  das  ganze  Gesiebt  ^  und  sonst 
nirgendwo  an  dem  gannan  Körper, ,  ohne  alln 
Fieberiiawegungen  na  einer  Zeit ,  wo  keine 
Blasern  herrschend  waren ,  bekommen  hatte, 
der  ohne  alle  Arznei  eich  selbst  überlas« 
aen,  wohl  ^bm  Wochen  auf  der  Haut  go« 
blieben  I  nnd  Ton  aelbst  wieder  langsam  Ter- 
sch wunden  war  ^  worauf  bald  die  acute  Gehirn* 
böhlenwasi^rsucht  erschien  und  mit  tödtlichem 
Aqsgang  eich  endigte«  Bei  diesem  Kinde  war 
nie  ein  elraocheloder,  nnsicherer  Gang«  wöbl 
aber  ein  eigentbiimliches  Seufzen  und  Stöhnen 
mit  etwas  trockenem  Husten  Torher  bemerk! 
worden ,  worauf  Hr«  Dr.  A.  Mundm^eyer  (Han<» 
noversche  Aanalen  fiir  die  gesammte  Heikonde, 
herausgegeben  Ton  Dr.  Holscher)  als  erstes  Zei- 
chen so  viel  Gewicht  leglU  — •  £in  sehr  kluger 
aach^ähriger  ELoabe  mit  fani  otalem  Schade 
ban,  den  icb  in  diesem  AogenbUcky  wo  ich 
dieses  schreibe,  auf  der  Höhe  der  Krankheit 
während  der  Exandationsperiode  ärztlich  bte 
bandele,  grübelte,  machte  Pläne  wohl  drei  IHoS 
oatQ  Yorher  fortwährend  über  allerhand  ungo- 
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«Bhitliclie,  ffir  da«  Ahtr  bei  weitem  wMA  reife  ' 
Gegenstände,  gleich  einem  für  die  Zukunft  sehr 
beftorgteo  Familienvater,  welche  er  dann  ^aiiE 
eooseqoeiit  den  Aogebörigen  aaseinandersasetzen 
^^le.   Ungefähr  vier  Wochen  Yor  dem  eigeot* 
Ucbeli  Krankenlager  war  er  nicht  mehr  im 
Stande  etwas  Zusammenbängeodes  wa  erzählen, 
sprang  wahrend  der  Rede,  ohne  das  Angefan* 
geoe  gehörig  autgesprochen  zu  haben,  gleich 
aof  etwas  anderes  ganz  Verschiedenes  iiber^ 
W^bes  mit  dem  Vorigen  in  gar  keiner  Besie- 
nong'  stand,  bis  er  am  Endo  gans  Terwirrt  non 
selbst  zu  sprechen  aufhörte,  welches  früher  nie 
der  Fall  g^ewesen  war.    Man  bat  übrigens  wäh- 
lend der  ganzen  Zeit  der  Vorboten  nie  eine 
wgewoholiefae  Schlafrigkeit  ^  Kopfweh  oder 
Bartleibigkeit ,   Stolpern   bei  dem  Gehen  be« 
merkt.   Kurz  vor  dem  Ausbruch  der  hitzigen 
Gebirnböhlenwassersacbt  ging  er  anseheinend 
itf  deitt  l^esten  Wohlseyo ,  aufter  etwas  gerin« 
gern  Appetit  bei  dem  Mittagsmahl,  in  seinem 
jpiause  die  Treppe  hinauf,  konnte  sich  aber  in 
dem  Heiiiotef gehen  nicht  gut  aufrecht  erhalten^ 
gÜlMto^^entt  mit  den  FiUben  heirnnter,  ohne 
£icb  an  dem  Kopf ,  oder  sonst  irgendwo  im 
GoringsttilEi^SQ  beschädigen |  fing  nun  an,  jäm« 
H'rtftrti'  sjii  weinen  9  bei  einem  Versuch  zu  spre» 
ciw^^m^er  Zunge  no  stottern  und  so  stam* 
mein,  so  dafs  er  auf  mehrmalige  Anfragen, 
was  ihm-*  fehle?  kein  einziges  verständliches 
IflfcH  lierroi  bringen  konnttf|  et  wurde  gleich 
fQ'Bett  gebracht,  «nd  erhielt  eine  Tateelliee, 
worauf  bald  Erbrechen  folgte ;  i  Stuade  nach-  . 
her  äberfielen  ibli  heftige  Convolsionen ,  Stra- 
bismiit,  A^asmus  cynic  Sardon.,  Opisthotonus 
mit  Zähneknirschen,  Schaum  vor  dem  Monde, 
WOM  er  frahef  nie  Aniage  gehabt  hatte«  Nach 
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dem  Gebraiich  pasaeDder  Mittel  waren  die  Kram« 
pfe,  welche  über  eikie  Staode  ia  derselbeo 
Woth  aogehalieD  hatten,  versch wanden^  abef 
sao  eioe  vollkommena  LShmuog  der  ganseii  * 
rechten  Seile  eingetreten^  wovon  man  an  dem 
folgendeii  Morgen  keine  Spur  mehr  entdecken 
kolinte ;  er  war  sich  wieder  gans  bewobt,  konnta 
die  Gliedmafsen  frei  nach  allen  Richtangen  be« 
wegen,  sprach  wieder  Terniinftig,  warft  ei  yon 
Erbrechen,  Kopfweh,  allen  Fieberbewegungen, 
Nenrenleiden »  und  klagte  über  nichts«  So  blieb 
er  5  —  6  Tage  hindarch  ziemlich  gut  ohne  den 
geringsten  Kopfschmerz,  oder  Betäubung,  ohne 
besondere  Schläfrigkeit,  Erbrechen,  ohne  alle 
Fieberanwandlung,  kurz  ohna  irgend  ein  belin* 
rubigendes  Symptom«  Am  7ten  Tage,  wo  ich 
zur  VerbütuDg  der  Folgen  eben  eine  wirksame 
Ableitung  durch  ein  kttnstliches  Geschwür  un* 
leroehmen  wollte ,  kam  wieder  Erbreeben  ohne 
Torhergegangene  Ueberladung  bei  jedem  Genufs 
irgend  eines  Getränks  oder  einer  leichten  Speise, 
kleine  Fieberbewegnngen  stellten  sich  ein,  und 
das  ganze  Gefolge  der  akuten  Gehirnbobleo^ 
Wassersucht  war  in  vollem  Gange.  Ein  circa 
2  Jahr  und  9  Monate  alter,  an  dieser  Krank- 
heit gestorbener  Knabe  mit  rundem  Kopf, 
dicker  Oberlippe,  aufgedunsenem,  skrophulö* 
tem  Ansehen,  weinte  lange  vorher  Stuodeo- 
lang  ohne  irgend  eine  wahrnehmbare  Ursache, 
halte  beständig  einen  düstern,  mürrischen  Blick, 
und  war  durch  Spielereien  nie  in  seinem  Le- 
ben zu  irgend  einem  Lächeln  zu  bringen.  —  Bei 
einem  vor  drei  Jnhren  von  mir  beiiandelteo 
Knaben  von  21  Monaten  mit  kugelförmigem 
Kopf  und  hervorragender  Stiriie  erfj;ab  sich 
durch  eine  genaue  Nachiorschun;;  fc'uigendes: 
das  Zahnen  ging  früher  in  verschiedenen  Zeit* 
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iftmen  glifcklicb  von  Statten^  und  das  Kjod 
koDBte  io  eioem  Altör  von  15  Monaten  ohne 
HSIfe  aHein  gehen  ^  hatte  wohl  3  Monate  Tor 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  eine  grofse  Hitze 
besonders  an  dem  Hinterkopf  j  doch  nie  mit 
6rtficlieia  Schweifs^  war  zaweilen  »elhr  tiefsin« 
liig^  zeigte  auf  einmal  einen  auffallend  trüben 
Bück,  als  wenn  eine  schwere  Krankheit  aus- 
brechen wolle,  und  sah  nach  einigen  Miontea 
Urieder  gaoz  *41ar  und  gesund  ans  den  Angeo, 
klaubte  wohl  zwei  Monate  vorher  beständig  in 
der  Nase,  und  rieb  dieselbe  mit  Heftigkeit  hin 
uod  her ,  achlief  seit  einiger  Zeit  immer  mit 
ludb  offenen  Angen,'  welches  früher  nie  be- 
merkt wurde;  der  Schlaf  war  selten  fest  und 
wurde  durch  das  geringste  Getöse,  oder  wenn 
i§^^(^0^mnr  leise  den  Boden. des  Zimmers  be«. 
^IfiKilei  gestört;  die  Farbe  des  Gesichts,  welebe 
beständig  sehr  roth ,  blühend  war ,  wurde  zu- 
letzt blaüsgelb;  das  Kind  Miar  ungewöhnlich  ei* 
igf  SH&risch^  TSrdrkfsltcii ,  über  Altos 
i^tinpfindlieB^  vnd  halte  zugleich  eine  gro« 
fse^Ttiigung  in  Alles  zu  beifsen,  in  die  Lehne 
von  ein^m  Stuhl9.  oder  in  die  Kleidung  der 
Matter 9  iind  dieses  geschah  augenblicklich  wäh« 
feild  des   Spielens   ohne  'alle  Veranlassung; 
gleich  darauf  in  einer  Zeit  von  wenigen  Mi- 
nniea  ^ar  dasselbe  wieder  guter  Laune  un4 
|ans  artig;  alle  Spielsachen,  die  man  brachte^ 
machten    auf  den  Augenblick  eine  besondere 
Frende^  und  gleich  nachher  wieder  eine  grofse 
jAbneigang;  das  Kind  hatte  sehr  lange  wenig 
^A|)petit,  nahm  in*-  den  letzteren  Wichen  vor 
dem  Ausbruch  der  Krankheit  nicht  gern  0!)st, 
dach  nie  etwas  Süfses^  welches  früher  immer 
'^mlangt  worde^  und.  nahm  zusehends  ab,  be« 
^ders  an  den  Gliedmafseni  battd  belnatie^^vier 
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Monate  Torher  sehr  harten  StuM  mit  grofsem 
Drang  und  unbedeutendem  Abgatig  jon  knr« 
zw,  waüiBgefärbten.^  dem  Hundskolb  äbnlicbeif 
Stiickeben,  giag  .mit  grober  Unruhe  bald  airf 
den  Sitz,  bald  wieder  davon ^  und  äufserte  eine 
grofse  Uobehaglicbkeity  wenn  der  Körper  ana 
der  Lage  anfgeboben  wurde;  fiel  in  letzterer 
Zeit  mehrmalen  des  Tagft  auf  der  plittten  Brd^; 
bekam  etwa  vier  Wochen  vorher  einen  etwas 
nässenden  Ausschiag  hinter  beiden  Obree^  dm 
die  Matter  aus  eigenraäi  Antrieb  mit  Lycopo«^ 
dien -Pulver  bestreut  hatte ,  worauf  jener  bald 
▼erschwundeo  und  nicht  wieder  erschienen  ist. 
Das  Kind  hatte  lauge  vorher  und  auch  später 
immer  kalte  Falsa,  luelt  bei  dem  Apfhebeii 
aus  dem  Bette  oder  von  dem  $tubl,  selbst  wäh<* 
rend  des  Urinlassens  in  aufrechter  Stellang  bei« 
nahe  zu  jeder  Zeit  das  linke  Beinchen  in  die 
Höhe  cQ<^l^te  auch  mehrentlieila  sugleidunil 
dem  linken  Auge,  jcittd  in  der  letzteo  Periode 
war  auch  die  linke  Seite  gelähmte 

Erstes  Stadium.  Nach  den  T^orhoten^  wel*« 
che  bald  kürzere,  bald  längere  Zeit|  suweilen. 
iewei,  drei  Monate  hindurch  rorhergegangeo 
eind  ,  folgt  nun  der  völlige  Ausbruch  der  Krank-- 
heitp  nämlich  das  erste  Stadium  yon  ff^hytt^ 
welches  Goelis  und  Andere  als  das  zweite  d^ 
entxiindlichen  Reizung  beieicbnen.  Ludwiff, 
Wichmanitj  Franko  Coindet,  Senn,  Burns^  Ber^ 
ton^  Rostan  und  Andere  sprechen  mit  Whyit 
bestimmt  von  einem  fieberhafkeo  Zustand,  welr» 

*^  Hr.  Dr.  ConratU  hat  auch  an  seinem  eigenen  Stt. 
dieser  Krankbeit  verstorbenen  Kinde  in  der  m^en 
Periode  dieses  Zeichen  beobachtet,  ohne  dsfr  er  ia 
dem  Gelenk  etwas  Widernatürliches  bemerken  konnte« 
Hitfeland*s  Journal  der  unkt  Heilkunde.  Bd.  yll. 
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eher  diese»  Stadium  begleilen  soll.  Goelis  ver- 
gleicht dagegen  io  der  Beschreibung  des  euN 
zündlicheo  Zeitraums*  deu  Puls  mit  jenem  ei- 
nes Greises  y  giebt  ihn  als  langsam,  ungleich, 
aussetzend  an  (von  der  hitzigen  Gehirnhöhlen« 
Wassersucht«  B.  I.  S.  33  — 34)  und  sagt  S«  52: 
,,in  der  Periode  der  Entzündung  erscheinen  pein« 
liebe  Schmerzen  io  der  Stirngegend  ^  auf  den 
Augendeci^eln  ,und  gegen  die  Schläfe  sich  aut- 
dehnend, ohne  alle  Fieberbewegang."  Formey 
drückt  sich  bei  der  ersten  Reizperiode  vor  der 
erfolgten  Ergiefsung  ebenso  mit  folgenden  Wor- 
ten aus :  ^,Obgleich  die  Kinder  sehr  krank  und 
leidend,  auch  bettlägerig  sind,  so  ist  doch  kein 
eigentliches  Fieber  vorbanden.'*  (Vermitchtd 
Schriften  B.I.  S.  189— 90);  auch 5m;^Ä,  Bricht 
ieau  halteo  in  dem  ersten  WhytVs  Stadium 
das  Fieber  für  kein  nothwendiget  Symptom« 
Klohfs  (Gehirnwassersucht  der  Kinder,  1837) 
sagt  in  dem  zweiten  Zeitraum^  oder  nach  ihm 
der  entzündlichen  Reizung  S«  29:  ^^eigentliches 
Fieber  ist  nur  selten  vorhanden/'  and  bei  der 
\yiederaufDabme  der  hauptsächlichsten  Symp« 
tome  der  entzündlichen  Reizung  S.  31  wird 
von  dem  Puls^  dem  Fieber  gar  keine  Erwäh« 
nung  gethan.  Einige  Lehrbücher  bezeichnen 
ebenfalls,  wie  Goelis,  in  dem  Zeitraum  der  aus« 
gebildeten  Entzündung  den  Puls  als  sehr  ver^ 
schieden  und  veränderlich,  langsam,  ungleich 
und  aussetzend  ohne  alle  Fieberbewegungen*  ~ 
Es  ist  wahrscheinlich,  dafs  jene  Schriftsteller, 
welche  von  dem  frequenten  Puls,  dem  Fieber 
keine  Meldung  thun^  den  acuten  und  den  chro- 
nischen Zustand  nicht  auseinander  gehalten  ha- 
ben ;  selbst  Odier  scheint  dieseb  Vorwurf  zu 
verdienen,  indem  er  (Sammlung  auserlesener 
Abhandlungen  zum  Gebrauch  prakt.  Aerzte, 


Bd.  IX»  2.  St.  8.  303)  sagt:  .^bbweilra bBnmil 

ein  kleines  Fieber  hinzu/'  und  S.  325:  „^^^^ 
erste  JVhy tts •Periode  j  deten  Dauer  allemal  ▼er- 
schieden  und  iiogewifs  ist|  i^ährt  bisweilen 
einige  1/Vocheo,  ja  wohl  gar  einige  Monate, 
bisweilen  nur  etliche  Tage."    Meine  Erfahrun« 
gen  stimmen  indessen  mit  jenen  yon  Whyit 
und  Andern  yoUkommen  übejreiB)  und  ich  habe 
während  dieses  Stadiums  durohgehends  eioeii 
schnelleren,  häufigeren  Pul8>  als  der  NormaW 
2iustand  des  Kindes  nach  dem  verschiedenen 
Alter  mit  sich  bringt ,  kurz ,  wahr nebmhare  Fie* 
berbewegungen,  zwar  nicht  baoBg  in  sa  greW 
len  Zügen ,  wie  Einige  dieselben  schildern,  auch 
bei  weitem  nicht  in  4eüi  heftigen  Grad,  wie  in 
dem  letzterenZeiUraom  gefunden«   Wie  könnt* 
auch  eine  angeblich  entzändliebe  Reisung  io  ei-^ 
nem  so  zarten,  edlen  Organ  ohne  fieberhafte 
Aufregung  denkbar  seyn? 

Das  zwnte  Stadium  (ßoeUs  dritter  Zeit- 
raum der  anfangenden  Ausschwitzung)  beginnt 
nach   Whyit  mit  einer  plötzlichen  Verände-* 
^  rung  des  Pulses,  welcher  bis  dabin  fre<|uent^ 
nun  auf  jeinmal  ganz  langsam   wird^  und 
iu    diesem    Zustand    mit  gleichzeitiger  Ver« 
schlimmerung  der  übrigen  Zufälle  eine  Zeitlang 
verweilt;*  womit  Ludwige'  OdUr^  Wichmamip 
ShearmaHf  Burnfy  Rosian^  Evanson  km 
vollkommen   übereinstimmen«   *  Goelis  spricht 
dagegen  von  einem  schwachen ,  weichen,  ebisa 
SD  unregelmafsigen  Puls,  wie  in  der  vorigeui 
entsSndUeheo  Penbüe»  K  c«  S.  öS  wd  S«  41?  . 
,,der  Puls  wird  bei  seiner  zunehmenden  Unre- 
gelmäfsigkcit  auch  immer  schwächer;^'  *  Form^ 
eiklärt  sich  eben  so  schwankend)  nennt 
Fels  trage,  irregulär  bei  der  er&Igten  Ergie- 
fsMig»  ohne  besonderes  •  Gewicht  darauf  su  le- 
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^enf  und  sagt  I.  c.  S.  190;  ,,überhaupt  sind  die 
aus  dem  Puls  bergeleitetep  Zeichen  höchst  ver- 
änderlich,  der  Puls  schlägt  bald  langsam^  bald 
nccelerirtf  so  dafs  daraaa  nichU  zur  Diagnose. 
ZQ  entnehmen  ist."  S.  Vogel  {Hufeland' s  Jour- 
nal Bd.  LXIII.  St,  2.S.9)  nimmt  ebenfalls  wenig 
Rücksicht  auf  den  Puls^  und  behauptet  S.  47: 
auf  den  Puls  könnte  man,  wie  überhaupt  bei 
solchen  Kindern,  wenig  rechnen;  auch  findet 
man  in  den  angeführten  Kraokheitsgeschichten 
gar  keinen  langsapaen  Puls  angegeben«  £.  Riijz 
(Gazette  m^dicale  de  Paris.  Mai  1835.  Nr.  21.) 
fand  den  Puls  in  27  Fällen  in  den  zwei  oder 
dreiersteren  Tagen  gegen  das  Gewöhnliche  lang- 
sam. P.  H.  Green  (Reperlorium  der  neuesten  • 
medicinischen  Literatur  des  Auslandes ,  von  Dr. 


Behrendt  1836.  Bd.  II.  No.  10.  über  da»  We- 


sen, die  Ursache,  den  Verlauf  und  die  Be- 


die  Langsamkeit  des  Pulses  ganz  in  dem  An- 
fange der  Krankheit  an  S.  168  und  drückt  sich 
über  den  Puls  unbestimmt  und  unrichtig  aus, 
gibt  aber  zu,  dafs  der  Arzt  selten  früher  zu 
der  Krankheit  kommt ,  als  bis  sie  bereits  ei* 
nige  Fortschritte  gemacht  hat,  welches  beson- 
ders in  der  Höspital-  und  Armen -Praxis  der 
Fall  wäre;  und  auf  diese  Art  ist  es  nur  zu 
vereinigen,  wenn  er  S.  181  sagt;  „in  der  er- 
sten Periode  wird  die  Cirkulation  nicht  bethä« 
tigt,  sondern  eher  verzögert,  daher  gäbe  es 
eher  einen  langsamen ,  als  beschleunigten  Puls 
so  führt  derselbe  einige  Krankheilsgeschichlen 
an;  worin  er  den  Puls  als  langsam  au  dem 
ersten^  zv^eiten  Tage  angibt,  gesteht  indessen 
selbst  S.  199:  dafs  die  Kinder  viel  zu  spät, 
gewöhnlich  erst  in  dem  zweiten  Stadium  in  das 
Hospital  gebracht  würden.    Maiihey  (über  die 


halus  der  Kinder)^  gibt 
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Gebimwaasetsiidrt  ete«  S.  53)  trill  ebenso  den 

langBamen  Puls  bisweilen  im  Anfange  der  Krank- 
heit J>eobachtet  haben ,  ehe  man  anoehmeii 
könne  9  dab  der  Ergufs  schon  geschehen' sey« 
Hn  Geheime  Rath  TFendt  (Handbuch  der  Kin« 
derkrankbeiten  systematisch  dargestellt , .  dritte 
V  Auflage)  erwähnt  in  der  Darstellung  der  Dia« 
gnose  des  acuten  Hydrocephalus  kein  einzigee 
Wort  von  einem  langsamen  Pnls;  einige  Ab- 
handlungen in  Zeitschriften  berühren  eben  so 
wenige  oder  zu  unbestimmt  diese  Langsamkeit 
des  Polsee  f  die  ich  mit  Whytt  in  allen  mir  rotm 
gekommenen  primären  lallen  beobachtet  habe«  * 

Das  dritte  Stadium  (der  Tierte  Zeitraeiü 
von  Goelis)»   Der  bis  dahin  langsame  Pols  wird 
wieder  frequenter,  die  Geschwindigkeit  bleibt 
und  steigt  mit  Verschlimmerung  aller  Zufalle 
:   bis  som  Tode^  womit  fast  alle  SchoAsteller 

übereinstinunen. 

Der  ganse  Verlauf  der  Krankheit  wird  nach 
der  Stufenfolge  Ton  nachstehenden  Erscheinon« 
gen  begleitet» 

Erstes  Stadium  von  Wkytt. 

Fieberbewegungen  machen  den  Anfang  mit 
^nem  frequenten,  soweilen  bärtlichen,  zuwei«» 
len  weichen  Pols,  zu  90»  100»  110  bis  130 
Schlägen  und  darüber  nach  dem  rerschiedeneci 
Alter  binnen  einer  Minute,  mit  Verschlimme«- 
rang  gegen  den  Abend;  ein  einziges  Mal  habe 
ich  den  Puls  bei  einem  fünfjährigen  Knaben  in 
den  zwei  ersten  Tagen  dieser  Periode  sehr  fre- 
quent»  und  an  den  folgenden  Tagen,  ehe  es 
zur  Btxsndation  kam,  bedeutend  langsamer^  dodh 
immer  noch  frequenter,  als  in  dem  Normal« 
zustand  des  Kindes  gefunden;  die  HibBe  der 
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Haut  ist  dabei  nicht  besonders  grofs^  und  der 
Durst  mäfsig^  die  Haut  ist  bei  Einigen  trocken, 
bei  Andero  feucht;  in  ein  Paar  Fällen  habe  ich 
Bo^ar  einen  allgemein  verbreiteten  profusea 
Schweifs  in  den  ersten  Tagen  ohne  alle  Erleich- 
terung beobachtet.  Die  Kinder  fiiblen  über- 
haupt eine  Schwäche  und  Schwere  in  den  Glie- 
dern, so  daffl  sie  ron  Anfang  an  fortwährend 
zu  Bette  liegen;  gleichzeitig  ist  ein  heftiges 
Kopfweh  durch  die  Stirne  von  einer  Schläfe 
zu  der  andern  mit  einer  lästigen  Spannung^ 
welche  zuweilen  nachläfst  und  mit  ungleicher 
Heftigkeit  wiederkehrt»  Wo  der  Kopfschmerz 
IQ  seltenen  Fällen  fehlt,  welches  ich  in  ein 
Paar  Fällen  bemerkt  habe^  klagen  ältere  Kin- 
der über  einen  Schmerz  in  dem  Nacken  und 
den  Gliedern ;  der  Kopf  ist  im  ganzen  Umfange 
hei£s  anzufühlen  und  senkt  sich  durch  seine 
eigene  Schwere,  Neigung  zum  Schlaf  ohne 
wirklich  erquickenden  Schlaf  ist  vorhanden,  sel- 
ten bemerkt  man  Delirium;  die  Augen  sind 
lichtscheu ,  meistens  nur  halb  offen^  und  ziehen 
sich  hinter  die  obern  Augenlider  zurück,  noch 
mehr,  wenn  man  diese  in  die  Höhe  heben 
will ;  in  zwei  Fällen  habe  ich  indessen  die  Au- 
gen während  dieses  ganzen  Stadiums  beständig 
^geschlossen  gesehen.  Die  Pupille  ist  gewöhn* 
lieh  verengert  y  das  Gehör  scharf  empfindlich^ 
die  Nase  fast  immer  trocken ,  und  wird  haußg 
hin  und  her  gerieben;  die  Lippen  sind  dürr, 
zuweilen  aufgesprungen,  die  Zunge  mit  wei- 
fsem  dünnem  Schleim  überzogen,  zuweilen  auch 
rein  und  feucht,  die  Zähne  knirschen  mitunter; 
in  einigen  Fällen  jedoch  erst  später  in  der  folgenden 
Periode ;  eine  flüchtige  Rothe  wechselt  mit  Blässe 
auf  dem  Gesicht,  und  der  Ausdruck  hat  etwas 
Eigenibümliches,  Fremdartiges;  das  Athemhoh- 
Journ.  LXXXIX.  Bd«3.  St.  B 


Im  ist  YOijk  Anfang  an  ziemlich  leicht,  wird  in 
der  Folge  zu  weile  v*  von  Senfzen ,  Stöhnen  un- 
terbrocbeoi  die  ausgehauchte  Luit  ist^o  einigen 
Fällen  Ton  Anfang  an  übelriechend,  und  ineh- 
rent]||eils  diese  ganze  Periode  hindorcb  erfolgt 
Erbrechen  öfter  des  Tags,  welches  durch  den 
Genufs  von  Flüssigkeiten^  durch  jede  Bewe- 
gung ^  aufrechte  Stellung  bald  erweckt^  und 
durch  eine  horizontale  Lage  beruhigt  wird« 
JFichmam  (Ideen  zur  Diagnostik,  3«  Tbl«  S«  60) 
beobachtete  indessen  ein  Kind,  bei  welchem 
eich  sogleich  Neigung  zum  Erbrechen  einslelltOi 
wenn  m  ein  wenig  niedrig  mit  dem  Köpfender 
auf  dem  Riicken  lag.  Der  Stuhlgang  ist  bei 
den  meisten  sehr  verstopft ,  so  dals  starke  Pur« 
girmittel  fast  gar  keine  Wirkung  ihun,  und 
wenn  et  erfolgt,  so  ist  er  zähe»  grüngelbf 
hraon;  der  vorher  oft  ausgedehnte  Uoterl^ 
sinkt  ohne  vermehrte  Darmausleeruüg  zusam- 
men^ als  wenn  die  Banchwand  gegeii  das  Uück*^ 
grath  gedrängt  wäre;  einige  klagen  auch  über 
wiederkehrende  Leibschmerzen ,  der  Urin  gebt 
sparsam  ab,  ist  trüb,  zuweilen  weifslich  mit 
einem  schleimigen  Bodensatz;  das  ergrifi'^ne 
£and  ist  überhaupt  niedergeschlagen,  begehrt 
weder  Speisen  noch  Trank  und  verschmäht' 
auch  nichts,  antwortet  sehr  wenig  und  mit 
kurzen  Worten  auf  die  vorgelegten  Fragen,  er« 
kennt  die  Umstehenden  an  der  Stimme  und 
Sprache,  ist  immer  verdriefslicber  Laune  ind 
läfat  sich  ungern  durch  Einnehmen  von  Arz- 
neien ans  dem  Schlummer  erwecken«  Die^ 
Stadium  pflegt  mit  dem  frequenten  Puls  in  Vei« 
bindung  der  eigenthümlichen  Kopf  *  und  Ua- 
terleibszu fälle  gewöhnlich  bis  au£  den  7teo» 
9tan,  zuweilen  Ilten,  eellen  den  14ten^Tag 
iorttttdanerni  womuf  dann  eine  plötzliche  Ver* 
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SodeniDg  als  Anfang  der  folgenden  Periodäi 
wahrgenommen  Mrird*  ' 

Zweites  Stadium^ 

Die  Geschwindigkeit  des  Fnlses  TerlioFt 

sich  auf  einmal,  derselbe  wird  sehr  langsam, 
bäpfig  langsamer,  als  der  IVormalzu stand  des 
Kindes  mit  sich  bringt^  na  54^  60  Schlagen  ift 
einer  Minotei  dabei  nimmt  die  fititse  nicbt  ab, 
sondern  wird  an  einzelnen  Theilen  stärker,  die 
irfihere  Unmhe  geht  in  einen  apathischen  Zn- 
tfand  über^  das  Kind  bleibt  ruhig  in  horison« 
taler  Lage  meistens  schräg,  mft  dem  Kopf  rechtSiy 
mit  den  Fäfsen  links »  oder  umgekehrt^  mit  et- 
wafi  in  die  Kissen  eingebohrtem  Kopf  liegen, 
liat  in  dem  Verlaof  gewöhnlich  eine  Hand  nn* 
fer  dem:  Kopf  auf  jener  Seite ,  wo  dasselbe  auf« 
•Uegt^  die  andere  zuweilen  an  den  Genitalieni^ 
and  wird  unruhig  ^  wenn  es  in  die  Höhe  ge- 
hoben wird,  ist  anch  onTermBgend  sich  selbst 
en&urichten;  ein  düsterer  Ernst  und  eine  dro- 
lielide  Ayene  wechseln  mit  dem  Ausdruck  ei- 
nes tiefen  Leidens;  die  vorher  krankhaft  er« 
bombte  Empfindlichkeit  der  Augen  geht  in  Un- 
empfindlicbkeit  über,  mit  anfangender  nttd  fort- 
dauernder Erweiterung  der  Pupille,  Täuschung 
des  ohnehin  immer  schwächer  werdenden  Sehe*^ 
Vbnnogens :  so  sdgte  ntir  selbst  ein  KnaBA  ron 
6  Jahren  io  dem  Augenblick^  wo  er  etwas  mun- 
ter war^  dafs  er  nicht  gut  sehen  könne;  die 
Reisten  schlafen  wenig  und  mit  halb  olFeben 
Augen ,  Einige  haben  die  Aogen  beAändig  ge- 
schlossen ,  werden  in  dem  Verlauf  völlig  so« 
poiöSf  wenig  oder  gar  kein  Delirium  stellt  sich 
eioi  die  Nase  bleibt  .trocken  das  Zahneknif^ 
schAflr'  dauert  entweder  fort ,  oder  Kommt  nun 
xom  Vorschein  9  lldirere  machen  ein  kurzes^ 
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;  liosilbiges ,  klägliches  Geschrei  \  fahren  mit  ei- 
ner Hand  schnell  nach  dem  Geuc'ht  ,  über  den 
Kopf,  als  wenn  sie  eiae  Fliege  wegjagen  woll- 
ten, und  lassen  jene,  jsvie  durch  ihre  eigene 
Schwere  eben  so  schnell  wieder  zariickfidleB« 
Der  oben  angegebene  Knabe  schwebte  wie  ein 
am  bösartigen  Typbus  Leidender  mit  beiden  aas- 
gestreckten Armen  in  einer  gewissen  Höbe  liber 
der  Bettdecke  io  horizontaler  Richtuop  hin  und 
her,  wickelte  die  Leintücher  hoch  über  ein- 
ander, hielt  dann  den  ausgestreckten  rechten 
Arm  und  Zeigefinger  mit  geschlqssenen  Augen 
in  gerader  Richtung  voran ,  ab  wenn  er  damit 
Etwas  bezeichnen  wolUe.  Einige  kauen  und 
schnalzen  mit  dem  Mund,  bohreii;  fortwährend 
in  der  Nase;  das  Gesicht  wird  abwechselnd  blab 
ünd  roth^  die  ausgebauchte  Luft  hat  zuweilen 
einen  faulen^  Geruch ,  man  hört  zuweilen  Seuf- 
zer, die  gleichsam  einem  unterbrochenen  Wei- 
nen ähnlich  sind;  das  Erbrechen  hört  gewöhn« 
lieh  in  diesem  Stadium  auf,  die  VerstopfuDg 
des  Stuhls  bleibt  hartnäckig^  Einigen  geben 
Warmer  ab^  der  Harn  jOiefst  sparsaiA  und%t 
▼erschiaden,  zuweilen  ohne,  zuweilen  mit  ei- 
nem weifsen  oder  rothlichen,  bei  Eioigen  mit 
einem  kleyenarligen  Bodensatz.  Die  Haut  ist 
diirr,  die  Abmagerung  des  Körpers  nimmt  zu. 
Die  Zufalle  lassen  in  dem  Verlauf  zuweilen 
etwas  nach,  das  Kind  kömmt  zu  sich,  zeigt 
wieder  Antheil  an  Spielsachen  nach  der.  ge- 
wohnten Manier^  so  dafs  die  Umstehenden  wie« 
der  neuo  Hoffnung  gewinnen,  aber  nach  eini- 

,  gen  Augenblicken  kehrt  der  vorige  schlunme 
Zustand  wieder  zurück»  Der  laogsiEime  Puls 
bleibt  gewöhnlich  Tier,  fnnfi  io  einigen  Fal- 
lensechs Tage  hindurch  9  selten  langer  unun- 
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terbrocheo,  worauf  das  dritte  and  letzte  Sta- 
dium mit  den  beaoadereii  Eigeaheiten  folgt«  ' 

Drittes  Stadium. 

Der  bisher  langsame  Pols  wird  auf  eiomal 
mit  eiotreteoden  starken  Fieberbeweguogen  wie« 
der  fre^jaent  iiod  bleibt  in  diesem  Zustaod  mit 
steigendem  Grade  bis  zum  Tode ;  das  Fieber  ist 
durcbgeheuds  weit  heftiger,  die  öetcb windig« 
l^eit  des  Pulses  in  dem  Verlauf  weit  gröfser, 
als  io  dem  ersten  Stadium ,  dazu  geselleii  sich 
folgende  Erscheinungen :  tiefer,  anhaltender  So« 
por,  brennende  Hitze  iiber  den  ganzen  Körperi 
.besonders  am  Kopf,  mit  gewöhnlich  kalten 
Fiirssn,  hektische  Rothe  auf  den  Wabgen  mit  i 
rolIiquatiYen  Scbweifsen^  scharfer  Thränenflufa 
des  einen  oder  anderen  Auges,  dunkle  und 
ghttdose  mit  Schleim  bedeckte  Homhanl,  toU- 
kommene  Armaurose  mit  Blutunterlaufungen  auf 
der  Albuginea^  zuweilen  ist  ein  Auge  weit  of- 
fott^  4iis  andere  geschlossen;  selten  bleiben  beide 
gn&E  'geschlossen,  welches  ich  an  dnem  an 
dieser  Krankheit  gestorbenen  Knabeor  beobach« 
t4^t  *^abe^  wobei  zu  bemerken  war,  dafs  gleich 
oacK'deia  Tode  das  rechte  Aaget  an  welches 
Seite  auch  der  Gehirnrentrikel  yorziiglich  Ton 
Wasser  strotzte,  weit  offen  stand,  das  linke 
Auge  aber  geschlossen  blieb;   dazu  geseUeo 
sick^Stampfheit  des  Gehörs,  acihwarzbrannes 
Aussehen  der  Zunge  und  Zähne»  sehr  erschwer« 
tes  Schlingen,  fortwahrende  Lage  des  Kopfs 
iiteK\0|^er  o*der  dto  andern  Seite  des  Gesichts, 
und  'flfttvreilen  augenblickliches  Erscheinen  ron 
ConycilsioneD  bei  einer  Wendung  des  Kindes 
nadi  der  entgegengesetzten  Seite,  Zuckungen 
derV0esielitemniAern,  bald  tonische,  baldelo« 
me^be  Krämpfe  der  Gliedmafseu,  und  oft  Läh« 
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.mfiDg  der  andefen  Hilde;  konEer  Atiiemtvg^ 
zuweilen  nnwiasend  abgebender  fiustiger  Stubl^ 
xarückgehaltener  Urin ,  bei  Einigen  Hotbe  der 
Fingerspitzen  and  der  hohlen  Hand;  zuweilen 
erscheint  tßn  weifter  Frieselaosschlag  ao}dMl 
llalte  uncT der  Brust,  der  Puls  wird  endlich 
^cbpeUer  ui^d  schneller,  zuletzt  kaum  zu  zän«-^ 
lepi,  sehr  schwach^  nnregelnialsig,  appsi^tseod} 
das  Einathniin  bleibt  ein  Paar  Mal  hinter  ein^ 
ander  sehr  lange  zurück ,  welches  in  Verbind 
djDpg  yml  einem  schwachen  Schleimrasseln, 
der  3rqst  eine  last  angenblickliche  Anflosnng 
ankiipdjgt:  eioer  meiner  Patienten  that  noch 
l^urz  vor  dem  Tode  einen  lauten  Scbrd.  Diese 
Periode  dauert  gewöhnlich  drei^  tiaff' 
Tlge,  selten  länger;  ich  sah  dieselbe  in  einem 
Falle  schon  nach  24  Stunden  beendigt.  Die 
ganze  Krankheit  durchläuft  bei  einem  Qqgliic)Li; 
U(chen  Ausgang  mit  allen  drei  St|pUei|^^^i^, 
die  Vorboten«  einen  Zeitraum  von  14  bis  17 
^Tagen.  Bei  einem  Knaben  yon  fünf  Jahren  sah 
ich  djQo.X^d  schon  am  l3teii^  bei  einem  an« 
derp  TOii  '9swölf  Jahren  erst  am  20sten  Tag»; 
erfolgen,  welches  als  Ausnahme  betrachtet  wei^^ 

-  -  - »  mm 

■ 

Die  bewährtesten  Praktiker  behaupten ,  daCs 
4ie  primär-«  akute  Wassersucht  der  Gebirnhöh« 
len  in  dem  ersten  Stadium  Whytt's  fast  nicht 
mit  Gewilsheit  so  erkennen  sey,  womit  ich 
Tollkommen  übereinstimme.  Die  Hanptsymp-f 
tome  fehlen  zuweilen  ^  oder  kommen  erst  in 
ein^mi  spateren  Zeitranme  zum  Vorschein  ^  und 
Warden  9  wenn  sie  auch  fr&bzeitig  yorhandea  ^ 
sind,  eben  so  oft  bei  andern,  ganz  Terschiede* 
nen  Krankheitszuständeo  wahrgenommen ;  nach 
Wkittt  koniiten  diejenigen ,  welche  kein  allza* 
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«tarkes  Kopfweh  halten,  auch  das  Licht  besser 
ertragen,  und  Frank  erzählt  von  einem 
£Wolfjährigen  Mädchen ,  dafs  dasselbe  nie  licht- 
scheu gewesen  sej ,  und  noch  6  Tage  vor  dem 
Tode  die  Sonneustrahlen  nicht  gesclieuet  habe. 
Bei  einem  vier  Jahre  alt  gestorbenen  Kinde  habe 
ich  während  des  ganzen  Verlaufs  nie  halboffene, 
sondern  immer  festgescblossene  Augen,  und 
Zähneknirschen  zuerst  am  lOten  Tage  der  Krank« 
beit  bemerkt;  anderntheils  findet  man  zuweilen 
Kinder  in  gesunden  Tagen  mit  halboffenen  Au- 
gen, andere  unter  Zähneknirschen  schlafen, 
welches  in  diesem  Fall  in  Krankheiten  keine 
besondere  Bedeutung  bat«  Ludwig  meldet,  dafs 
das  Erbrechen  zuweilen  gefehlt  habe,  und  Mac- 
bride  fand  bei  einigen  gar  keinen  Ekel  und  Ap- 
petit bis  zum  Tode,  welches  auch  Ludwig  hei 
einem  Knaben  beobachtet  hat  (Christ.  Ludwig 
de  Hydrope  cerebri  puerorum,  in :  Baldinger 
Syllog.  selectiorum  opusculorum  Vol.  V,  p*  136). 
Hr.  Medicinal  Rath  irolff  bemerkte  an  seiner 
eigenen  achijährigen  an  dieser  Krankheit  gestor- 
beuen  Tochter  Erbrechen  zuerst  6  Tage  vor 
dem  Tode  nur  drei  Mal  des  Tags,  und  später 
nicht  mehr  {Hufcland's  Journal  Bd.  XV.  St.  3. 
S.  151).  Das  oben  nnter  den  Vorboten  be- 
fchriebeoe  Knabchen  yon  21  Monaten  hatte 
zuerst  Erbrechen  am  8ten  Tage  der  Krankheit, 
welches  die  Eltern  zuerst  aufmerksam  machte 
und  Veranlassung  gab,  mich  rufen  zu  lassen; 
dieses  dauerte  bei  schon  vorhandenen  Zeichen 
^on  anfangender  Ausschwitzung  zwei  Tage 
lang  und  hörte  dann  wieder  auf;  dagegen  sind 
mir  mehrere  Fälle  bei  Kindern  vorgekominen, 
welche  über  heftige  Koj>r8chmerzeu  von  einer 
Schläfe  zu  der  andern  mit  urof«er  Empfindlich- 
keil  der  Au^en  und  Ohren  klagten,  bartuäcki 
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ges  und  anhaltendes  Etbrechea,  besonders  in 
aufrechter  Stellung ,  bei  ^reiner  Zunge  und  IVIao:* 


■ 

r 

stopfung  f  Vorliebe  zur  horizontalen  Lage  mit 
akutem  Fieber  hatten,  und  sonach  das  Daseyn 
dieser  Krankheit  befürchten  liefsen  ^  do<c|bf^ge-i^ 
gen  meine  Erwartung  in  einer  Zeit  TOjn  inriiiii^. 
gen  Tagen  durch  den  Gebrauch  gewohnlicher 
Mittal  wieder  hergestellt  wurden.    So  bemerkt^ 
man  auch  nicht  aelten  yor  dem  Ausbruch  aklNf/ 
ter  Exantheme,  besonders  eines  anomalen  Frie-'^ 
selSy  mehrere  Tage  hindurch  bei  Kindern  an« 
balteades  Erbrechen  und  Symptome  von  6e-<,^ 
I)irnl<|iden ,  welche  auch  in  dem  mrsten  SAidium*  ' 
der  Gebirnliöhlenwassersucht  Torkommen,  abei^ . 
naeh  der  ^Ablagerung  des  Ausschli)gs  auf  die 
Haut  erst  die  wahre  Natur  entlarven ;  ich  hallo  . 
in  dem  Jahre  1813  an  dem  auch -  hei  uns  in 
Cöln  und  der  Umgend  durch  die  grofse  Nie*  ^ 
derlage  furchtbar  gewordenen  Typhus  conta^ 
giosns  leidende  Zwillinge  von  dret  Jahren  in  deili^ 
Behandlung  zu  einer  Zeit,  wo  aufser  diesen 
Kleinen,  welche  in  kurser  Zeit  nach  ^||y^ni 
erkrankten  y  kein  Einsiger  in  dem  Hanse  1 
dem  Fieber  tTrgriffen  war.  Bei  welchem  das  Tor-"{ 
herrschende  Gehirnleiden,  durchdringender  Kopf-  ^ 
schmerz,  grofse  Hitze  daselbst,.  Schlabucht^v 
Zahneknirächen/Erbrechen,  Stnhlverstopfungetc.^ 
den  grofsten  Verdacht  in  diesem  zarten  Alter 
auf  eine  mögliche  akute  Gehirnhöhlen wassefr  / 
sucht  erregen  konnte,  bis  der  Au|Ai|i^h  J^pii 
Petechien  erst  am  7ten  Tag  die  Krankirie^it  eSAn 
biiiUe,  woTon  beide  wieder  hergesteilt  ;V|urd4 


m  jüngeren  Kindern  macht  bekanttäMii^ 

das  beschwerliche  Zahnen  häuGg  Zufalle,  die 
Gehirnafl!ectioii  ahnlich  sind^  abec^  duK||^ 
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das  Herrorlreten  des  einen  oder  andern  Zabnes 
vrieder  irerdräogt  werden«  Wendt  glaubt  eine 
Verwechslung  mit  Wurinzufällen  oder  Neriren- 
fieber  kaum  möglich^  doch  stimmen  Ludwige 
Wichmann  y  GoeliSy  Frank^  Heineken  vuit  meh- 
reren Andern  dafür,  und  Foihergill  gesteht  mit 
grofser  Offenherzigkeit,  dafs  er  sich  zwei  bis 
drei  Mal  in  dieser  Krankheit  geirrt  habe ,  in- 
dem nach  dem  Gehrauch  anthelmintischer  Mit- 
tel Würmer  abgegangen  wären.  Macht  uns 
doch  unlängst  Hr,  Geheime  Rath  Dr.  Pittschaft 
(Hufeland's  Journal  Bd.  LXXXVI.  St,  3.  82) 
hieriiber  mit  seiner  eigenen  nicht  erfreulichen 
Erfahrung  bekannt,  dafs  gar  manches  gastri- 
sche Gallen  -  oder  Wurmfieber  als  akuter  Was- 
serkopf behandelt  worden  sey^  welches  mir 
auch  in  ein  Paar  Fällen  vorgekommen  ist.  Bei 
etwas  älteren^  schwächlichen  Kindern ,  welche 
die  Zahnperiode  überstanden  haben  ^  hat  das 
erste  Stadium  häufig  eine  täuschende  Aehnlich* 
keit  mit  einem  gastrisch -nervösen  Fieber,  nnd 
ist  dav^on  in  einigen  Fällen  nicht  leicht  zu  un- 
terscheiden; mehrere  von  Gölls  and  Anderen 
angegebene  Unterscheidungszeichen  sind  nicht 
zureichend;  die  meisten  Symptome ,  welche  in 
dem  ersten  Stadium  des  Hydrocephalus  acutus 
Torkommen^  werden  auch  häufig  in  den  ersten 
Tagen  eines  typhosen  Fiebers  beobachtet,  nnd 
)ene,  welche  dort  gewohnlich  nicht  bemerkt 
werden ,  fehlen  aach  in  mehreren  Fällen  beim 
Typhus;  andere^  welche  als  zureichend  nnd 
entscheidend  angehommen  werden  könnten,  be- 
obachtet man  in  typhösen  Fiebern  gröfstentheils 
auf  der  Höhe  der  Krankheit,  nämlich  in  einer 
Zeit ,  wo  die  Diagnose  dieses  Uebels  durch  das 
Herrortreten  eigenthümlicher,  charakteristischer 
Erscheinungen  ohnehin  schon  klar  geworden  ist. 
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Unter  allen  Bchwankenaen  Zunillen  ist  da»  von 
Gölis  erwähnte  Zusammenfallen  des  Bauches 
ohne  vermehrte  üarmausleerungen  in  Verbin- 
dung der  übrigen  Erscheinungen  noch  eins  der 
voriüglichsteu  und  sehr  zu  beachten,  ist  aber 
auch  nicht  in  allen  Fällen  vorhanden  ,  und  wo 
es  sich  findet,  nicht  immer  ein  ganz  uplrug- 
liches  Zeichen,  wovon  ich  mich  noch  kurzlich 
überzeugt   habe:    Ein  vorher  ganz  gesundes, 
muntere«,  fünf  Jahr  altes  Mädchen,  wurde  nach 
lang  vorhergegangenem  Schmerz   und  grofser 
Hitze  am  Kopfe  von  einem  Fie1)er  ergriffen, 
mit  frequenlem,  etwa«  vollem,  härllichem  Puls, 
ohne  Brust-  und  Unterleibsleiden,  klagte  über 
Kopfschmerz  durch  die  Stirne  von  einer  Schlafe 
zu  der  andern ,  hatte  beständige  Neigung  zum 
Schlaf,  lichtscheue  Augen  mit  zusammengezo- 
gener Pupille,  empfindliches   Gehör,  klaubte 
häufig  in  der  immer  trockenen  Nase ,  knirschte 
am  folgenden  Tage  öfters  mit  den  Zähnen,  wel- 
ches in  gesunden  Tagen  gar   nicht  bemerkt 
wurde,  bohrte  mit  dem  Gesicht  in  einer  schie- 
len Seilenlage  in  das  Kissen,   bekam  täglich 
mehrmaliges  Erbrechen  hei  hartnäckiger  Stuhl- 
verstopfung, und  nur  wenig  mit  ganz  dünnem 
Schleim  belegter  Zunge,  weichem  etwas  aul- 
gelriebenem,   gewölbtem' Unterleib  ohne  alle 
schmerzhafte  Empfindung  daselbst,  fahr  mit  der 
Hand  öfters  über  das  Gesicht,  den  Kopf,  und 
schnell  wieder  herunter,  die  Haut  blieb  immer 
trocken  ,  Und  man  bemerkte  wenig  U»inabgang. 
Wiederholte  Anlegung  von*  Blutegeln ,  fortge- 
setzte kalte   Umschläge;   Calomel   in  grofser 
Gabe,    andere   antiphlogistische  rurgirmille', 
Kly&tiere  etc.  konnten  keine  Veränderung  er 
zwingen.    Ain  ölen  Tage  der  Krankheit  fiel 
der  bis  dahin  aufgetriebene  Leib  ohne  eriolgleu 
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Stuhl  plötzlich  zusaininen^  als  wenn  die  Bauch* 
wand  gegen  das  Rückgrath  gedrängt  wäre,  wo* 
durch  ich  nicht  wenig  erschrak  und  das  Kind 
beioabe  fdr  Terloreo  hielt;  die  übrigen  Zufälle 
hielten  an,  der  Puls  hatte  noch  immer  circa 
110  Schlage^  war  übrigens  klein,  weich  und 
regelmäfsig;  vom  5ten  auf  den  6ten  Tag  war 
dasselbe  während  der  Nacht  sehr  unruhig  ge- 
wesen und  noch  kein  Stuhl  erfolgt;  Erbrechen 
und  die  übrigen  Kopfzufalle  mit  wenigem  Urin* 
abgaog  hielten  an,  am  7ten  Tage  hörte  das 
Erbrechen  auf,  durch  fortgesetzte ,  geschärfte 
Klysliere  war  ein  geringer  Stuhlabgang  erfolgt, 
Qod  der  Blick  ein  wenig  freier  geworden^  das 
Kind  konnte  das  Tageslicht  besser  ertragen^  der 
Kopfschmerz^  die  Hitze  waren  sehr  vermindert, 
der  Puls    hatte   noch  95  Schläge.    Am  Sleo 
Tage  war  die  Palientin  munterer  und  ohne  al- 
len Hang  zum  Schlaf,  häufiger  breiartiger  Stuhl 
erfolgt  und  der  Urin  in  grofser  Menge  abge-^ 
gangen;  die  Hitze  fast  ganz  verschwunden,  der 
Puls  hatte  nur  85  Schläge.    In  der  Nacht  vom 
8len  auf  den  9ten  war  eine  allgemein  yerbrei* 
tete  wohlthätige  Ausdünstung  eingetreten,  viel 
Urin  abgegangen  und  ein  ruhiger  erquickender 
Schlaf  erfolgt.    Am  9ten  war  das  Fieber  mit 
allen  Zufällen  verschwunden  und  die  Krankheit 
Tollkommen  entschieden, 

Aehnliche  Beispiele  findet  man  hier  und 
dort  upttor  der  Rubrik  von  geheilten  akuten  Ge- 
hirnhöhlenwassersuchten  aufgezeichnet,  weiche 
indessen  dafür  keinen  strengen  Beweis  geben, 
selbst  der  von  Odier  angeführte  eigenthümllche 
Habitus  der  Erkrankten  ist  nicht  immer  für  das 
Daseyn  dieses  Uebels  an  und  für  sich  bewei- 
send uod  leicht  Täuschungen  unterworfen  t  be- 


sooders  wenn  der  bebandelndQ  Arzt  ntcbt  Oe* 

legeobtit  gehabt  hat^  das  leidende  Kind  frü- 
her schon  sowohl  im  gesunden  als  ander  vrei«^ 
tig  krankem  Zastande  so  beobachten,  ntki 
Odier  K  c.  S.  325  gesteht  selbst^  obschon  er 
diesem  Habitus  in  Kücksicht  der  Diagnose  mehr 
Gewicht  gibt»  als  den  übrigen  Zufällen,  dafs  es 
auch  Fälle  gebe,  und  ewar  unglücklicherweise 
sehr  viele ,  wo  die  tiefste  Einsicht  des  erfah- 
rensten Arztes  dieses  Uebel  nicht  zu  ergründen 
Termoge.  Gans  übereinstimmend  hiermit  sind 
folgende  Worte  eines  P.  Frank:  Multum  qui- 
dem  a  recentioribus  fuit  superadditum ,  sed 
quod  dolenter  hic  fatemur»  uon  satis ,  quin  er-* 
rori  in  diagnosi  saltem  sub  morbi  initio  quam 
plurimus  in  hanc  usque  diem  et  fuerit^  et  diu 

mansurus  sit  locus«  U  c«  p*lßl« 

\  » 

_  f 
Ganz  anders  yerbält  es  sich  mit  dem  arwei* 

ten  Stadlnm,  Hier  entwickeln  sich  Symptome, 
^reiche  die  bisher  dunkle  Vermuthung  enthül- 
len»  ja  zur  Gewifsheit  bringen ,  nnd  hierin  lieg 
'  obwohl  in  den  meisten  Fallen  zu  spät,  die  ganz 
zuverlässige  Erkenntnifs  des  Falls.  Die  bewähr- 
testen Schriftsteller  halten  nämlich  den  langsa- 
men Puls  'unter  den  oben  angeführten  Erschei- 
nungen für  eins  der  uoterscheidensteu  Zeichen, 
und  meine  häufigen  Erfahrungen  ^timmen  da^ 
mit  vollkommen  überein ;  ich  habe  dieses  Symp^ 
lom  in  dem  primären  Hydrocepbalns  acutus  so 
charakteristisch  und  beständig  gefunden,  dafs 
mir  noch  kein  einziger  Fall  eines  an  dieser 
.Krankheit  gestorbenen  Kindes*  yorgekomman 
ist,  wo  ich  diesen  langsamen  Puls  vermifst 
hätte;  es  gibt  keine  akut^  Kinderkrankheit^ 
vrorin  diese  so  regelmäfsig  erscheitienda  nni 
abwechselnde  Pulsart  ?oa  dem  frequenten  zu 
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dem  ganz  langsameir,  von  diesem  wieder  zu 
dem  sehr  geschwinden  Puls  io  einem  kurzen 
Zeilraum  von  14  —  17  —  21  Tagen  mit  beste- 
henden und  täglich  sich  verschlimmernden  Kupf- 
zufällen  aufser  der  in  Rede  stehenden  wabrge- 
Doinrnen  wurde ^  und  Dance  sagt  »ehr  richtig: 
der  Hydrocephalus  acutus  infantum  beruht  auf  i 
einer  Symploonenreihe^  die  ihn  von  jedem  andern 
akuten  Gebirnleiden  ganz  vollkommen  unter- 
scheidet.   Es  ist  zwar  denkbar  and  möglicbp 
dafs  ein  von  dieser  Krankheit  wirklich  ergrif- 
fenes Kind  durch  eigene  Naturkraft  oder  irgend 
eine  besondere  Kurmethode  schon  während  des 
ersten  Stadiums  hergestellt  werde,  ehe  der  lang- 
laine  Puls  sich  entwickeln  kann wovon  ei- 
nige Beispiele  bekannt  geworden  sind,  oder 
ddfs  der  Ausschwitzung  vorgebeugt  werde,  und 
die  Krankheit  ihren  ganzen  Verlauf  von  zwei, 
drei  Wochen  ohne  langsamen  Puls  bis  zur  Ent- 
scheidung durchwandere  9  so  wie  Odier  selbst 
mehrere  Fälle  angibt,  wo  der  Puls  auf  der  Höhe  der  I 
Krankheit  nicht  langsam  geworden  wäre,  son- 
dern beständig  einen  gewissen  Grad  von  6e- 
schwindigLeit  beibehalten  hätte,  und  MaiOiey  ' 
ebenso  einen  Uebergang  von  der  ersten  in  die 
dritte  Periode  ohne  langsamen  Puls,  und  den- 
noch erfolgte  Ergiefsungen  beobachtet  zu  ha- 
ben bemerkt;  allein  in  dem  ersteren  sowohl 
aU  in  dem  zweiten  Fall  mag  aus  den  übrigen 
stark   hervortretenden  Zufällen  immerhin  ein 
grofser  Verdacht  hervorgehen,  dafs  die  fragli- 
che Krankheit  vorhanden*  sey,  doch  Avird  es 
schwerlich  zur  Geniige  dargethan  werden  kön- 
nen.  Bösartige  Fieber  mit  congesti?em  Zustand 
des  Gehirns,  oder  aus  allgemeinen  Ursachen 
sowohl  in  dem  zarten  Alter ,  als  auch  in  den 
späteren    Jahrea    mögliche  Hirnentzündungen 
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koonen  eine  iSns^Iiende  AefaDlichkeit  in  den  übri- 
gen Symptomen,  80  wie  aacb  Ergiefsungee 
hervorbringen  9  welche  aber  mit  jener  in  keine 
Verbindung  tu  bringen  eind|  ttnd  nnr  in  dm>» 
ser  Hinsicht  läfst  »ich  die  Behaoptnng  Mof« 
ihey*s  rechtfertigen,  dafs  der  langsame  Pula 
nicht  bei  jedem  innerlichen  Wasserkopf  vorban- 
'  den  sey  |  and  die  cweile  Periode  niebt  stets  so 
rein,  so  beständig  wäre,  als  tVhytfs  Beschrei- 
bung zu  gestatten  scheint«  Ich  habe  unlängst 
ein  mit  Tielen  Oebtesanlagen  begabtes ,  sonit 
immer  sehr  artiges  gefSIliges  Knäbchen  TOti 
Tier  Jahren  in  der  Behandlung  gehabt^  welches 
Tor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  gegen  seioe 
Gewohnheit  mürrisch«  rerdrieblieb,  lange toi^ 
her  über  tiefe  Kopfschmerzen  klagte,  unge- 
wöhnlich schläfrig  war,  und  später  die  meisten 
in  dem  ersten  akuten  Stadium  TCHrkommenden 
Erseheinnngen  an  den  Tag  legte,  wodurch  ich 
selbst  in  die  gröfste  Angst  und  Besorgnifs  we« 
gen  eines  bsTorstebenden  üblen  Ausganges  bei 


nba  deswegen  Alles  zur  gehörigen  Zeit  Ter» 
suchte,  was  nur  ein  Hydrocephalus  acutus  in 
dem  ersten  Sladinm  fodern  konnte;  da  aber 
gegen  den  9ten,  Ilten  Tag  der  Krankheit  der 
langsame  Puls  noch  nicht  erschienen,  sondern 
derselbe  noch  immer  ^  und  auch  später  frequent 
geblieben  war»  wurde  ich/  von  Ta^  zu  Tag  be- 
ruhigter, konnte  sonach  mehr  Hoifnang  sefa^ 
pfen^  und  der  Knabe  wurde  nach  Verlauf  %on 
drei  Wochen  glücklikh  hergestellt.  Es  würde 
tnir  nicht  in  den  Sinn  gekommen  seyn«  diesen 
Fall  als  akute  Gehirnhöblenwassersucht  ange- 
ben zu  wollen,  selbst  dann  noch  nicht,  wenn 
das  Kind  unglücklicherweise  gestorben  nnd  bei 
der  LeicheAoffhnng  wirklich  eine  Ergieftnog  in 
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dem  Gehtrb  TorfaaDden  gewestm  wäre , 
hier  auch  ganz  andere  Resullate  zu  (  nge  ge» 
fiirdert  haben  würde«  Man  findet  Dämlich  b«i 
den  sekundären  Fällen  häufig  nur  eine  seröse 
Üfiltratlon,  einen  Ergufn  von  coagulahler  Lym- 
pb^zwiscben  und  über  den  GebirDhäoten,  und 
die  Coriicalsubslanz  feuchter  qjs  gewobnlicb, 
l^weuig  oder  gar  keinen  Ergufe  in  den  Ven- 
trikeln ,  da  Im  Gegentheil  bei  dem  primären 
B^drocephalus  acutus  gröfstentheiia  eine  beson** 
^4|i^>^fooheiibeit  der  Gehiruhättte ,  der  ganseo 
oberen  GebirnQäche  und  eine  gröfsere  Aus- 
.I0tiwit2ung  in  den  Gehirnkammern ,  zuwei- 
st» Zerelörong  des  Septum  mit  Erweichung  des 
Foriiix,  der -Corp,  striat«  und  der  Tbalani«  Nep- 
vor.  opt.  mit  mehr  oder  weniger  bedeutendem 
Ergttis  in  den  £Lanal  des  Jäiickgralhs  Torge- 
laadsfr  wird. 

^^5^*Bei  einem  mit  andern  Leiden  complicir- 
tao  Fall  kann  indessen  der  langsame  JPuls  auf 
lies  Jdöbe  der  Krankbett  suweilen  fehlen ,  und 
das  letzte  Stadium  mit  Uebergehung  des  zwei- 
ten ^plötzlich  eintreten  j  welches  auch  Coindet 
ikhUg  besierkt ,  und  meine  Beobachtung  in  fol«^ 
lindem  ooch  kurslich  vorgekommenen  Fall  be- 
itätigi:  ein  2  Jahr  und  9  Monate  alter  Knabe 
mit  aufgedunsen  ein  j  skrophulösem  Aosebeni 
dicker^  aufgeworfener  Oberlippe ,  wurde  im 
SiCbjahr  1839  von  dem  herrschenden  Keieh» 
basten  ergriffen ;  nach  einer  vorhergegangenen 
£iliäi|lttng,  hatte  sich  wahrend  der  ersten  Ta-« 
gn  4es  anfangenden  -Stad»  convulsir.  unter 
forldauerndem  convuUivischem  Husten  mit  Etr^ 
brechen  ein  starkes  Fieber  entwickelt^  mit  gro- 
Sm  fieldemimung  der  Brusl^  grolser  Neigung 
tu  imfuseu  SchweifA^D#  an(angeiider'  Diarrhöe, 


Digitized  by  Google 


* 

SchwämmcheD  in  dem  Moiide^  seht  freqaentem 
Puls  ohne  Zeichen  von  Zabnarbeit;  am  4ten 
Ta^e  des  immer  heftiger  gewordenen  Fieber9 
und  bisher  häufig  wiederkehrenden,  convalsivi« 
sehen  Hastens^  trat  letzterer  aof  einmal  in  den 
Hintergrund 9  das  Kind  hustete  gar  nicht  mehr, 
dagegen  ,  trat  tiefer  Sopor  ein  mit  halboffenea 
Atigen,  nnd  hielt  fortwährend  an,  heilige 
Scbweifse^  besonders  am  Kopfe,  dauerten  fortf 
die  Lage  des  Leidenden  im  Bette  war  mit  dem 
Kopf  schief  nach  der  linken  Seite  gerichtet^  der 
Puls  blieb  immer  sehr  geschwind«  Am  15ten 
Tage  konnte  er  mit  oiFenen  Augen  nichts  mehr 

.  erkennen  I  war  TÖllig  amaurotisch ,  ganz  frei 
Ton  Hustenreiz,  inamer  in  tiefem  Sopor  mit 
sehr  enger  Respiration,  fortwährend  sehr  schneU 

*  lern  Puls«  Am  6ten  Tage  starre  ^  weit  oifen- 
siebende  Augen,  Zähneknirschen,  .Schaum  toc 
dem  Mund ,  anhallender  tiefer  Sopor,  heftige 
ConTuIsionen  der  linken  und  völlige  Lähmung 
der  recij^en  Seite,  sehr  kurze  Respiration,  gaf 
kein  Husten )  immer  sehr  geschwinder  Tuli» 

,  Am  7ten  Tage  blieben  alle  Zufalle  dieselbeo» 
nur  in  steigendem  Grade.  Am  8ten  wurde  un* 
ter  fortwährenden  genannten  Zufällen  das  Athem% 
hohlen  anf  einmal  ohne  den  geringsten  Husten- 
reiz sehr  ungleich,  das  Kind  machte  yier^  fSnf 
lUal  hintereinander  einige  sehr  kurze  Inspira- 
tionen, worai^  dann  der  Albemzug  wieder  et- 
was freier  wurde ,  der  Puls  war  nun  kaum  sa 
zählen^  sehr  unregelmäfsig ^  aussetzend,  wor* 
auf  nach  einigen  Minuten^  und  zwar  am  8ten 
Tage  des  Fiebers  der  Toi  erfolgte.  Die  Lei* 
dienoffnung  zeigte  gar  nichts  Entzündliches  in 
dem  Gehirn,  nicht  einmal  stark  aufgetriebene 
Blutgefälse«  Zwischen  den  Gehirnhäuten  lag 
ein  seröser  Ergais  ^  aber  weniger  io  dem  lia* 
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keo  G^rDVentrikel ,  dagegeo  eine  Menge  atie- 

getretener  Flüssigkeit  in  der  linken  Brusthöhle^ 
die  rechte  enthielt  gar  nichts  dayon,,  an  den 
Langen,  Herz,  Lebet  und  übrigen  Binge wei- 
den war  nichts  Besonderes  zu  bemerken.  Ei« 
nen  a|f||^cheD  Fall  von  einer  zu  dem  Keuchhu- 
m  ifbzagetretenen  Gehirohöblenwassersucht, 
twelchj^m  der  Ausgang  ebenfalls  nnglScklich 
war ,  führt  Burkhard  an  in  einer  Abhandlung : 
de^  Hydropis  cerebri  complicationib«8.  Bon- 
1^1829.  ; 

Matthey  hält  die  Erweiternng  der  Papille 
und  yollige,    fortwährende   Blindheit  für  das 
Jraurigste  uod  sicherste  Zeichen  t  dafs  sich  ein 
eerosef  Ergnfs  bilde«    Dieses  Symptom  kann 
aber  nur  bei  gleichzeitigem  oder  vorbergegange- 
nem  langsamen  Puls  nach  der  oben  beschrie«* 
benen  Art  in  Verbindung  aer  bekannten  Kopf« 
inföUi'  seinen  Werth  erhalten,  nnd.  ich  habe 
bei  gastrisch -nervösem  Fieber  mit  vorwalten« 
jdem  Gebirnleiden  auf  der  Hobe  der  Krankheit 
lä^hl  allein  Erweiternng  der  Pupille,  sondern  eine 
Tollkommehe »  acht  Tage  hindurch  anhaltende 
Amaurose,  durch  Wurmreiz  rorzüglich  entitan- 
l^eny  bei  immer  frequent  gebliebenem  Puls  an 
«fettfaeuD jährigen  Mädchen  gesehen,  welches 
yorber  die  gesundesten   Augen  gehabt  hatte; 
'  durch  gegebene  Wurmmittel  gingen  eine  Menge 
jßl^^l Würmer  ab  yon  oben  und  unten,  worauf 
das  Kind  bald  yon  der  Augenlähmuog  sowohl, 
als  dem  Fieber   glücklich  hergestellt  wurde« 
^Burserius  will  noch  auf  eine  yon  Zeit  zu  Zeit 
^wndq<6etM^nde   und   wieder  yerschwindend« 
Ajphpnie  auf  der  Höhe  der  Krankheit  als  dia« 
giibstiscbes  Zeichen  besonders  aufmerksam  ma« 
eben ;  allein'  auch  dieses  Symptom  kann  in  dem^ 
fläi»teitAltar  eben  so  leicht  yon  Wormieis  tnU 
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sieheD^  und  tvird  an  und  für  sich  ohne  gleich« 

zeitigen  oder  vorhergegangeneu  langsarneo  Puls 
mit  Steigerung  der  übrigen  eigentbümlicbeo  Zu- 
fälle cor  Diagnose  vrenig  beitragen ;  übrigens 
wird  mau  eioeu  langsamen  Puls,  dnrcb  Digitaf 
Iis  erzeugt,  wohl  zu  unterscheiden  wijjpen« 

Das  letzte  Stadium  kann  nur  als  Bestäü' 
gung  der  früher  gemachten  Erkennlnifs  des  Falls 
dienen,  es  ist  die  letzte  Anfreguog,  ein  frncht-. 
loses  Bemühen  der  kämpfenden  Natur,  und  gibt 
das  gewisseste  Zeichen  dieser  bald  tödtlich  ab<- 
laufenden  Krankheit, 

Die  primär  Torkommende,  akute  Wasser» 
•acht  der  Gebirnboblen  ist  als  eine  Krsrtikheit: 
eigener  Art  zu  betrachten,  sie  bat  ganz  eigene* 
ibümlicbe  firscheinun^eb,  und  kömmt  als  sei-' 
die  nur  tor  den  Jahren  der  Pubertät- asum  Voi^ 
schein;  jed^r akute  Gehirnznstand,  welcher nacb 
dieser  Zeit  erfolgt,  ist,  wie  Formey  richtig  be- 
merkt, auch  wenn  Er^iefsungen  von  Lymphe 
in  dem  Gehirn  als  Folge  davon  Statt  haben 
sollten^  von  einer  ganz  anderen  Natur,  von  ei* 
nem  verschiedenen  Ursprung,   und  bat  einen 
Tqii  jener  ganz  ab  wachenden  Verlauf,  und  ich 
mofs  gestebM ,  dafs  diese  Krankheit  mit  ibren* 
eigenthümlicben   Erscbeinuogeo  mir  in  einem  . 
spatern  Alter  nie  vorgekommen  ist,  obscbon  ich 
mehrere  aknte  Gebimletden,  selbst  mit  Ergie- 
fsungen,  in  vorgerückten  Jahren  der  Erkrankten' 
gesehen  und  behandelt  habe;  sonach  ist  auch 
zu  beortbeilen*,  was  Lamnec  in  den  Bemei^ 
knngen  über  MaUhtfs  Abbandlung  (Sammiuog 
auserles.  Abhandl.  Bd.  XXIV.  St.  2.  S.  215) 
gesiegt  bat :  der  hitzige  innetlicbe  Wasserkopf 
ist  nic&l  den-  Kindern  allein  eigen ,  wie  es* 
Whytt  und  Cutim  geglaubt  habed,  Leftsäf^ 


Digiiizea  by  Laüü^l 


3d  — 

hätte  ihn  bei  Persotieo  von  jedem  Alter  |  untf 
haennec  selbst  bei  zwei  jaogen  Leuteo,  die 
9ber  <lie  Jahre  der  Mannbarkeit  hioaus  geWe-' 
i^D  waren ,  iind  bei  einer  mehr  als  60)ährigöif 
Frau  gesehen.  " 

Das  innere  Wesen  dieses  fFhyiVtdi^n  Ge^ 
.birnleidens  liegt,  obgleich  manbicbfahige  VtY^ 
•chuDgen  und  Anstreoguogen  in  dieser  Hibsicbt  * 
gemacht ^sind,  leider  bis  auf  diesen  Augenblick 
noch  io  tiefem  Dunkel,  nnd  durch  die  T^rschiä«' 
^  denen  Ansichteil  Ton  BntzünduDg ,  besondeirif  M 
Aracbooidea  mit  oder  ohne  gleichzeitiges  Leidet^  ^ 
der  Gehirnsabstanz ;  oder  primared  £ntzündün|^ 
desbGehirns  selbst,  ist  die  innere  Matbr  dieser  gäüM 
aosgezeicboeteo  Krankheit  mit  ifareh  Beiondd« 
ren^  Erscheinungen  wahrend  der  verschiedenen 
Stadien  eben  so  wenig,  als  durch  die  Annahltte 
einer  durch  -yermehrte .  arterielle  Thätigkeil  ent« 
sfandenen  venösen  Congestion^  einer  der  Ent- 
zündung nahe  verwandten  Gefäfsreizuti^g  eines 
tohiii^aiKimdtörischen  Zustandes,  iiberoiiäfsigeA 
FegMationstriebek ,    durch   letzteireil  ei^lfött^^ 
Reizempfänglichkeit  ,*    befriedigend  dargethan« 
Dn(  rorzüglichsten  Schriftsteller  kommen  indes-^  , 
lÜNiAifo  übereiü^  daft  «ine  äitgahortfe  Anla^ö 
Vorhanden  seyn  müsse,  wodurch  eitiö  götiü^  . 
iugige  Gelegenheifsursacbe  im  Stat^de  seyn  werdd, 
dl^^V^Hal  iMtTorznbringen ,  und  höchst  Wabr*. 
SdSefdllch  liegt  auch  hier,  w^ie  bei  der  til^lKt 
.  ubh^ilbaren  erblichen  LungenBchwindsütlit  if^* 
eia  schlummernder  Krankheitskeim  in  den 
Mij^;ISehirof^      znth  Grunde;  vvellfh^r  düVdi 
den  überwiegenden  Vegetationstrieb  id  d^tn  2afU 
teo  Alter  id  Anregung  gebracht,  s^th  m^hr  und 
m^hi^  tfiawidurlt^  bis  'er  2Ü  der  Keife  g^ätf gf, 
dfaU  «T'ildQ  gmseeta  Koi^tir  Iii  Hia^idiih^aiätt 
tind   dadurch  die  Natur  in  eine  ßeaction  iiöif« 
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seUt,  wodurch  der  Aasbrpch  mit  fieberhaftem 
ZuÄtand,  nach  Einigen  ein  subinflammatoriacher 
Zustand  de»  Gehirns  erfolgt,  welcher  demnach 
nicht  Ursache«  »ondern  Folge  ist;  die  Krank- 
heit ist  nämlich  weit  früher  da,  ehe  da§  akute 
Stadium  anfängt,  welche»  die  lange  vorherge- 
gangeneu  Vorboten  hinreichend  beweisen ;  ob 
^nd  io  welchem  Verhältnifd  die  Yon  Rufz, 
Gerhard  und  Green  in  Menge  bei  den  Meisten 
vorgefundenen  kleinen,  harten,  weifslichen,  huv 
sekorDgrofsen,  halbdurchsichtigen  Granulationen 
inderArachnoidea,  selbst  TuberkelbilduDg,  wor- 
auf schon  Laennec  in  der  Substan«  des  grofsen 
und  kleinen  Gehirns,  den  Sehenervhügeln,  selbst 
SD  den  Häuten  des  Gehirns  aufmerksam  macht, 
zu  dem  Wesen  dieser  Krankheit  gehören,  rniia- 
een  fortgesetzte ,  genaue  Untersuchungen  lenfftu* 

Formey  ist  der  Meinung »  dafs  auch  ohne 
die  erwähnte  Anlage  diese  Krankheit  nicht  sel- 
ten erscheine;  nach  ihm  ist  in  dem  Falle,  WO 
das  Gehirn  der  Kinder  auf  eine  solche  Weisö 
erregt  wird ,  daf»  eine  Yermehrte  Vitalitat  dar- 
auf in  diesem  Organ  erfolgt,  diese  Encephdi* 
Iis  eine  öftere  Folge  des  bewirkten  Erreguogs- 
sustanäes.  Hierin  kann  ich  dem  Verfasser 
nicht  beistimmen :  ein  %ind  kann  nämlich  eboe 
die  erwähnte  Anlage  zu  der  fraglichen  Krank* 
'heit  selbst  vor  den  Jahren  der  Pubertät  aus  all- 

'  gemeinen  oder  örtlich  wirkenden  Ursachen  ^  so 
wie  Erwachsene  unter  denselben  Umstanden 
zwar  ein  akutes  Hirnleiden,  einen  gewöhnli- 
chen phrenitischen  Zustand  bekommen ,  welcher 
ja  immerhin  in  einer  vermehrten  Vitalität  des 
ergriffenen  Organs  besteht,  allein  die  primäre 
Gehirnhöhlenwassersucht  wird  so  wenig  dar- 

,  auf  folgen »  als  eine  Erkältany»  Erhitsnng  obos 
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Aolage  zjD  Mt  Lungenscbwindsuchl  gleich  eioe 
Laogeosacht  entwickelo  wird ,  was  in  dem  ent» 
gegengesetzteo  Fall  so  leicht  möglich  wird,  uöd 
£ooach  läfst  sich  auch  nach  meioer  Meinang 
erklatto ,  wie  ein  Torhergegangeoer  Fall ,  Stob 
aof  den  Kopf  des  kleinen  Kindes  nach  Einigen 
diese  Krankneit  erregt  haben  soll,  welches 
mann  fast  in  allen,  Odier  unter  16  Fällen  6  Mal, 
die  Leipnger  Aerzte  pacb  der  genanesten  Br- 
kmidiguog  in  keioem  eiozigen  Falle  wahrge- 
nommen hatten^  und  mir  nur  %wei  Mal  unter 
einer  Mehrzahl  too  Fallen  vorgekommen  ist; 
dss  Kind  hatte  nämlich  die  Anlage  im  Körper, 
uod  eine  jede  andere  UDbedeutende  Ursache 
y^irie  zu  einer  andern  Zeit  eben  so  leicht 
disse  Krankheit  zum  Aasbrach  gebracht  haben; 
wir  sehen  zu  häufig,  dafs  kleine  Kinder  ron 
einem  zarten  Alter  sehr  schwer  ohne  die  ge- 
tiogsten  Nach  wehen  den  Kopf  Terletzen.  Mat^ 
Ikey  ist  derselben  Meinang  in  folgenden  Wor« 
ten:  Bei  der  Bildung  des  Wasserkopfs  bleiben 
die  heftigsten  Stöfse  ohne  hydrocepbalische  Wir* 

-loiiQg  bei  lodiTidaen,  welche  zu  dieser  Kranke 
hcit  nicht  gestimmt  sind^  dagegen  kSnnen  die 
geringsten^Beweguogen  bei  denen,  die  diese 

isAalage  hwien,  eine  unheilbare  Gehirn  wassere 

Mcbt  hervorbringen« 

't'    Mehrere  von  verschiedenen  Schriftstellern 
angegebene  Fälle  scheinen  zu  beweisen,  dafs 
AfldbBge  in  sehr  vielen  Fallen  als  erblich 
-tangenommen  werden  könne ;  so  sahen  Armm 
fltrong^  Qtän,  Cheyne,  Matthey ^  Formey^  Kopp^ 
'Xrukenkerg f  Itard  und  Andere,  mehrere  Kin- 
sflihfllfaa  einer  und*  derselben  Familie  dieser 
Krankheit  unterliegen,'  und  mir  selbst  sind  ahn« 
liehe  Fälle  vorgekommen:  ganz  gesunde^  kräi« 
4wg«^  iroo  beidte  Seiten  jugendliche  Eltern,  hat» 
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jep  ^3  erste  Klod,  einen  Kitriben;  in  eitfem 
Alter  vna  21  Blonaten,  an  Hydrocephalus  acu- 
las  9  daß  zweite  I  wi^et  einen  lioaben,  an; 
Pjrdroceph.  cbron«  extern,  mit  nach  afid  nac^> 
jganz  monströs  gewordener  Ausdehnung  des  Kopfs 
UP^  gleicbzeitiger  Spina  bifida  im  9ien  3Ionale 
4|jMl  Altera  rerlo^en;  daa  dritte    ein  Madeben, 
wnrde  in  einem  Alter  von  drei  ond  einem  Viertel 
J^br  nach  vorhergegangener  Erkältung  von  hefr 
}ig;An  Anfalle|i  e^ines  Aatbma  acut»  l^lari  mit 
^^i^tHoiien  Ibtiermiasionen  ergriffen;  am  dritten. 
I^S^  Tv^aren  ^ie  Krampfzulalle»  die  Beklem- 
mnog  dev  Brust  fast  ganz  verschwunden;  d^- 
^egen  kamen  auf  einmal  alle  Symptome  det 
dritten  Stadipins  von  Hydrops cerebri  zum  Vor«' 
tchein,  worfln  das  Kind  am  Qten  Tage  der 
&^|ink^eit  gestorben  iat;  auch  da^  jüngste  Brii« 
'  jiercben  voi»  der  Mutter  dieser  drei  gestorbenesi. 
JLinder,  ist  nach  genauer  Erkundigung  vor  ei-- 
pigen  Jabrpn  in  einem  Alter  voq  2^  Jahren 
fb^nfalls  an  Hydrops  cerebri  acut«  ge8torben||[ 
jcon  der  väterlichen  Seite-  dieser  Kinder  Vfe(:: 
.{Lein  einziger  Krankheitsfall  dieser  Art  aufzu- 
;^d^n«  B^i  ineinem  oben  angegebenen  Fall,  wa 
äiß  j&eh|rnwB||f  ersucht  sekundär  auf  den  Keuch« 
Jhiisten  gefolgt  war^   und  in   ein e#  Zeit  von' 
8  Tagen   den   Tod   herbeigeführt  hatte ,  war 
l^nfa.Ui  eine  Schwester  von  der  Mutter  des^ 
■geftorbenep  Kindes  an  einem  zarten  Alter 
einem  zum  Keichhusten  biozugetreteoen  Hydrops 
cerebri  in  wenigen  Tagen  gestorben»*  Cginddi 
lieJdi^d^e  auch  mehrere  Kinder  an  dieser 
Krankiieit  von  lEltern,  von  wefcbea  die  Gf^ 
^liphwister  des  einen  oder  anderen  früher  ein 
j^ljer  davon  geworden  sind«    En  ist  wahe^ 
«idieinlich  ^  dafe  die  Eltern  der  gestorbenen  Kifi^ . 
j^jii  in  i^en  angerührten  Fälli)a  wenigateps  die- 
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selbe  Aolage  zu  dieser  KrankbeJi  in  dem  ju« 
geudlicben  Alter  gehabt  habeo,  welche  durch 
sorälliif;e  Urnfttände  oAm  Mangel  an  eiowirken* 
deo  Gelegeubeitsursacben  nur  uicht  in  Thä- 
ligkeit  gefetzt  werden  konnte ,  und  hier  ma^ 
wobl  dasselbe  eintreffen,  was  die ErCahroog i# 
haaüg  avtch  bei  erblicher 'X^ungeDSchwindsucht 
gelehrt  bat,  dafs  nämlich  einzelne  Glieder  in 
derselben  Famiiie  zuweileo  Terseboiit,  und  d|(p 
aDdeni  alle  da  Opfer  werden,  oder  dafs  eine 
Generarion  ganz  befreit  bleibt,  und  bei  der  fol«  ^ 
gendeo  die  Krankheit  wieder  io  ihrer 
Wuth  berrorbricbt« 

GiniraCj  sich  besonders  stutzend  auf  eine 
Beobachtung  non  P.  Franko  nach  welchem  ein 
AtanOi  welcher  bereits  io  d^r  «Tieirtto  Ehe  lebte^ 
mit  seiner  ersten  Frau  9  gesoode  Kinder  ge* 
zeugt y  und  fünf  von  der  letzteren  Frau  gebo^ 
rene  Kinder  alle  am  Wasserkopf  verloren  hatte^ 
glaobt  bieraqs  schliefsen  su  dürfien,  dafs  jene 
Erblichkeit  mehr  fon  Seiten  der  Mutter^  als, 
des  Vaters  bedingt  werde.    Die  Erfahrung  lehrt 
cwar  |n  diesfir  Hinsiebt ,  dafs  mebseolheib 
kloge  mit  Torherrscbenden  Geistesanlagen  be» 
gabte  Kinder  dieser  Krankheit  unterworfen  sind, 
aod  eine  geringere  oder  gröfsere  EntwickeUftig 
iics  Geistes  mehr  von  der  müllerlidhen  als  yä«« 
terlichen  Seile  hergeleitet  werden  könne;  doch 
stehen  diese  von  Frank  und  von  mir  angefiibff» 
Aen  Fälle,  obschon  die  Miitter  jener  Kindaiv 
w#k^e  ich  wenigstens  zu  beobaohten  'Gelegen- 
heit hatte,  durchgehends  einen  überwiegenden 
Verstand  an  den  Tag  gelegt  haben,  noch  zn 
iocdirt,  am  ttwas  Bestimmtee  in  dieser  Riick^ 
eicht  entscheiden  zu  können«    Indessen  würde 
#a  in  iedec  Hinsicht  der  Mühe  werUi^sejm,  d^r-.. 
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aber  genaa^  NachforscbuDgeo  in  Jedem  Fall  ao* 

Als  GelegeoheilsailMiche  eind  vorzüglich 
durch  äofserlich  zusammeoziebeDde  schnell  aus« 
trodtnende  Mittel  geheilte,  chroDische  Haut* 
tirasscblage  alleV  Art,  habitoell  gewordeoe  Aat- 
flÜ88e ,  Geschwüre  zu  berücksichtigen ;  so  hatte 
ich  vor  eioigeo  Jahren  ein  noch  nicht  zwei  Jahr 
'4rilleSj  an  der  primär  -  akuten  Gehirnhöhlenwas- 
aersucht  leidendes  Kind  in  der  BehaodtaDg, 
welches  Tor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  toq 
einem  nässenden  |  über  die  Hälfte  der  Brust  bis 
an  den  Oberarm  rechter  Seile  Terbreitelan  Ans- 
acfalag  gequält  war,  welchen  die  Matter  geheilt 
haben  wollte^  uod  auf  Anratheo  eines  früher 
gerafenenr  Arzlea  den  ganzen  Tag  mit  Bleiwas* 
aer  belegt  hatte ,  wodurch  der  Ausschlag  inei« 
ner  Zeit  von  24  Stunden  ganz  trocken  wurdet 
und  sich  zur  TÖUigen  Heilung  anschickte;  oho« 
gafahr  14  Tage  nach  geheiltem  Exanthem  ka- 
men die  Symptome  des  akuten  Hydrocephalos 
Sftm  Vorschein;  alle  Mühe,  entweder  den  Aus- 
schlag wieder  beryorzurufen ,  oder  durch  eine 
Ticarürende  Thätigkeit  vermittelst  künstlich  ao« 
gebrachter  Geschwiire  zu  ersetzen,  war  mit 
den  übrigen  gleichzeitig  gebrauchten  pastenden 
Ikdtteln  vergebens,  das  Kind  starb  am  löten 
Tage  der  Krankheit«    Selbst  künstlich  ange- 
brachte^ bereits  zur  Gewobuheit  gewordene^ 
dann  plötzlich  unterdrückte  Geschwüre,  werden 
dieselbe  nacfatheilige  Wirkung  hervorbringea. 
Zuweilen  beobachtet  man  aucbi  dafs  derglei- 
eben  chronische  Ausschläge,  Ausflüsse  aller  Art 
Tor  dem  Ausbruch  der  Krankheit  ohne  Zutbuo 
von  selbst  verschwinden;  in  diAem  Fall  ist 
das  Verschwinden  nicht  immer  Ursache^  son- 
dern am^  Coefiect  eines  schon  vorhandenen  ia- 
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nern  KraoUieitszaBtaDdeSy  nur  eine  gleicbxeiUga 
Eiscbeinaog^  welche  in  der  scboo  aofaogeodeo 

..^ergie-VermiDderuDg  und  dadurch  geftlörten 
Absonderung  ihren  Grund  bat,  so  wie  bei  an« 
faogeodeD  dbrooiscben  Krankheiten  nicht  selteo 

-HeitfiiliiHe  too  selbsl  aattrockoeD ,  rieebenda 
Fafsschv^eifse  yerscb winden ,  und  bei  der  Re« 
^BVlilescenz  wieder  in  den  vorigen  Gangkom^ 

^^etl^jSbm-'dBn  Gelegen heittaraachen  geboren  ier« 
mlHlio^sichtiges  kaltee  Waschen  ^  kalte  Ue« 
bergiefsungen  während  der  völligen  Bliitbe  aku- 
ter £xantbeiDe|  Erkaltung  bei  schwitzendem 
Körper,  Afifebraoch  betäobeoder  Mittel ,  geiati-* 

^r  Getränke,  Toraeitige  Geistesaostrenguogi  did 
feriode  der  Zahnentwickelung. 

Eine  traurige  Erfahrnng  bat  gelehrt,  dafli 

die  akute  Gebirnböblenwassersucbt  eine  der  ge- 
fibrlicbsten  und  tödtlichtten  lünderkrankbeitea 
sey,  und  in  der  Mebrcabl  mit  einem  ongliick-  ' 
lieben  Ausgang  endige.  PP^hytt,  Foiher» 
giäy  Thompson^  Ludwige  Burserius^  iFich-- 
mom,  Wrtmkf  von  ForienmAlag  ^  Goelis^  Coin» 
def|  iUaanoHp  Dovle  und  mehrere  Abdere  be- 
kennen freitnütbig  die  Ohnmacht  der  Kunst; 
Camper  nennt  das  Uebel  immedicabile  vitium, 
md  gibt  den  Rath  kein  Mittel  aoxiiweodeo,  ne 
misellorum  sorlera  pejorem,  vel  vilam  brevio* 
rem  reddamut»  Einige  meinen,  dafs  die  Hei- 
lung Bfir  im  ersten  Stadium  Wbytt«  gelinge, 
und  bei  Torbandener  Aosecliwitznng  aomöglich 
8ey.  Andere  bewährte  Praktiker  geben  indes- 
sen ein  weit  günstigeres  Verhältnila  an;  so  be-. 
I^achreibl  Odier  U  c.  S.  352^79.  besondere  irier 
glücklich  geendigte  Krankbeitsgeschichten^  wo« 
von  die  erste  aber  als  Feige  des  Scbarlacbfie» 

bera,  die  nweite  und  dritte  ?on  krankhafter 
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Zahoenivtrlckluhg  za  den  «ecandäreD  Fällen  ge* 
hören  ^  die  vierte  mit  ganz  unordenilichem  Ver- 
lauf,  TOD  Anfang  bis  zn  Ende  durebgehendem 
frequentem  PalSy  eher  den  Gang  einer  gewöhn« 
liehen  y  in  ihrem  Wesen  von  der  fraglichen 
&rankbeit  abweichenden  Gebirn^rändung  an« 

genommen  zn  baben  scbien. 

•     .  •  '  • 

Formey  1.  c.  S.  206  —  207  behauptet  in 
rrielen  Fällen  nicht  allein  bei  den  früheren  Sta- 
dion^ sondern  auch  bei  Toltondeter  Enndalion 
noch  eine  yollständige  Heilung  bewirkt  zu  ha« 
hen;  da  Formey  indessen  erklärt,  wie  oben  an- 
gegeben ist,  dafs  ans  dem»  Pols  für  die  Dia^ 
gnose  Nichts  zu  entnehmen  scy,  so  konnte  wohl 
der  Mehrzahl  yon  gelungenen  Fällen,  mit  Aus- 
.  nähme  Ton  '^ge wohnlichen  Hinentziindungen 
«md  eecnndarem  Leiden,  der  Beweit  von  dem 
Daseyn  einer  primär  akuten  GehirnböbleDwas- 
sersucht  fehlen.  S.  flöget  QHi^eland's  Journal 
Bd.  LXUL  St.  2.)  Tersicherl'gar,  dafs  Nie* 
mandmehr,  weder  ein  Kiod  noch  erwachsene 
Person ,  bei  seiner  Bebandlapgsweise  an  dieser 
Krankheit  sterben  könne ,  «nd  beschreibt  acht 
Krankbeitsgestbichten  9  wotoo  sieben  Patienleir 
hergestellt  werden ,  Tier  davon  ^  meistens  er- 
war,bsene  Personen,  lilten  an  einer  damals  in 
jener  Gegend  epidemischen  Gehirnentsihidung 
mit  durchgehends  bis  zu  dem  Ende  fortdauern« 
dem  frequentem  PulS|  welches  nicht  hieber  ge- 
hört« Der  iünfie,  iia  z,wei  and  ein  halbes  Jabr 
^er  Knabe,  hatte  zwar  Ton  Anfang  an  meb« 
r-ere  Symptome  von  Hydrocephalus  acutus ,  in- 
dessen bkeb  der  Unterleib  fortwiibrend  meteo**^ 
ristisch  aufgetrieben ,  der  Puls  immer  freqoenfr 
und  seit  dem  ersten  Schweifs  kam  ein  FrieseN 
.auascbldg  über  den  ganzen  Leib  s^um  Vomh^ioi 
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die  Krankheit  ichien  daher  wobl  eioe  Pebrit 
mUiaris  mit  fODgestivem  Zustande  des  Gehirn/i 
^weaen  m  seya,  da  der.Frieael  bekanntlich 
«TOT  dem  Ausbrach  allerband  Nervensuialle, 
selbst  Gehirnleiden  erzeugt.  Der  sechste,  ein 
Jj^pd  Too  arbt  MoDateo,  fing  an  mit  forldauero- 
4^  Diarrhöe  und  Zahoarbeit,  die  Krankheit 
patte  überhaupt  einen  uoregelinafsigen  V^erlauf, 
und  aus  dem  Ganzen  leuchtete  eine  krankhafte 
j&n^ntvifickeliing  mit  .immer  frequeot  geblie«- 
beimii  pule  beryor.  Der  siebente,  ein  Knabe 
Ton. sieben  Jahren,  hatte  in  der  Beschreibung 
.^jfied^,.^^i)en  uoordenflichen  Gang,  bastäadig 
^^liii^m  Pole,  and  achieo  ebenfaUe  an  der 
fpidemiftchen  GehiroentzünduDg  gelitten  zu  ha* 
beo.  Wftpo  gleich  VogeVs  Abhandiuogi  geu^fs 
j^r,Ueb^chrift^  Aor  Too  Gehimeot^Uodungeo 
«KAllgemeinen  zo  sprechen  scheint  t  so  sieht 
mau  doch  gemafs  der  beigefügten  Epicrise, 
dals  ^yerfasser  den  Hyirocepbalas  acutus 
tem  mit  gewöhbUchen  Gehiroentzanduo- 
0  ohne  Unterschied  durcheinander  genom« 
habe. 

JEfeim  (vermischte  Sclj^riften  S«  195)  will 
t  im  Parchsehnitt  Ton  dreien  eioeo,  spä« 
;  ler  Ton  dreien  zwei ,   selbst  von  vieren  drei 
^jjBieUet  haben,  und  versichert^  wohl  dreif^^ig 
eispiele  yjon  dreijirochentUcheii  bis  vier  Jahr 
Iteii  Kindern,  welche  geheilt  wurden |  anfiifaU 
lea  zu  können  ^  und  nicht  allein  Falle  von  ei- 
^Jim  Jrübereo  Periode  der  KranJ^heit,  sooderfi 
»Uttt  solche,  wo  sich  unbezweifelt  bereif 
asser  in   den   Gehirnhohlen   ergossen  hätte 
(S.  199)«    Wir  /yoU^o  ein^  bestimmte  Erkennt- 
ifK  dem  .ersten  akuten  Stedum  ^  so  wie  ei- 
'''<^ar  apfaogendeD  Exsudation  dem  Scharfblick 
^1^1 4^öj[seo  pid^^  Gute  halten*  Ver« 
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gleicht  man  aber  tod  der  andern  Seite  die  Ana- 
sage  HtmCs  S«  198 9  dafs  der  Hydrocephalos 
acatoa  nach  aeiner  BrfabruDg  gewöbniicli  nur 
neuo  Tage  dauere,  so  streitet  dieses  wider  die 
Erfahruog  anderer  bewährter  Praktiker^  aod  es 
bt  daher  wabncbeiDlich ,  dab  er  diesen  Zeit« 
räum  nnd  gelangene  Karen  grofstentheila  auf 
secuodäre  Fälle  angedeutet  haben  wollte«  C  X/*. 
Klohfs  1.  c.  S.  184  veraichert^  achwere  und 
leichte  Fälle  asoaammengeiechnety  Ton  drei  Kin«^ 
dern  durchschnittlich  zwei  gerettet  zu  haben, 
und  führt  S«  180  drei^  geheilte  Patienten  an^ 
woToa  der  erste,  ein  3f jähriger  Knabe,  ob- 
schon  mit  T4)rherrschendem  Gebimleiden  ohne 
Angabe  des  Pulses,  doch  keine  gaoz  zuverlässi« 
ge  Symptome  der  primär- akuten  Gehirnhöbleo^ 
i^assersocht  co  erkennen  gibt,  der  s weite  und 
dritte  ron  sekundärem  Gehiroleiden  als  Folge 
einer  Torhergegangenen  Longenentzündung  nad 
§charlachfieber  ergriffen^  Warden» 

In  Rücksicht  meiner  eigenen  Erfahrung  mufs 
ich  offenherzig  gestehen ,  dafs  ich  unter  acht 
und  swanzig  Tor  dem  Alter  der  Pubertät  mir 
Torgekommenen  Fallen  von  achter^  primär*  akn« 
ter  Gehirnböhlenwassersncht,  mit  Ausnahme  al- 
ler aecundärent  dorch  die  Kunst  noch  kein  ein« 
ziges  Kind  habe  retten  kennen,  obgleich  ich 
mehrere  an  gewöhnlicbeo  Hiroeotzündungen, 
gastrisch -nervösen  Fiebern  mit  prädominireo« 
der  Gebirnaffektion  Leidende  mit  Glück  behau« 
delt  habe.  Nur  ein  Fall  ist  mir  aus  meiner 
früheren  Praxis  erionerlich^  wobei  ich  auf  der 
Höhe  der  Krankheit  nach  Toransgeschicktem 
Nothwendigen  die  Antimonialsalbe  in  denr  Nek* 
ken,  auf  den  Scheitel  lange  bis  zur  Eiterung  ein- 
reiben^ dann  noch  ein  Yeaicator  über  den  gais- 


Digitized  by  (tO 


zen  |^T?öibteD  Kopf  legen  und  eioe  geraume* 
Zeit  bilaro  lieb  ^  worauf  die  Tollständige  6e* 
neeang  erat  nach  drei  Monaten  erfolgte;  doch 
kann  ich  aus  Mangel  eines  damals  über  diesen 
Palieuten  genau  geführten  Tagebuchs  jetzt  nicht 
uj^B^^mmtbeit  sagen,  ob  diese  Krankheit 
mie  Charaktere  einer  primär  -  akuten  Gefairn- 
bohlenwassersucht  gehabt  habe^.oder  yielmebr 
•in  if^fföbnlicber  phrenitischer  Zustand  gewe-* 
e^^ley^  jedenfalls  konnte  ich  doch  mit  Wtch^ 
mann  sagen:  was  für  ein  schwacher  Trost  über 
die  yielen  Anderen,  welche  ich  an  dieser  Krank«- 
beit  yerloren  bäte  l   Ja ,  es  ist  mir  wabrscbein- 
ücby  dafs  dieses  Uebel,  wenn  das  erste  akute 
^iStadium  davon  ausgebrochen  ist,  durch  die  bis 
^tzt  bekannten  Mittel  in  ,dem  ferneren  Lanf 
bicbt'  Einmal  anfgehalCen  werden  könne,  und 
ich  unterschreibe  in  voller  Ueberzeugung  die 
Worte  eines  F.  Frank:  Num  yel  unus^  de  ca- 
;^l|iie  Hydrope  acoto  ad  cerebram  revefa  conati^ 
terit,  ab  eodem  nisi  casu  quasi  fortuito  in 
j^aliam  parlem  conjecto^  aut  in  alium  morbum 
^Jlconverso  convaluerit,  etsi  virl  graves  de  hoc 
^libi  snaviter  blandtti  sint^  dobitare  licebit.  U 
371. 

Bewährte  Praktiker  haben  indessen  in  ein« 
m  seltenen  Fällen  eine  besondere  Mator« 

^ülfe  zur  Genesung  beobachtet;  so  sagt  MaU 
^^theyi  wenn  die  fieberhafte  Wassersucht  der 
I^j^Sebirnhöhlen  gebeilt  wird^  beobachtet  man  oft 
HlliMcb wellen  des  Gesichts.  Coindet  glaubt  be« 
iorkt  zu  haben,  dafs  das  Entstehen  einer  Art 
'on  Oedem,  welches  an  der  Stirne  beginnend 
jch  bis  über  das  Gesicht  und  die  Arme  aas« 
1) reitet^  Nacfalafs  der  Himsymptome  bewirkte^ 
und  von  wohlthatigem  Biuflufs  auf  die  erstere 
Krankheit  war*  Auch  Cärmichael  Smyth  schein^ 
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bieranf  zu  deuten ,  indem  er  sagt :  ein  S^pmp« 
tom  ist  dem  Whytt  und  Fotherffäl  eiltgatigen,* 
nämlich  die  Anschwellung  und  Erweiterung  der 
Venen  des  Kopfs  und   eine  ödematose  An* 
ichwellaog  an  dem  untern  Tbeil  der  Sürne 
gerade  über  der  Nase^  welche  er  mehrere  Blaia 
in  dem  zweiten  TFhytis  Stad.  bemerkt  habe« 
Eine  ähnliche  Beobachtang  habe  ith  noch  kürs« 
lieb  bei  einem  2|jäbrigen  mit  grofser  Geistee-' 
anläge   begabten   Mädchen   gemacht^  welches 
eines  Tags  bei  anscheinend  guter  Gesundheit^ 
ohne  «Anzeigen  von  Zabnarbeit^  Würmern  o.der 
Nageniiberlädung  plötzlich  Ton  heftigen^  all« 
'  gemeinen  Convulsionen,  wotou  früher  keine 
Spur  zu  bemerken  war,  unter  starken  Fieber* 
beweguugen^  grofser  Hitze ^  sehr  frequentem 
Puls  ergrilFen  wurde,  welche  wohl  eine  halbe 
Stunde  in  derselben  Wuth  anhielten,  dann 
lUrieder  nachliefsen^  drei  Mal  wiederkehrten, 
'  Und  ad  dem  folgenden  Tage  wieder  zwei  Mai 
eine  halbe  Stunde  lang,  mit  völliger  Geistes- 
abwesenheit qualleh ;  am  dritten  blieb  dasiUnd 
unter  fortdauerndem  Fieber  ^anz  frei  bis  gegen 
Abend,  um  welche  Zeit  die  Gonyulsiohen  mit 
bald  tonischen,  bald  clonischen  lirampfen,  Mund- 
klemme, Strabismus,  Opisthotonus  mit  Scbauoi 
▼or  di^m  Monde,   Zähneknirschen   auf-  eine 
schreckliche  Art  wiederkehrten  und  durch  Aja* 
Wendung  einiger  Blutegel  hinter  den  Obren, 
Ikalter  Umschlägen  auf  den  Kopf,  zberst  aue« 
leerender,  dann  krampfstillender  Klystiere  aus 
Asafoetida,  Einreibungen  in  die  Herzgrube  und 
Rückgratb-^  allgemeinen  lauen  Bädern  erst  gegeo^, 
HiUeroacbt  zum  Stillschweigen  gebracht  wer« 
den  konnten;   nun   stellte  sich  mehrere  Male 
des  Tags  Erbrechen  ein  mit  hartnäckiger  Stuhl- 
Terstopfung;  anhaltender  Sopor^  mitunter  Stra* 
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Bisimtt ,  ZähDekDiftehm  mitef  f ortdsmnideii  Fie- 

berbewegungen.  Am  Sten  Tage  de§  Fiebers, 
v^ähreod  welcher  Zeit  der  Zustand  sich  gleich 
feblieben  war,  erecbieii  aof  eiomal  ein  itarket 
Oedem  über  die  gaoze  Slirne  bis  an  die  Na- 
senwurzel, mit  aufgeduDseDem,  leucopblegma- 
lischem  Geeicht,  welches  mit  allmäbliger  Ter* 
minderang  der  Hauptaafälle  und  immer  freqaeiit 
gebliebenetn  Puls  wohl  vier  ^yochen  stehen  ge- 
blieben, dann  verschwunden  war,  worauf  das 
Kind  anCser  eioer  cnriickgablsebeiiaii  grobea 
Koipfiffdlichkeit  und  noch  eine  Zeitlang  anhal- 
tendem gereiztem  Puls  wieder  y ollig  hergestelll 
Wurde.  Wenn  gleich  in  diesem  Fall  nicht  mit 
ZuTerlässigkeit  behauptet  werden  kann,  dafa' 
eine  Ergiefsuog  in  die  Gehirnhöhlen  daraus  ent« 
ftanden  seyn  würde,  so  ist  es  doch  wenigstepa 
wabrscheisilieh ^  dafs  die  Natarhiilfa  darcb  das 
eriFölgte  Oadeiriy  nnd  dadorch  gesöbehane  Ab- 
lagerung nach  einem  weniger  schädlichen  Ort 
«oer  tödllichen  Catastrophe  Torgebeugt  habe. 

Coindet  gelang  es ,  eine  bedeuteud  gro« 
fsere  Wasseransammlung  in  dem  einen  Yen- 
trikdi  ala  in  dem  andern,  aas  einer  beträchtli- 
dien  Aaechwelinng  der  Vanen ,  der  Hitxe  an 

Kopfe  9  Hals  und  Wange  einer  Saite  rich- 
tig  Torherzosagen/  und  ich  verrauthete  bei  dem 
obsn  unter  den  Vorboten  angeführten  und  ge- 
storbenen fünfjährigen  Knaben  einige  Tage  Tor 
dem  Tode^  dafs  eine  besondere  und  stärkere 
Ansammlung  Ton  Wasser  in  dem  rechten  Ven-« 
trikel  sich  finden  wurde  ^  weil  das  obere  rechte 
Augenlid,  welches  schon  ein  Paar  Tage  früher 
wie  gelähmt  herunterhing,  und  den  ganzen  Aug«* 
•pfel ,  ohoa  im  Geringsten,  entiiindet  cu  seyn» 
von  diaaer  Zeit  en' fortwShfeiid  gans  erschlafft 


badeditey  am  sehotoo  Tage  der  Krankheit  bei 

bestebendem  laogsamen  Puls^  ein  gaoz  begreoz- 
tes  starkes  Oedem  zeigte,   welcbes  bis  zum^ 
Tode  sichtbar  war,  und  bei  der  LeicbeoöfibaDg 
ioeitie  VermtHhaog  eioer  grofseren  Wasseran-^ ; 
Sammlung  in  dem  recbteo  VeDtrikel  in  einem 
hoben  Grade  bestätigte«    Merkwürdig  war  hier^ 
hei  der  Umstand ,  dab  das  rechte  immer  giaiiB 
«zugedeckt  gebliebene  Auge  gleich  nach  dem 
ITode  ganz  oiFeD  stand,  und  das  lioke«  wel- 
ches io  dem  letzten  Stadium  ganz  entblöllt 
herTorragte,  nun  geschlossen  war.  Kopp  machte 
in  Rücksicht  des  Oedems  eioe  beinahe  ähnliche 
Beobachtung  bei  einem  Kinde  während  der  Be^ 
tänbun^speriode  mit  dem  Unterschiede^  dafs  ia. 
diesem  Fall  der  linke  Augapfel  beträchtlich  her- 
Vorgetrieben,  und  das  ganze  Auge  ödematoa. 
angeschwollen  war  (Beobachtungen  in  dem  6e>^ 
biete  der  ausübenden  Heilkunde  S.  276) ;  wahr4^ 
scbeinlicb  würde  sich  auch  hier  bei  der  SectioO| 
die  nicht  zugegeben  wurde,  ein  grolses  Extra^f 
yasat  rorziiglich  in  dem  linken  Ventrikel  ge^w 
.  fanden  haben.   Im  Allgemeinen  wird  man  auch 
^finden,  dafs  der  Hirn  Ventrikel  jener  Seite , 
das  Kind  mit  dem  ICopf  nebst  der  untergele?^ 
genen  Hand  auf  der  Höbe  der  Krankheit  anf*^^ 
liegt,  eine  gröisere  WasseransaxmaluiiffeQjh^ 
hake.  --^  T'ÖftJF 

Den  Ton  Wichmann  und  Anderen  beschrid» 
henen^  in  dem  letzten  Stadiqm  snweilen  yoim 
kommenden  weifsen  Friesel  an  dem  Hals  nnd 
der  Brust  habe  ich  auch  in  drei  Fällen  als  das 
gewisseste  Zeichen  eines  nahen  Todet  beob* 
achtet. 

Ich  habe  nie  ein  Kind  während  des  swei» 

ten  Stad.  Wbytt«  sterben  seheo.* 
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Das  jnngste  ^  ein  Knabe  ^  welchen  ich  an 
fieser  primären  Krankheit  verlorao  haha,  war 
10  eioem  Alter  Ton  21  Monaten ,  das  Slteste^ 

wieder  ein  Kuabe^  Ton  yollendetem  zwölften 
Jahre. 

Die  BebandluDg  dieses  Uebels  hat  den  Zweck/ 
theils  demselben  Torznbengen^  theila  das  schon 
SQtgebrochene  wo  möglich  sn  heilen;  anfser 
der  Hydrophobie  and  erblichen  Lungenschwiod- 
aacht  giebt  es  wohl  wenige  Krankbeilen,  wo 
she  gehörige  Prophylaxis  wegen  des  eo  sei« 
tdt^en  Gelingens  der  Rur  bei  dem  schon  ansge« 
brocbeneo  Uebel  nicht  allein  nöthiger,  sondern^ 
aach  wegen  der  raehrentheils  erscheinenden 
Veitsiefaen  nnd  anfseren  Merkmale  besser  in 
Ausfahrung  zu  bringen  ware^  nur  Schade^  dals  ^ 
der  ^zt  so  selten  zur  Zeit  der  Vorboten  ge<» 
wird ,  nnd  es  würde  in  dieser  Hinsicht 
ÜfSiAniäfsig  seyn^  die  Ellern  durch  populäre 
Aefsätze  in  irgend  einem  beliebigen  Yolkska* 
leoder  mit  den  Vorzeichen  und  der  "Wichtig« 
krifc  der  Sache  bekannt  su  machen,  damit  sie 
I)ei  irgend  einer  Vermutbung  bei  Zeiten  ihren 
Haasarzt  za  Rathe  ziehen,   und  nach  einer  > 
Attdi-  diesen  gehörig  eingeleiteten  Uptersuchnng 
Md  yielleichl  erkannten  Gefahr  einer  zu  be- 
fürchtenden Krankheit  die  gehörigen  Maafsre- 
geln  m  "vrgreifQn  ia  den.  Stand  gesetzt  werden 

•  • 

*  Während  der  Zeit  der  Vorboten  ist  beson« 
dsrs  eine  harte  nnd  strenge  Behandlung  der 
Kinder^  Erregung  von  Furcht  durch  erschät« 
tude  Drohungen  f  Anstrengungen  des  Geiste^ 
Mrznglieh  bei  jenen ,  die  eine  frnhzeitige  EnU» 
Wickelung  desselben  zeigen ,  zu  warme  Bedek« 
kmg  des  Kopfs,  Stellung  des  Betts  in  dielN^äha 
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des  Ofens,  der  Genufe  hitziger  Gelränke  Hod 
Sptisen,  der  Grebrauch  narkotischer  Mittel  etc. 
SD  mdUett;  das  Kind  muCB  auf  diner  mit  Pferds- 
haaren ausgestopften  Matratze  und  Kissen  scbla- 
feo,  der  Kopf  überhaupt  kühl  gehalten,  nach 
wn  Pwtenschlag^s  Vorschlag  täglich  mehre  Male 
lliit  kaltem  Wasser  gewaschen ,  selbst  mit  kal* 
ten  Umschlägen  belegt  werden  ,  wenn  kein  her* 
wuchernder Kopfailsschlag  Bedenklichkeit  da«, 
gegeki  erregen  sollte.    Bei  grofser  Hitse  des 
Kopfs  und  örtlicher  VollblUtigkeit  können  jetzt 
schon  einige  Blategel  Ton  Zeit  zu  Zeit  enge« 
wandt  werden,  bMOBders  bei  Torgefalleoeo  Be- 
schädigungen des  Kopfs ;  man  sorge  für  gehe« 
rige  Leibesöffnung  ^  selbst  antiphlogistische  Pur-* 
gioEmittel  können  zuweilen  mit  lifatzen  gege- 
ben i^rden ;  etwa  sarückgetretene,  oder  konst» 
lieh    zurückgetriebene    chronische  Aasschläge 
suche  man  wo  möglich  durch  die  geeigneten 
Mittel  wieder  herTorzurofen ,  oder  durch  künst- 
lich erregte  Geschwüre  zu  ersetzen  ^  überhaupt 
auch  ohne  Rücksicht  auf  zurückgetretene  Exan« 
them^e  errege  und  unterhalte  man  auf  dc(m 
Nacken  oder  Oberarm  eine  kibstÜche  Eiterung, 
welche ,  obschon  sie  nicht  in  allen  Fallen  hel- 
fen wird,  und  deshalb  bei  einigen  französi« 
sdiea  Aersteir  ^)  wenig  Zotraaen  erweckt  bat^* 

'*)  Lea  Ravages,  que  fall  tres  souvent  rbydrocephale 
aigu  Sur  plasieurs  Enfans  de  la  meme  famiile^  ont 
da  faire  cbercber  des  precautions  pour  garantir  ceu.^ 
qui  en  sont  menaces ;  jusqa^äpresent  il  n'existe  aocune 
prenve  bicn  constatee  de  nos  moyens  preser?atifs.  En 
l^'an  yil  de  la  Repnbliqae  la  Societe  de  Mcdccine  de 
Paris  fat  consultee  sur  les  precaiUions  qu^il  y  aurail 
ä  pren^re  poar  preserver  le  seul  rejeton  d'uae  Fa- 
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doch  von  mehreren  bewährten  Fraktikerni  ,Qiibi^ 
Portenaohlag ^  Ch^e^  Sachse^  Nqs»0%  Bm^, 
newitz  etc,  sehr  erprobt  gefunden  worden  isf^ 
und  ich  selbst  aus  eigener  Erfabrong  als  eipe^ 
wesentlichen  Tbeil  der  Fräsenratir^Kur  in  dif* 
sem  Zekranm  «npfehlen  kann :  ein  25  JUbnata 
^Itert  mit  grofsen  Geistesanlagen  begab ter^  fein 
gebauter  Knabe  mit  mehr  oyaleiiiy  ßle  ka|;elf 
förmigem  Scbädelbau,  herrorragen4^o  Sfiw^m 
inochen  und  bemerkliqber  Tiefe  der  Ängenholi« 
len,  weicher  aufser  einer  leichten  Brnstufffik« 
lion  während  der  vorhergegangenen  Zahnarbek 
nnd  einem  nässenden  AnsscUag  4lint9r -luiidM 
Ohren  anscheinend  gesnnd  gewioien  war,  hatto 
etwa  sieben  Wochen  Tor  dctr  Jßrscb^lnang  der 
Vorboten  das  Unglück  gehabt^  yon  visier  uem* 
liehjon  Anhohe  beronter  auf  den  iKopf  snfalleiit 
woraaf  in  dem  Augenblick  .eine  gänzliche  Be^ 
tis^ung^  nnd  desselben  Abepds  hqp^  mehnnii« 
XlffiB  Erbrechen  t  so  wie  eipe  eidickß  Bsnle.ao 
«kam  Hinterkopf  folgte.  Der  hmzagerutene  Wuq4^ 
arzt  yerordnete  weiter  nichts  ah  ein  sertbeilen- 
dfs  Pflaster 9 .womit  die  Sache  beenii^gt.  wurde» 
IKoii.oben  angegebenen  seit  dr^^i  JUbn^teii  nShr 
Senden  Ausschlag  hinter  den  Ohren  hat^te  die 
S|i|tter  ^  Anratben  eines. aiide|;4fiiTp|i'ZfM;(li 

les  deax  derniers  les  Caat^res ,  et  le  Scton«  $o- 
:ci6t6' recommenda  de  depayser  reidabl,  de  Je;  faire 
Tivre  dans  nn  air  pur  et  sec,  de  provoqner  d'abon-* 
dantes  transpiraiions  ^  d'entretenir  la  libertc  dn 
Ire  9  et  mdme  d'appliqner  le  Moxa  h  la  nuqde.  En 
deaoant  ces  censeils  la  Society  avooa^  «jn'äVe  M 
'  asmiBit  les*  appejer  d'aacdn  sücc^  eeaaiit  J'ai 
'  wox  fois  la  prenvc »  qne  les  c^otoires^ne  gsrftfijtisQeiil 
•  '*|Htet  da  f  ^roodpbale deex  VesicatoireSy  nn  ^.  dfa- 
brasy  ne  saafdreet  point  tine  petife,  fiile  nnigni^ 
-  'iasl£e  de  qnaire  en&n»  moUotQn^s  vir  cätte  tfUdle 
nuriSdie.  (Di^tionnaiie  'ddi  Sdascee  mMlosicM  ttiA.' 
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Zeit  mit  Bleiwasser  befeuchtet^  worauf  derselbe 
seit  ^^laselin.  Tagen  gans  trocken  erscbien«  Das 
Kind  hatte  wohl  sechs  Blonate  vorher  am  Kopf 
stark  geschwitzt,  welches  nun  seit  drei  Wo- 
chen gans  aufgehört  hat^  seit  zwei  Monaten 
Bber  heftigen  Schmerz  queer  durdi-  die  Slirne 
geklagt  mit  beständig  grofser  Hitze  in  dem  gan- 
zen Umfang  des  Kopfs  ^  ist  seit  drei  Wochen 
ungewöhnlich  schläfrig ,  die  Färbe  des  Gesichts 
ist  während  des  eine  lange  Zeit  sehr  unruM-* 
gen  Schlafes  bei  der  Nachts  wie  jene  eines  lud- 
ten  Kindes,  seit  14  Tagen  reibt  es  häufig  die 
^ase^  ist  übler  Laune,  über  Alles  sehr  ver-  ^ 
driefsHch  und  siebt  sehr  krank  aus  den  Augen^ 
seit  vier  Wochen  bemerkt  man  eine  fortwäh- 
rend grobe  StublTerstopfung,  grobe  Noth  bei 
dem  Abgang/  so  dafs  das  Kind  ganz  erbleicht 
dabei  wird,  ferner  grofse  Abmagerung  und 
Blangei  an  Appetit,  wohl  sechs  Wochen  hin- 
"durch  imAer  kalte  Fübe,  öfteres Btraucheln  niit 
dem  rechten  Bein  und  Niederfallen  anf  ebener 
Erde;  es  legt  sich,  wenn  es  getragen  wird, 
immer  wider  den  Leib  der  Mutter  nach  Tome, 
hält  dann  das  rechte  Bein  beständig  in  die  Höbe, 
und  kann  Wegen  Müdigkeit  nicht  lange  aufrecht 
stehen,  wenn  es  einen  Augenblick  an  einen 
Stuhl  sich  lehnt,  fahrt  es  plötzlich  zusammen^ 
und  gibt  ein  sehr  ängstliches  Wesen  zu  erken» 
Den;  von  Fieberbe wegungeo ,  Würmern,  oder 
leder  anderen  Ikrankhaften  Affektion  war  nichts 
zu  bemerken*  Ich  verordnete  einige  Blutegel 
hinter  die  Ohren,  beständig  kalte  Umschläge 
über  den  Kopf  von  Salmiak »  Salpeter^  £§8ig 
imd  Wasser,  eine  Brechweinsteinsaibe  sum  Eid» 
reiben  in  die  früher  nässende  und  jetzt  trockne 
Stelle  hinter  den  Ohren,  liefs  den  dadurch 
entstandenen  Ausschlag  unterhalten  und  cur  Ei- 
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teiuBg  büD&di' ;  yerordoete  zugleich  ein  bestäu- 
iBges  V^fticatoriQm  auf  deo  Oberarm ^  vrelches 
sehr  lange  anterhalten  wurde,  und  suchte  den 
Stuhlgang  durch  gelinde  Eccoprotica  zu  ragnli- 
reo*  oacM^^  diese  Mittel  in  Vereinigung  drei 
Woeben^^^^'^b  genau  angewandt  waren^  be«  . 
galb  sic^  ^  Mutter  mit  dem  Kinde  bei  gutem 
Soiun*'^^^^®'  auf  das  Land  und  unterhielt  fort-*  * 
^2y^^d  die  eiternden  Stellen«  Von  dieser  Zeit 
yboblte  M  sich  zusehends^  wurde  &acb 
i^i^/oach  TOn*  allen  Beschwerden  befreily  und 
bis  auf  diesen  Augenblick  nach  Verlauf 
-A  zwei  Jahr ea  ein  sehr  gesundes  |  blühendes 
;&8shen  iangenommen.  Wenn  gleich  nicht  streng 
i&sfiriesen  werden  kann^  dafs  aus  den  genann- 
ten Vorzeichen  ohne  den  Gebrauch  der  Dlittel 
I  wiiUich  ein  Hydrocepbalus  acutus  entstanden 
Vpi  würde  9  so  war  doch  wegen  Aehnlidikeit 
der  Vorboten  mit  andern  Fällen  ein^  £roIiftQ 
WabrscheiiiUchkeit  Toxhanden« 

'  Die  genannten  Maafsregeln  müssen  in  hS« 
beretn  Grade  bei  Familien  angewandt  wer- 
d^en^  welche  schon  ein  oder  mehrere  Kinder 
^  $iBser  Krankheit  Terloren  haben,  oder  ein 
$f  das  Älter  zu  geistreiches  Kind  mit  bydro- 
cephalisebem  Habitus,  besitzen.  Hier  diirfen  die 
Vecboten  nicht  abgewartet  werden;  esJsjtTij^l« 
ratüsam,  gleich  in  den 'ersten  Monaten 
4^3  I^bens  schon  ein  wachsames  Auge  zu  ha« 
b'en^'bei  jedem  zustolsendeo  Fie.ber|  ak^uten  Ex« 
Mtb^en^  der  Zahnperiode  etc.  seme  Aufmtek«- 
sauikeit  auf  pradominirende  Kupfzofalle  zu  rich- 
ten i(nd  demgemafs  zu  Terprdneiu  ^Daa,  Ivind 

x^uÄ  'for  je^  ßtoh  auf  ^n  ^opf  wo 

mögUÄ  bewahrt  werden,,  und  bei  einem  wb 
ereignenden  UnglUckofaU  dieser  Art  die  ge^« 


oeieo  Mittel  oboe  Aufschub  erhalten,   i^ao  sorge 
liir  geliode  Leibesöflfoung,  und  gebe  von  Zeit  zu 
Zeit,  selbst  bei  noch  fortdauerndem  H^ohlbefio- 
den,  leichte,  nicht  erhitzende  Abfübriagsmittel, 
im  Fall  keine  zu  grofse  Schwäche  daTOLabhalteo 
sollte;  äufsere  Ableitungsmittel  durch kvQgtliche 
Geschwüre  müssen  ganz  früh  angelegt  eine 
Reihe  von  Jahren  wo  möglich  in  Eiterua  g^. 
halten  werden,  wodurch  auch  andere  K^nk- 
beiten,  wovon  das  Kind  heimgesucht  wei^Q 
könnte,  krankhafte  Zahnentwickelong,  Mast,^ 
Scharlach,   Croup,  selbst  mit  beschwerliche 
Zahnen  complicirter  Reichhusten,  Wie  Nass 
richtig  bemerkt,  viel  an  ihrer  Intensität  verlie- 
ren  würden,  nur  Schade,  dafs  ein  so  lange, 
zur  Gewohnheit  gewordenes  Geschwür  nicht 
ohne  Nachtbeil  plötzlich   unterdrückt  werden 
kann^  wovon  bei  dem  fortwährend  wuchern- 
den Säftetrieb  in    jenem  zarten   Alter  leicht 
schlimme  Folgen  zu  befürchten  seyn  würden, 
Qod  dieselbe  nachtheilige  Wirkung  entstehen 
kcSopte,  welche  nach  einer  plotslicben  Austrock« 
Büng  eipes^  habituell  geworden  Flechten-  oder 
jedes  andern  nässenden  Ausschlags  gewöhnlich 
e^olgt,  "Welches  ich  mit  eigener  Erfahrung  in 
fblgendeth  F^U  belegen  kann;  ich  hatte  nam* 
licl)  dein  dritten  oben  angegebenen,  aas  einer 
und  derselben  Familie ,  zuletzt  an  Hydrops  ce- 
rebri  acut,  ebenfalls  gestorbenen  Kinde ,  im  drit« 
teni  Mbnatb  nach  der  Gebart  ein  leichtes  Ve- 
9itäU  jperpet«  auf  dem  Arm  anhaltend  zu  tragen 
Tisrdrdoet^  welches  auch  gleich  befolgt  wurde; 
wShtend  ^et  irerschiedenen  Perioden  derZabn- 
ubeit  kamen  zwar  jedes  Mal  heftige  Fieberao« 
iSU^  Alt  vdrherrschenden   Kopfzufallen  zum 
Torscbeiü ,  welche  unter  diesen  Verhältnissen 
^nen  ^tolseb  Argwohn  einer  zu  befürchtenden 
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Gehirn  wassflWucht  erregen  konateoi  doch  ging 

Alles  ohne  weitere  Folgen  glücklich  Torüber, 
l|iid  da%  Kind  blieb  drei  Jahre  hindurch  unter 
fortwährend  eiterndem  Zagpflaater  in  beständi- 
gem Wohlseyn ;  die  Eltern  ^  welche^  hei  dem 
anhaltend  guten  Befinden  die  künstliche  Eite*- 
raiig  noti/^idft  xaehr  ior  nötbig  hielteni  liefiieii 
das  Vei^atortuiiB  ohoe  mein  Wiaeen  weg^  wo^ 
dofcb  die  Stelle  in  wenigen  Tagen  ganx  aus* 
getro4aWt  war.    Wach  Verlauf  von  wenigen 
isäim^  ß  «Ürnnoii  welcher  Zeil  mh  das  Kind 
ii(vb  anscheinend  gut  befunden  hatte  ^  wnide 
jjisielbe  eines  Tags  Ton  heftigen  Anfällen  Ton 
istbm.  acttt.  JUilkr«  e^riiCen^  welche  bis  su 
d||if)rdiitleii  fortgedaoert^)         aafgehSrt  hau 
ten,  worauf  gleich  alle  Symptome  des  dritten 
,ßfou  Hydropa  cerebri  eingetreten  wa^ 
_     _J  am  sechsten  Tag  der  J&rankheit  der 
iiitoolgte.   Gewifa  hat  diea<9  slilr  Gewohn- 
heit gewordene  und  nun  auf  einmal  unterdrückte 
Eiterung  an  dieaem  Unglück  einen  jgrolaeii  An« 


V  i  * 


V^I^Bei  TolUgaui  Ausbruch  der  Krankheit  müsm 
Wnielume  de»  >oben  angegebenen  Voraehriß* 
ten  fortgesetzt^  des  Kind  in  wiem  kuUen, 
Ingen  ^  etwas  dunkel  gemachten  Zimmei^  nicht 
anmit^Uuir  au£  I^'edern,  sondern  auf  Kofshaa- 
nm )  nadi  ^Formey  am  besten  auf  ein  Betttuch 
von  Leder  oder  Wachsleinewand  mit  erhebe^ 
nem  unbedecktem,  yon  dem  Fenster  abgOf'. 
wandten  Kopf  gelegt  werden«  jedes  starke.Ge-^ 
laosdi,  jede  Erschütterung^  jeder  AnlaJe  sum 
Erschrecken,  Zusammenfahren,  mulii  vermieden, 
der  Geist  mogUclitst  ruhig ,  überhaupt  jeder  Sin^ 
iiesr^  entfernt  gehalten  werden ,  das  Kind 
mufs  saaU  un4  nachsichtig  behandelt,  der  ^ 
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gforfon  ilaMelbM  ttbeneheb  Und  Alles,  was 
.aufregen  kann  ^  vermieden  werden ;  Gewalt  und 
offenbarer  Zwang  darf  bei  Verweigeraog  dw 
«insonelimeiiden  Arzneien  nie  Statt  finden^  und 
ee  iit  rätfasam ,  lieber  ein  wenig  za  warten, 
bis  die  üble  Laune  etwas  Toriibergeg^ogen  ist ; 
fede  Vwanderung  der  Xiage  muh  lang\am  Tor- 
genommen  t  nur  mit  nnterstiitstem  Ko^f  das« 
selbe  aas  dem  Bett  genommen  und  santv  wie- 
der niedergelegt  werden ;  alle  hitzigen  Getl^k^ 
jund  streng  sa  meiden«  Ich  übergehe»  hielte 
^  vorzüglichsten  bekannten  sowohl  innerlich^i^ 
als  äufserllchen  Mittel  und  Methoden,  welche 
in  den  verschiedenen  Stadien  angewandt  wer« 
den >  tollen,  und  bemerke  nnr^  dafsich  fast  alle 
zur  gehörigen  Zeit  und  mit  Bebarrlichkeit|  aber 
ftnchtlos  in  Anwendang  gebracht  habe* 

Zum  Schlttls  noch  Einiges  aus  meiner  ei-, 
genen  Erfahrung  in  Eäcksicht  der  kalten  Be* 
giebaugen; 

Formey  h  e.  201  em|>fiehlt*  nämlich  nicht 
allein  in  der  zweiten^  sondern  auch  schon  in 
der  ersten  encephalitischen  Periode  die  äufser^ 
Richen  Begiefsnngen  als  ein  weit  wirksameres^ 
und  den  kalten  Umsdilfigen  weit  vorsonehen^ 
des  Mittel;  der  Kranke  soll  dadurch  beruhigt^ 
das  Erbrechen  gestillt  und  Schlaf  bewirkt  f  bei 
der  bereite  erfolgten  Ausschwüinng  der  Lym^ 
phe  nur  allein  durch  die  kräftige  Anwendeng 
dieses  Mittels  der  sonst  unabwendbare  Tod  ab- 

K halten  werden ,  —  mehrere  Andere  verwer* 
D  indessen  mit  Recht  diese  TJebergiersungen 
in  der  erstea  encepbalitischen  Periode ,  und  be-* 
dienen  sich  in  diesem  Zeitraum  nur  der  kal« 
ton  Umschlage.  Jorg  sagt  in  dieser  Hinsieht 
sehr  richtig:  es  könne  in  dem  Stadium  der 


« * 
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TorgetceDZ  und  der  EntzündaDg  nichti  Schall' 
Jhafteres  aagewandt  werden,  als  w«od  man dto 
Kopf  auf  diese  Weise  behandelt,  ood  es  streik 
tat  das  Begiefsen  des  Schädels  und  der  Stirne 
TOD  einer  gewissen  Hohe  herab  geradeso  wi« 

'  dn  den  HeiigrandsatSi  da£s  nämUch  dem  Pdf 
tienten  (Msonders  in  ihm  eieten  und  sweitea 
Stadiciai  ToUkommene  Ruhe  des  Körpers  und 
Gjihp'*  gesichert  werde ;  die  Schwere  des  Was« 

^^l^^r^  hier  gleich  Schlägen  den  Kopf  au* 

V  fs^ordentlich ,  und  der  ElTekt  der  Kalle  wird 
^ch  den  mechanischen  Druck  ganz  überstimmt» 
J^^jPormey  räth  daher  auch  selbst  S»  204  bei 

/Ü^lkwendang  Vorsicht  und  genaue  Beaclw 
tung  des  Erregungszustandes^  hält  die  kalten 
Begier^ungen  deshalb  für  nützlicher  und  unent-« 
bebrlicher  bei  der  ToOendelen  Wasserergie- 
Ciung^  ab  in  der  ersten  eocephalhiscben  Pe- 
riode,   und    behauptet,    so  wie   HeirUf  da« 

^iäorch  viele  geheilt  an  haben,  wo  alle  Hoff* 

^iinng  dazn  bereits  aufgegeben  war.  Auch  Vo^ 
gel  zweifelt  nicht,  dafs  die  kalten  UmBcbläge 

^^tOder  Begiefsungen  auch  dann  noch  das  Lebea 

"Hntten  können  t '  wenn  alle  Zeichen  einer  schon 
geschehenen  Brgiefsung  Torhanden  sind;  doch 

-gesteht  er  offenberzigi  dafs  er  diese  kalten  Be« 
giefsnogen  noch  in  keinem  Falle  angewandt 

^^£abe.  Mehrere  andere  bewährte  Praktiker  ha- 
ben indessen  von  diesem  zur  gehörigen  Zeit 
gebrauchten  und  standhaft  fortgesetzten  ßlittel 

^{jfeeine  Hälfe  gesehen»  womit  meine  Erfahrung 

'  ToUkommen  übereinstimmt    Ich  habe  in  demi 
ersten  Stad.  Whytt.  nur  kalte  Umschlage  nach 
^  vorhergegangener,  und  nach  Umständen  wie^ 
ilerholter  örtlicher  Blutausleerung  und  abge- 

'  echnittenen  Haaren  gröfstentheils  nach  der 
Schmuck§r*si^en  Methode  TeKordnet.  indem  eine 
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tfod^Lone,  in  ein  diuiiies  Leintuch  gelegle  und. 
ngedeckte  Mischung  tod  ein  Paar  Tbeeloffejh 
von  Salmiak  und  Salpeter,  welche  von  Zeit^ 
zii  Zeit  erneuert  worde^  eiskalte»  Wasser  iiii4: 
E&sig  unaafhörlich  sowohl  bei  Tag  als  h» 
J^aeht  gor  Anfeuchtuog  erhielt ,  welthes  nachP^ 
meii^er  Qleinung  einer  mit  £is  halb  ang^fallteii 
Blase  weit  Torzuzieheo  ist,  weil  difi;e  dea 
Kopf  01  selir  drückt  und  belästigt,   Die  kair 
teo  TJebergiefsangen  ^  wozu  man  die  E^em 
nicht  immer  überreden  konnte,  habe  ich  nc^h 
Formeys  Vorschrift  nur  bei  beginneader  Aus. 
•ehwiisttog  in.  sechs  Fällen  bei  Tag  und  Nachtx 
mit  kleinen  Unterbrecbuogen  bis  iu  das  leztor' 
Stadium  angewandt  and  folgeode  Wirkung  be» 
obach|et:  nach  jeder  BegieCsong .  worden  dif 
Kinder  etwas  ruhiger,   wie  Formey  angib^^ 
wenn  diese  Hube  nicht  allenfalls  in  einer  gro-i 
fseren  dadurch  erregten  Betäubung  ihren  Grbnd 
ll^tj^  ;  die  Krankheit  ging  aber  ihren  Ganghky 
ium  Tode  ungestört  ibrt,  und  ich  habe  noc||^ 
in  keinem  einzigen  Falle  den  bösartigen  Ver^t 
lauf  damjkt  abhalten  oder  £enesiing  bewirkei|^| 
tiäfnnen;  ja  ich  habe  gesehen /dab.* Bio. ^luilr^' 
hei  einem  fünfjährigen  Knaben  wahrend  der  ^» 
hegjm|i^li,d6i)t  ^usscbwitcung  ipiehrero'  Haie  d^  ^ 
T^ßn  sechs  gvoAie  imt  eidi^Item  We^i^  ^J^S^^' 

f  waß^  ^Im^j^:  in  Tellern  Stöfs,  OQd;alIe  loiit» 
einander  auf  einmal  in  einer  Zeit  von  fünf 
nuten  über  den  Kopf  des  horizontal  gefafülj|||||§|pi^ 
$indea        ein^r  ^eselinliahei^  Höhe  gf||p»9fli^ 
4aiV.  mit  dexn  Erfolge ,  dafs  das  Kind  erblbnE^ 
uch  fift^SAÜ^  dann  eiskalt  am  ganzen  Leibe^,^, 
das  Bett  gelegt  wurde #  worauf  gleich  d|if^lfi^ji^ 

if  Stadiom  init  dem  firequenten .  f  olii .  eingetr^N^ 
und  in  einer  Zeit   you  24  Stondea  beepqig)^ 
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(en  Tags        Krankheilf  weldiM  Ich  so  früb 

noch  in  k^^Q^^  eiDcigeD  Fall  geseben  habe. 
ESd  so  hisToisches  und  für  eio  tarlet  Kiod  äu« 
Isefst  nacbtbeiUgts  Vetfahren  yordient  gewUs 
keine  KacVa^^wog- 

A^us  Betrachtaog  dei  GaoMO  wgeben 
fiich  fo3®''^^  CoroUarien: 

f  Dn  primäre  Hydrocephalas  aentas  io- 
£^Q|in  ist  y?äb|eDd  des  ersten  Stad«  Wbytii 
^^>t  mit  Bestimmtbeit  su  erkenoent  mitbin 
yan  bei  einem  durch  eine  scbDeUe  Entscheid 
^Dg  biDoen  jenem  gewohnlichen  Zeitraum 
glücklich  beendigten ,  weon  gleich  io  deo  übri- 
gen ZiufaUen  anscheinend  äbniichen  Krankbeits- 
faU  die  wirklich  zum  Grunde  gelegene  in  Rede 
stehende  Cerehralaffektion  nicht  überzeugend 
dargethaB  werden«  - 

2)  De(^lai|giamey  und  einige  Tage  alssol* 
eher  bestehende  Puls  ist  in  Verbindung  der  fort- 


mh  «uff  derBohe  der  Krankhrfl.dae  seyeilSs^ 

agste  diagnostische  Zeichen,  ohne  Welches  das 
wirkliche  Vorhandenaeyn  dieaea  Uebela  bezwei^ 
Ux  werden  kann» 

3)  Nor  eine  gehörig  eingeleitete  Prophy- 
fatis  ist  in  mehreren  FäUen  im  Stande*^  dies^ 
asch  den  Torhergegangenen  Vorboten  wah^- 
scheinlich  zu  befürchtende  Krankheit  abzuhal- 
tca;  hei  einem  völligen  Ausbruch  zeigt  sich 
ttae  besonder^  Ifatuibiilfe  Zuweilen '  zur  Besei» 
tigQDg  des  Uebels  wirksam,  aufserdem  kann 
keine  der  bis  jetzt  bekannten  Kurmethoden  ala 
eareiiässig  angenommen  werden« 
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Die  Pest  zu  Ilster  im'Jalure  16t^ 

oder 

der  Ustertod. 

Nach  deu  Quellen  bearbeitet 

von 

Dr.  Meyer-Abreusy 

praktischem  Arzte  za  Zürich. 

a»  techssehote  ood  siebeoMbote  Jahrbondert 
wareo  veidi  an  PestepidraiiaeD ,  ood  Wie  na* 

snentlich  auch  Teatscblaod  keineswegs  davon 
TerscboDt  bliebe  so  wurde  auch  die  Schweis 
mehrmals  tqb  d^aef  morderiscbeo  Seache  bjeim* 
gesucht«    Aber  nur  dunkel  nnä  unvollständig 
sind  die  Nachrichten  über  das  Verb  alten  der- 
aelbeo  in  uoserm  Valerlande;  —  und  picht 
mit  dieser  Seuche  ^  sondern  anch  mit  allen  aof« 
dern  Schweizerseuchen  beinahe  verhält  es  sieb 
auf  dieselbe  Weise«   Dafs  namentlich ,  das  Zii^ 
richer  Gebiet  gar  oft  TOn  solchen  pestartigen 
Krankheiten  ergriffen  wurde,  beweisen  die*in 
den  Todteo/registero   verschiedener  Gemeinden 
Ton  den  Geistlichen  hinterlassenen  kurzen  No- 

tiaen;      uisd  doch  mangeln  noa  specielle  Be* 

< 

*  • 
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scbreibungen  weit  aus  den  meisten  von  ihnen. 
Dennoch  Acbien  es  mir  wohl  der  Blühe  werih  ' 
mn  seyoy  das  VaraiDseUe  und  Zerstreute  fu 
Banimeln ,  um  doch  wenigstens  einen  möglichst 
.  irollständigen  Ueherblick  über  die  wichtigsten 
Schweizerseuchen  zu  erhalten«  ~  So  fand  ich 
denn  auch  die  Beschreibung  einer  Krankheit, 
welche  im  Jahre  1C68  in  Ilster  und  den  um- 
liegenden Gegenden  viele  Blenschen  hioralTte« 
-steht  diese  Beschreibung  so  isolirt  da^  und 
obgleich  es  sich  mit  Sicherheit  nachweisen 
lafst,  dafs  die  Erkrankungen  in  Ilster  nur  einen 
Theil  einer  gröfseri\  allgemein  in  der  Schweiz^ 
oder  wenigstens,  in  einem  grofsen  Theile  der- 
selben verbreiteten  Seuche  ausmachten,  so  ist 
es  doch  so  gewifs,  dafs  diese  Fest  nur  einige 
Dörfer  mitten  im  Canton  Zürich  ernstlich  heim« 
suchte,  auch  richtete  sie  im  Verbäitnifs  so  ih- 
rer Gelindigkeit  an  den  andern  Orten  des  Zü<« 
richgebietes,  wo  sie  herrschte,  in  Uster  so  un- 
Terbäitnifsmäfsige  Verheetungen  an,  dafs  wir 
es  wagen  zu.  dürfen  glauben,  die  Seuche  in 
Vsler  als  eine  gesonderte  Erscheinung,  wenig- 
stens einstweilen,  darzustellen ,  da  noch  eine  - 
geraume  Zeit  vergehen  möchte^  ehe  es  uns 
gelangen  seyn  wird,  alle  hie  und  da  zerstreu« 
ten  Quellen  für  die  Geschichte  der  Schweizer« 
Seuchen  zu  sammeln,  eine  Arbeit,  die  zwar 
begonnen  ist^  aber,  da  sie  die  Durchforschung 
verschiedener  Schweizerischer  Cnntonal- Archive 
und  Bücher •  und  Blanuscript- Sammlungen,  und 
somit  mehrere  Keisen  in  verschiedene  Theile^ 
der  Schweiz  erfordert  noch  viel  Zeit  zu 
ihrer  Durchführung  und  Vollendung  bedarf»  Pa 

♦)  So  besuchte  ich  diesen  Frühling  ilas  Berner  Ge- 
sundheits- Archiv,  welches,  da  der  Canton  Bern  im 
vorigen  Jahrhandertb  den  j;röfsten  Theil  der  wc^t- 
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es  sichi  wie  Bchon  gesagt,  mit  Wahrscheia- 
lichkeit  varmutheD  lafst,  dafs  die  ErkraokaDgen 
in  Ilster  nor  einen  Theil  einer  weitTerbreite« 
tan  Seuche  ausgemacht  haben ,  welche  schon 
seit  1666  das  feste  Land  heimsuchte,  so  dür- 
fen wir  die  ihr  vorhergegangenen  Erscheinun- 
gen nnd  Umstände ,  welche  uns  sn  dieser  Ver- 
muthung  führen^  nicht  unberücksichtigt  lassen«  — 
Im  Jahre  1665  nämlich  hatte  die  Fest  in  Eng- 
land, im  Jahre  1666  aber  auch  anf  dem  festen 
Lande  und  auch  in  der  Schweiz  geherrscht, 
wo  sie  von  V^erzMchka  in  Basel  und  Ton  «Se- 
reta  in  Schaffhansen  beobachtet  wurde.  Von 
jetzt  an  erlosch  sie  wahrscheinlich  nie  mehr 
ganz  während  der  beiden  folgenden  Jahre  in 
der  Schweis  und  in  den  angrenzenden  Län- 
dern, sondern  breitete  sich  allmählig  dorch  ei« 
nen  grofsen  Theil  der  erstem  aus.    Ob  ^er- 
zaschka  und  Sertta  und  einige  andere  Schrift- 
steller^ welche  übrnr  die  Seuchen  dieser  Jahre 
schrieben,  über  die  weitere  Verbreitang  dieser 
Epidemie  in  der  Schweiz  nähere  Aufschlüsse 
geben  y  mufste  mir  leider  bis  jetzt  unbekannt 
•bleiben^  da  ich  die  betreffenden  Schriften  die« 
ser  Beobachter  nicht ,  erhalten  konnte.    Wir  er- 
fahren nur  aus  einzelnen  Missiren  des  Zürche« 
rischen  StaatsarchiTes,  dafs  gegen  Ende  Som- 
mers  1666  die  Pest  noch  in  einigen  Orten  ia 
der  Nähe  des  Rheins  herrschte  und  daselbst  im 
Zunehmeb  begrüFen  war,  und  Ende  NoTember 
1666  jstt  Bruchsal  and  Bischofsheim.  Ans  der 
Pfalz,  wo  sie  Torznglich  wüthete^  reisten  viele 
Leute ^  die  die  Ihrigen  verloren  hatten^  nach 
der  Schweiz  9  worüber  sich  die  Kaufleute  io  « 

liehen  Schweiz  umfafste,  sehr  viele  werthvoHe  Noti- 
zen über  die  Senchen  enthalt  ,  die  im  Torlgea  4siur* 
boodeiie  in  der  westUcben  Schweis  herrschten* 
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Zürich  wegen  der  dadarch  für  den  Handel  en(p 
steheodea  Kachtbeiie  bei  dein  Ratbe  sehr  b»- 
klagten«  Ans  den  ersten  swei  Drittbeilen  de» 
Jahres  1667  erhalten  wir  über  ihre  weiter«^ 
AoibreiluDg  in  der  Schweiz  uod  deren  IVach«* 
barschaft  J&eioe  weitern  Nacbricbten.  Erst  gegen 
Ende  October  1667  soll  sie  sich  den  Zürcberi«« 
leben  Grenzen  bis  auf  fünf  Stunden  genähert 
haben^  was  wir  aber  in  Zweifel  ziehen  miisaeiij^ 
da  sich  bereits  im  September  in  einem  Haosd 
inZürich  selbst  eine  offenbar  ansteckende  Krank- 
^^^gte,  an  der  nacheinander  sechs  rerso« 
M|^tBfrI^^iMexi  f  von  denen  drei  starben«  Anch 
l^i^Zöfingen  (in  Strengelbach)  herrschte  unge« 
ßhr  zu  derselben  Zeit  diese  Seuche,  wo  sie 
darch  einen  Fremden  eingeschleppt  worden  war, 
oad  im  October  brach  sie  zu  Qrugg  im  Aargaa 
IS  einigen  Orten  am  Bözberg  und  verschiede« 
nsD  Orten  im  Berner  Gebiet  aus«  Gegen  Ende 
dieses  Monats  kam  die  Nachricht  nach  Zürich, 
dals  die  Gemeinden  Saffenweil,  Köllikcn  und 
noch  einige  andere  Orte  in  der  Grafschaft  Lsnz« 
barg  yon  der  Pest  ergriffen  worden  seyen»  wes* 
wegen  den  freien  Aemtern  nnd  der  GradGschaft 
Baden  die  Communication  mit  der  Grafschaft 
LsDzburg  untersagt  worde.  Zu  Zürich  selbst 
richtete  sie  aber  keine  groben  Verheerangen 
da  in  den  beiden  städtischen  Gemeinden 
FraumÜDsler  und  St.  Peter  (Todtenregister  von 
den  beiden  andern  städtischen  Gemeinden  aus 
^sser  Zeit  sind  nicht  vorhanden)  in  diesem 
iAte  nicht  mehr  Menschen  starben ,  als  im 
Durchschnitt  in  den  nächstvorhergebenden  und 
^'^chstfolgendan  Jahren.  Eipe  Uenge  zweck- 
mäTsiger  polizeilicher  Maafsregeln  gegen  die  Ein«- 
'  schleppang  der  Seuche  ins  engere  Vaterland 
^''^^^  j^^^^^!^^  und  Waaren    wurden  vom 
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Jahre  1666  an  bis  eam  Verschwuiden  der  Sei»* 
che  aat  Dosern  Gegenden  durch  die  Regierong 

TOD  Zürich  und  die  regierenden  Orte  der  Ge« 
meinen  angeordnet ,  wobei  aber  der  Zweck 
nicht  immer  erreicht  werden  konnte ;  denn  was 
Iielfen  ohne  bedeutende  militärische  und  poli« 
zeilicbe Hülfskräfte die  besten  Verordnungen?  — • 
Aber  auch  bei  den  besten  Hülfskräfien  bleiben 
die  Verordnangen  unansfohrbar,  wenn  f erschia* 
dene  getrennte  Gewalten  ihre  Einwilligung  zur 
Vollstreckung  derselben  geben  müssen  ond  nicht 
gleichseitig  vereint  mammenwirken  können« 
Auch  zur  Verhütung  der  weitern  Ausbreitang 
der  Hrankheit|  nachdem  sie  bereits  eingerissea 
war^  und  zur  Verpflegung  der  Kranken  wur- 
den die  passendsten  und  menschenfreundlichsteii 
Maafsregeln  getrojQTen  *).  —  So  standen  die 
Sachen,  als  im  April  dey  Jahres  1668  die  Pest 
,  in  Uster  f^)  ausbrach«  Ab  die  Sterblichj^eifc 
im  Heumonat  gewaltig  zugenommen  hatte» 
schickte  die  Regierung  von  Zürich  einen  Axzt» 
Chirurg  Efslinger  Ton  Zürich,  nach  Uster,  um 
die  Kranken  zu  behandeln,   Efslinger  hintm^ 

*)  Ueber  diese  gesandheitspolizeilicben  Mfu^sregej^kann 
^  ich 'mich  an  diesem  Orte  nicht  miter  aQsflBten, 
sondern  mois  iii  dieser  Hinsicht  auf  dasiolgende  Heft 
meiner  Geschichte  des  Zürcherischen  Medidnalwe* 
senS)  welches  diesen  'Winter  bestimmt  ersdieinen 
wird,  verweiseh. 

Uster  ist  ein  Pfarrdorf  in  der  ehemaligen  Landvog* 
tei  Greiifeosee,  gegenwärtig  Kirch-  und  politische 
Gemcinrlc  in  dem  Zürcherischen  ficzirkc  und  der 
Zunft  Uster,  und  besteht  ans  den  eilf  CiyilgemeiiK 
den  Freudweii,  Kirch -Uster,  Ober -Uster,  Nieder^ 
Uster,  Nänikon,  Nossikon,  StindUu>n^  SvAzbwjk  (be- 
kannt  durch  die  Kriebelktftnkhdt  Ton  1700  u.  1716)> 
Werikon,  Wecmatschweil,  Winikon,  aahlt  gegenwSr- 
tig  619  Wohn-  und  160  NdieDgebSode  und  4100— 
4200  Anwohner. 
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lieb  UD8  eine  Bescbreibaog  der  Epidemta^  de- 
ren wesentlichste  Punkte  wir  hier  mittheilea 
wollen^).  — '  Dem  Aasbruche  der  Seuche  waren 
verschiedene  auffallende NaturerscheinuDgen  yor* 
angegangen t  welche  das  Volk,  als  die  Seuche 
nun  selbst  erschien,  mit  dieser  in  nähern  Zu« 
eammenhang  brachte  und  als  ihre  Vorboten  be* 
trachtete.  Man  hatte  nämlich  Cometen  gesehen. 
Läufige  Mifsgeburten  beobachtet;  zwei  Jahre 
früher  waren  in  Uster  eine  Menge  Schwalben 
todt  gefunden  worden ,  im  vorigen  Jahre  hatte 
eine  grofse  Viehseuche  daselbst  geherrscht,  un- 
gewöhnliche, stinkende  Dünste  waren  aus  der 
Erde  aufgestiegen ,  aufserordentlich  viele  Wöch- 
nerinnen gestorben^  viele  Menschen  eines  plötz- 
lichen Todes  verblichen;  ein  Gemein  de  vorge- 
setzter fand  es  auffallend,  dafs  1666  eines  sei- 
ner Kinder  9  nachdem  es  auf  dieselbe  Weise 
erkrankt  war,  wie  in  der  gegenwärtigen  Epi- 
demie drei  andere  seiner  Kinder  nnd  an  den 
Dämlichen  Zufällen  gelitten  hattet  ^ie  diese, 
echnell  gestorben  war;  er  sah  in  der  Krankheit 
und  dem  Tode  jenes  Knaben  einen  Vorboten 
der  gegenwärtigen  Seuche.  Wohl  möglich,  dafs 
sieb  damals  schon  Spuren  der  Epidemie  auch 
io  anserm  Cantone  zeigten,  herrschte  sie  doch 

Ich  benetzte  za  dieser  Arbeit  eine  Handschrift  ^  die 
in  der  Waserscben  Manyscript- Sammlung  der  Zür- 
cberscben  Stadtbibliothek  sich  befindet  ^  zwar  kaum 
das  Original  selbst,  aber  doch  gewifs  eine  wörtliche 
Copie  desselben  9  Herr  Prof.  Schönlein  theilte  mir 
ein  fast  gleichlautendes  Manuscript  mit,  \velches  er 
Tom  Landschreiber  in  Greiffensee  erhielt;  es  ist  aber 
dieses  nur  als  tin  Aoszog  ans  dem  Originale  oder 
der  obeogedachten  Handschrift  za  betrachten.  Das 
Original  wnrde  ivabrscheinlich  verloren;  far  seine 
MitUieilung  spreche  ich  aber  Henn  Prof«  Schihilein 
hier  meinen  verbindlichsten  Dank  aas« 
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iD  dem  hatt  an  denselben  grensenden  Schaff- 
tiwten;  aocb  mag  die  Epizootie  unter  den 
S&walben  und  dem  Viehi  welche- in  den  bei«» 
den  vorhergehenden  Jahren  beobachtet  worden 
war,  mit  der  schon  damals  herrscbeodeD  Pest« 
feoDstitution  im  genauen  Zusammenhange  ge« 
standen  haben«  Jedoch  wair  in  den  Jahren 
1666  u.  1667  die  Zahl  der  in  Uster  Verstört 
.h^ejaen  nicht  grober^  *  als  in  den  nächstvorher^ 
gebenden  Jahren.  Jener  Knabe ,  dessen  fjjn^ 
oben  erwähnten^  war  gesund  aufs  8!||d  geganh» 
gen  ;  nach  seiner  Heimkuoft  klagte  er  Hber  Frost^ 
HiUe  und  Schmen^n  hinter  den  Obren  u^d 
starb  dar^cb  am  dritten  Tage«  Auch  die  an^ 
deren  di'ei  in  diesem  Jahre  (1668)  verstorbenem 
Kinder  Jbatien  nur  über  Schmerzen  hinter  den 
Ohren  geklagt  -   .      -  ^ 

Vt>n  der  Ansteckung  bis  num  AiisbruCTil, 
der  Krankheit  vergingen  oft  6|  6,  8  — 10  Tage  ; 
während  dieser  Zeit  fühlten  die  EiQgriiFenea 
'mmUf  4a£s  eine  gewisse  Veränderung  mit  ib-  • 
nen  vorgegangen  war;  sie  klagten  über  Ste« 
chen  im  Kopfe ^  in  der  Herzgrube,  unter  den 
'Achseln ,  in  der  Lebergegend ,  über  Jucken  an 
den  Schenkeln  und  in  den  Leisten,  was  Alien 
sie  aber  nicht  beachteten.    Brach  nun  die  Krank*» 
heit  auSy  so  begann  sie  mit  einem  starken  Frp<* 
stet  dem  •tai^ke  Hitze  folgte ^  dann  wechselten 
Frost  und  Hitze  ab.    Wurden  nun  schweifs«» 
treibende  Mittel  gegeben^  und  blieben  diesn 
^  bei  den  Kranken^  so  erzeugten  sie  zwar  einen 
/SehweiiSs,  alleio  die  demselben  folgisnde  Er» 
leichterung  war  nur  scheinbar ,  indem  oft  gleich 
darauf  wieder  ein  starker  Frost  eintrat.  Oft 
^sr  behielten  die'  Kranken  die  Antidote  (win 
dkie  schweifstreibenden  Mittel  genannt  wur«* 
den)  nicht  bei  sich  |  eben  so  ^enig  Cardidca^ 
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idfi'iiero  'WSrgtea\  aacl*  \ji  Ah  solche  gino»* 
men  hatten ,  schwarse  iStaterie  heraasj  die  Glie-« 
der  Warden  matt  und  schwach,  es  traten  Oho** 
maehten  ein  ^  die  Kranken  litten  an  Schwindel^ 
waren  wie  yerstaunt  Und  Terstommly  haltett 
grofsen  Durst  und  schliefen  oft  über  24  Stunden* 
Oefters  lagen  sie  still,  ohne^u  klagen.  Es  entstand 
den  daan  förner  Schwinten  und  Drüsen  hinter  den 
Ohren^  unter  den  Achseln,  in  den  Leisten,  auch 
Carbaokeln  und  Blattern  hie  und  da  amLeibe.  ^) 
Bei  Einigen  verloren  sich  diese  verechiedetmv« 
Hgea  GescfaWiilste  wieder^  Einige  empfandett 
grofse  Schmerzen  in  denselben,  andere  hinge-« 
gen  (|ar  keine*    Bei  den  Weibern  trat  die  Aei^* 
-üigiing  Sur  ungewöhnlichen  Zeit  eio|  mebrera 
%liortirten;  diese  letatera  Erscheinungen  watnetar 
yon  böser  Vorbedeatang,   denn   meistens  er« 
folgte  dann  der  Tod  am  dritten  Tage.  T^fk^ 
^Knger  konnte  aus  dem  Gerüche  des  Athamst 
vorhersagen,  ob  ein  Kranker  aufkommen  werde 
oder  nicht.    War  derselbe  nämlich  faulig  stitt<^ 
'hBuäp  ähnlich  dem  Gerüche  von  brandigen  Thes« 
'kfo^  ao  war  er  ihm  «ia  VmboM  des  Todetfb 
Muni  und  Nase  wurden  bei  herannahendem. 
7ode  ^schwarz»   Alle^  welche  wie  erstaunt  undr 
^^KMSIii'onQBt  gewesen  waren »  oder  deltrirt  hat^t 
leb,  kamen  vor  ihrem  Ende  vrieder  iurii  Be^*« 
wufstseyn.    Selbst  die  fröhlichsten  ^  lustigsteir 
rEeitte  starben  freudig  und  sprachen  bis  zum 
-<>RHe#   Einige  ^ogen  sich  telbet  die-  Leicheo»*^ 
kleider  an,  nahmen  hierauf  von  den  Umstehen^- 
^  den  Abschied  und  entschliefen.  Hingegen  konnte 

Qiä^  id^iriiilMi  nna  DiQsen  «i^den^r  wsbrs^ehH» 
il  ^f'liokfieMhwBlste  hi  dem  die  Ohr-  Achsel«-  ond 
-^v^teodrSsee  ttmgeben^en'  Zellgewebe^  — *  nnter  Osr-* 
'^Itofiksln  and  BUittera  aber  wirküdie  Cttboakel  au  vet^ 
*-^*giteliea  haben.  ^  ' 
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man  Genesaog  hbSen,  wenn  die  Krankao^  so- 
bald sie  sich  kraok  fuhlCeD^  ArzneieD  gebtandi« 
teuy  am  ganzen  Leibe  schwitzten,  sich  im 
Schweila  behaglich  und  zwei  oder  drei  Stuo- 
'  dao  herna^  arleiehterl  fiihlleii  i  wenn  aie  die 
Kahrungsmittal  bei  eicii  behielten  und  kefneift* 
starken  Daist  hatten,  wenn  die  Schmerzen  in 
•  dtD  Geschwülsten  beständig  andauerten ,  wenn 
fetnar  der  Kranka  den  fünften  Tag  erlebte,  * 
die  Carbunkeln  sich  erhoben ,  za  eitern  began- 
nen and  eine  Escbara  sich  bildete ,  die  Sch win« . 
tan  sich  erhöhten«  sich  ana  dem  Fleisch  her-» 
nnalielsen  and  matnrirten ,  wie  'E/slinger  sich 
aoftdrückt;  auch  beobachtete  letzterer  mehr- 
mals einen  glücklichen  Ansgaog  bei  künstlicher 
OeflEnong  der  Seh  Winten«  Parotiden  und  -  6e» 
schwülste  unter  den  Achseln ,  waren  weniger 
günstig,  als  Leistengesch wülste ;  auch  kamen 
ktztere  [weil  häufiger  Yor/  als  erstere.  Sehr  ge- 
fihrlich  war  es  andi ,  wenn  Blattern  hinter  den 
Ohren  oder  auf  der  Brust  sich  bildeten.  Hin- 
gegen wurde  in  einigen  Fällen  ein  günstiger 
Aasgang  beobachtet,  im  welchen  die  PmotidM 
in  Eiterung  übergingen ,  and  in  andern ,  in 
welchen  sie  sich  zertheilteo.  In  einem  Falle 
stellte  sich  ein  tödtliches  Nasenbluten  ein,  weU 
cfaea  keinem  ^r  Tielen  angewendeten  Mittel 
weichen  wollte.  Auch  Petechien  waren  ein- 
mal eine  tödtliche  Erscheinung.  —  Sonat  wird 
der  Petechien  nirgenda  erwähnt  ^  waa  geerifis 
der  Fall  v^re ,  wenn  soMae  in  der  Regel  oder 
der  Mehrzahl  der  Fälle  vorgekommen  wären« 
In  einigen  seltenen  Fällen  wurde  CompUcation 
der  Peat  mit  Biione  bcfobachtel,  über  ^rw 
Verhaltnifs  zur  Hauptkrankbeit  E/slinger  aber 
keinen  nähern  Aufschiurs  giebt.  Die  Leichen 
waren  am  ganzen  Leibe  |^  an  Händen  ondl  Fii- 
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Cieo»  unter  den  Nägelo  und.  im  Gesichte  gans^ 
eehwan. 

Was  DUO  die  Aetiologie  betrifft,  eo  litten 
Sanguiniker  und  Choleriker  weit  mehr  von  der 
Kfaokbeit  ab  jUelancholiker  und  Phiegmatäerf' 
auch  genasen  Ton  den  letztern  weit  mehr  als 
von  den  erstem.    Die  Anstecknng  durch  un- 
mittelbare Beräbrung  der  Kranken,  und  BerölH. 
mng  der  den  ietslern  gehörenden  Gegenstände 
darf  zwar  wohl  als  das  wichtigste  Moment  be-- 
trachtet  weiden,  wodurch  diese  Epidemie  eine 
80  grofie  Ausdehnung  erhielt ,  denn  sehr  oft 
wurde  die  Krankheit  durch  Kleider  von  einem 
Hause  in  das  andere,  von  einer  Ortschaft  in  dio 
andere  geschleppt ;  auch  sagt  Ef$ting€r^  daCs  weit 
nwhr  Menschen  hätten  gerettet^erden  können^ 
wenn  man  die  Kranken  von  den  Gesunden  ge^  - 
irenot  hatte.   Allein  es  wirkten  doch  noch  meh«- 
tere  andere  lHomente  cor  Aosbreiinng  derSen«> 
che  mit ,  defaen  wir  wegen  ihres  besonderen 
Interesses  unsere  Aufmerksamkeit  nicht  yersa- 
gen  dürfen«   Vor  Allem  wichtig  sind  ein  fear* 
ESUe  t  in  welchen  ein  dem  obigen  gerade  ent-. 
gegengesetztes  Yerhältnifs  Statt  fand  ,  wo  näm« 
lieb  die  ionigste  Berührung  absichtlich  bewerk« 
atrtligt  t  aber  dennoch  der  Zwedf  der  Anstek« , 
knng  nicht  erreicht  wurde«  Ein  Ant  nämlich, 
der  mit  seiner  Herzhaftigkeit  prahlen  wollte, 
legte  sich  in  das  Bette  eines  an  der  Seuche 
Veietorbenen,  und  anf  den  Sarg,  in  welchem 
die  Leiche  desselben  lag,  wurde  aber  nicht  an- 
gesteckt* — -   Beispiele,  dafs  Säuglinge  Ton  der 
MSeh  .pestkranker  üütttf  eicht  angesteckt  wur* 
den,  Mud  eichte  Neues,  und  wir  woIleB  nue- 
bemerken ,  ^  dafs  E/sUnger  auch  ein  solches 
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erzabU^  eben  8o  bekaubt  ist  es,  dafs  xarle 
Kiodar  oft  der  Eiowirkuog  des  PeatcoDtagiomi  . 
^iderstebeo;  gleich wobl  scbeiot  uns  folgender 
Fall  einer  beioodero  Erwäbnung  würdig  zuseyo. 
Bioe  Frau  9  die  durch  diese  mörderische  Seu« 
c^e  ihren  BlaoD  und  swei  KiocUi'  verloreo  hattet 
fürchtete  wegen  ihrer  grofseo  Armath  ihr  noch 
übrig  gebliebeoea  acht  Wochen  altes  Kind  nicht 

^  MfitiebBBSukönaeD;  um  et  niin,  wie  sie  meinte^ 
dem  sichern  Tode  Preis  m  geben,  Kefs  sie  es 
Ton  kranken  Nachbarn  küssen,  damit  es  ange- 
steckt werdej  allein  das  lünd  blieb  gesund.  «-^ 
Daoo  gab  es  auch  Fälle,  wo  trots  der  grofs« 

*  ten  Vorsicht,  und  obgleich  sich  die  Gesunden 
hüteten  t  die  Kranken  su  besttcheUi  die  erstereo 
denooiA  erkxeokten.  Somit  mögen  denn  wobl 
atmosphSrkche  Verhältnisse  zur  Verbreitang 
der  Krankheit  mitgewirkt  haben.  Uebrigens 
beforderten  auch  wohl  nicht  selten  Aufregung 
der  Einbildungskraft^  *  Ekel  nnd  Abscheu  vor 
der  Krankheit  und  vor  Leichen  die  Erkrankung« 
Vorerst  erinnern  wir  in  dieser  Beziehung  an 
das  oben  erwähnte  Beispiel  von  Nichtanstek« 
kung  euies  gans  furchtlosen  Menschen  bei  in« 
niger  Berührung  mit  inficirter  Wäsche  und  dem 
Sarge,  in  welchem  die  Leiche  eines  an  der 
Seuche  rerstwbenen  Menschen  lag«  Dann  sind 
noch  folgende  Betspiele  der  Beachtung  werth: 
Ein  auf  einem  vom  Dorf*e  entfernten  Hofe  woh- 
nender Bauer  wollte  sein  Pferd  ans  der  im 
Doife  befindlichen  Schmiede  abholen ;  allein  er 
hatte  das  Dorf  noch  nicht  betreten^  als  ibn^ 
wie  er  sagte  ^  ein  Gransen  und  ein  Abscheu 
befiel  $  er  kehitjs  nun  nach  Hause  snrUckf  legte 
sich  eu  Bette I  starb  an  der  Pest  nach  drei  Te« 
gen  und  batte  unterdessen  sein  ganzes  Haus 
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aDgeMecktt    Efslinger^s  Brader,  Min  6«bnlf<^ 

erschrak,  da  er  eioes  Abeods  spät  ia  dem  an 
ihre  Wohnoog  stofseiideo  ^Garten  eioe  Laiche 
^fand;  sogleich  bekam  er  eine  LeiatengetehwnUt^ 
.  M^elcbe  in  der  ^ierleo  Woche  eiterte  ^  und  ge^ 
.  jias  dann.    Als  Efslinger  eines  Abends  spät  Ton 
^S|^acl^  nach  Ilster  sorückkefaren  wollte  ^  trat 
,  pmi  'ein  Aasgemcb  entgegen;  er  aah  eich  nm, 
fand  aber  keioe  Leiche.    Alsobald  aber  fnhr 
ein  Grausen  durch  den  Käckan  auf,  nint 
lai^^  aeinet  eigenen  Ausdruckes  iq  bsdienen» 
jandC^kdgleieh  empfand  er  ein  Stechen  in- der 
Leistengegend«    Zu  Hause  ao^ekomuien,  nahm 
pt  ein  Antidotum  (synonym  mit  schweifstrei^ 
benden  Mitteln)  sn  sieb;   innerhalb  14  Ta* 
^gen   öffoete   sich  die  Leistengeschwulst  und 
der  als  Präservativ  angelegten  Fontanelle 
iu|^|f^^    flofs  schwarie  stinkeude  Materie 
ie^toi.        Auch  Mangel  an  Reinlichkeil  mdl 
^namentlich  VeruDreinigang  der  Luft  der  Kran- 
jkenzimmer  durch  die  AuMÜnstong  der  mit  dem 
IContagium  geschwängerten  AnsworfsstfAeiiioel^ 
4  %e  hier  viel  zur  Ansteckung  der  Gesunden  bei- 
-«i^etragen  haben ,  sumal  da  sich  letztere  nicht 
^on  den  Kranken  trennen  wollten.   Oft  lagen 
^ämlich  vier  bis  liinf  Kranke  in  Einem  Zim« 
^^er,  in  dem  sich  auch  der  Zuber  befand,  der 
^^hre  Excremente  enthielt.  —  Endlich  hatten  aber 
auch  noch  folgende  Momente  narch  E/siingti^a 
euenifs  nicht  geringen  Antheil  an  derAnsbrtt* 
^AttjaMer  Krankheit:  die  Leute  waren  nämlich 
UMUeugt,  da  Ts  die  Krankheit  einer  fSgung  des 
'^^(ääbeb  Willens  ihre  Entstehnng  terdanke, 
dafs  dieselbe  eine  noth wendige  ^  unabwendbare^ 
^et  JVatur  der* Dinge  begriiudete  Erscheinung 


ttmn  mi8Il%M  IhaMbijtoD  Almipen  kSmi«^ 
denn  sie  sagten:  ^^Gott  habe  sie  ihnen  gege-  - 
hen  ,  er  werde  sie  ihnen  auch  wieder  aefamlBo^^ 
und  fragten:  *  »»Wer  »ie  dem  Srstea  gegebea 
habe?''  und:  ,^Dieser  Jammer  sejr  nicht  durch 
ein  blindes  Ungefähr,  etwa  durch  einen  Men- 
schen eingebracht  worden«''    Sie  glaubten  da« 
ber  nicht  an  dia  Ansteckung  durch  Berührung 
und  die  Ausdünstung  der  Kranken,  und  woU« 
tan  sich  daher  auch  nicht  von  ,  den  Krankea^- 
trennen  j  sie  glaubten  daher  nichts  an  den  Nun«»  - 
neu  der  Arzneien ,  weswegen  sie  sieh  weigere» 
teii^  solchel'zu  gebrauchen ,  in  ihrer  Ueberseu- 
gung  Ton  der  Ohnmacht  menschlicher  Hülfe,  . 
riefen  eie  erst  am  dritten  Tage  der  Krankheit 
den  Arzt  herbei ;  dafs  die  Krankheit  eine  noth-  • 
wendige^  unabwendbare  Naturerscheinung  sey, 
schienen  ihnen  auch  die  derselben  Torherge- 
gangenen Natuierscheimingen  su  .beweisen. 

Wenden  wir  uns  nun  sn  den  ron  E/slin* 
gw  angeweiideten  Heilmitteln«  Die  besten  Pta- 
seryativmittel  schienen  ihm  eifriges  Gebet  und  ^ 
Fontanellen  zu  seyn,  dann  vermied  er  die  Trun- 
kenheit ^  fand  aber  auch  auf  der  andern  Seite 
nn  grofse  Bnthaltsamkdit  .Ton  Nabmng.eben  so 
wenig  dienlich«  Er  selbst  genofs  wahrend  die- 
ser Zeit  alten  stinkenden  Käse,  Zieger  (wahr- 
scheinlich Scbabsieger«-,  Kräuterkäse)»  Knob- 
lauch^ Theriak,  Boretscbsalat  (weil  kein  ande- 
rer Salat  zu  bekommen  war),  frische^  woMge- 
salzene  Butter  (eine  bei  uns  jetzt  ganz  unbe- 
kannte Speise ,  da  bei  uns  die  Butter  für  den 
Küchengebraucb  nicht  gesalzen ,  sondern  in  gro- 
llen Massen  eingesotten  wird)>  Rautenblätter^ 
AngjBÜkabranntwein  und  nuchie  T^back;  nnter 
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diesen  PraservatiTinittelQ  wechselte  er  täglich 
:ab.   Für  ein  besonders  gutes  PräserTativmittel 
hielt  er  flach  körperlkbe  Bewegaog ,  welcher 
er  wahrscbeiiiUch  aoch  seine  eigene  Srbaltnng 
20  Terdankeo  hatte;   denn  bei  seinen  ^ieleu 
^Gescbä^teo  in  Ilster  schwitzte  er  stets  so,  dafs^ 
infMpk  ganzen  Leibe  wie  ein  Badender  ansge- 
sdilagen  und  so  roth  wie  ein  Krebs  wurde^ 
vorüber  sich ^  wie  er  sagt,  die  Leate  sehr  Ter-- 
^aoderteD.    Zum  Räuchern  branchte  er  einen 
'IKftsssig^  da  die  Lette  Wachholderbeerräocbe- 
ruogeo,  die  er  lieber  angewendet  hätte,  nicht 
^eten.f        War  die  JÜraokheit  noch  nicht 
efl^^i^n'^  s    gab  er  ein  Gegengift ,  liafs 

*  daba  die  Kranken  zwei  bis  Tier  Stunden  lang 
schwitzen,  sorgte ,  dafs  sie  einige  Stunden  lang 
iiiicbt  einschliefen  I  damit,  wie  er  sich  ausdrücke 
das  Gift  nicht  ^wieder  zum  Herzen  schleiche* 
Waren  die  Kranken  Sanguiniker,  so  machte 
er  einen  Aderlafs,  wenn  nämlich  noch  keine 
Psrotiden^  Bobonen*.  oder  Carbunkeln  Torhan« 
dso  waren ,  nnd  er  beschreiht  wirklich  meh«* 
rere  Fälle,  in  welchen  der  Aderlafs  bei  blut- 
reichen Personen  angewandt,  Ton  günstigem 
pifolge  war«  Zeigte  dae  Krankheitsgift  schoii 
Mne  Tolle  Wirkung  (war  es  nach  seinem  Aus- 
drucke schon  überall  fest  eingewurzelt)  >  so  gab 
er  fleiTsig  Gegengifte«  Behielt  der  Kranke  den 
jSehwriCrtrank  nicht  bei  sieb ,  so  liiefs  er  ihm  - 

.  geröstetes  mit  Giftessig  angefeuchtetes  Brod  Tor 
die  Üase  halten  und  die  Extremitäten  oft  bin- 
<^B^  nnd  abwei&selnd  die  Binden  wieder  weg* 
zehmen.  Konnte  der  Kranke  nicht  schwitzen, 
80  liefs  er  wanne  Ziegelsteine  an  die  Furssoh- 
Jen  oder  ein  Theriakpflaster  auf  die  Brust  oder 
I^^^Rück^ratb  le^en^  auch  die  Stellen^  an  wel« 
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difn  sieb  CMiwiUitt  bUdetea,  lak Sconioo^ 

ol  bestreichen*  Bei  grofser  Hitze  im  Kopfe 
machte  eir  Ueberschläge  von  Acet«  Rosar«^  Aq« 
VerbeDt,  Eiweib  (i)  und  Sak  a.  e«  w.  Gegen  die 
Bräone  yerordoete  er  Krebstaft  (?)  mit  Honig 
abgekocht,  liefs  damit  gurgeln  und  den  Muod 
auswaschen.  Wurden  die  Kranken  schlafsüch« 
tig,  so  lieb  er  ihnen  Giftessig  vor  die  Nass 
hallen,  auch  sie  etwa  mit  Taback  vermischtfls 
Eiiefspulrer  schnupfen.  Zwar  wollten  die  mei* 
sten  Kranken  den  Wein  als  Annei  gebrauchen ; 
allein  E/sUnger  fand  denselben  sachlheilig. 
Zum  Getränk  gab  er  Gersten wasser,  oder  liefs 
Agrimonien,  gebranntes  Hirschhorn»  Weinstein 
mit  Wasser  abkoeben  t  aach  etwa  diesen  Sachen 
Wachholderbeeren  zusetcen«  — •  Die  Gegengifte 
waren  Tberiak,  Theriakessig^  Bezoaitinktar, 
Diascord.  Fracastorii  o«  s.  w«  Die  Schwefel« 
säure  finden  wir  niiter  den  kühlendeD  Miltelo 
aufgezeichnet.  Um  die  Schwinten  zur  Entwicke« 
lang  zu  bringen,  setzte  er  Ventofteii  auf  die- 
selben,  benatzte  auch  an  diesem.  Zwecke  (um 
das  Gift  darans  an  ziehen,  wie  er  meint)  Blar 
senpflaster.  Letztere  halfen  aber  nichts,  son« 
dern  verorsacbteii  dea  Kranken  nur  mehr 
Schmerzen,  weswegen  er  sie  -später  weglielii* 
Auch  Cataplasmen  von  mit  Butter  gekochtem 
Leiosaamen,  gebratenen  Zwiebeln  dienten  ihm 
nur  Zeitignag.  Die  Bauern^  welche  keine  Arar 
neimillel  gebranchen  wollten,  hielten  die  Gna« 
delrebe  für  ihre  Panacee.  —  Diefs  ist  das  We- 
sentlichste Ton  dem«  was  uns  E/sUnger  tmU 
theiltt  nnd  wenn  schon  E/sUnger's  Behandlnng 
der  Fett  mit  der  der  meisten  seiner  Zeitgenos- 
sen übereinstimmt,  so  glaubten  wir  um  so  we- 

niger  sie  hier  übei^efaen  zu  dürfen  ,^  ^  wif  itt 
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Gänzen  so  wenig  von  der  heilküosllerifcbeii 
Tbätigkeit  der  Schweiber,  am  allerweDigsten' 
iw  Zäricber  Aerzte  Jener  fnihern  Zeiten  wie« 
WD,  EJsUnger  blieb  zwölf  Wochen  in  Uster, 
^^ahrend  welcher  Zeit  400  Personen  starben« 
Er  selbst  hatte  ungefähr  130  Personen  äraUlicbe 
Qiilfe  geleistet^  Ton  denen  etwas  mehr  als  die 
Hälfte  starben. 

lieber  das  Steigen  und  Sinken  der  Sterb« 
fichkeit  in  Uster  wahrend  dieser  Epidemie,  die 
GvSbe  derselben  iin  Allgemeinen  nnd  die  Ver« 
brntorig  der  Seuche  über  andere  Orte  des  Can« 
toas  Zürich  theilen  wir  nun  noch  Folgendes 
mit  als  Resultate  eigener  Nachforschungen« 

lo  der  letzten  Hälf^  des  Jahres  1668  star- 
ben QDgefilbr  acht  Mal  mehr  Menseben,  als  in 
der  ersten  Hälfte;  in  der  ersten  Hälfte  betrug 
die  Zahl  der  Verstorbenen  monatlich  ungefähr 
^66,  in  der  zweiten  Hälfte  105,33  Personen  ; 
am  schnellsten  stieg  die  Sterblichkeit  im  Juli; 
im  Jnni  waren  nur  32  Personen  gestorben,  im 
Juli  starben  bereits  171^  im  Augast  181,  im 
September  sank  die  Zahl  wieder  auf  161,  im 
October  starben  85,  im  November  26,  im  De*  . 
^mber  15 5  wohingegen  im  Janunr  4,  im  Fe- 
braar  5,  im  Mars  4,  im  April  13,  im  Blai  29 
P^sonen  gestorben  waren.  Ob  in  den  letzten 
Monaten  des  Jahres  noch  einzelne  Pestfalle  Statt 
fanden,  wissen  wir  nicht,  doch  sollte  man  eis 
aus  der  Todtensahl  fast  Termutben.  E/slinger 
berichtet  aher,  dafs  die  Seuche  im  October  auf<r 
gehört  habe.  Um  aber  einen  richtigen  Begriff 
%ön  der  grbfsen  Verwüstung,  die  diese  Seuche 
in  Ilster  'anrichtete,  zu  erhalten,  müssen  wir 
die  4|terblicbkeit  in  einer  Reihe  Yon  Jahren, 
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welche  diesem  traurigen  Jahre  vorhergiagen 
uod  ihm  folgten ,  kennen  lernen«   £a  starben 
nämlich  in  Ilster  Während  20  Jahren  ^  niimlich 
von  1655  — 1667  und  1669— 1675:  385  Perso- 
nea  männlichen  und  366  weiblichen  Geschlechts^ 
also .  im  Dorjphschnitt  jährlich  19^25  Persbnen 
männlichen  und  18,3  weihliehen  Geschlechts, 
somit  im  Ganzen  37,28  Personen*   In  dieflem 
Jahre  aber  starben  412  Personen  mannh  und 
313  weibL  Geschlachtet  im  Gänsen  725  PeN- 
Bönen,  also  etwa  18  Bfal  mehr  Menschen  als 
gewöhnlich ,  und  beinahe  eben  so  viele  als  in 
20  andern  Jahren  zusammengenommen.   Zie-  : 
hen  wir  nun  die  37,28  Personen,  die  wir  als  ' 
Durchachoittszabl  der  Leichen  eines  gesunden 
Jahrs  erhielten,  von  d^  Totalsnmme  der  in  die-  { 
sem  Jahre  YerBtorbeneii  ab,  so  können  wir  nnt  j 
vieler  Wahrscheinlichkeit  als  Totalsamme  der  , 
an  der  Epidemie  Verstorbenen  die  Zahl  688  I 
annebmeo«   Die  Zahl  der  Gommunicanten  be- 
trug in  den  nachstvorhergehenden  Jahren  an- 
gefahr  900  Personen,  woraus  sich  auf  eine  da- 
malige Bevölkerung  von  1700  Seelen  schliefseo 
Jäist;  hierana  w&rde  eich  ergaben,  daCs  etwas 
mehr  als  der  dritte  Theil  der  Bevolkerudjg  UstefS 
in  diesem  Jahre  hingerafft  wurde«  Sonder*« 
bar  ist  es,  dafs  nur  die  Hälfte  der  Civilgemein« 
den  Ustere  (s.  oben  die  dahin  gehoreode  Ao«  | 
merkung)  von  der  Krankheit  heimgesucht  wur- 
den; denn  IVofsikon,  Wermalschweil ,  Guten« 
a^weil  I  Winikoo,  Werikon  und  l!Uinikon  blie- 
bep  rerichoDt, 

Ob  diese  Epidenoie  auch  in  andern  Kircb<# 
spielen  des  Gantone  herrschta ,  nnd  welche  Witr* 
kungen  sie  daselbst  hervorbrachte,  wiss<^  wir 
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war  Stunde  noch  nicbU  So  yiel  haben  wir  wSi 
•iper  •  alten  Chronik  eDtDommen,  dah  dieM 
Seocbe  auch  zu  HottDau,  Pfäffikon,  Wildberg 
und  Gossaa,  im  Quartier  yoo  Wezikon  und 
10  HoDgg  geherrscht  habe.   Specielle  Nacfarich* 
ten  über  ihr  Verhalten  in  dieaen  Gemeinden 
mangeln  ans  gänzlich ,  auch  ist  die  gedachte 
lOdronik  (BluntschWs  memorabilia  Tigurina)  eine 
ijeSfar  nnlentere  Quelle  9  da  der  Verraaser  selbst 
keiiie  Quellen  nennt«    Wäre  ihre  Wirkung  an 
diesen   Orten  bedeutend  gewesen  ^  so  müfs«» 
ten^ch  in    unserm    reichen,    gut  erhalte- 
neil^^aatsarchiTe  bierauf  besägliche  Sefarif- 
ten  finden.    Am  ganzen  Zürichsee  scheint  die 
Seocbe  nicht  geherrscht  yi  haben »  was  aus  den 
'Xedteoregi^tern  y  die  wir  rpm  See  erhielten^ 
herrorgehl^  In-  Zfirich  selbst  starben  in  der 
städtischen  Gemeinde  St.  Peter  in  diesem  Jahre 
mehrere  Personen  an  der  Seuche,  doch  im  Gau-»  ^ 
len  nur  b  Personen  mehr^  als  im  Darcbscbnht  * 
in  andern  Jahren;  in  der  städtischen  Gemeinde 
Fraumünster  starben  8  Männer  und  15  Weiber 
an  derselben  ,,  im  Genien  2\  Mel  so  Tiel|  ale  ' 
dnrcbschnittlich  in  andern  Jahren«   Die  Bevol« 
kerung  von  Zürich  betrug  im  Jahre  1637  9491 
Seelen  und  eben  so  viel,  (was  sonderbar  ist)  im  ' 
Jdiie  1671#  In  Basel  herrsehte  die  fest  tobi>^ 
Ishre  1666  bis  xnm  Jahre  1668.   .        v  i.^; 

Wenn  wir  nun  wissen ,  dafs  sie  in  -Basel- 
Tom  Jahre  1666  bis  nnm  Jahre  1668  wnthete, 
und  dafs  die  nämliche  Seuche  sich  allmählich 
▼on  ihrem  Eintrittspunkte  über  einen  grofsen 
Thail  des.  Aaergett'a  aasbreiiete  nnd  im  Herb-, 
ste  des  Jahres  1667  auch  Zibich  erreichte,  und 
wenn  aueb  hier  keine  grofsen  Verheerungen 
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aoricbtete,  doch  in  der  eiozigea  Blädtischen  Ge« 
iDeiode  SU  Peter  24  Personeo»  and  aach  einige 
in  der  Fraatiiiiiiflter  Gemeinde  todMte  (vobdeo 
beiden  andern  Gemeinden  mangeln  die  Todteo* 

'  register);    wenn  ^ir  ferner  auch  im  Anfang 
des  Jahres  1668  Zürichs  Regierung  io  ängstti^  ' 
eher  Sorge  um  Erhaltung  der  Gesundheit  de$ 
Volkes  finden  und  erfahren,  dafs  auch  in  dia« 
aem  Jahre  nor  in  dar  FcanmHnster«*6emeiDda  i 
24  Persoeen  an  dieser  Seuche  starben ,  dann  I 
aber  unsern  Blick  nach  Uster  wenden,  und  hier 
schon  im  April  die  Seuche  treffen;  ich  sage^ 
wenn  wir  den  ganten  Zusammenhang  der  Be« 
gebenheiten  ins  Auge  fassen,   so  können  ^ir 
nun  nicht  mehr  zweifiln,  dafs  die  Erkrankua« 
gen  in  Uster  nur  als  ain  Glied  jener,  allgemein 
nen  Sencbe  an  betrachten  se^ren;  nnd  lesen  wir 
nun  noch  die  Beschreibung  des  Todes  zu  Usteri 

Xdenn  diesen  Ifamen  erhielt  die  Krankheit  eben 
wegen  ihres  auffallenden  HerTortretena  in  die- 
ser Gemeinde),  so  wird  unsere  Vermuthuog 
zur  vollen  Gewifsbeit,  und  geben  wir  wohl  mit 
Recht  dieser  Seuche  den  Namen  ^,Pea<." 

Eine  ausführlichere  Epikrise  über  diese 
Epidemie  sparen  wir  uns  auf;  sie  wird  erst 
dann  von  Nntzeni  erst  dann  eigentlich  möglich 
seyn ,  wenn  wir  im  Stande  gewesen  seyn  wer- 
den, auch  die  Erscheinungen  dieser  Seuche  in 
andern  Gegenden  der  SchwWfc  zn  studiren«  — • 
'  Bis  dahin  möge  fliese  DarsteUnng  eines  so  rei^ 
einzelt  dastehenden  Theiles  der  grofsen  Seuche 
genügen;  und  ihre  Rechtfertigung  eben  in  die- 
eem  vereinzelten ,  von  aa  anfSallenden  Ersebei- 
nongen  begleiteten  Hervortreten  dersalban  in 
Uster  finden. 
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Sollle  Ich  in  meiner  Darstellung  hie  und 
da  0twas  zu  ausführlich  gewesen  seyo ,  eo  tnufe 
ich  mich  damit  eDMholdigeo ,  dafo  ich  glaubtef 
den  Scbweiseriscben  Aerzteo  und  namentlich 
auch  meinen  Zürcherischen  Collegen  einen  Dienst 
%u  erweisen,  indem  ich  ihnen  hier  einige  spe« 
ciellere  Nachweismigen  über  eine  Krankheit 
gegeben  habe,  die  den  meisten  bischer  (wahr- 
scheinlich allen^  nur  dupch  mündliche  Ucberlie* 
%aiig  bekaoiit  waCi 
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Aplictrismen  über  Pathologie.  0 

Vom 

GroDsh.  Bad.  Hofirathe  Dr.  Pitschaft, 

n  Bftdeu« 


Im  Allgemeinen  ist  die  rechte  Seite  des  Men- 
schen gegen  die  linke  irorhemdieDd»  Dieiecfa 
liegenden  Organe  übertreffen  die  der  HnkM 
an  Umfang,  Ent Wickelung  und'^  Lebenskraft, 
Die  linkslifgenden  Organe  erkranken  häufiger 
ate  die  der  rechten  Seite* 

BeiEbarey  junge ^  weibliche,  ToUbliitige 
Menschen  werden  leichter  Ton  Krankheiten  er- 
griffen ,  aber  sie  genesen  leicht« 

Alte,  Fblegmatiscbe ,  wie  auch  Melancho« 
lischei  leiden  dagegen  länger  an  fixankheiten. 

Das  weibliche  Geschlecht  genest  leichter 
als  das  mannliche»  Die  Sterblichkeit  unter  dem 
mfinnlichen  ist  groümr  als  die  unter  dem  weib- 
lichen. 

Wenn  unter  dem  Bekannten  manches  weniger  Be« 
kannte  und  nicht  genug  Erkannte  gesagt  ut,  so  wird 
diese  ZossmmeoiiieUaog  jungen  Aenlea  föfdeitMh 
seja,— 
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lo  den  ersten  zwei  Jahren  ist  die  Sterb« 
lichkeit  am  grölsteo«    Mao  kann  annebmeoi 

dafs  von  lOOftleoschen^  die  geboren  wefdeo, 

*  •  •      •  * 

♦  50  Yor  dem  lOten  Jahre, 
20  zwischen  10  no€^*20  Jabreo, 
10      —       20  und  30  Jahren, 
6—30  und  40  Jnbreo, 
5      —      40  und  öO  Jabren^ 
I  '3   .  .«50  ond  60  Jahren  '  eterbM* 

In  den  Entwickelungsperioden  erkrankt  der 
Mensch   am   häufigsten^    zunächst  in  der  der 
in  welchem  ZeitabscbDitt  auch  dasKinc^ 
aeioe  menschliche  Natur  in^mer  deutlicher  aus« 
spricht;  sein  psycbisebes' Leben  maniföstirt  eich ; 
die  Leidenschaften  tretep  auf.  —  Dann  in  der  Pe- 
riode der  Pubertät.  —   In  den  klimakteriAcben' 
Jahren  iet  die  Sterblichkeit  in  der  Frauenwelt 
geringer  als  zu  andern  Jahren,  ungeachtet  sio 
diesen  Jahren  viel  kränkeln. 

.  «      '  •  •      -  » 

Während  der  Schwangerschaft  ist  im  AIU 
gemeinen  die  Sterblichkeit  gering ,  obgleich  die- 
selbe nicht  selten  su  mancherlei  Kränklicfaikei-* 
ten  disponirt»  Auch  im  Wochenbette  selbst 
sterben  nicht  viele  Frauen« 

£ine  trägeHaulausdünstuug  macht  zu  Krank- 
heiten geneigt,  eine  freie  und  leichte,  schütst^ 
vor  Krankheiten.  Eine  säuerlich  riechende  ist 
gut,  eine  ammoniakaiiscb  riechende  schlimm; 
ich  spreche  nur  von  (fer  allgemeinen  ^üautaus- 
dünstung« 

J^  mehr  die  Kräfte  in  hitzigen  Krankhei*' 
ten'  daroiedlerliegen,  um  so  kurzer  ist  in  düi 

mei^ien  fällen  ihr  Verlauf. 

JoDrn.LXXXlX.B.3,St.  F 


8!^      ^  '  * 

\ 

/ 

CbrooUcheKraDkheitep  dauero  bpi  Schwäch- 
llcheo  langer,  ala  bai  KräfligeD«  Je  edler  4ipa 
beeiDträchtigte  Organ  ^  um  ao  kurzer  ist  die 
Krankheit I  und  io  dem  Grade,  ala  aeine  Ver- 
ricb.tuogeD  weeeotlicben  Aotfaeil  am  Beateheo 
dea-Lebeba  bdbea«  ^ 

Erblicbe  ^rankheiteii  pflegen  immer  nabr 
oder  weniger  langwierig  zu  seyn. 

Qrofae  |Lr«DkheiteD ,  taoäcbal  die  Too'aa?» 

ferordentlicber  Ar^,  sind  Ton  kurzer  Dauer* 

lolarcieii  und  acirrhoae  BeaehafFjanhait  drä« 
aigter  Organe  ma.cheD  die  anderweitige  Krank« 
beit  laogwieriger«    Dasselbe  gilt  Ton  iboeo  bei 

bynacbpoditaisbAD  ^ad  byateribcbtB  Pwaooeau 

Schieicbe&de  Verachwärongen  der  Eiog^* 
weide  gelangeo  laogaam  «am  fiode,  oämUdi 
xum  Tode« 

Boaajtige  epidemiache^  KrAnkbadten  oImi 
raacb  ihrem  Ende  sa. 

M^etipi  dia  Stadien  eiligst  io  eipaader  iiba^ 
geben  I  eo  eilt  der  liranke  der  Auflösung  zo« 

Je  MÜnliiiebef  die  Symptome,  um  ao  ga« 
fabrlieber  die  Krankheit.  • 

.  firreicbt  die  Kranklieit  spat  ihre  Akme, 
tritt  die  Kocboog  apät  ein ,  ao '  wjrd  dieselbe 
liingwierig*  .  * 

Die  Zeit  der  Kocbuog  fällt  bei  regelmafsi-  i 

Sem  VerHufe,  so  sq  aageO|  in  die  Hälfte- dtf 
Krankheit,  b|ji  denen ^  die  aich  em  atebenten 
Tage  endigen,  ist^s  der  vierte  Tag,  bei  diAea 

an^  yiefzellnten  X^e  dv  eilfta  ii#  a*  £*  ^  .« 

Sogenannte,  Torläufige  Criseo,  nämlich 
Anaacbeiduogfn,  die  nicht  am  l^ritiacbea  Tag^ 
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fitehi  AMlgteü »  tiod  iOlttifeir  ▼«Hachtig ,  im  guo« 
stigen  Falle  wird  die  Krankheit  langwieriger^ 
hiitterldfst  Melastaseo  od«r  ftttckftlaodc^  aus  ^de- 
MO  Reddir»  wardM. 

Das  ReeidiT  ut  gefiihrlichar,  als  die  Krank-» 
kalt  selbst« 

Wedn  die  Krise  io  die  Zeit  der  Monds« 

SQDahme  fallt j  so  wird  sie  nicht  selten  gestört, 
€8  ist  besser,  sie  fallt  in  die  Abnabine  des 
Misdes. 

»,■ 

iUit  dem  Eiotritt  eines  Gewitters  rersdiUoH 
nani  sich  die  Nerveokrankheiten  ond  nameot* 
Ich  die  Pest. 

Tritt  die  Menstruation  in  Kiteokhaitsii  iro# 
der  Zeit  ein,  so  stört  sie  die  Krisis;  fällt  sid 
ooroial  mit  der  Krisis  ausanunaay  so  begnn«> 
iligt  sie  die  Entscheidung.  Eben  sd  Terbäit  Sich^i 
loit  dem  zeitgemäfsen  Hämorrhoidalflufsi  an 
den  der  Kranke  gewohnt  ist«  Tritt  er,  wenn  ^ 
sr  lange  bei  VereiteMog  wichiigifr  Organa  aM-»  * 
gsblieben  ist,  im  letsten  Stadium  plStslieh  wied<^f 
Aerror^  so  scheint  er  den  Kranken  in  den  ersten 
Sloiiden  zu  erleichtern ,  beschleunigt  aber  den 
Tod«.  Aebnliches  beobachtet  man  jeiuweilen 
tScksichtlich  der  Mepstruation* 

^Vollkommene  Erectiooen  gegen  das  End# 
oder  nach  überstandener  Krankheit,  sind  Ton 
goter  Vorbedeutung«  UnTolikommeoe,  schmerz« 
beftti  koiiiiMn  fs  znweilen  tu  bSsänigen  Fie- 
bern hinzu,  wozu  sich  anterdrfickte  Harnausson-* 
dernog  geaellt.  Un willkiihrlicb  greift  der  Kranke 
beständig  Mcb  den*6eadileebtstbeileB#. 

Sö  lange  der.Kranke  nicht  ah  Umfang  und 
Muttbä  abmnuBif    sind  dkl  softenannteh  Kit* 


•en,  vecgeji^liche  Q^^trebuogQii.  paoe  anC  bal« 
hewi  Wege  stoben  geUiebepe  Kriae.  zßbii  nichts 

.V  Geruchlose  Schweifte  briugen  köioe  Er- 
leichteroDg;  klebrichter  j  kalter^  ist  von  übler 
Vorbedeutung. 

'  Die  Seitenlage  des  Kranken  mit  etwas  ao- 
gezogenen  Schenkeln  ist  ioimer  die  beste; 
Vfmi^ef  er  von  seiner  gewohnitn  Art  zu  lie- 
gen «bweicbt,  desto- besser..  Aendert  er  im- 
mer sein  Lager,  strebt  er  immer ,  die  Lag|r« 
•lalte  zu  yerlassen,  sinkt  er  imnser  nach  un- 
ton  f  M  scbickt  er  sieh  zor  grofseo  Reise  an. 

Das  sogenannte  Flockenlesen  ist  ein  be- 
kaontes^  übles  Zeichen  -—  ein  weniger  bekanill 
teSy  aber  höchst  gefährliche»  ist  das  gleichsani 
vrillenlose  Greifen  mit .  den  Zeigefingern  nach 
den  Naseolöchero,  als  sollte  da  ein  Hindernib 
Entfernt  werden«  Das  gleichsam  automatiscbe . 
Eatblöfsen  der  Schaamtheile  ist  ein  sehr  bösei 
Zeichen  t-  geht  dem  baldigen  Tode  voran.  — 
^Der  Mensph  bat  das  GeläU  der  PersonUcbkeH 
aufgegeben.  — ,  , .  *  • 

*  Der  Krisis  gebt  eine  schlimme  Nacht  vor- 
her,  eine  gute  folgt  auf  sie.  Guter  Krisis  folgt 
ruhiger  Schlaf. 

Au.sleeruogen  im  Anfange  so  wie  in  der 
Hitte  der  Krankheit  vor  dem  kritischen  Tage 
sind  Mblimm. 

Hat  d^s  Gesicht  in  chronischen.  JKrankhei« 
leb  ein  nätiirliches  gntea  Anssehen,  so  siadidie' 

Eingeweide  fehlerfrei. 

Je  weniger  der  Kranke  seine  Pbjrsiogoo- 

nie  ändert  9  um  so  günstiger  ist  die  Vorher* 
eagung.   Häufiger  Wechsel  de^  Ausdrucks  dei 
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G^ichts  fiodel  man  bei  HypocbonderD  und  Ryi 
steriscben ;  was  die  Fraozosen  fooroalier  noo^ 
neo.  Beständiger  Wechsel  der  Gesichtsfarbe 
ist  Terdächüg. 

Die  Facies  hippocra|ica  ist  bekanntlich  todt-y 
verkiindend.  Wer  sie  einmal  recht  aufgefabtjt^ 
—  erkennt  sie  fSr  immer«  *  , 

Krankheiten  des  Magens,  der  lieber ^  der 

Milz  und  der  Bauchspeicheldrüsen ,  so  wie  des 

ScblondeSj  der  dünnen  Därme,    werden  die 

2oDge  ivimer  in.  bedeqtende.  Slitteideoiebefl 

juehenj  dagegen  selbst  bei  .  starker  Beeiettöob-*. 

tigung  der  dicken  Darme  vom  AnC^uge  bis  ans 

£ode  derselben  die  Zunge  gewöhnlich  ganz  nn- 

rersebrt 'erscheint;  alcTo  verhält  es  sichanch  bei 

IViereta  nnd  Harnblasenleiden,  obgleicb  wohl  bei 

ersterm  nicht  selten  periodisches  Erbrechen  Statt 

findet«*  •  - 

.         t      ■  ■ 
Ein  aipmoniakalischer  Mundgeruch  deutet 

i|uf  Lnngenleiden,  ^  Metallmundgeruch  beob« 

achtet  man  nicht  selten  bei  Hämor^hoidpo; 

Ein  dunkelrothes  Zahnfleisch  yerräth  schlech« 
te  BlpAbescbaffeuhait  iind  skoibutisches  Blut« 

Eine  kalte  Zunge  in  hitzigen  Krankheiten 
verkUhdigt  den  Too«  So  wie  die  Zunge  von 
der  Wursel  an  gegen<äeRttnderbio  bei  Kranke 
Leiten  belegt  wird^  so  reinigt  sie  sich  auch  bei' 
Genesenden  von  den  Räbdern  und  der  Spitze' 
g^eo  ^e  .Wurzel  bin«  ^  -  Bei '  ionero  Eoteon« 
dangeo  miti  die  Zenge  trocken  und  zwat  ib^* 
Vefbaltnifs  zur  Stärke  der  Entzündung. 

Sehr  wenig  Efslust  in  hitzigen  Krankheit' 
tan  ist  ein  sehr  nat^Urlicher  Zustand.  Stellt 
sieb  die  "»emhwundbiie  fifslust  ia  KkankheiC^n 


Tor  dem  Elotritt       Kthh  plolslidi  ein«  fo 
iat  diese»  eip  eehr  übl^i  Zeicbeo« 

Bei  S^bncraliofaKte«  uod*  Venesseoheilett 

in  den  dicken  Däfmeo  ist  die  Efslust  gewöho« 
lieh  grols^  and  nicht  selten  stellt  sich|  weno 
die  ^eit  cor  zweiten  Verdaanng  eintritt ,  eine.,  | 
Art  Tön  Heifsbuoger  ein.   Selbst  beim  Scirrhas 
der  dicken  Därme» 

In  akuten  Krankbelten  ist's  besser ,  der 
Kranke  bat  viel  Durst,  als  gar  keinen«  —  Gar 
keiner  ist  in  gefabrlicben  Fiebern  ein  Zeichen 
Ton  iibkil^yorhedentäng»  Anberordenllich  eta9> 
ker  Dnrst  deutet  auf  Heftigkeit  des  Fiebers. 

Chroniteha  Leber^t  BauqbspeieheldfSiea« 

,vnd  iMSfasIeiden  I  Scirrbus^  Scirrboma,  Garcioo« 
ma  und  GeschwUre  d^r  Gedärme  sipd  mit  Our3t 
irerbunden» 

Diese  angeführten  Leiden  ^  so  v? ie  ürinbla« 
•enleiden«  Brustafl^ktionen  und  Hencfehler  sind 
miK  onterhfoehebem  Scfabf ,  ängstliehen  Trän- 
'  snen ,  selbst  mit  dem  Incubus  Tergesellschaftet; 
welch  letzterer  aich  auch  zur  Flatulenz  der  Ge« 

Nieren-  und  Blasenleiden  disponiren  so 
woUöjitigen  Tiäame».  ^ 

Anhaltende  Scblaflosigkeit  verkiiodet  gro« 
Sie  Krankheit«  In  akuten  Krankheiten  ist  sie 
^  bSs^s  Zeichen,  io  chwnischen  JKrankhdlMi 

^  deutet  sie  auf  lange  Dauer  der  Krankheit.  An-* 
hütend«  Schlaflosigkeit  geht  oft  im  Kindesalter 
allgemeines  SkrophelsnelA  TMber  p  aonachsi  der 

'Scrophnla  aiesenteri<ta  $  der  Gicht ,  dee  Ap<^ 
plexie  oft  ein  bleierner  Schlaf« 

*  .  Bei  Leiden  der  Olite,  derltfeber,  des  IMo^ 
adcijiyiAfdms  steigen  die  Träuijaendea  in  hodm* 
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loM  Abgrand«,  ^nd  eiomal  gebnndeA,  ^lePra» 

xnetbeuSy  arbeitön  sicü  durch '  enge  Raatild, 
Schluchten  n.  s.  w«  Sonderbar  genug,  bei  die« 
MD  Sobjekteo  komait  auch  das  angenehme  Flie^ 
gen  im  Traume  vor  —  danih  sind  sie  getlöbn« 
lieh  auf  einige  Zeit  von  ihrem  Incubns  befreit  — 

W nniner  verursachen  eher  Unruhigen  Schlaff 
als  Schlaflosigkeit  —  sind  mit  kurz  dauerndem 
Juiffahreo  ans  dem  Schlafii  verbunden« 

Wenn  der  Schliß  dap  Kranken  erleichtert 
und  erquickt,  so  ist's  natiifliob  gatir  Das 
gentheil  ist  schlimm« 

Wetfn  bei  bedeutenden  ÜntÜrfeifcileiden  der 
Kfanke  Morgens  müder  als  des  Abends  ist  ^  so 
jiimBit  das  Uebel  an« 

Vermehrt  der  Schlaf  das  Deliriren,  so  ist 
diett  atne  sehr  böse  Vorbedenf  ung«  Das 
genlbeH  ist |. wie  natürlich ,  gut. 

Leiden  der  Banchspeicheldritee  i  der  Lebar 

und  gans  insbesondere  die  der  Milz  stimmen 
melancholisch  — 4  diefs  ist  sogar  bei  dem  Milz« 
brand  der  Fall;  anth  bei  den  Thie^H  b«6b^ 
achtet  man  eincF^  grofse  IViedeTgeschlfigeuh^it. 
(Schon  dieses  spripht  fiir  die  grofse  Dignitat  die- 
set  Organs«  Das  deutsche  Wort  Milzsucht,.  dio 
merkvfürdigen  SpriichT^orter  de?  Griechen  und 
BrSmer^  habe  ich  schon  eipmal  fmgefiihrt*^' 

Leber  und  Kehlkopfleideo  regen  den  Ge- 
schlechtstrieb apf.  Auch  thua  es  Blasensteine^und 
jemweilen'  NieraiisehilieipeD,  Gewohiilith  ist 
dann  der  Beischlaf  mit  einigem  Scblmer«  vevbott-* 
.den«  Auch  verursachen  solchen  Trieb  Verengte,«. 
fiin§en  im  S  romanum^  wo  sich  dann  die  Scybal  ^% 
Kuthballen  |  bilden  ^  die  manchmal  für  ttlUaleV« 
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den  gebalten  werden;  dieselben  verursachen  oft. 
einen  aDfaalten4eQ  Druck  auf  di^jioke  Niere,  .und 
kSonen  Diabetes  erzeviginf  -  virj^yQ^  J^»  Hoffmann- 
mit  Recht  eagt:  Carahiliswt|  si  a  saburra  reoeftt 
€pinpr^ente^sipidtrum.  i.^ 

•  -  Grofs  Abftcesse  '  am  Mittelfleisch  machen 
darch  Yereiterung,  Zerstörung  der  ViEisa  defe- 
rentia  nicht  selten  impoteati  JKjraokheiten  -der . 
Eierstocke,  Pbyskonie  derselben,  diiponirei^^ 
zu  Somnambulismus.  —  Zu  Leber«- und  Milz- 
leideo  gesellt  eich  Aboahme  des  Gedächtnisses* 
Dagegen*  werden  traurige  Erinnerungen  oftper« 
tnanent;  sie  wachsen  wie  Pilze  im  Gemuthe 
aviff  ihre  Xhränen  schiefsen  zu  Kiyatallen  an«  — 

Heiterkeit  ist  in  akuten ,  wie  in  chronischea 
Krankheiten  im  Allgemeinen  ein  gutes  Zei-' 
cbent  Dagegen  sind  Langensüchtige,  zumal  ge« 
gen  das  Ende  der  Krankheit,  oft  ungewöhnlich 
heiter;  nur  macht  davon  eipe  Äusnabme  die. 
knotige  Lnngensücht,'  wo  die  Kranken  gewöhn* 
lieh  angstUch  sind, 

Bs  ist  in  allen  Krankheiten  gut,  wenn  je» 
zuweilen  Winde  (flatus)  abgehen.    Bei  der  . 
senterie  ist's  eines  der  besten  Zeichep» 

UnWillkübrlicher  Kotfa «  und  Harnabgang 
ist|  wie  batSrlich»  schlimm. 

« 

Wenn  der  Kranke  die  Nase  schnauben  mufs^^ . 
und  von  Zeit  zu  Zeit  speit  ^  wohl  auch  nieset 
und  gähnt ^  ist's  gut.  *  ' 

Unterläftjt  der  Kranke  gewohntes  Taback- 
schnupfen  nicht  ganz^  so  ist's  von  guter  Be*  ^' 
deutung  ^  —  in  chronischen  Krankheiten  giU  . 
dies  weniger,   Stellt  sich  die  Lwt  zuan  ge-^  • 
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wohnten  Tabaekranehea  ein»  so  ist  es  ein  2^1- 
eben  naher  Genesung. 

• 

.  Scheint  der  Kranke  beim  Aufbeben  und 

Zurechtlegeo  schwerer,  als  er  ist,  —  so  ist  das 
schlimm,  —  die  der  Willköbr  uDterworfenen 
Organe  haben  dem  Willen  den  Gehorsam  auf^ 
gekündigt,  —  Das  kleine  Gehirn  ist  im  Ver* 
löschen.  (Man  kann  sich  Jurch  den  Willen 
schwerer  und  leichter  machen).  ~  . 

Es  ist  got^  wenn  der  Kranke  den  gewöhn« 
liehen  Fqfs-  und  Armschweils  hat« 


• « 
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Geschichte 

einer 

tödtlichen  Kopfverletzung 

nebst  Obduktion« 
Vom 

Dr.   S  e  i  d  1  e 

B^;imento«»ARla  des  24.  inliulterie-RcgimenU. 


Geschiclitserzählung. 

D  ef  za  den  MililalriibQDgen  nach  Ken^Rop» 
pin  kommandirte  Landwehr *Ulane  ^on  .der 
Istan  E8k9dron  24sten  Landwehr- Regimeotfi 
Namens  Ludwig  C»,  hatte  am  25.  Mai  1834 
in  Begleitung  eineA  andern  Ijandwehr-Ulatieo, 
Namens  K.,  die  Tabagie  nnm  sch warnen  Adler 
Tor  dein  Rbeiosberger  Tbore  besucht,  woselbst 
Soldaten  und  Ci?ilperaonen  ^  besondere  Knechte 
anwesend  waren  nnd  getannt.  wnrde« 

Hier  waren  bereite  mehrere  Nedsereien  Tor- 
gefallen,  und  da  nach  ^sehn  Uhr  sieb  die  Anwe- 
senden entfernten ,  entstand  schon  in  der  Nähe 
der  gedachten  Xabagiö  swischen  den  MUilair« 

'4llnd  Givilpeftonen  Wortwechsel  ^  Stoben  und 


I 
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Schlageo,  besoDders  nurde  ein  Tlschlergeselle,^ 
Namens  M.^  toq  Hilitairpertooen  Uotig  getebia-» 
gen«   LetjtiBMr,  io  dar  Stadt  aogekoomiao,  ga^ 
aellte  sich  za  den  Koechteo  und  forderte  diese 
aof^   sich  ao  deo  Mrlitärpersona»  aa  rächen» 
Die  Koecble  daraaf  aingcliaod «  Teriahen^  lieh 
mit  einer  Wageorooge,  irerfolgten  besondera 
deo    €•  uod  K.,    auf    welche    sie   in  der 
Friedrich- Wilhelms «Strafse^  ia  der  Mähe  des 
Waifsgerber  SchoUschao  Haosea,  stielsen«  uod 
nach  einigem  Wortwechsel  giebt  der  Dienst- 
luiacht  E.    dem    G«  mit   der  Wagenrunge 
Too  hintan  aiaeo  aidchen  Schlag  aof  den  ILopff 
*  data  diesw  aoghieh  aov  Brde  attirzt,  wornack 
der  Thäter  mit  den  übrigen  Knechten  sich  ei- 
ligst eotfernte«    Da  gleich  nach  gescbeliener 
Tturt^  11  Vhwp  die  Äblosoog  angekommen  war, 
und  das  Vorgefellene  gewehrte,  so  wurde  so*' 
fort  zum  wachthabenden  JLiazareth  -  Chirurgus 
gascbickt  ^  den  mmt  dam  Stain|iflastar,  wo  dar 
Vatf^lmdete  lag,  gegen  eine,  Taasa  Blnta  Ttor- 
fand,  und  den  C.  in  einem  bewufstlosen  Zu« 
Stande  in  das  Laaaratb  tragen  liaCi.  In 
dar  gadachiaftAnstallangakomaiany  worda  dav» 
aelbe  sogleich  Ton  mir  besucht,  aoeh  atdltan 
sich  nach  nnd  nach  auf  Ersuchen  die  übrigen 
'  Herrn.  Aansiaf  nnd  Compagnia* Chirurgen  dea 
Regimanla  ein,  wo  sich'  folgende  Eradiainnn« 
gen  und  Yerlelzungeo  darboten« 

* 

Der    G« ,  30-  Jabie  alt ,  ein  dam  Ai|-* 
scheine  nach  kräftiger  dnd  früher  gesund  ge** 

wesener  Mann,  lag  in  einem  durchaus  bewufst« 
Josen  Zustande;  die  Augen  waren  geschlossen^ 
die  Raspiratioa  aogstlicb,  stöhnend ,  der  Pnla 
klein  und  unterdrückt,   die  lioke  obere  nnd 

nntare  Eadsamität .  gelahmt ,  der  übrige  Theil 

« 

» 
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des  Körpers  durch  kratnpfbafte  Zuckungen  hau* 
fig  bewegt  und  durch  öfteres  Würgen  worde^ 
mm  nach  Bi^aDotwein  riechende  «od  'mit  etvfat  ' 
Speisen  vermischte   Flüssigkeit   ausgebmcheo*  1 
Auf  dem  Gewölbe  des  Srhädels  io  der  Gegend* 
des  fordern  obdrn  Scheitelbein  Winkels  rechter  | 
Seite  vier  Zoll  von  der  Mitte*  der'  Stirn  nacb> 
oben  gerechnet  y   befand  sich  eine  zwei  Zoll*: 
lange»  nur  durch  die  Hautdecken  drin^nde,^  ge«; 
rissene  Wunde ,  die  etwas  schräg,  von  Unks 
nach' hinten  nach  dem  rechten  Ohr  hinlief.  Ao^* 
dieser,  so  wie  an  einigen  andern  Stellen  des« 
KopfeSf.  zeigte  sich,  etwas  Blut» Anderweitige. 

Vetleteungen  waren  nicht  zn  entdecken»  ' 

'    .  "  •   •  , 

-Da  alle.  Erscheinungen  auf  ein  bedeutendes 
L^den  des  Gehisns  deuteten  ^  nud  ^ufier  Gs- 
birnersehiitterung y  auf  Brochs  Extravasat  etc« 
scbliefsen  liefsen,  so  wurde  auf  der  angegebe- 
nen Hautstelle  ein  vier  Zoll  langer  und  breiter: 
Krenzsch'nitt  gemacht  und  der  Schädel  disdurcb 
blos  gelegt«    Hier  entdeckte  man,  der  '  Haut- 
wunde einigermafsen  cqrrespondirend ,  einen  un- 
.Mgölmafsigeh  ..'vier  ZoÜ  .langen  Knoehenbrucb' 
der  Scheitelbeipe,  der  einen -Zoll 'auf  der  lie*»' 
ken  Seite  der  Sutura  »agittalis  anfing,  und  et- 
was schräg  von  icotn.nacb  hinten  in  ein<^r  ge« 
krttininten  J&ichtnng  nach  dem  reckten  Ohr  hin«* 
lief.    Die  Bruchenden  waren  zwei  Linien  voOj 
einandfr  entfernt,   und>  die  hintere  Knochen* 
partie  einen,  halb^;  Zoll  nach  innen  gedruckt* 
Es  Mturde^  theils'uta»  »dra  Drucii:  aufs  Gehira' 
zu  heben,  theils  einem  etwa  vorhandenen  Blut- 
exiravasat  einen  Ausweg  zu  verschaffen,  nahe« 
am  vordem  Knochenrande,,  ohngeiabr  in  dev' 
Mitte dem  Niedei^^driickten  gegenüber,  mit 
einer  Trepankrone  ^in^Stück  ausgebubri^  in  die 
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dadiircb  entitande^e  OeffoQog  eto  Hebel  ge« 
bracht^  uod  doreh  diesen  der  niedergedrückte 

Theil  gröfft^eDtheiU  in  die  Höhe  gehoben.  la 
der  dadurco  entblqfflten  Hirnbaut  zeigte  «ich 
nie  circa  drei  Linien  langAr  tiiü. 

Vor,  wahrend  und  nach  der  Operalion 
hatte  der  VerwancI«  te  wohl  gegen  ein  Pfund 
Blüt  verloren,  welches  tbeile  der  Schoitt- 
wnnde,  theils  ans  dem  Gehirn  durch  die  Bruch« 
stelle  und  Trepanöffnung  flofa« 

Der  Versandete  wurde  nunmehr ,  es  waie 
Nachls  1  Uhr,  verbunden,  Uipschläge  von  kaW 
tem  Wasser  geitiacb|,  und  iooerlich,  um  den 
anfgeregfen  JUagen  und  Darinkanal  cu  beruhi- 
gen, der  Liquor  Kali  acetici,  Ph.  miUlariSi  cum 
A^ua  ioeniculi  gegeben. 

Den  26,  Mai.    Der  Kranke  befand  sitli. 

den  Rest  der  Nacht  und  den  ganzen  Tag  hin- 
durch in  einem  sehr  unruhigen  und  zugleidh. 
betäubtep  Zustande«.    Das  Schlucken  war  er-^ 
Schwert,  der  Puls  mäkig  beschleunigt,  klein 
und  leer,  die  linke  Schlafgegend  angeschwol-> 
len,  und  hinter  beiden  Ohren  x^igten  sich  Sn- 
giliationen«    lieber  den  Kopf  wurden  £isun^** 
schlage  gemacht,  innerlich  ein  lufu^um  Aroi-. 
cae.cuoi  Natro  sulphurico  gegeben  uod  ein  KI7-. 
stier  geseist,  wQpacb  eine  starke  Kothanslee- 
rung erfolgte.  •  .  • 

.  Den  27*  Mai«  Patient  war  sebf  aufgeregt, 
das*  Gesicht .  g^öthet,  delp  Pnls  langsam,  etwas 
voll,  dabei  zeigte  sich  einiges  Bewufstseyu« 
IDer  erneuerte  Verband  io  der  Wunde  bot  nichts 
Auffallendes  dar.  Bs  worden  acht  Unzen  Blnt 
aalcpgeo  ,  gegen  Abend  um  die  Stirn  nnd  hin«« 
ter  die  Ohren  vierzehn  Blutegel  gesetzt  upd  an 
die  Waden  Senfteige  gelegt« 


'^^r  Den  28«  bis  30.  Mai.  Die  Trepanatioot^ 
üiiiidd  ceigte  eio  golea  Aoseben  ^  die  Efteinog 
wan  gat  und  •malsig  stark»  fiatiiiiiiNig  aod  Be» 

Si^efstseio  waren  eiDigermafsen  zarückgefcebrti 


|i|prvofw6<i^^  di^  Worte;  Ja  und  £IeiO| 
Weiter'  aber  keioe  andern  Worter  anaspmchen 
iLOonte.  Der  Appetit  war  scbeinbar  gut^  die 
Labmong,  der  rechten  Körperaeite  ganz  uoTe»* 
^  ändert ,  die  Aualeernngen  per  anum  erfolgten 
zum  Tbeil  un^iilkübrlicb ,  und  am  Heiligeo«- 
beine  zeigte  sieb  ein  Decubitus,  wogegen  das 
Ungnentum  -plnmbicnm  com  (Jamphdra  aogej% 
wandt  und  innerlich  das  Infnsnm  Arnicaa  cdla 
Natro  suipburico  fortgesetzt  wurde.  Herr  6e« 
neral-Arzt  Dr.  Koike^  der  den  30«  Mai  zur 
Revision  des  Lazaretha  hier  «war,  nnteianchte 
deo  Kranken  ebenfalls  genau,  ertbeilte  seinen 
Rath  und  empfahl  namentlich  die  Anwendung 
^es  Calomels^  woTon  Pat»  auch  mehrere  Do-, 
sen  zu  fünf  Gran  erhielt  und  drei  starke  Aus* 
leeruogen  hatte. 

Den  30«  31.  ,  Mai  n.  i.  Juni.   Der  Zustand 
hatte  sich  während  dieser  drei  Tage  im  Gan- 
zen wenig  geändert;  nur  hjatte  der  Biter  ein 
ichorSsas  Ansehen  und  einen  üblen  G^uch  be- 
kommen iiod  der  Decnbitue  Hut  eioer  blascsa 
lividen  Rothe  sich  weiter  bis  nach  dem  gro« 
fsen  linken  Trochanter  ausgebreitet.   Das  Fie- 
ber war  loafsig^  Bewufstseyn  und  Besonnenheit 
noch  etwas  deotKeber  geworden;  doch  kannten 
aofser  Ja  und  Nein   und   dem  Namen  seines 
Wärtent  Ramsberger,  bei  aller  Uiibei  die  sich 
dw  Kranke  gab ,  keina  andern  Wßrter  aasg^ 
sprochen  werden*  —  ^Die  Trepanöifnung  wurde 
mit  Charpie ,  die  mit  etwas  Tinct.  Mycrhae  cum 
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0)w  TeiebioUilDaa  iobibirl  wat  ^  b^gt,  ge- 
g0B  i»n  DecnbilM  die  Aqua  wpyfmum9Ü9B 
gebraucht  und  die  Kopfumicbläge^  witilar  aus 
iaUem  Waim  battabeodf  jetzt  talteoer  aa- 
j9waodt» 

Deo  2.  Juni«  Dureh  das- ZarUckzieben  der 
Lappen  und  .  durch  das  dorch  die  Etteraog  ab*  ^< 
gefttofseae  ZaIleDgewebe  wurde  nach .  hinten  | 
eiD  zweiter  Bruch ,  einen  Zoll  vom  erstem  ent- 
ferot,  bemerkbar,  der  in  einer  haibmondformt- 
|to  Ricblnng  sich  mit  dem  erstera  sa  yareinU 
geo  schien.  Den  Tag  hindarch  war  das  Be-i 
bilden  des  Patienten  ziemlich  gut ;  Abends  neun 
Uhr  trat  indessen  heftiger  Frost  mit  darauf.  ioU 
geoder  Hitse  nnd  CongiSStionoo  des  Blots  nacii 
dem  Kopfe  ein.  Der  Puls  war  hart  und  fra- 
^weot,  die  Respiration  besohljennigti  scbnar* 
chend  \ind  deic  l^ranke  in  einem  tohr  betäub-* 
tea  Zustande.  —  Biotegel  an  den  Kopf  und  oft 
wiederholte  kalte  Umschläge,  innerlich  Mixt« 
aitlosa  com  Liquors  Kali  aceiici. 

Den  3.  bis  5.  Juni.  Es  traten  jetzt  alle 
irier  und  zwanzig  Stunden  zwei  bis  drei  ganz 
ahnUebe  Bxaeerbalionen  zo  unbestimmten  Zei« 
ICD  mit  Frost,  darauf  folgender  Hitze  und  Schweifsr 
ein  I  jedopli  ohne  eine  wirkliche  Intermission  zu 
litemerken ;  die  auf  eine  beginnende  Eiterung  im 
Gehirn  zo  deuten  schienen  nnd  wogegen  daa 
Chinin  zu  zwei  bis  drei  Gran,  alle  zwei  Stun« 

gegeben ,  /ganz  irucj^tlos  blieb.  Die  Eite- 
niog  der>  Trepanationswnnde  wurde  schlechter, 
)SQcbig\er ,  das  Bewufstseyn  fing  wieder  an  za 
schwinden^  die  Lähmung  der  Unken  Seite  blieb 
un?esandert. 

Den  6.  bis  8.  Juni.  Die  Kräfte  fingen  io»- 
mcr  mehr  an  zu  schiwinden , .  das  nnregelmäisige  | 
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#|ftber  währt«  fbri,  das  Gesicht  wurde  blab^ 
t»iiigefa11eo^*der  Puls  ätifiierat  freqoeot^  die  Ai^- 
geo  halb  gescblossen ,  der  soporQse  Zustand 
nahm  die  Eiterung  wurde  copiö«,  der  De* 
cubitua  griff  immer  mehr  um  aich  ynd  wurde 
brandig.  Koth  und  tlrin  giogeu  anwillkiabrlich 
^'o^  —  Innerlich  wurde  verordnet:  lofusuin  Chi- 
nae  c,  Valeriana  et  Spirit.  sulph.  äetbereo  und 
LaTemeata  aiia  .Ajtnylom  mit  Tioet«  Opii  aimpL, 
Sinapismeo  etc.  —  •     '  ; 

'  D^n  9.  Jubi.  '  Der  Zufttaod  yerschlimmert« 
sich  zusehends.  —  Gänzliche  Bewufstlosigkeit^' 
*  schweres  Atbmen ,  kleiner^  sehr  frequenter^ 
kaum  fohlbarer  Fds«  das  Auge  matt,  glanzlos/ 
eingefallen,  die  Scblingmuskeln  gelähmt,  pro- 
fuse übelriechende  Schweifse,  unwiltkührlicher 
Abgang  des  &oths  and  Urins;  un^  11^  Uhr' 
Mittags  erfolgte  ddr  Tod/  15  Tage  nach  der^ 
Verletzung.  — .         *  ■  '  ' 

•  *  *  •  ,  t 

-  «     •     •  c 

Die  acht  und  zwanzig  Stunden  nach  dem 
^  Tode  Torgenommene  gerichtliche  Obduktion  er- 
^ab  Folgendes : '    .  ,     * .  ^ 

'  •  jieujserlich'.'  Anfser  einer  bedeutenden  Ab-^ 
Lagerung,  den  gewofaolichen  Todle^flecfceb  am* 
Kücken,  einer  mafslgen  Ausdehnung  des  Uu- 
terleibs^  der  mit  grünen  Streifen  bedeckt  war, 
eines  |n  Bnand  übergegangenen  Oecubitos  am' 
untern  Theile  des  Rückens-  iihd  der  angegebep* 
neu  Schnitt  -  und  TrepanölTouBg  ,  am  Kopfc^ 
zeigte  sich  weiter  nichts  Bemerkens  werthes« 

Kopfbedeckung  und  Höhle.  Nach  Zurück- 
legung der  allgemeinen  Kopfbedeckangeo  seigte 
sich  auf  dem  Schädel  eine  Blntailterlaafungi 
welche  sich  über  beide  Ohren  bis  nach  den 
Schläfen  ansbreitele« 
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Der  obere  Tbeil  des  Schädels  ^^^r  eigeat* 
iich  zerscbmeUert  und  gab  folgendo  Bräche  n 
erkeoneii: 

Der  vorderste  bei  Lebzeite&  bereits  aoge^ 
führte  Broch  nahm  eitlen  Zoll  auf  der  Koken 

Seite  der  Pfeiloatb ,  innerhalb  der  Kranznath 
seioeo  Anfang,  lief  ia  einer  gekrümmten  Rieb« 
tong  nach  rechts  ^  unten  und  hinten  durch  dae 
Seitenbein  und  war  4^  Zoll  lang  und  einen 
Zoll  breit.  —  Rechts  hinter  diesem  war  ein 
unegaler  kleiner  Brach  1|  Zoll  lang^  3  bis  4 
lisleo  breite  —  ein  binlen  halbmondfofmiger 
Torn  mehr  gezackter  Bruch ,  hinter  den  beiden 
erstem,  4^  Zoll  lang,  ^  bis  einen  Zoll  breit,  — 
ein  nach  hinten  laufender^  Broch  auf  der  linken 
,8eite,  2]^  Zoll  lang  ood  mit  3  Spalten  endend^  — - 
eise  Verlängerung  des  erstem  Bruches  auf  der 
linken  Seite  ,  der  durch's  Seitenbein  und  Schlaf« 
beio  bis  ins  Felsenbein  lief  und  eine  Linie  Ton* 
einander  entfernt  stand,  —  und  endlich  ein 
Brach  auf  der  rechten  S«ite ,  der  Yon  der  Yer- 
eiDignog  der  bdiden  ersteh  anfing  und  nach 
bieten '  bis  zum  Grunde  des  Hinterhauptbeine 
ief. - 

Der  zaerst  aogefnhrte  Bruch  war  bis  auf 

eine  Linie  in  die  Höhe  gehoben,  der  hinterste 
i^iagegon  an  seiner  hintern,  fartie  um  2  bis  3 
Linien  eingedrückt^  so  wie  sich  überhaupt  an 
allen  Bruchstellen  Abweichungen  zeigten.  In 
der  Schädelhöhle  waren  diese  Knochenstücke 
in  schräger  Richtung  abgebrochen,  S0|  da(s  sie 
uozusammenhäogend  einen  ungleichen  schuppi- 
gen Rand  bildeten. 

Die^  harte  Hirnhaut  war  TOn  der  trepanir* 
ten  Stelle  an,  bis  nach  hinten  an  5  Zoll,  und 
fon  rechts  nach  links  2  bis  3  Linien  mit  Ei* 
leora.  LXXXlX.Bd,3.St.  6 
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Uf  bedeckt«  Auf  dsr  rechten  Halbkugel  des 
Gehirns  befand  sieb  unter  der  harten  fiUrobaat 
ein  dieker  gelbgriiner  Eiiter^  welcher  gegen  Drei« 
Tiertel  der  Oberfläcber  desietben  einnahm  nod 
an  der  hintern  rechten  und  linken  Seite  zwei 
Loth  geronnenes  Blut«  Aof  dem  Grunde  des 
Schädels  war  auf  der  linken  Seite  eine  be- 
trächtliche Menge  Bluts  ausgetreten ,  das  gröfs« 
tentheils  auf  dem  Felsenbein  lag^  geronnen  wai^ 
und  zwei  bis  drei  .Lolh  betragen  konnte« 

Die  Himhoblen  waren  fast  trocken »  die 
Adergeflecble  bleich  und  blutleer«  Uebrigens 
zeigte  die  Hirnmasse  nichts  Tom  normalen  Zu« 
Stande  Abweichendes. 

Brusthohle»  In  dieser  w^ren  die  Lungen 
etwas  zusammengefallen  I  jedoch  stark  mit  Blut 
angefollt;  die  linke  gesund,  die  rechte  an  der 
hintern  Wand  mit  dem  Brustfelle  verwacbseoi 
übrigens  von  gesunder  Beschaffenheit.  Der  Herz« 
bfulei  enthielt  wenig  Serum;  die  linke  Herz* 
und  Toifkammer  war  'blutlee^,  die  rechte'  eni* 
hielt  nur  eine  geringe  Quantität  flüssigen  Bluts* 

Unterleibshohle.  Im  Unterleibe  waren  die 
Eingeweide  schon  etwas  von  Fäulnifs  ergrüTen« 
Der  Magen  enthielt  etwa  |  Pfund  wässerige 
Flüssigkeit;  dieser  so  wie  die  Gedärme  waren 
malsig  stark  mit  Blut  angefüllt.  —  Uebri- 
gens befanden,  sich  alle  Eingeweide  des  Unter* 
leibs:  Leber,  Milz,  ISiereo  etc«  in  einem  'ge* 
Sunden  Zustande.  ^ 

GuiacMen» 

Vorher  mnCs  noch  bemerkt  werden,  dafs^ 
itachdaöi  manr  des  Thälers  habhaft  geworde^ir 
er  sofort  die  That  eingestand»   Die  vorgezeigte 
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Wagenraoge  war  ein  InstnimeAl^  mit  Welc&^ei^ 
ÜB  besehriebeiMMi  VeitetsangeD  Mhr  Trolil  hw* 
torgebracht  werden  konnten^  nuä  io  Bezug  auf 
Beioe  Grofse  und  Schwere  zu  bewundern  ^  dafii 
Oeoati^  nicht  auf  4w  St0Ue  galSdtal  itoH^tu  . 

Durch  den  angegebenen  Schlag  mit  äm^ 
TorgeMlgteo  Wagemninge  auf  .den  Seheitel  waf 
die  aogefobrie  ZerMhmettbmn^  des  Schädeln 
mit  allen  Nebenyerletinngen ,  Gehirnerschutte«» 
i}uigt  Bl^t«^t>aflKHtfonpn.  ^  hwvoigebfacht 
wvdan« 

*  *  Durch  eine  Knochenserschmettarang  an4 
durch  firiieba  ▼on  der  angeführten  Art  /  vtoroa 
der  eine  bis  in  den  Grund  des  Schädels  lief^ 
dareh  Rlutextrarasalionen  ^  die  s^h  bis  in  dia ' 
Basis  des  Gehirne  Msbreiteten^  nad  durcli  einar 
^icbzeitig  aehr  starke  HlvnefachUllertttig  mufsta 
dM  Gebira  auf  das  l|«{dg4ta  inaultirl  werden» 

^  Dem  ausgetretenen  und  im  Grunde  befind- 
lichen Blute  kann  nicht  hinreichender  Ausflnfa' 
terschalFt  werden ,  es  mufs  stocken»  reinen  und 
ia  Verbindosg  mit  mahrfachen  Driichen  Ent* 
tnodungy  Eiteruog  und  so  den  Tod  sur  nnaus« 
bleibiicbeo  Folge  haben  ^  den  die  Kunst  abzn- 
wemtao  nicht  gewachsen  ist,  . 

.  'jffeun  wenngleich  *  durch  die  bald  unter« 
nommaDe  Trepanation  dia  erkennbare  einge- 
drückte Knochenpartie  noch  in  die  Höhe  ge*» 
hoben  9  dadurch  der  Druck  aufs  Gehirn  zum 
Theil  gehoben  und  den  Feuchtigkeiten  ein  Aus« 
üab  rerachafft  wurde,  so  konnte  hierdurch  daa 
Leben  des  Denatos  wahrscheinlich  bis  zum  15ten  * 
Tage  gafriatet,  wegen  der  ilbrigen  Verletzun«* 
ganr  aber,  auch  bei  der  zweckmäftigsten  Be- 
handlung^ Dicht  erhalten  werden. 
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Es  -wnrdi^n  demnach  die  io  der  Knmiaal-i 
Ordnnog  Xib  2.  Abschnitt  11.*  §.  169.  zur  Be« 
aniwortiiDg  Torgelagteo  Fragea  dabin  beaot«^ 
wortet.  dafa: 

1)  Dia  brim  Denatas*  ▼orgtfaadanali  Ver« 

letzuDgen  so  beschaffeD  waren ,  dafs  sie  unbe^ 
dingt  und  anter  allen  Umstsiadeo  auch  in  dem 
Alter  des  Verlauten  für.  eicli » alteia  den  Tod 
zur  Folget  haben  mulsten» 

*  2}  Eine'  iodinduella  fikorperbischaffeDheifi* 
Tf  elcha  zam  Tode  beigetragen,  oder  diesen  et«' 
lein  zur  Folge  gehabt,  nicht  Statt  gefanden* 
Der  mit  dem  BmstCelle  yerwachsene  rechte. 
Lungenflügel  ist  zwar  ein  ia^yiduallar  KSi^^i^ 
•zustand',  dem  aber  gar  kein  EinHuIs  auf  den. 
erfolgten  Xo$l  J^ieicumessen  ist# 

3)  Hat  bei  dem  Verstorbenen  weder  Man« 
gel  eines  znr  Heilung  erforderlichen  Umstan- 
des  noch  Zutrat  einer  auCBarUdlian  Schädlichkeit 
den  Tod  znr  Folge  gehabt«  ^  ,  ' 


^»  •  ■  i  •••• 
•        ..ir  all? 


■  •  •        •  ■ 
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lieber  Är  - 

Erisiparung  au  BTategelii, 

■ebit 

eiDem  Slittel  sw  Befordaraog  des  Aiiiaageu 

Voa 

Dr.  Kunzmau% 


■ 

In  meiDexa  im  März -Hefte  des  Hufeland^gchen 
JouroaU  Tom  Jahre  1826  abgedrockteo  Anfsats 
Sber  den  Handel  mit  Blategeln  aofsirte  ich  die 
VermulhuDg,  dafs  bei  dem  Statt  fiDdenden  Ver- 
fahren des  Aofftucbens  und  Forlfübren»  dieajsr 
Thiere  durch  Aatländer  eine  Zeil  kommen 
t^Ürde,  in  der  uosere  Sumpfe^  die  fVüher  eine 
Unzahl  dieser,  ,  dem  Arzte  so  nölbigen  Tbiere 
bewohnte,  keine  mehr  liefern  würden.  Ein 
hohes  Ministerium  nahm'  von  diesem  Anfsatm 
Kenntnifs,  Yeranttaltete  besondere  Abdrücke 
desselben  und  überschickte  sie  den  verschiede« 
nen  Regierungen;  mir  wurde  der 'Auftrag  er« 
Iheilt,  für  den  Landmann  eioen  Aufsatz  in  die» 
sei:  Uiosicbt  zu  entwerfen  und  für  die  möglich- 


Digitized  by  Google 


l 

I 

—  ÜÖ  — 

0 

ste  Verbreitung:  detsdbeo  zu  sorgen;  ich  be- 
iblgto  diesen  Auftrag ,  indem  ich  einen  solchen 
Aufsais  in  dem  Trowitdecheii  Kalender  Tom 
Jahre  1827  abdrucken  lieffl.    Die  meisten  Re« 
giernngen  bezeugten  in  ihren  eingegangenen  Be- 
richten die  Richtigkeit  meiner  Ansichten  ^  abef 
die  Besitzer  von  Orten,  in  denen  Blutegel  sich 
fanden,  scheinen  keine  Rücksicht  hierauf  ge« 
oomme^  m  haben ;  es  blieb  >beim  allen  Ver^ 
fahren ,  und  was  ich  1826  vermuthete  ^  ist  in 
den  leteteo  Jahren  in  ^rföllang  gegangen :  nur 
iTvenige  Bluteg^t  finden  sich  noch  in  unsern  6e- 
vräaserik  ^  Ton  einem  Handel  damit  ist  nicht  mehr 
die  Rede  I  eben  so  geht  es  bereits  inSchlesien^ 
Polen  nahet  sich  auch  dem  Ende  der  Lieferung, 
nnd  schon  miissen  «if  -unsern  Bedarf  aus  Uih 
garn  holen  ^  der  uns  fraher  in  Ueherflnfs  in 
^ähe  war.   Es  liegt  auiP  der  Hand,  dafs  hier* 
nach  der  Preis  der  Blutegel  ungemein  znneb- 
men  mubte,  wie  sfeb  eolchte  dadurch  bewähr^ 
dafs,  während  im  Jahre  1826  der  Blutegel  in  den 
Winter -Monaten  If  Sgr.  und  in  den  Sommer« 
Monaten  9  pf.  kostete,  gegenwärtig  3  Sgr.  fiif 
einen  solchen  gesaihlt  werden  mufs^  und  noch 
wird  cir  den  höchsten  Preis  nicht  erreicht  ba« 
bcB       Schon  dieser  Preis  Ton  3  gr«  pro  Stiick 

*')  Eine  monatliche  Nacbweisung  der  Preise  der  Blut- 
egel von  dem  Jahre  1814  an  ergiebt,  dafs  Ton  da 

.  ab  bis  1824  der  Preis  der  einzelnen  Blategel  im 
Winter  zwischen  1  gr,  4  pf.  and  1  gr.  10  pf.  und  im 
Sommer  awischen  1  gr.  3  pf*  and  11  pf«  varürte«  Im 
Jahre  1825  stieg  der  Preis  auf  2|  gr.  im  Winter,  nn^ 
H  gr.  für  den  Sommer,  bn  Jahre  1826  fiel  derselbe 
auf  II  gr.  fSr  den  Winter,  and  für  den  Sommer  m 
9ft  In  diesem  niedrigen  Stande  blieb  es  bis  1834, 
Ton  wo  ab  der  Preis  aUmäUig  stieg»  bis  er  un  Jabia 
i839  den  Prds  Ton  3  gr.  für  Sommer  nnd  Wlsttf 
'  eftilebte.  Das  grolserä  Verlangen  nseh  Blalsgeln) 
dnrdi  die  Bebsndlangsweise  der  Aersle  twuriA 

« 
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ist  für  unbemittelte  Kranke  ein  Preis,  der  dio  ^ 
Anwendung  der  Blutegel,  belBondera  in  Qaao- 
titäten »  nicht  gestattet^  and  den  Ant  in  die 
Verlegenheit  setct,  ein  fa»t  unentbehrliches  Mit« 
tel  nicht  anwenden  zu  können.    Es  ist  hoch 
an  der  Zeit,  auf  Surrogate  des  Blute^^els,  oder 
nf  Büttel  zu  danken,  dem  Mangel  dar  Blat» 
egel  Torzubeugen.    Schon  früher  sannen  dio 
Franzosen  i  namentlich  Salandier^  auf  Insten« 
mente,  die  den  Blntegel  ersetzen  sollten  9*  unser 
Ck^Xege,  Herr  Geheime  Medidoal*Ratfi      Gr a/e 
bemühte   sich  ebenfalls  dieserhalb  sehr;  aber 
i%y.^dieae  Instrumente  entsprachen  nicht  ihrem 
Zmtkf  so  dafs  schwerlich  aof  diesem  Wege 
der  Nachtheil ,  den  der  Mangel  an  Blutegeln  her- 
beiführen mufsy  ersetzt  werden  wird.*  Das  ein- 
zige Mittel  zu  diesem  Zwecke  wird  nur  darin 
bestehen  9  den  Bedarf  nach  Möglidikeit  einzu« 
schränken:  dahin  gebort^  dafs  nicht  mehr  Blut- 
egel irerschrieben  werden,  als  wirklich  ange- 
legt werden  sollen  1  ond  nicht  auf  die  Gefahr, 
dafs  einer  oder  der  andere  nicht  saugen  mochte^ 
deren   mehrere   verschrieben   werden«  Dann' 
gehört  dazu^  dafs  man  die^  so  ihren  Zweck 
eifnUteo,  nicht  ifareii  langsamen  Tod  in  dem 
Kehricht  finden  läfst,  sondern  dieselben  aufbe-- 
^abrt,  um  sie  bei  vorkommender  Gelegenheit 
nieder  bemitzen  la  kfiooen*   Hieif  egeo  wirft 
Inn  freili^  eingewendet,  dafs  die  Aufbewab* 
lang  nicht  allein  Mühe  verursache  y  sondern  dafs 
SQcb  der  einmal  gesättigte  Bhite^^el  ouf  selten 
%^er  zufa  Sangen  nu  bringen  if M^.  Dem 

brachte  in  den  Jahren  1826  — 1834  eine  gröfiere 
Concurrenz  zur  Lieferang  hervor,  daher  der  niedrige 
Preis  y  aber  auch  die  Folge ,  dafs  der  Gegenstand  dei 

Handels  consumirt  ivurde  ond  eine  daaernde  Theae« 

fttog  ecfoJlgeA  mufate* 
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ist  aber  oitht  so.    Schon  vor  einigon  Jahren 

Warden  in  unserer  Charit^  dieserhalb  Versuche 

aogesteUl^  die' gesättigten  Egel  worden  in  Mo* 

sel-Wein  während  ein  PaarOIiDuten  gelegt,  in 

welchem  sie  das  aufgenommene  Blut  von  sich 

gaben  ,  d^nn  abgespült  uod  in  Wasser  som  fer- 

i|ero  Saugen  aufbewahrt ;  doch  fand  man,  dafo 

dies  Verfahren  zu  kostbar  war,  daher  erdachta 

der  dortige  •  Ober  -  Prqyisor  Hr.  Freyberg  eine 

ttischoDg  aus  Weinessig  und  Wasser,  die  den 

iiSmticheo  Zweck  erfüllte ,  mid  oft  nach  weni'* 

gen  Stunden  saugten  die  Egel  aufs  neue  mit 

gleicher  Kraft^  wie  beim  erateo  Aosetaen«^  i 

« 

Ich  weifs  nicht,  ob  dies  Verfahren  noch 
beobachtet  wird,  doch  yerdient  es  Äufmerk-* 
semkeit  und  in  die  Privat- Praxis  nach  Möglich- 
keit eingefiinrt  werden*  Unser  College  Hr. 
Dr.  G.  Bo^r  erdachte  nicht  allein  in  dieser  Hin« 
aicht^  sondern  auch  in  Hinsicht  der  schnelle« 
ren  BefötderuDg  des  Ansaugens  ein  Verfahren, 
dessen  Anwendbarkeit  ich  durchaus  als  Tollig 
zweckmässig  erkannt  habe,  und  mit  seiner  Be*« 
willigung  es  hier  mittheite«.  Sobald  der  Blut- 
•gel'  das  Geschäft  dee  Sangens  vollendet,  hat 
und  abgefallen  ist^  entleert  er  ihn  sogleich  des 
eingesogenen  Blutes  auf  folgende  Weise  er 
iafst  den  hintern  Tbeil  des  Egels  mit  dem  Dan««* 
man  und  Zeigefinger  der  linken  Hand,  hält  ihn 
fest,  sieht  dann  mit  einem  bedeutenden  Drucke 
den  Wurm  nwiachen  Daumen  und  Zeigefinger 
der  rechten •  Hand,  Ims  etwa  einen  guten  hei« 
ben  Zoll  Ton  der  Mund- OeiFoung  entfernt, 
indem  weiterhin  durch  den  Druck  der  hier  be- 
findliche Saug -Apparat  yerletat  würde.  Durch 
diese  Manipnlation  dringt  das  Blut  ans  dem 
Mnnde^  entweder  in  einem  Strome  oder  tro^ 
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pfenwei» ,  sie  wird,  wiederlioU  bis  sich  kein  Blut 
mehr  seigt   Hierauf  wird  das  dem  Egel  etwa 
aiiUebeode  Blut  in  Walser  abgespäh,  und  er 
ddDD  io  ein  mit  frischem  Wasser  aogefülltes 
Glas  gesetzt  I  dem  etwas  weifser  Franz  wein  zu- 
gesetzt ist,  und  auf  dessep  fioden  etwa  ^  Zoll 
hoch  Sand  geschüttet  ist.    Zu  6 — 8  Blutegeln 
bedient  er  sich  eines  etwa  ^  Quart  hallenden 
ßlaseaj»  so  mit  |  Theil ,  VViasser  aogefdUt,  und 
dem  ein  guter  Theeloffel  des  Weines  zugesetzt 
wird»  .  In  den  ersten  3  —  4  Tagen  wird  den. 
Egeln  täglich  frisches  Wasser  mit  gleicher  Quaa- 
>  tität  Wein  gegeben  ^  welcher  letztere  ihnen  In 
spateren  Tagen  wieder  entzogen  wird.  Der 
so  eingesetzte  Blutegel  bewegt  sich  gleich  sehr 
munter  umher,  und  ist  nach  einigen  iUiouten 
ischon  wieder  saugferti^.    Um  das  Saugen  za 
heschleunigen^  bestreicht  er  gelinde  die  obere 
und  untere  Fläche^  so.  wie  den  hintern  Theil 
des  Egels,  mit  dem  mit  weiCsem  Wein  befeucb« 
teten  Finger.    Der  Blutegel  zieht  sich  hierauf 
stark  zusammen,  und  macht  Versuche,  wenn 
man  ihn  nicht  rasch  der  Stelle^  au  der  er  sau- 
gen soll,  nähert,  sich  «n  dar  Hand  des  Opera* 
teurs^  anzusaugen.    Selten  ist  es  ihm  vorgekojii^ 
men^  dafs  ein  oder  der  andere,  mit  Ausnahme 
^^olcher,  die  krank  oder  dem  Ersterben  nahe 
'waren,  nicht  gesogen  hätte.    Boer  beobachtete 
einen  Fall,  in  welchem  bei  einem  Arbeitsmanne^ 
X  der  eine  Gontusioo  des  liniees  erlitten  hatte,  vier 
^^Blntegel  die  Stelle  voti  zwölf  {ersetzten^  indem 
-.  jeder  derselben  drei  Mal  gleich  hinter  einander 
ansog,  nachdem  ihm  das  Blut  ausgedrückt,  und 
er  mit  Wein  bestrichen  war.   Dir  Blutegel  be* 
nehmen  sich  sämmtlicb  wie  mehrmal  aufge« 
setzte  Schröpfköpfe,  und  in  den  entstandenen 
^liachbltitnngen  war  i^^in  Unterschied  za  bemer-» 
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ken«   Noch  gegenwärtig  hat  er  einen  Kranken,  \ 
dem  droi  bis  vierwöcheotlich  Blutegel  ad  anum 
gesetzt  werden  miitteD ;  die  zn  diesem  Zwecke 
dSthigen  Blutegel,  die  oaeb  der  bescbriebenen 

/  Art  aufbewahrt  werden ,  haben  bereits  9  Mal 
ihre  Schuldigkeit  mit  gleicher  Stärke  in  jeder 
'  Hinsicht  ausgeübt ,  und  fiteigen  tonotto  in  ihrem 

,  Glase  umher. 

Noch  in  diesen  Tagen  habe  ich  in  meiner 
Familie  den  Fall  gehabt ,  dafs  6  Blutegel,  nach 
Boer^s  Angaben  behandelt ,  am  dritten  Tage 
suin  «weiten  Mala  mit  eben  der  Heftigkeit 
•angten^als  das  erste  Mal,  und  auch  die  Nach- 
blutungen sich  gleich  waren, 

• 

Schon  habe  ich  dieses  Verfahren  der  Auf- 
%  bewahrang  in  mehreren  Familien,  bei  denen 
ich  Blutegel  anzuwenden  für  nötbig  fand,  ein« 
geführt,  wodurch  für  den  Amt  nnd  den  Krani- 
ken  der  Yortheil  entsteht,  dafs  in  yAem  Augen- 
blick brauchbare  Egel  vorhanden  sind ,  die  21eit 
,picht  mit  Torgeblichen  Versuchen  des  Ansau« 
gens  verloren  geht,  und  der  Kranke  nicht  der 
Unannehmlichkeit  ausgesetzt  wird,  die  durch 
▼argebliche  Versuche  herbeigeführt  werden  mufs ; 
besonders  wichtig  ist  dieser  letzte  Umstand  in 
der  Kinder  -  Praxis ;  und  für  das  Allgemeioe 
würde  9  wenn  dieses  Verfahren  der  Aufbewah* 
f  ung  möglichst  Terbreitet  wird,  der  Nutzen  ent- 
'  stehen  I  dafs  dem  einstigen  Mangel  der  Blutegel 
Torgebeugt  werden  kann. 
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1. 

Vierzigjähriges  Verweilen  ünes  Pessariums  im  lUmm 
ohne  eigentUA  itodMMI^  Emjfimdmg^ 

MitgetheUt 
vom 

MofntO^  Bff  Seegert  in  Btoüm  ' 

Am  SO.  April  dl  J.  wurde  ich  za  der  Sljabngen  Wittwe 
D«  gemfen^  die  bereits  schon  länger  als  36  Stunden  an 
einem  heftigei^  fast  anhaltenden  Erbrechen  litt,  wogegen 
alle  bisher  yo^  den  Ihrigen  angewandten  üausmittel^achW 
los  gdUiebeo» 

Nadideiii  Ich  midi  fiberzengt»  dals  Pat  aa  Mnem 
Bmdiscbaden  litt,  Terordnete  ich  innerlich  qnd  änfsertidi) 
was  ein  solcher  Znstand  erheischt,  wovon  ich  in  sehr 
rielen  ähnlichen  Fallen  oftmals  den  besten  Erfolg  beob« 
achtete.  Als  ich  aber  am  folgenden  Morgen  trotz  der 
pünktlichsten  Befolgung  aller  meiner  ertLeilten  Vorschrift 
len  die  Kranke  noch  in  demselben  Zustande  fand,  als 
ich  sie  Abends  vorher  verlassen,  sie  aucli  bei  abermaliger 
OaterAttchnng  des  Untecleibea  ia  der  Lebergegend  nicht 
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den  geringsten  Schmerz  verspürte,  eo  forschte  ich  nacli| 
ob  sie  etwu  an  einem  MaUerTorfail  leide  und  deshalb  ei-' 
nen  Mutterkranz  trage?  — *  Als  sie  mir  keine  bestimmte 
Antwort  darauf  ertheilte f  so  fragte  icb  ibre. Tochter  dar- 
nacby  weldie  nach  langem  Nachsinnen  mir  endlich  ge* 
stand,  dab  ihre«  Mutter  herdts  vor  39  oder  40  Jahren  in 
Folge  Toa  schwerem  Heben  einen  M uttenrorfall  bekom- 
men und  Ibr  deshalb  yon  dem  (nnn' langst  verstorbenen) 
Accoocbeur  IVoUer  ein  Muftterkranz  applidrt  worden  wäre, 
den  sie  wahrscheinlich  nodi  b%i  sich  führe,  da  er  seltdan 
nie  wieder  herausgenommen  worden  wäre.  ^ 

Als  ich  nun  bei  mehrmaliger  Untersochung  des  Uin- 
terleibes  über  dem  Schaarphogen  eine  widernatülUche  Härte 
bemerkte^  bei  deren  noch  so  sanfter  BerUhrnng  sogleich 
das  Brechen  wiederkehrte,  veranlafste  ich  sogleich  den  Lie- 
sigen Wundarzt  und  Geburtshelfer  Hrn.  Richly  welcher  in 
der  Familie  schon  mehrere  Jahre  als  Chirurg  fungirt,  ra« 
fen  zu  lassen  9  am  diesen  neun  und  dteifsig  oder  vierzig- 
jährigen Bewohner  der  innern  Schaamtheile  der  deshalb 
jetzt  so  sehr  Leidenden  mit  Vorsicht  herauszunehmen^  was 
denn  auch  kurz  darauf^  jedoch  mit  vieler  Mühe  und  Aa-* 
etrengung  geschah.      #  ^ 

Bei  der  Untersuchung  fand  Hr.  Riehl^  das  l^essariom 
sehr  fest  an  der  linken  Seite  der  Vagina,  und  zw^r  so, 
dafs  es,  statt,  wie  im  ordentlichen  Zustande,  mit  seiner 
Lauge  in  dem  Queerdurcbmesser  der  Beckenhöhle  und  mit 
seiner  Briete  in  dem  gradön  Durchmesser  derselben  znste* 
ben,  hier  mit  seinem  Langendurcbmesser  nach  oben  h:n« 
ter  dem  Os  pubis  und  na^  unten  auf  dem  Perinaeo  und 
mit  seinen  beiden  Flachen  nach  der  rechten  and  linken 
Mutterseite  gekehrt  war«'  Bei  dem  ibrsuobe,  dasselbe 
zu  bewegen,  losten  sich  ganze  Stücke  von  der  Dicke  ei- 
nes halben  Fingers  ab,  so  dafs  ich  im  ersten  Augenblick 
besorgte,  das  Pessarium  würde  stückweise  herausgehen; 
genauer  besehen^  war  es  aber  Kalkerde,  welche  in  gro- 
f«er  Masse  hernach  noch  mehr  entfernt  werden  mufste, 
denn  bei  jedem  Versuche,  das  Pessarium  zu  dislociren, 
bekam  IJr,  Riehl  die  Hand  voll  von  solcher  Kalkerde,  wo- 
bei sich  ein  türchterlicber  Gestank  entwickelte.  Endh'ch 
nach  vielem  Hinundherbewegen  löste  es  sich  ab^  so  dals 
es  .von  dem  Os  pubis  nach  hinten  zurückgebogen  und  von 
unten  über  dem  Perinaeo  nach  aulsen  entwickelt  werden 
konnte» 

Das  Brechen  lieb  nach  erfolgter  Entfernung  des  Mqt«* 
terkrimzes  sogleich  nach« 


uiyiii^Lü  by  Google 


•9-  109 

♦ 

Das  vierzig  Jahre  unveräij^ert  nnd  zuletzt  von  der 
Kranken  nnbewulst  getragene  Pessarium,  was  ich  an  micli^ 
genooimon,  ist  noch  mit  einer  starken  Kruste  von  Kalk- 
erde, wovon  aher  mehr  als  zwei  Mal  so  viel  beim  her- 
ausziehen verloren  gegapgen,  gröfstentheils  bedeckt,  eelit 
abelich  der  Incrustirnng,  welche  Körper  erleiden,  die  ei-  * 
nige  Zeit  im  KarUbader  Wasser-^elegen.    Ks  ist  von  Kork, 
mit  Wachs  überzogen,  3^ Zoll  lang,  S^Zoll  breit,  f  Zoll 
dick  9  4i  Lotb  schwer.    Nach  BntfernoQg  dei  Pessaril^, 
und  naddem  die  Vagina  mit  lanwarmem  Wasser  gereinigt 
war,  wurde  dieselbe  noch  änmal  nntorsnchtj  ohne  dafii 
Ittch  weiter  etwas  Krankhaftes  entdecken  lieb. 

Nachträglich  bemerke  ich  noch ,  dafs  die  Pat.  kurze 
Zeit  nach  diesem' Vorfall  starb.  Von  ihrer  Tochter  habe 
'  ich  hinterher  erfahren,  dafs  ihre  Mutter  schon  seit  meli- 
nreif  Jahren  alle  Abende  kurz  vor  dem  Schlafen  regei- 
raafsig  ein  freiwilliges  leichtes  Erbrechen  bekommen,  auch 
in  derselben  Zeit  monatlich  eben  falls  regelmäisig  sehr  Yiel  Blat 
al»  der  Gebarmntter  Terloren  habe,  dessen  Abgang  stets 
mit  einem  penetranten  nblen  Geruch  begleitet  gewesen. 
Diese  angefahrten  Umstände  abgerechnet,  ist  m  übrigens 
seit  ^er  langen  Reihe  von  Jahren  nicht  einmal  bettläge« 
rfg  erkrankt  gewesen  ,  and  hat  ihre  wirtbschafUichen  6e^ 
sdbSfte  mit  grofser  Eigenheit  bis.  sechs  Monate  vor  ihreih 
Absterben  angestött  verrichtet« 


2. 

Beine,  aher  aehembar  nemiso  Pneumonie. 
•    '  ton 
.   Dr.  Rampol d  in  EfaUngm^ 


Die  Anwendung  des  Stethoskops  n|id  Ptesstmeters 
M^eint  bei  Ims  lioch  sehr  wenig  verbreitete  Anwendung 
tn  finden,  %nd  Mehreres  einer  allgemeinem  Verbfeitil^ig 
^mdben  im  Wege  zo  stehen.  1)  Die  Schwierigkeit^  sielt 
wine  Toransgegangeneh  iSngferen  Unterricht  durch  einen 
«Ctton  Brfiriisnem  die^nothwcndige  Sicherheit  in  der  ün- 
tecMheidung  der  Geräusche  zu  verschaffen,  eine  rSchwie-* 

r  , 
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ftgkeh,  welche  sich  in  der  Privatpraxis  doppelt  geltend 
macht.   2)  Der  Zeitverlast  und  die  Unbeqaemüchkeiteo» 
welche  diese  Anwendung  auch  für  den  Geübten  mit  sicEi 
l&bri.   3)  Der  Mangel  an  Vertrauen,  den  Viele  zo  der 
ganzen  8acbe  haben,  indem  sie  dieselbe  als  eine  Chailn^ 
tanerie»  als  eine  Art  Habaemannianismus  ansehen.  Ich  kau» 
jedoch  zur  Vertheidlgoag  Ar  Aascultation  und  der  ohne«» 
hin  iuiterst  leicht  anzawenäeadea  Peifcossioa  gegen  Laien 
anfahren,  dafs  jenes  UrtheOr  aar  von  solchen  gdSUlfr  wM, 
welche  die  Saohe  aidit  kennen,  aifd  dala^  wihrend  die  Bt»«- 
laSopathie  gerade  Toa  s^dehea,  die  sie^mil  aller  Sorg&lt 
•Cndirten,  am  so  gr&ndUcher  nnd  entschiedener  verwoHe« 
warde»  kela  Beispid  tochanderi  ist,  dafr  aber,  der  es  bis 
m  einiger  üebnng  in  def  Anskaltation  nnd  Perkossioa* 
brachte^  nicht  ihre  grolsen  Yortbeile  anerkannt,  und  fort- 
während benutzt  hätte.  Doch  sollte  man  glauben,  dals  dia 
blofse  Kenntnifs  der  Basen,  worauf  die  ganze  Anwendung 
dieser  neuen  HQlfsmittel  beruht,  nämlich  die  nothwen- 
dige  Verschiedenheit  der  Geräusche,  welche  die  Zusam«* 
menziebungen  des  Herzens,  oder  das  Aus-  und  Eiu'» 
strömen  der  Luft  in  den  Langen  je  nach  dem  gesundeoi 
c^er  verschiedenen  krankhaften  Zustande  dieser  Organa 
hervorbringen  mufs,  schon  die  Zweife^  eines  jeden  hebea. 
könne«  4)  Steht  der  allgemeineren  Anwendung  jener  Me-> . 
thode  auch  noch  die  Anrnbl  mancher  sehr  .geachtete« 
Aersta  entgegen,  da(s  sie  zwar  für  die  Diagnose  oft  von 
Nqtzen  seyn  könne,  aber  nicht  für  die  Therapie,  indem 
sie  blols  Krankheilen  diagaostirirea  lcJire>  bd  deaen  ea 
IBr  die  Heilaag  aebaa  so  q^,  oder  dieee  uherhau]|»t  an- 
möglich  sej.  Gegen  diese  Aadehl  lassea  sieh  viele  Tep^ '  ' 
Saderungen  des  Herzeas,  ihre  Versehiedenheilea  aatar 
einander^  TonspastisohenAffeklionea,  nnd  auch  vea  krank-« 
haften  Affektionen  der  Lnnge,  wo  allein  die  sichere  Dia« 
gnose  wenigstens  die  richtige  Palliativ  *  und  bisweilen 
selbst  Radikal -Therapie  lehren  kann,  die  ungewissern 
Fälle  der  Wassersüchten  des  Herzbeutels,  der  Pleura^  die 
von  Empyem,  auch  von  Lnngengeschwüren ,  die  sich 
bisweilen  durch  kein  anderes  Symptom  zu  erkennen  ge* 
ben,  von  denen  ,^  und  selbst  von  deren  Heilung  ich  ander«* 
wärts  Beispiele  angeführt  habe,  ferner  die  von  Entzün« 
dung  der  Lunge,  besonders  der  chronischen  und  der  so- 
genannten latenten,  die  von  Bronchitis,  die  der  Erkea* 
nung  des  Lebens  der  Kiader  im  Mutterleihe,  der  verschie* 
deaen  Artea  toa  Weeienacht.  im  Untedeib^  mid  ihre  De« 
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tencheidniig  von  Lahmnng  und  Ueberfullang  cler  Blace 
(durch  Perkassion)  anführen«  Icli  weifs  unter  andern  ein  *  * 
Beispiel,  wo  sehr  ausgezeichnete  Aerzte  die  Paracenthese 
machten )  um  eine  Bauchwassersucht  zu  bekämpfen^  wah-* 
rend  nur  eine  enorm  angefüllte  gelähmte  Blase  jene  Krank- 
beit  simulirt  hatte ^  welche  durch  Anwendung  des  Plessi- 
meters nicht  sehr  schwierig  zu  erkennen ,  und  dadurch  das  , 
liCben  zu  erretten  gewesen  wäre,  das  durch  jene  auf  fal- 
sche Diagnose  gebaute  Operation  ziemlich  schnell  zu  sei-- 
Bern  Ende  geführt  wurde.  —  Selbst  die  schwere  Erkeivr 
mng  noch  nicht  weit  ausgebildeter  Tuberkeln  gewiooti 
ür  die  grioise  Mehrzahl  der  Fälle  dondfr  die  Vergleichnng 
des  Tons  in  der  obern  Spitie  der  Lunge  mit  dem  in  den 
fiittigeii  T|idiea  daraelbeii^  worauf  besonders  RamMg0 
Kettimmter  aafii^erknm  gemacht  hat,  in  Yerbiadang  mit 
dtei!^^^  aehr  vid  an  Sicherheit  Und  tat 

Bi|pS|e  Kraat^eiieii  der  Teiacbiedeniten  Aritooii  es  seht 
mämfi  aeyn ,  Aäk  dnreha  StoChoakop  und  den  Plesiimeler 
so  fibeneugen,  ob  ntdift  aktive  oder  passi?«  Hypcffteophio 
4m  rechten  oder  Unken  Herzens,  Klappenfehler  e*  a.  w. 
den  Puls  so  yerändert,  dafs  er  in  Hinsicht  der  Krankheit, 
die  man  eben  zu  behandeln  hat,  eine  völlige  Täuschung 
Teranlassen  kann ;  ein  Fall,  der  häufiger  ist,  als  man  glaubt 
da  jene  Herzfehler  oft  lange  Zeit  bestehen,  ohne  Ton  dem 
Kranken  bestimmt  empfunden,  und  ohne  von  Ihm  ge- 
klagt zu  werden ,  woyon  ich  an  einem  andern  Ort  meh^ 
Mre  Beia^ele  anffihrea  werde. 

'  Idcht  Pnenmottie  mit  manchen  Frieidtdrekdcmen 

t!ä  Terwechaeln  i^t^  wo  nor  die  Apnoe»  daa  achmersloae ' 
ttefe  Einatbmen  olme  Erleichterong,  aber  viel  richftrer  dts 

Auskultation  Gewifsbeit  geben  kann^  ist  bekannt.  Eben 
so,  wie  mancher  Typhus  die  Brust  mit  einer  Heftigkeit  be- 
fallt, welche  bei  Abwesenheit  fast  aller  übrigen  Symptome 
die  heftigste  etwa  gastrische  Pneumonie  darzustellen  und  « 
zn  wiederholten  Aderlässen  aufzufordern  scheint,  wo  oft  ^ 
nur  das  Stethoskop  als  Wegweiser  dienen  kann«  —  Icli 
will  hier  umgekehrt  ein  Beispiel  anfuhren,  wo  eine  Pneu- 
monie weit  mehr  die  Erscheinungen  einer  nerrösen ,  als 
die  reiner  Lungenentzündung  bot ,  und  wo  nur  das  Ste« 
thoskop  die  Diagnose  und  Therapie  lehren  konnte^  welche 
bieid^  dnrch  den  Erfolg  TolUtandig  gerechtfevligi  worden.' 

*  :  W.  H.  ein  kräftiger  Mann  von  40  Jahren^  sanguinis 
aaben  Temperaments,  der  schon  lange  an  Herzerweiterung 
und  frisier  auch  s^i  diroms6ber/&onchitb  geliUen  hatte, , 
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.  vntcle  nach  tin&t  BrkSMiifr»  Ton  Irocfaieiit  Husten  mit 

.Schmerz  atif  dem  untern  Tüeil  der  rechten  Brost  bei  etwas 
vollem  liärtlichen  Puls  nebst  üblem  Geschmack  nnd  Ropf« 
web  befallen.   Mattigkeit  und  Krankheitsgefühl  zwang  ihn 
das  Bett  zn  hüten*   Nach  einem  Aderlafs  von  zwölf  lin- 
ken und  einer  abführenden  Salzinixtur  mit  Salpder  wurde 
er  bedeutend  schlimmer.     Es  kam  -auch  noch  starker 
Schwindel,  Eingenommenheit  des  Kopfs,  Zucken  der  FiUf 
ger,  sehr  häufiges  Flockenlesen^und  bisweilen  AbweseiH 
heit  des  Geistes  dazu«   Das  Blut  hatte  keine  Crusta  phliH 
gistica*   Bs  waren  also  viele  Symptome  eineB  beginnenden 
nervösen  Zustaodes  vorhanden^  was  nm  so  mehr  zn  beach- 
ten schien,  als  auch  sonst  Nervenlieberkranke  in  der  Stadl 
iind  in  der  Umgegend  waren ^  und  namentlich  cUe  Knurik^ 
heit  in  dem  nahen  Stuttgart  heftig  wuthete*  Das  8te^ 
tiioskop  zeigte  jedodi  dentUches  Entsondungsknisteni,  mä 
bei  ancb  noch  so  heftiger  nervöser  Reianng  niebl  an  t&* 
*  ren  ist»  nnd  anf  dieses  allan  Imnend  wurde  ein  airdte» 
gidch  starkes  AdeHafs  nnd  eine  abniiobe  Arznei  verordnet 
Alle  Krscbeinnngen  stiegen  hierauf  noch  mehr;  es  gesellte 
sich  hierzQ  auch. sehr  heftiges  Aufstossen  nnd  Brechnei- 
gung, der  Puls  wurde  noch  frequenter  nnd  weich,  aber 
fortwährend  war  starkes  Entzündungsknistern  zugegen«  Ein 
neues  Aderlafs  von  zwölf  Unzen,  dieselbe  Arznei  and  za- 
'   gleicli  Cilomel  in  grofsen  Dosen  wurden  verordnet.  Der 
Schmerz  auf  der  Brust  blieb  sich  gleich,  die  nervösen  Er- 
scheinungen gleichfalls }  der  Puls  war  sehr  freqnent  und 
fortwährendes  heftiges  Aufstofsen.    Aber  das  Blat  hatte 
nun  Crusta  phlogistica,  und  es  zeigte  sich  einiger  Schweifs» 
Diels  beachtend  wurde  nun  ein  vierter  ^Aderlafs,  der  am 
vierten  Tage  der  Krankheit  i^gestellt  werden  sollte^  un« 
terlassen,  und  neWen  Mitrmn  ond  Calomel  noch  Blei- 
tiicfcer     )  mit  Opium  gegeben«  '  • 

Den  folgenden  Tag  war  der  Schmerz  anf  der  Bmst 
£ut  gan^i  yeracbwonden^  der  Hasten  ging  leicht»  und  es 
vrar  eift  iortwahreodes  Dämpfen  *  vorbanden.  Das  Anf- 
stofsen  daoefte  fort,  und  der  Schwindel  verwandette  rieh 
znm  Thril  in  ein  fCopfweh  Sber  den  Augen,  Gleichwohl 
schien  nun  aucli  die  rechte  Brust  in  cnt/JinclIichc  MHlel* 
denschaft  gezogen  zu  werden.  Durch  Salpeter  und  Calo- 
mel wurde  auch  diese  entfernt,  nur  erschien  nach  dem 
drei-  bis  viertägigem  Gebrauch  des  Calomels  eine  sehr 
starke  Salivation  mit  Fieber  und  zuletzt  noch  mit  heftigen 
rbeamaüscbco  Schmerzen  in  den  Waden  t  die  sich  jedoch 
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nnr  beim  Aufsein  zeigten«   Alles  diefs  sammt  dem  Aof« 
Btofsen,  Kopfweh  etc.  yerscbwand^  bis  die  Salivation  ibrea 
Verlaaf  gemacht  hatte,  und  der  Kranke  war  in  der  viertea 
Woche  seiner  Krankheit  wieder  hergestellt  bis  auf  Einiges 
ton  seinen  alten  Bmstfibeln»  die  sich  wieder  mehr  regten^ 
Hier  worde  bei  der  Eingenommenheit  des  Kopfs, 
dem  Schwindel,  Kopfweh,  Zucken  der  Finger,  der  Carpbo» 
logie,  derBrcchneigang,  ^  Erscheiniingen,  welche  alle  bei 
der  fortgesetzten  antiphlogistischen  Behandlang  fortwahrend 
timahmen ,      bei  dem  Mangel  der  Crusta  phlogistica  aacb 
noch  bei  dem  zweiten  Aderlafs  nnd  dem  weicb  werdenden 
Polsc  lob  wenigstens  nicht  gewagt  haben ,  in  so  kräftiger 
Antipblogose  fortzufahren,  und  endlich  bedeutende  Dosen 
Opium  mit  Blei  zu  geben,  wenn  nicht  allein  das  Stetho- 
skop, im  Widerspruch  mit  den  übrigen  Symptomen ,  mich 
belehrt  hätte,  dafs  !)ier  eine  Entzündung,  und  das  Uebrige 
nur  gastrisch  -  rheumatischer  Natur,  zum  Theil  vielleicht 
i    auch  nur  eine  consensuelle  entzündliche  Reizung  des  Ge- 
hirns sei;  and  ohne  dieses  Beharren  im  stark  antipblo- 
,    gistiscben  Verfahren  wijrde  wahrscheinlich  der  Mann»  Va- 
t^  einer  zahlreichen  Familie,  nicht  gerettet  worden  sein« 
j    Bin  eigentliches  Brechmittel  wagte  ich  bei  der  heftigeii 
i  Kntzandang  nicht  20  geben,  Brechweinstein  in  grouen 
'   Gaben  nicht  wegen  des  häufigen  Aofetoasens,  das,  mir 
einen  sehr  geschwächien  Magen  anzudenten  schien»  Za« 
:  elleich  liefert  ancb  dieser  Fall  einen  Belag  for  die  An- 
nahme, dab  bei  onT6rkennbar  gastrischem  Leiden^ doch 
Zungenbelag  üdilen  tann.    Aach  im  angefiihcten  Falle 
fehlte  Zangenbelag,  obgleich  entschieden  gastrische  Com« 
plication  zugegen  war,  und  schon  öfters  sah  ich,  dafs 
bei  sehr  reiner  Zunge  alle  andere  Mittel  die  Sache  nur 
verschlimmerten ,  bis  ein  Brechmittel  mit  Entleerung  einer 
grolsen  Menge  Galle  der  ganzen  Krankheit  die  günstigste 
^  Wendung  verliebl  • 

Umgekehrt  sind  mir  anch  Falle  vorgekommen,  wo 
neben  den  angeführten  nervösen  Symptomen  eben  so  hef- 
I  tiges  scheinbar  entzündliclies  Befallenseyn  der  Luft  auftrat, 
jedoch  das  Hlntzündnngsknistern  fehlte.    Ich  war  weit  ent- 

I lernt,  rein  antiphlogistische  Mittel  dabei  anzuwenden,  and 
doch  ging  die  Krankheit  in  gans  günstigem  Gang  zu  gOf- 
tem  Ende. 
Im  habe  im  jefedgen  Äugenblick  einen  Fall  za  behan- 
deln, der  mit  Schmerz  im  Halse  begonnen  hatte,  a|id  wo 
hd  äbnUeheii  Symptomen,  wie  im  oben  angeiührten,  gro- 
be Beengung,  Scbmens  nnd  Sieehen  anf  der  Brost  mil 
Joorn«  LXXXIX«  B.  3»  St»  H 
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trodcnem  Hasten  sich  zdgte,  drei  Tage  lang  »inabmpnd 
heftig  war,  ab  im  obigenFall ;  dabei  weder  aeiir  freqaeater  aocb 
aebr  weicher  Pnli^  der  Geist  ganz  frei,  keinZad^en  derFia« 
ger  oder  Glieder,  keine  Carpologio^  aber  ancb  unter  dtinp 
angelegten  Stethaskop  kein  Entzlndongsknistern^  sondern 
fbrtwabrcncles  rasselndes  Marmeln  y  wie  gewöhnlich  bei  der 
mehr  nervösen  Form  von  Pneumonie.  Ich  hätte  hier 
Blotentzielning  fiir  ganz  gefährlich  gehalten,  und  gab  blofs 
antiphlogistische  Mittel,  denen  ich  jerloch  etwas  Salpeter 
zusetzte,  was  ich  aber  jetzt  nicht  mehr  thun  würde,  da  er 
wahrscheinlich  annöthig  war.  Am  vierten  Tag  war  der 
Schmerz  fast  verschwunden,  wie  es  von  dem  Charakter  der 
Schmerzen  bei  Typhus ,  ohne  irgend  stark  wirkende  Mit- 
tel dennoch  gerne  schnell  zu  verschwinden,  oder  die  Scene 
za  wechseln,  zu  erwarten  gewesen  war,  und  die  Krank- 
heit machte  den  gewöhnlichen  Verlauf  des  T^phu«  iorti 
der  endlich  zur  Genesang  fahrte.  * 

Welches  Symptom  konnte  hier  im  Anfang  den  Un« 
tencbied  zwischen  rein  entz'undlichem  und  typhösem  Pro» 
ceb  sicher  darthun?  der  Pate?  Man  weib,  wie  oft  ec 
bd  beftiger  Pneumonie  weich  und  klein  ist;  —  diegrofis 
Abgeschlagenheit?  sie  ist  be  heftiger  Pnenmonie  so  stsdCi 
alä  im  Anfang  bei  vielen  Nerrenfiebern  $  das  Anssehsn 
des  Gesichts?  —  In  solchen  zweifettiafien  Fallen. wird 
das  Stethoskop  ein  sicherer  Führer  seyn. 

Man  hat  für  die  Behandlung  der  Pneamonie 
schon  so  verschiedene  Metboden  angegeben  und  ge- 
rühmt: Blutentziehungen ,  Salpeter,  Kali,  Antimonialia 
und  besonders  Brechweinstein,  oder  auch  ohne  alle  dies6 
blofs  Narcotica,  oder  wie  oben  Blei  mit  Opium  u.  s.  w- 
Hr.  Kanzler  von  Autenrieth  sagt:  ganze  Völker  behandeln 
die  Pneumonie  nur  mit  Senega,  und  nicht  ohne  Gllick« 
Expectorantia  noch  reizenderer  Art  wurden  bekanntlich 
oft  vorgeschlagen  and  angewandt.  Sollten  solche  Wider- 
sprüche nicht  in  einer  Verwechslung  der  reinen  Pneumonie 
mit  andern  Zuständen  liegen ^  die  zufolge  eines  Genius, 
epidemicus  stationarius  in  gewissen  Gegenden  die  ioinier 
wiederkehrenden  beinahe  einzigen  Formen  eines  solchen 
Befallens  der  Brost  sind?  Autenrieth  selbst  erklärte  bei 
obigem  Anssprncb}  in  Viden  Jahren  habe  er  keine  einzige 
rein«  Pneumonie  gesehen)  und  diefs  in  dem  Jiochgelege- 
jien  Tn|)ingen.  Scharfe  Diagnose  kann  allein  solche  Wi- 
derspiScbe  lösen ,  und  bieau  ist  gevifiis  dat  Stetboskop  eu 
Wfdktiges  SulfsmitteL 
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Uebcv  die  IVirhmnikcit  des  ExtracL  Siranntnii  g^n 

Neurälgla  faddUs. 

Von 

Dr.  F.  8.  Wolffsheim^ 
'  ssa  Brmmm^eig. 

Auch  ich  kann  der  Ansicht  des  Herrn  Dr.  Droste  in 
Osnabrück  (S.  dieses  Journal  Bd.  LXXXYIIL  St.  2  S.87) 
über  die  Wirksamkeit  des  Extr.  Stram.  in  der  anjrofiilir- 
itn  Krankheit  nach  der  Methode  des  Herrn  Dr.  Wendel-^ 
mdt  in  Hersfeld  (S.  d.  Journal  BcL  LXXXIÜ.  St.  5. 
6.  100)  YoLikommen  bei))flichten ,  da  ich  Gelegenheit 
blatte,  dieselbe  mit  aosgezeicbnetem  Naleefi  bei  xwel 
Patienten  anzowenden. 

Da  die  einzelnen  Krankheitsgeschichten  nnr  das  Be- 
kannte darbieten,  so  würde  eine  ausführliche  Mittheilnng 
derselben  überflüssig  erscheinen;  ich  erlaube  mir  daher 
nur  hinzuzufügen,  dals  beide  Krankheitsfalle  verheira- 
tliete  Fraienzinmier  betrafen,  die  eiae  von  ohngeiahr  50 
Jahren,  lünderlo»,  bei  welcher  schon  ßeit  20  Jahren  die 
Menses  nnter  mancherlei  Beschwerden  cessirt  hatten^  und 
die  rechte  Seite  des  Cresiphtes  affickt  wari*  und  die  an« 
dere  einige  30  Jahre  alt,  von  blassem  cachectischem  Ansa- 
hen, Mutter  zwaer  ^Kinder,' bei  welcher  die  Catameniea 
regelmäbig  erfolgten  ^  und  die  linke  Seite  des  Gesiditi 
eigriffen  war«   Beide  führten  eine  anhaltend  fitzende 
Läeasweisei  bei  letzterer  'fanden  fiberdem  noeh  nngSn*  \ 
«tige  Snlsere  VerhSltnisse  statt,  daher  der  Grond  des 
OmUi  bei  Beiden  in  einem  krankhaft  gereizten  Zustande 
des  Nerrensystems  tn  suchen  war,  welches  atich  der  Er- 
folg hinlänglich  bestätigte.   Bei  beiden  Kranken  wandte 
ich  das  Extr.  Stramonii,  nachdem  ich  andere  Mittel  ver- 
geblich versucht  hatte,  genau  nach  der  von  Hrn.  IVeyldeU' 
städt  angegebenen  Vorschrift  an,  und  bemerkte  aufser 
etwas  Trockenheit  im  Halse,  bei  einer  der  Kranken, 
keine  weitere  narkotische  Erscheinungen.     Nach  dem 
Verbrauche  von  4  Pulvern,  jedes  zu  gr.  /?,  war  das  Uebol 
verschwunden.   Bv\  letzterer  Kranken  erfolgte  nach  eini- 
gen Tagen  ein  geringes  Recidiv,  welches  jedocli  der 
nochmaligen  Anwendung  des  eben  angeführten  Mittels 
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wich.  Brätere  Kranke  ist  bereits  leil  Oetober  Torigea 
Jahres,  und  letztere  seit  Januar  d,  J.  bei  einer  zweck- 
mäisigen  Nachbeliandiang  von  ilirem  Uebel  gänzlich 
befreit. 

Bemeikeoswertb  scüeint  mir  noch  der  ümstanä,  dais 
«ofiier  in  dem  hier  angeführten  Krankheitsfälle^  wo  die 
^rechte  Seite  des  Gesiclits  ergriffen  war,  mir  früher  schoa 
eia  ähnlicher  Fall  der  Art  zur  Bebandlong  gekommen 
war^  irährend  in  den  vom  jBerrn  Br.lta-o^fe  beobachtetea 
Kiaiikheitsföllen  nur  die  linke  Gesichtsseite  ergriffen  war. 
Da  sonach  das  bäuiigere  Ergriffensein  derselben  hnr  als 
rein  zoiaUig  za  betrachten  ist,  so  kann  ich  keinesweges 
den  Tom  Herrn 'Hofrath  PUsdutft  angeführten  Stellen  des 
prdto  von  'Kraftheim  und  des  Plinius  (S.  d.  Journal  Bd. 
LXXXym.  St.  2.  S.  73),  wonach  alle  Theile  der  rech- 
ten' Seite  stärker  waren  als  die  der  linken ,  daher  letz- 
tere häufiger  derSitz  von  Krankheiten  wäre ,  beipflichten. 


Ued^r  dia  Mamseikimde  WkJmi^  des  BubUmlts. 
'  Dr.  F.  Sp  WolffBhßlm, 

zu  ßraumchweig. 


Be!  einer  Kranken^  welcher  ich  gegen  Neuralgia  fa- 
cialis äofserlich  den  Sublimat  nach  der  Vorschrift  des  Hro* 
Professor  Fleim^^nutm  in  Briangen  ($«  dies.  Journ.  Bd. 
LXXXIII.  St.  1.  S.  35)  zn  gr*  iy.  auf  nno.  j.  Aq»  dest 
verordnet  hatte  9  ond  welche  gegen  meine  Verordnang  den 
Gebrauch  dieses  Mittels  länger  fortsetzte,  als  schon  starkes 
Brennen  .nad  Rothe  der  Bant  eingetreten  war,  bildete  sieb 
nach  dem  VerbraoGhe  der  gröfsern  Hälfte  dieser  Flösiig* 
keit  onter  grofser  Erleichterüngi  des  Uebels  eine  Blase,  wie 
nach  der  Anwendung  eines  Cantharidenpliasters,  wdcl» 
eine  gelbliche  seröse  Feuchtigkeit  enthielt,  die  Kpidefmii 
emporhob,  und  nachdem  diese  durch  einen  Einstich  ent- 
leert war,  nach  ein  Paar  Tagen  mit  Abschuppung  der 
Epidermis  vertrocknete.    In  einem  andern  Falle  hildets 
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tkfa  bei  der  Änwenclang  dieses  Mittels,  gani  nich  der 
Angabe  des  Hrn.  Fleischmann  ^  ein  starkes  Brennen  ond 
Rothe  der  Ebat  mit  einem  frieselartigen  Ausschlage,  und 
sicher  hätte  sich  auch  in  diesem  Falle  eine  Blase  gebildet, 
wenn  Patientin  mit  dem  Gebrauche  des  Mittels  fortgefah- 
ren wäre.  Sollten  mt  uns  daher  dieses  Mittels  nicht  statt 
der  Canthariden  bedienen  können,  besonders  io  den  Fal- 
len ,  wo  der  Gebrauch  desselben  contraindicirt  ist ,  als  bei 
Nierenr  and  Blaseaentzündung,  Entzündung  der  Geschlechts« 
theile^  oder  bei  grolser  Reizbarkeit  des  fiautsjstems?  — 
Aach  in  der  Kinderpmzis  möchte  dieses  Mittel  seiner  mit* 
dern  Einwirkung  wegen  den  Canthariden  vorzuziehen  seyq« 
ledeiiralls  verdient  dieses Mktel,  dabesTOii  Seiten  derAentik 
äae  gröfsere  BeachCong  and  dner  genauem  Pfüfnng  on^ 
tenrorfenVerdOi 


MonaUkher  Berichi 
•  über 

MitgetheOt 

m»  den  Akten  der  HufeUm^ßdien  med»  ddrurg»  OeseUsAafL 
MU  iet  dtu»  ffMrigen  WUienmge  ^  Tabette.' 

m 

Mnmtt  Sepiemhetm 
Heber  die  Viftenuig  Terweisea  wx  anCdie  beigefügte  Tafel* 


Ks  worden  geboren:  403  Knaben, 

322  Mädcheiii 

725  Kinder. 

Es  starben:  145  ma'nnliclien, 

123  weif)lichen   Geschlechts  uber^ 
iinrl  ?f  ^  Kinder  unter  10  Jabren. 

633  sollen. 
Hebr  geboren  92« 
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Im  September  des  ver^ngenen  Jahres  wurden 
geboren:    397  Knaben, 
373  Mädchen, 

770  Kinder. 
Et  starben:   127  männlichen, 

120  weiblichen  Geschlechts  über, 
und  390  Kinder  onter  10  Jahren. 

637  Personen. 

Mehr  geboren:  133. 

Im  VerhäUnifs  zam  Monat  September  vor.  Jahres  wor- 
den im  September  d»  J.  weniger  geboren  i&,  und  starben 
jreniger  4» 


Noch  immer  blieb  der  gastrische  Charakter  der  Krank- 
beiten  der  vorherrschende,  zu  dem  sich  neryöse  Zufalle 
gesellten;  dabei  rheumatische  Beschwerden.  Besonders 
bäufig  wurden  noch  immer  Durcbiallc  und  Brechdurchfälle 
beobachtet  Wechseltieber  waren  intercurrent.  Von  aku- 
ten Ausschlägen  mehrten  sich  Varioloiden,  auch  Scharlach 
kam  in  einzebien  Fällen  yor.  An  den  Pocken  starben 
8  Personen,  unter  deuen  3  Erwachsene« 


S pee  teile  Krankheiten* 


Erwach- 
sene, 

Kinder. 

• 

m 

• 

Mädchen. 

a  o 

Mannei 

Frauen, 

Knaben 

2 

11 

2Ü 

31 

9 

11 

■iO 

20 

7 

27 

12 

8 

20 
I 

G8 

1 
1 

2 

37 

23 

3 

2 

5 

1 

4 

1 

5 

1 

10 

2 

1 

4 

1 

1 

Krankheiten« 


Alters  wegen. 


An  Enlkraflunc 

An  .Schwäche  bald,  nach  der  Geburl 
Unzeilig  und  lodt  geboren 
An  schwerem  Zaiinen. 
Ain  Starrkrampf        ,  • 
Unter  Krämnien.       •  • 
An  Skronlieln,  ... 
An  Bhacliitis.      .      .  . 
Am  Stickliusten.  • 
An  den  i*ocken.        •  * 
Am  öcharlachüeber«  • 
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An  der  Gehirnentziindnnp^.  < 

An  der  Lungeneutzunduiig*  « 
An  der  UnterJeibsentzUndoiig« 

An  dpr-Leberentznndttug«  • 

An  Darin  entziindunp:        .  » 

^n  der  Halsentzündung  .  « 

An  nerzbeuteleniatündnhg.  • 

An  Gebärinuttereiitzimdiuig»  • 

>  An  ripuritis.       .      •      •  • 

Am  £ntziindungsfieber    .  •  • 

Am  Nervenfieber,      •      •  • 

Am  Schleünfieber      •      •  • 

Am  Kindbettfieber.  .  •  '  •  '  , 
Am  nbzelirenden  ii,  schleichenden  h 

An  der  Lungenscliwindsuoiit.  • 
An  der  UnterleibssclMnildiilidil 

An  Hydrops.       •      •      •  • 

An  der  W  iudsucht  •  •      •  • 

An  der   Wurinkrankheitt  • 

An  Lpber\ eritartnng«       •  • 

Am  Durchfall      »      •    .  •  • 

Am  Brechdurclifall    •      •  • 

An  der  Ruhr,      ,      •      •  • 

Am  Bliitbredien,      ,      ,  • 

Am  Schlag  -  und  StiokfluJih  • 

An  der  Tninksncht,  '      •  • 

An  der  Blausucht,  •  •  • 
An  org.anischen  Ffibl^fll    ^  4.  • 

Am  Bruch scliaileil«     •      •  •  . 
Am  Krebs.          •      •  • 

Ajn  Brand.       ^  •      •      ^  • 

An  Masenerweicliung«      •  • 

l>urch  Selbstmord      «      •  • 

Durob  ÜAgittcki&lle      •  • 
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Die  Blhlloiliek  d.prdkL Heilkunde^ AitgnstlSZ% enthält: 

U.  W.  H.  Busch,  da»  QesMe^iMbm  des  WeSbes 
in  physiologisdier  y  pal^logisdwr  und  ti^tYipeiifi«* 

scher  Hinsicht.  Erster  Band:  Physiologie  und  aM- 
gemeine  PatJkologis  des  miblkhen  GescUechtslebens* 
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Beyfeldefy  Studien  im  Gebtefe der  AeSioiMeiiid^t» 

Zwmter  Band. 
Kurze  literärlscTie  ^Anzeigen. 

Arien* 

J,  Guggenhühl,  äer  Alpenstichj  enieniisch  im 
Hochgdiirg  der  Sclweiz;  mit  Vorwort  von  Tr  oor- 
ler, 

C.F.  Martins^  Menunre  m«r  les  cames  geniraleg 
des  embäideem 
Mineralhrunnen. 
AL  Veifer,  I%flor«lMä-priibi«Ae9  HanümA  ßet 

J.  P.  A.  Fontauy  Becherches  sut  lee  eaux  fiüni^ 

rales  des  Pyrenees. 
JüT«  S.  Conrathj  Hier  die  Wirkungen  und  An^ 

Wendung  der  H&lifuMsn  zu  Franzen^ad. 
A.  tf.  Gr«  Döring,  Ems  mÜsrimnnsOürllUk-'Wfr-' 
SMiipiMm  tmd.  Umgehung^ 
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Di« 

Krankheiten 

des 

Koples  lind  der  Sinnesorgane* 

Nach  den 

.   neaesteil  und  bewährtesten  Forschungen 

deutgcher^  fransöaischer  und  englischer  A6tMtm 

^jstematisch  bearbeitet 

ton 

D  r.  Ii.  B  ^r  e  0  0  1  e  fl^. 
gr.  &  8Bdei  Berits; 


Mit  dieum^  3  Bände  Umfassenden,  Werke  beabsichtigt  der 
Heir  Ver&sser  eine  vollständige  Darstellung  der 
Krankheiten  des  Kopfes  und  der  Sinnesorgane 
nach  den  vorhandenen  zuverlässigsten  und  neuesten  Quellen 
zu  liefern,  welche  dem  praktischen  Bedürfnisse  und  den  zeit- 
gcmässen  Anforderungen  in  jeder  Hinsicht  genügeri  soll.  "  Es . 
wt  Seitens  des  Herrn  Verfassers  keine  Muhe ,  Seitens  der 
Veriagshandlung  kein  Kostenaufwand  gescheut  worden,  um  zur 
Realisirung  dieses  wichtigen  Unternehmens  die  dahin  ein- 
schlagenden bewährtesten  Original  -  Leistungen  deutscher,^ 
fraosösiseher  nnd  englischer  Aerzte,  wie  sie  theils  in  Mono- 
graphien ,  theiis  in  "encyclopadischen  S^hrifkeii ,  theils  in  ein^ 
seinen  gediegeneii  Journalaufsätzen,  theils  auch  in  abge- 
schlossenen Werken  zerstreut  sich  vorlinden,  zu  benutzen 
und  als  Autorität  zum  Grunde  zu  legen,  so  dass  dieses 
Werk  in  Wahrheit  einen  Coneentrationspnnkt  für 
die  TorzügHchsten  Produktionen  im  Gebiete  der 
Krankheiten  des  Kopfes  und  der  Sinnesorgane 
and  einen  Spiegel  der  Gesamni tleistung  unserer 
Zeit  darin,  in  systematischer  Anordnung  dar- 
bietet, woraus  der  Leser  bei  conciser  Qarsteüung  dennoch  in 
erschöpfender  Weise  die  werthvollsteifi  pathologischen  Untere 
sachungen,  Beobachtungen  und  therapeutischen  Verfahrungs-i 
Mten  der  beröhn^esten  jetzt  lebenden  Aerzte  kennen  lernt. 
Der  erste,  so  eben  ins  Leben  getretene  Band  umfasst  die  Krank- 
heiten des  Kopfes,  nach  seinen  Innern  und  äusseren  Theilen, 
wozu  die  Arbeiten  eines  Andrai,BouiUaud, Louis  ytire- 

♦  ^  '  Digitized  by  Google 


iehet,  CruTeiihier,  Roefaoux,  Rostan,  Iialtemand^ 

Martitaet,  Copland,  Stokes,  Abercromfarie,  Mars- 
hali-Hail\  Calmeil,  P.  Frank,  Schönlein,  Kreys- 
sig,  Fucjjs,  Neu  mann,  u.  A.  zum  Grunde  gelegt  ^vonlen 
siod.  Der  zweite,  bereits  untej:  der  Presse  befind] icbe  Band 
handelt  über  die  Krankheiten  des  Seh-  und  Gehör-* 
Organs  (Augen-  und  Ohrheilkunde),  wozu  die  Lei- 
stungen von  Carron  du  Villards,  Sichel,  Macken- 
zie.  Beer,  Rosas,  Fischer,  Amnion,  Benedict, 
Jungkeu,  itard,  Saissy,  Deleau,  Westrumb,  Kramer 
benutzt  worden  sind..  Der  dritte,  das  ganze  W^k  absehlies- 
sende,  Band  enthalt  die  Krankheiten  des  Geruchs- und 
Geschmacksorganes  mit  Einschluss  der  Zahnkrauk- 
Jieiten  und  der  übrigen  Alfectionen  des  Gesichtes. 

Da  die  Materii|Uen  (^esem  Werke  vollständig  geord- 
net sind,  wird  auch  der  Druck  desselben  ohne  Unterbre- 
chung rasch  fortschreiten  und  spätestens  zu  Ostern  1840 
das  ganze  Werk  in  den  Händen  des  ärztlichen  Publikums  sein. 

Der  Preis  des  ganzen  Werkes  wird  circa  6  Rthlr.  be- 
tragen, jedoch  ist  Niemand  zur  Abnahme  des  Ganzen  ver- 
pflichtet.  Der  Preis  des  ersten  Banden  ist  2Rtlilr« 


Inhalt  des  ersten  Bandes:  — 
Krankheiten  d.es  Gehirns. 


X    .1..  Acut  verlaufende. 
A.  '  Gehipnenizündnng. 

a,  Entzündung  der  häutigen  Gehirnliedeckungen. 

«•  Entzündung  der  harten  Hirnhaut,  M^ingitis.   Nach  Aber-, 
crombie^  Copland,  Andral/Lallemand,  Schdnlein. 

ß.  Entztindung  der  Spinnwebenbaut,  Arachnoidifis.  1.  Aracbnoi- 
ditis  der  iSwachsenen.  Nach  Parent«.Duchatele{  und 
Martinet,  Andral,  Abercrombi,  Copland,  ^to- 
kes,Schönlein.  - 

%  Arachnoiditis  der  Kinder.  Hydrocephalus  acutus.  Nach  Goe- 
lis,  Formey,  Jahn,  Krukenberg,  Meissner,  Rom- 
berg, Wendt,  Henke,  Schpnlein,  Kl  oh  ss,  Bill  ar  d, 
Parent-Duchatelet  und  Martinet,  Buef,  Gr^en 
und  S  toke  s. 

b.  Entzündung  der  Gehimsubstanz ,  Encephalitis.  Nach  An- 
dral,  BouiUaud,ALallemand,  Abercrombie,  Cop- 
land, Stokes,  Peter  Franjc,  Horn,  SchöUflein. 

B.  Säuferwahnsiiin,  DeJIirium  tremens.  Nac|i  Suttoü,  Sto^ 
kei;.  Copland«  ALbers,  Barkhausen,  G^oedeBt 
Scbönlein. 

C.  ^QeUmcoBgestion.  Nack  Aber orombiOi  Coplaadi  AB'* 
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D.  Oebhnibltttiiiig;  Apoplexia  saBgufoe^«  Nach  Kr c  y  s  s  i  or, : 
Schönlein,  Andral,  Cruveilhier«  Abercrombie^l 
Stokes,  Copland. 

E.  Apoplexia  nervosa.    Nach  Abercrombie,  Copland, 
Stokes,  Andral,  Neiimann. 

F.  Erschütterung  des  Gehirns,  Commotio  cerebri.  Nach  Aber- 
nethy,  Cooper,  Kust,  v.  Graefe. 

2.    Chronisch  verlaufende. 

A«  Gehirnerweichung,  Encephalomalacie.  Nach  Ro  atan » A n  - 

dral,  Abercrombie,  Copland,  Fuchs. 
B,  Verhärtung  des  Gehirns«  iDduratio  Cerebri,  Sclerencepha- 

lia  (Craigie).  Nach  Abercrombie,  Copland,  AndraL 
C*  Hypertrophie  des  Gelurns.  Nach  An  dral,  Caln^eil,  Aber- i 

crombie,  Copland»  Schönlein. 
D.  Atrophie  des  Gehirns.  Nach  Andral^  CalmeÜ,  Aber 

crombie,  Copland,  Schönlein. 
E»  P^eudomorphosen  des  Gehirns.  Gehimfuberkeln.  Nach  An- 

dral,  Calmeil,  Abercrombie,  Copland. 

Gehirnkrebs,  Nach  Andral,  Calmeil,  Abercrombie, 

Copland. 

Gehirnabscess.    Nach   An  dral  ,  Lallemand,  Calmeil, 

Abercrombie,  Copland. 
Hirnhautschwamm    oder    Schwamm    des  Schädelknochens, 

Fuugus  durae  matris.  Nach  Louis,  Siebold,  Walther, 

Ebermaier,  Chelius,  Blasius. 
F.  Hydrocephalus  chronicus  internus.   Nach  Peter  Frank, 

Goelis,  Brechet,  Copland. 

Krankheiten  der  allgemeinen  Kopfbe- 
deckungen, 

Der  Süssere  Wassei^opf,'  Hydrocephalus  extemus,  Oedema 
capitis.  Nach  Kreyssig,  Richter,  Goelis,  Nfeissner. 

Die  Kopfblutgeschwulst ,  Cephalaematoma.   Nach  Dubouis, 

Valleix,  IIo  e  re,  Meissner,  Hueter. 
Die  Kopfgeschwulst  der  Neugebornen ,  Caput  succedaneum. 
Der  Ko])fgrind,  Tinea  capitis.    Nach  Willan  und  Bateman, 

Plumbe,  Rayer,  Biett,  Alibert.  ^ 

Krankheiten  der  Haare. 

Das  krankhafte  Ergrauen  der  Haare,  Canities.   Nach  La- 
8:nean,  Coplan  d,  Todd,  Bergmann,  Jahn,  Eble. 
b.'  Das  Ausfallen  der  Haare,  Alopecia. 

c«  Die  zu  starke  und  zu  schwache  Aussonderung  der  Haar-  . 

schmiere,  Liparotribhia  und  Xerotrichia. 
d*  Der  Weichserzopf,  Flica  polonica.  Nach  De  la  Fontaine, 

Hoffmann,  Eble,  Mati^szinski,  Kühlbrand. 

e.  Das  Gespaütensein  der  Haare^  fissura  capillorum« 

f.  Die  Milbenkrankheit,  Tinea  pilonim. 

Der  Kopfschmerz,  Cephalalgia.  Nach  Abercrombie, 
Copland,  Morgan,  Andral,  JoUy,  Vogel,  Frank. 
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Wir  empfehlen  bei  dieser  Gelegenheit  noch  folgende 
sncdiciniBche  Wwke  nnsms  Verlages. 

Begin,  Lehrbuch  der  prakt.  Chirurgie.    A.  d.  Franz.  ron 

Dr.  A.  Neurohr.    Mit  einer  Einleitung  von  Prof.  Dr. 

J.  ^.  Diesenbach.  2  Bde.  gr.  8.  1839.  4  Rthlr. 

Sbiot,      95//  3(tifan9^9run5e  bn  <lxfaf)tuu^SsfSlmtUl)xt. 

Hva  bcm  gtoti).  äberjf.  t).  ^r.  SBotff.  2,Zf)tiU  mit,  HStwn  . 

fectafeln.  « 10  @cir.  ober  S  .a®r.  I 

^at)9,  J?*,  S&titta^c  jur  Srmcitcrung  be^  c^emifcfcen 

1  %l)iv.  10  @öt  ober  8  gör. 
Dropsjr,  J.     H.,  analecta  de  morbo  BrigthL  8*  1839. 
j  ^15  Sgr.  od.  12  gGr. 

|£squirol,  E.,  Die  Geisteskrankheiten  in  Beziehung  zur  ! 
I     Medizin  und  Staatsarzneikunde.  Ins  Deutsche  übertragen 
'    von  Dr.  W:  Bernhard.  1838.  gr.  «.  2  Bde.      4  Rthlr. 

J^etirv,  Dr«      ©runbrtg^ett^eoretifc^enprafttfd^en Chemie, 

fömo^l  }um  ®it6(lunretri^tc^  ali  }U  SSetlefuni^en  etngectc^tet.  ' 

filad)  betr  5. 7^\x^abt  a.  b.  (in^L  übcrf.  vom  <Prof.  gr.  SSJolff. 

2  95be  mit  SÄpfcn.  gr.  8.  3^()rr.  22|©iir.  ob.  18  gör. 
^(aprotf),  ;D?.  «1^.,  unb  Sr.  ^i^lff,  (S^emtfc^e^  SBörter; 

6U(*.  9  ©be.  22  ^t^r* 

OrfHa,  Dr.  9)2»,  9tettung<))erfa^ren  bei  SBergiftungett  unb 

fm  €)c^e{ntobe^  nebfl  ben  ^Kitteln  gut  @^tfennung  ber  ©tfte 

unb  bcr  vcrfalfc^ten  SSJcine  unb  jur  Unteifuc^ung  bc^  Hja^;* 

ren  5:ofce^  vom  ©c()cintobe  3(uö  bcm  ^xani     Dr.      &.  i 

S>rope  nt  ^art^.   9?cue  nac^  ber  Crtgma(;3(u^ga6e  vcr; 

mt^xu  ZufU  8«  183K  25  &gr.  ober  20  g^r.  ' 

®immei*{ng'^,  S&emerfun|en  Aber  ^ernnfutig  uttb  ^rud^. 

be^  Siucfgrab^.  fTOit  I  Äupfert.  gr.  8.   1{  @gr.  ob.  e^Ör. 
~  Uber  bie  ©irfungcn  ber  ®d!)nürbru(le.   ?Oi{t  1  Äupfcrt.  , 

37eue  \)6Uig  umgearbeftcte  Znfl.  gr*  8.  12|  ©gr.  ob.  10  g6>r# 
©bmmering  tinb  SKetleifen  (jmet ^reiöfc^rtftc'n):  Uebrv 

bfe  0trufcur,  ble  SSmic^tung  unb  ben  ©eSvauci)  bec  2ua^ 

gen.  gr.  8.  '    22J  ©gr.  ober  18  g®r. 

SSolff,  ^r.,  £ef)r6uc^  ber(Jf)em{e.  5?re(viöcf)ben  neufteirSfficrfcnt). 

QRucrai;,  ^ benarb  unb  '?:()omfon  bcarb.  3  ©be.  10  %\)tv. 
 SSorlefungen  über  bfe  €^em«e.  SRac^  Zan^itfi  Com 

de  Chimie  generale.  2  S5be.  2re  ^ftt^gabe*  1838.  ?^f)[r. 
Valleix,  Klinik  der  Kinderkrankheiten.  Deutsch  bearbeitet. 

V.  Dr.  H.  Bressler.  gr.  8.  1839.  1  Rthlr,  15  Sgr.  od.  12gGr 
Wolniar,  Dr.  Enrico  di,  Abhandlung  über  die  Pest,  nach 

vierzehnjährigen  eigenen  Erfahrungen  und  Beobachtungen. 

Mit  einem  Vorwort  toq  C.  W.  Uufeland.  gr  8.  1827.- 

1  Thlr.  15  Sgr.  oder  12  gGr. 

Berlin^  d,  !•  Sept.  183ft       Vos^'sche  Buchhandlung. 
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lieber  Balggeschwulste 

]Dnd 

ik/t^n  Vorkommen  an  nngewohiUicbeB  S^jU^p 
.  des  Körpers  und  im  lonem  der  XDrgane« 

▼om  •  * 

-Bathe  Dr.  Bo09e| 

in  Berlin. 


I 


(Vorgeinigsn  in  der  Sitzang  der  Hufeland,  med«  cUni». 
GeseiiAeb^  d.  8.  Feiir.  U3»4  ' 


I^ie  Sack-  oder  BaiggescIiwüUte  onterscheidf^ 
.sich  weteotUclii  und  io  mebrfachef  Beziehung 
VOD  alleo  übrigen  Geschwülsten.  —  ZunächU 
cbarakterisireo  sie  sich  io  Bezug  i^uf. ihr e  SUiU&r 
tor  durch  die  Cystis^  eine  eigeothiimliche  ifitpc^ 
jj^raoartige,  eadLformig  rings  verschlojssene  Afr 
terproduktion  ^  in  welcher  thierische  M^lerip|^ 
ton  Terschiedener  Consistenz  und  fiescbf^B^ipiir 
heit  eothalteo  aiad,  durch  deren  AosammiM^g 
der  Sack  ausgedehnt  wird  und  die  <}escbwuX8jt 
eis  solche  zi^m  VoMcheio  koun^t«  ^  Bei  4^(i 
übrigen  Arten  tob,  GicMichwiUeteife^  naipctnlAi^ 
den  Fettgeech wüUten ,  welche  epnet  den  Tumpr 
nbus  cjeticie  am  näcbite/||i .  stebeo ,  fin^ft  fivf 

*  A2 
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solche  eigenthumllch  orgaoulrte  sackförmigo 
Hiille  nicht  Statt«  Eia  AoalogoD  derselbea  zeigen 
allerdings  die  Steatoma;  abargaDanaUotaritfchnag 
lehrt  y  dafs  die  membranartige  Decke  derselbea 
nichts  sey^  als  der  in  der  Umgegend  befindliche 
Zellstoff,  welcher^  dofch  das  krankhaft  ange^ 
sammelte  Fett  snsamWngedrangt  oncl  rerdich- 
tet|  eine  Art  yon  häutigem  Ueberzugf  nie  aber 
ainaJi  Tollkoquaaneo  Sac^  odet«3alg  bildet. 

Die  Cystis  ist  %Iso.  der  wesentliche  Theil 
der  Balggeschwnlste  und  muCs  als  ein  eigen- 
thümliches  pathologisches  Secretionsorgan  be« 
trachtet  werden.  Durch  die  eigenthümliche 
Thätigkeit  des  Balges  wird  der  in  demselben 
anthaltene  Stoff  abgesetsl.  Kleine  Blut-  nnd 
,  farblose  Gefäfte  aus  der  Umgegend  liefern  das 
]!i|aterial  dazu.  Daher  kommt  es,  dafs,  weon 
man  eine  Balggeschwolst  ansleert,  den  Sack 
aber  nicht  Ternichtet,  dieser  sich  von  Neuem 
füllt  und  die  Geschwulst  wiederkehrt. 

Der  zweite  integrirende  Tbeil  der  Tumo« 
res  jcystici  ist  das  Contenium  derselben«  Doc 
Mahrzahl  der  Fälle  nach  bestehet  dasselbe  ans 
einem  Stoffe,  welcher  sibh  ganz  wie  die  nach« 
sten  Besta Ddtheile  des  Blutes  verhalt^  denen 
aber  der  iarbende  Stoff  entzogen  ist.  Man  fin- 
det nämlich  meistens  entweder  Serum  in  ih- 
nen ,  oder  Fibrine^  welche  in  eine  käsigt  breiigfe 
f  ulpa  umgewandelt  ist.  Ersteres  zeigen  die  By* 
grom#9  letzteres  nie  Aleliceres. und  sogenannten 
Grützbeutel  ^  Atheromafa,  Aufserdem  kommen 
jedoch  auch  Materien  in  den  Balggeschwülatea 
yor^  welche  eine  höhere  Stufe  der  Organisa-, 
tion '  ansieht  haben«  'So  namentlich  Fett  und 
Haare,  oder  aber  es  sind  erdige,  kalk-  oder 
kxüdMüg^SioSß  in  ihnen  abgelagertt  Wor- 
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auf  SbrjgeM  dieso  MaDoigfalligkeit  dMlobaUet 
dir  6aIgg«Mhwiital6  'beroha;  Wmeo  wiraicht^ 
Tvenigsteas  giebt  die  aoatomische  Uniersachaog 
des  Sacke»  ^  wie  sie  oameullicb  Bichat  in  aei« 
Oer  Aoalomie  göo^nde  aDgästallt  hat/  darüber 
darchaoa  keineo  Aoiicblafsi  Dieser  seigt  im« 
Hier  dieselbe  Struktur •  ein  dickt  und  fest  zu- 
sammeogafilailaa  Zellgewebe,  welcbes  auch  dio 
Matane  .aeyo  maf ;  die  to  der  Gescbwolat  aoi- 
balteo  war«  Am  merkwürdigsten  und  rätbsel«- 
haitesteo  sind  die  Haare  ^  welcbe  man  nicbt 
g»  sellea  in  den  Balggeecbwülateo  findet »  um 
80  mebr^  bIs  dieselben,  wie  alle  Beobacbter  es. 
bestätigen  uod  icb  mich  aus  eigener  Erfabrung 
daron  überzeugt  babe9  in  gar  keiner  unmittel<^ 
baren  Verbindiiog  mit  der  ianera  Wandung  dar 
Cjrstis  steben^  sondern  frei  in  ibrer  Hoble  mit« 
tsn  im  .  weichen  Inhalte  derselben  liegen  uod 
oft  eine  ganx  aodara  Farbe  ood  Dicka  naigan^ 
ab  das  Haupthaar«  So  fand  ich  in  aiaar  Me«  . 
liceris,  welcbe  icb  einem  17jäbrigen  blonden 
jungen  Menschen  aus*  der  Backe  ansachalte,  10 
bis  12  Haara  alwa  4  Zoll  lang,  von  dlMikal- 
brauner  Farbe  und  dick  und  starr »  wie  die 
Haare  an  den  Gescblechtstbeilen  zu  seyn  pfle- 
gsn,  frei  in  dar  fafaiartigapi  Pulpa ^  walcha  dar 
Balg  entbialty  liegen«  * 

Das  Lehm  dmr  Bälggeechwulste  ist  auf  es- 
Ben  «ahr  langsam  und  träge  Ton  Statten  gehaü- 
den  Vegetationsprocefs  beschränkt.  Sie  entsta« 
hsn  meist  ganz  unmerklich ^  wachsen  langsam 
und  bleiban  oft  Jahre  lang  auf  derfeelban  Stafa 
der  Entwieki4ong  atohen;  aia  übarataigan  Hbar^ 
dies  selten  die  Gröfse  einer  waischen  Nnfs,  ei-- 
nes  Hühner-  oder  einaa  Gaose^ieat  Wo  man 
»ebr  T0lttmin«Saa  Tongtocaa  cyttki  ang^ffm  JEÜ  - 

0 

I 
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liabM  Mumpi^9  wartn  et  oichto  dit  Speck«* 
gescbwülit^  *  ohne  Sack ,  FetteblageMDgeii  *  im 

Zeilgewebe.  Voo  diesen  ist  es  allerdings  be« 
kaooti  dafi  sie  schneller  und  mit  CoofiQoität 
sttiiamiiaii.  tmH  Dioht  aaltao-  bis.  to  eioer  aaor» 
meo  Grobe  anwacbsan  koooeii.  Balggescbwii«* 
ate  sind  unempfindlich^  seigen  keioe  Irritabili- 
tSi/  uöd  selbst  der  Siafiwecbael  io  ibaea  ist 
kauui  ^abroebnibaf *  Zuweikir-  bat  niao  ^bl 
an  den  oomittelbar  unter  der  Haut  gelegeoeo- 
Bhlgges^bwiilsten  eiQ  petiodiscbee  Zu-  uod  Ab- 
n^bineb  defselban  wabnebmeoi  und  aua  aiotf 
'vrirbltbbtfb*  VerinehniDg  md  YerinioderuDg  ib«> 
rar  Masse  erkläieu  vrolleo.  Ich  glaube  aber, 
gestützt  auf  aorgfaltiga  BaobaehlOBg,  dies  als 
eio^  Xäasebttog  auaebeft  tn  tettsam»  Die  acbaia* 
bare  VergrÖfierung  und  Verkleioeruog  der  Ge- 
sdhifVÜtste  berobt  meiner  Ansieht  nach  ledig'* 
lieh  auf  Zu«  end  Aboabme  <daa  Tofgor  ^talii 
der  Ham,  ^crelcber  bei  Viele»  Personen  sieh 
aabi^  aiigenfiillig  markirt,  und  mache  ich  in  die« 
%ht  BeziebilBg  auf  eine  aealoge  Erscbeionag 
aoftttffKaam/  Bei  ^ieien  Pefsotteo,  dered  6a*  i 
siebt  durch' Pockengruben  entstellt  ist,  werden 
die  ]$arh,en  am  stärksten  sichtbar,  wenn  der 
Hadttdrgot  tieb  miederi  ;  alao  bei  Frost  t  btas- 
aem  Gesicht,  Hunger,  Schwache ,  allgemeioaia 
Unwohiseyn  und  Ohnmacht,  und  umgekehrt, 
Auf  gleiöb'e  Weise  araebeiiieii  Balggeachwü^ta  ' 
gr9feef  '*citM#  kleiner  ^  Baebdam  der  Tiirgor 
Titalis^  weebsek, 

*  ^  Schmi^zh^  werden  Balggeeobwülate  ntfi^ 
waDA  afoaieb  eotaSodair^   Ptoiodiscbe  Scbmat» 
zeu  in  denaelben  habe  ich  eben  so  wenig  be« 
obaebtet^  alr  periodi^cbe«  Wachsen.    Wahr-  , 
Mbnmligtb  .der  Art,  f»akibf  kibaUeb  behaoot 
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gemactil  worden ,  und  auf  welche  leh  noth  epä«  * 
ler  zuriickkommeo  wefdtf  lonb  ich  iw  iiiH  * 
thiimlich  erklärdii« 

INe  meisteo,  der  am  Urierucben  Körper 
Tdr^omiMiideo  Geschwülito  sind  w  Ivankbaf* . 
Uh  ZoeiMidefi  dw  GOTmannioigatiismiia  begrün- 
det,  als  Produkte  irgend  eioer  allgemeineo  Dia- 
tbete  oder  Kjichexie  zu  betrachteo^  uodi  üben^'  ' 
ibre»  Seite  ^  ielbjit  in  mm  FSlIeo ,  W6  iie  af-  » 
epräoglich  mehr  reiue  Lokalleideo  eu  seyo  sebei« 
ii^D ,  oft  eine  zerstörende  Böckwirknog  auC  deo 
KSrpfer  aoa.  -  Stete  findet  auie  mehr  der  wa- 
aiger  rege^  and  lebbaft  amgesproatena  Waeh« 
sei  Wirkung  zwischen  ihnen  und  dem  Organis- 
maSj  welcher  sie  trägt,  Statt.  Gaoa entgegen« 
gesetaf  Terbäll  iieb  «Uat  sa  Besag  aaf  diarBalg<<' 
geschwülste.  Diese  sind  wahre  Parasyten^ 
gleich  dea  Scbmarotzerpflaozen  aiebeo  sie  ibra 
Nabmng  aoe  dem  Körper^  wdefaar  sjatbahar« 
bttgt^  ohaa  weeenllieh  auf  iba  an  r^agiren, 
wenigstens  oboe  seine  Haupt*  und  Lebensfunk- 
tionen 20  beeioträcbtigea.  Umgekehrt  aber  WBrdeo* 
sia  auch  ^oa  allgemeinaa  pbTafologisebaa  oder 
pathologischen  Zuständen  des  Körpers  nicht  af* 
ficirt«  Zum  Theil  miig  dieses  gleichsam  iso- 
Hrte  pasMva  Laban  *«ler  ^alggaschwvÜAte  daraaa 
herrorgeben,  dafe  der  Bodea,  aas  walebam  sia.  , 
ihre  Nahrung  ziehen  (das  Zellgewebe  nämlich), 
selbst  eine  untergeordnete  KoUe  im  Organismus 
•pielt,  wenig  Labensaofeeruagen  darbietet  qod 
daher  auch  nur  geringem  Eioflufs  auf  die  ubri« 
gen  organischen  Systeme  im  gesunden  wie  im 
kVMkan  Zastaaifo  aaeübt  Andf  rer  Saite  aber  ist 
dasselbe  gewifs  tief  in  der  eigenthHmlidhen  Örga« 
nisationder  Balggeschwülste  und  in  ihrer  £'n/^f^* 
'  hung  begrändat.   Was  dieea  ]eti|(«it  iwibtlKiff^ 
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80  mudMD  freilich  gestehen,  dafs  sie  nos 
eigeotUcb  imbekannt  ist;  {^er  4ie  oeoefn  XJih 
tersHchoDgen  J.  MüUer^s  mac^o  e$  iqebr  äb 
'Wabracheinlich  j  dafs  die  Tamoret  cysliei  ab 
ErzeugDisse  "wahrer Eotozoeo  anzusehen  seyen 
Jede  Balggeschwukt  ivär#.  danach  au  «ioem 
'  belebten:  BkttMwufm  .bacTorgegangen  ,  dessen 
Hülle  nach  erfolgtem  Absterben  des  Tbieres  all« 
.  mählig  in  idc^n  dickern  filmen  Balg. des  ^Cumors 
ansgeait^.  wSfe^  vnd  diese  firkl^ung .  erhält 
allerdings  auch  in  den  eben  dargelegtes .  patbo* 
logischen  Verhäholssen  der  Balggeftchwülste  eine 
M^enn  *aadb  mehr  negative  Bestätigung »  indem 
68 '^cb  aiie  dieses  Gepesip^derealbea  ivoJbl  eio» 
sehen  läfst,  weshalb  sie  Ton  aligemeinen  Zu- 
ständeii .  des .  Orgapismti^  SP  gar  nicht  afficirt 
Warden  und ,  so  lange  sie  in  ?oUev  Jüalegrität 
bestehe«  was  viele  Jahre  ^  ja  das  gante  Le-* 
ben  hindurch  dauern  kann  keinen  andern 
Einflufsy  als  einea  iqecbanischen  durch  Lage«, 
E^rnck  lyid  Volumen ,  .auf  die  'liäcbst  gelegenen  * 
Theile  ausüben,  Dafs  dies  sich  aber  in  der 
Tbat  so  verhalte,  davon  haben  «ablreicbe  ei« 
gene..Bkeobachtuogeo  und  die  Aevisioii  der  be- 
treffenden Literatur  mich  überzeugt^  worüber 
ich  hier  noch  Folgendes  beibringen  will* 

Mcfbrere  Schriftsteller  haben  behauptet«  dafs^ 
BalggeschwUIste  durch  mancherlei  Schärfen  ittl 

*)  l^hlu  beobachtete  bei  einer  Fraa  im  Hospital  zo 
Nottingham   einen   Tumor  cysticus  in  der  Mamma, 
welcher  seit  vier  Jahren  allen  aufsern  Mitteln  wider- 
,  ^     ttand  und  sich  langsam  vergröfserte.    Die  Rxcision 
wurde  gemacht  und  es  fand  sich  eine  irregulärS  Cy- 
£tis  Yon  verdicktem  Zellgewebe,  ein  serös -eiteriget 
*  .  Fluidum  enthaltend,  in  wachem  eine  Hydatide  {(%  heawr 
iifuU  fioating  hydatide)  von  der  Gröfse  einer  Bohne 
(bbrse-bean)  sgIiwbdidi«  ^  (S^  Tbe  Laacet  4.  Ifsi 
I   183ik  ^  fil7.>   
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Koller  erzeugt  würden,  und  aich  io  Tieleo  Fäl* 
leo  als  ^irkfich  kritiacba  Ablageroogeo  solcbar 
Schärfen  deatlich  manifestirten.    Die  aogefohr* 
teö  Beispiele welche  hier  zu  reproduciren  ich 
foir  nberflüti^ig  hielte  ^  beweisen  aber  oicbt^  was 
sie  sollen.    An  der  Spitze  dieser  Autoren  steht  ^  * 
der  hochverdiente  jRrcAfer;  er  sagt  im  5ten  Bande 
seiner  Chirurgie  §.  468:  i,Die  ionern  allgemeU 
•y,neo  Ursachen  der  Balggescb Wülste  sind  gemei* 
^,Diglicb  yenerischer  oder  skrophulöser,  am  aU^ 
^^lerhäufigsten  aber  wohl  gichtischer  Art.  Manch«* 
9,inal  scheinen  anrBckgetretene  Hantausschläge» 
^^Antheil  daran  ta  haben«  — Sehr  wahr-- 
,,scheinlich  ist  es^  dafs  sie  zuweilen  datch  ei- 
^^nen  kritischen  Absetz  irgend  efner  schadhaft 
„ten  Materie,  welche  ans  dem  Blnte  abgeson- 
•  ^ydert  wird,  erregt  werden:  denn  man  bemerkt 
^inicht  selten,  dars  sich  der  Kranke^  nach  Er« 
„scbeinang  d^selben^  weit  besser  befindet,  als* 
sich  (Yorhev  befand;  ja  man  bat  gesehen^ 
„dafs  nach  Ausrottung  dieser  Geschwülste  sei«  , 
,y€ha  Zufälle  entstanden  sind,  als  nach  der  Hei« 
^,luDg  alter  ^Geschwüre  oder  nach  einem  zu« 
rückgetretenen  Hautausschlage   zu  entstehen 
^^pflegen.   In  den  meisten  Fällen  bemerkt  man 
^,jedocb  nichts  Ton  dergleichen  ionern  Ursachen 
^,^nd  dann  rind  sie  ohne  Zweifel  Ertliche  Bo- 
rsch werden,   die  aus  örtlichen  äufsepn  Ursa«- 
„eben,  z.  B»  Quetschnogen  oder  andern  Ver« 
„letzongen,  edtstehen/' 

Den  Namen,  des  Autors  dieser  Beobachtun- 
gen hat  JRscArer,  wie  er  sonst  wohl  zu  thun 
pflegt,  nicht  angegeben;  er  s<:heint  also  von 
eigenen  Erfahrungen  zu  sprechen,  und  wir  müs«, 
San  es  nm  so  mpshr  bedauern ,  den  bier.^aufge«« 
Stelllea  Ansichten  p  nach  Maafsgabe  eigener  Er« 
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fabniiig«m  aocl  aaf  Grood  der  Anlorital  dtr  b«M 

Sern  oeuern  Schriftsteller  |  in  allen  Punkleo  wi-' 
der^prechen  xu  .miiesen.  % 

'  Ganz  besonders  dazu  geeignet  ^  die  doso^ 
logischen  uod  patbogenetiscben  yerbaltnisae  der. 
Balg^escbwSlete  na  erforschen  i  scbeiqen  mir 
diejenigen  Fälle  so  eeyn,  wo  eise  grofse  An-, 
zahl  derselben  in  einem  Individuo  und  z\^ar 
dicht  anter,  der  Haut  gelegen^  Torkommen, 
Dergleichen  sind  nich^  gaos  selten  und  habe 
ich  selbst  Gelegenheit  gehabt^  vier  Kranke  der 
Art  zu  sehen  und  zum  Xheil  genauer  «u  be- 
obachten« 

Eine  Dame  von  etwa  40  Jahren  hatte  an« 
beiden  Armen  I  besonders  ao  der  ipnern '  Fläche 
des  Vorderarms  Aftebr  als  40  BalggescbwiUsle 
von  der  Gröfse  einer  Erbse  oder  Bohne  bis  zo 
der  einer  Haselnufs.    Sie  waren  ganz  untnerk^, 
Ikh  entstanden«  machten  keine  Bes4;h werden  | 
nod  während  mehr  als  10  Jahre |  wo  ich  Arzt 
der  Dame  war  und  die  Tumores  oft  gesehen 
bebe,  blieben  sie  än  Gröfse  und  sonstiger  Be- 
schaffenheit gans  ottTerändett«   Itfebiere  Krank- 
heiten und  die  kritische  Periode  der  Cessatio 
menstruorum ,  welche  Pat«  unter  meiner  Auf- 
sicht bestand  |  betten  keinen  Einflob.   Die  Ge-. 
scHwfilste»  bestehen  noch  und  die  Fat«,  jetzt 
beinahe  70  Jahre  alt,  geoielst  einer  guten  Gs- 
anndheit»  » '      .  \ 

Ein  kräftiger  21  Jahre  alter  Student  zeigte 
mir  seinen  Körper,  welcher  von  einer  grofiften 
IMeoge  Ton  Balggescbwülsten  bedeckt  war,  dli» 
reo  mehrere  die  Gröfse  einer  walscbeo  Nufs 
erreicht  hatten.  Mehr  als  30  bedeckten  allein 
den  Unterleib  und  Rücken.  Sie*  waren  dem  , 
Fat.  gana  tmbewnfst  mm  Vorschein  gtkom*  I 
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men  und  nicht  die  geringste  Schädlichkeit  trar^ 
aufsiifinden  I  deren  Einwirkao;  mAD  die  Ei»l^ 
itebuDß  der  GescbwSlefe  hätte  zatcbr^ben  kSii* 
neo«  Eben  so  wenig  habe  ich  während  der 
StadieaMit  des  jaogen  Maunea  irgend  etwas 
Krankhafte»^  alt  dea^en  Ursache  man -die  Balg- 
geachwülste  hatte  anklagen  mögen ,  wahrgenom« 
ueni  uogeacjj^tet  ich  ihn  oft  gesehen.  So 
tobt  noch  hier  üb  Orte,  in  FäUe  *der  Gejiao4^ 
faeity  ein  höherer  Staatsbeamte,  mit  •Mhlret-» 
eben  Bafggeschwälsten  unter  der  Kopfschwarte, - 
Von  denen  er  niebt  weifs,  woher  und  wie  sie 
entstanden ,  ~  fit<d  ek»  Meaaerscbmidt  mit!  Tie* 
len  derartigen  Geschwülsten  an  Armen  und 
Sobenkeiiiy  der  sich  gleichfalls  einer  ganz  on- 
g^rttobten  daaerbaften  Gesnbdbeit     erfreuen  bat« 


In  Fallen^  wie  diese,  kannte  man  sich  ai- 
lefdings  eine  eige^ie'  DSatbe«ie  tnt  Ertengong 
Von'  Balggeschwiilsten  anzunehmed  bewogen 
ffihlen»  £s  wäre  aber  mit  der  Annahme  einer 
sbtcfaen  nicht  fiel  getlrMneet ,  aöferb  das  We* 


Nie  £iabe  ich  beobachtet ,  da  Ts  örtliche  Lä- 
sionen, welche  Rit^ier  in  den  Fällen,  wo  keine 
Ailgemeinleiden  obwalten,  als  Ursachen  der 
Bdlggeschwülste  anzusehen  geneigt  ist,  deosei-» 
ben  Torangegangeb  ^aren«  Eben  sa  wenig» 
dafs  jemals  die  Aosfoltung  einef  Balggescbwulst 
^e  andere  Gefahr  öder  andere  Zufälle  als  die 
S^d,  welche*  die  Operation  als  solche  mit  sich 
f&lirt ,  herrorgebraebl  hatte.  In  diesem  Hinsicht  - 
kanri  ich  die  Autoritäten  Benj,  BelVs,  ChoparVs^ 
Boyer*^  und  der  meisten  und  ausgezeichnetsten 
"Von  nnsern  Cbirutgen  anfÜbtet««  Mm  so  laebif 
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nimmt  es  Wunder,  nocli  in  neuester  Zelt  an-, 
geblicbe  Erfabrungea  voo  gefährlicben  Folgjoo 
und  üetastasen  eioea  oKsUrpirteo  (?) .  Tumor 
cysticus  ersahlt  sü  sehan.    So  lesen  wir  in  ei- 
ner Mittheiluog  Schlegefs  ia  der  Zeituog  des  i 
Vereins  f..H*  io  Pr.  1836.  No.  ö.  dafs  det 
Br«  .  Eschenbach  -einen  Fall  beobachtet  habe, . 
„wo    die   uo vorsichtige   Entfernung"  (tnulb- 
jnafsUch  doch  durch  des  Messer!  lief.)  „einer. 
.  9, kleinen jf  Ton  Zeit  nn  Zeit  ond  upter  Schmev-» 
^»zen  sich  yergrofseroden  'Balggescbwnlst^  yon- 
^^der  Grofse  einer  Haseloafs  an  der  linken  Seite 
,^es  Kopfs^  die  V ersetsung  einer  gicbtisch  -  her« 
9,petischen  Kraokheitsmaterie  mr.  Folge  hatte, 
,,die  sieb  zwischendurch  auch  durch  Schmer^ 
,,zen  in  den  GelexÜLen,  an  denen  der  JtLranke 
^ifrüher  nie  gelitten ,  knnd  gab.^' 

Ein  ahnUcher  Fall  dürfte  nirgends  tu  fia« 
den  seyn,  nad  ia  der  That  weicht  er  Yon  der 

'  allgemeinen  Erfahrung  so  gänzlich  ab ,  dafs  ich 
mich  yeranlafst  fand^  den  Hrn.  Dr.  Eschenbach 
achriitlitb  am  eine  anefiihrliche  Earankheitsge», 
schichte  zn  bitten,  worauf  icH  aber  keine  Ant« 
wort  erhalten  habe.    Ich  enthafte  mich  jeden' 

.  GommentarSi  wozu  die  angezogene  Beobach« 
tnng  wohl  auffodern  konnte« 

Eiae  chirargische  Notabilität  dec^  Gegea« 

wart  Sir  ^sthley  Cocper  bat  eine  eigene  An- 
zieht von  der  Entstehung  der  Balggeschwülste 
aufgestellt ,  aber  auch  durch  v.  WaUher  (in 
V*  Graeffy  u.  WiMia^s  Jooroal  Bd.  IV.  St 
380  bis  405)  eine  vollständige  Widerlegung  er* 
febren»  ji*  Cooper  behauptet  nämlich^  dafs 
Tumores  cystici  nichts  weiter  seyen ,  alt  kraak«. 
hafte  Ausdehnungen  der  Hautschmeerbalge*>  Es 

giebt  allecdiags«  dergleichen  Geechwülste,  die 
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zwar  BalggeschwUl^teo  Mbr  ähnlich  %%heä^ 
aber  sehr  wohl  tod  ihnen  uoterschieden  wer» 

den  könoen  und  mösseD.    Diese  Jiegeo  nicht 
tief  in  der  Feltbant,  soodern  dicht  aoter  der 
Gülls,  hangen  mit  dieser  susammen  nnd  sioil 
daher  nicht  rerschiebbar.    In  ihrer  Milte  be« 
.merkt  man  ^  bei  genauer  Betrachtung,  eine* 
kleine  Oeffnnog  meist  in  Form  einet  schwer« 
'len'PnnkteSy  der  sich  gäns  wi^die  Comme- 
donen  oder  äafsern  Mündungen  der  Hauttalg« 
driiseo  darstellt.   Mit  einer  feinen  Sonde  kann 
man  doroh  diese  Oeffnnng  bis  aa  die  Hinterr 
.wand  der  Geschwulst,  die  sielten  die  Gröfse 
einer Haselnufs  erreicht,  eindringen.    Fafst  man 
die  Geschwulst  zwischen  den  Fingern  und  drückt 
sie  kräftig  nosammen,  so  preist  man  den  dap« 
in  enthaltenen  Hautschmeer  in  dünnen  nudeU 
förmigen  Faden  heraus.    Diese  form  erhält  der 
Scbmeer  durch  seine  tConsistene ,  welche  die 
Hitte  zwischen  Talg  und  Wachs  halt,  und  an«  # 
fserdem  durch  die  enge 'Oeil'nung ,  durch  weU 
che  er  gedrückt  wird.    Es  zeichnet  sich  dieses 
eigenthumlicbe  Secret  der Schmeerdrüschen  (oder 
besser  Kanalcbeo)  noch  durch  einen  specifisch 
fotiden ,  ranzigen  Geruch  aus«    Nach  der  so  be-* 
"wirkten  Ausleerung  fallt  der  sackförmig  erwei- 
terte Kanal  sinaminen,  füllt  sich  später  a|!>er 
wieder.    Letzteres  erfolgt,  meist  erst  ijach  meh« 
reren  Wochen,  Ja  Monaten«  \ 

Solche  Geschwülste  habe  ich  mehrmals  be- 
obachtet« Einmal  sah  ich  eine  dergh  hei  einem 
Manne  am  Rücken  in  der  Gegend  derRücken* 
wiihel.   Sie  hatte  die  GrSfse  e?ner  starken  Ha«« 

seloufs  und  enthielt  wohl  einen  Theeloffe!  voll 
des  sehr  übelriechenden  Scbmeers,  welcher  bei 

starhem  Dtiidken  mehr  ale  drei  FniDs  weit  her«  * 
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.Torgesprittt  wiirder       In  einem  .zweiten  Fall 
lag  die  Geschwulst  im  Nacken^  war  aber  klei- 
.  oer  und  füllte  sieht  naebdem  aie  auf  die  be« 
"eebriebene  Weise  antgeleefl  worden  ^  evß%  naoh 
beinahe  zwei  Jahren  vollständig  wieder.  ~  In 
einem  dritten  Falle ,  bei  einer  funfzigjährig^li 
Frau^  lag  der  Tumor  an  der  linken  Wanga 
./dicht  neben  dem  Obre.  •  Die  äufsere  Oeffnaog 
desselben  war  sehr  grofs/ich  konnte  ihn  da« 
V    her  leicht  ausleeren  und  machte  nachher  ßsa 
'Versnch,  nachdem  ich  die  äufsere  Oeffnnng 
noch   mehr   durch  eingelegten  Prefsscbwamm 
«er weiter!  hatte ,  den  ganzen  ILanal  durch  Höl- 
lenstein sn  zerstören«   Erst  nach  wiaderboUer  • 
Aetzuog  gelang  es^  eine  feste  Vernarbung  zu 
•  bewirken.    Alle  diese  Thatsachen  führe  ich  nur 
an,  weil  diese  Geschwülste  im  Ganzen  nietet 
tn  häufig  vorkommen  und  daher  Manchem 
•nicht  bekannt  sejn  dürften;  das  von  Zeit  zu 
2^eit  vor;Kunehmende  Ausdrücken  aber  vollkom- 
men hinreicht  und  jedes  operative  Verfahren 
.überflüssig  macht.  —    Beiläufig  will  ich  nur 
bemerken^  dafs  die  in  Rede  stehende  G.attung 
.von  Hautgeschwülsten  I  welche  ji.  Cooper  sehr 
mit  Unrecht  zum  Prototypen  aller  BalggeschwfiU 
ste  erheben  wiU|  ihrem  Wesen  nach,  den  äU 
lern  Chirurgen  sehr   wohl  bekannt  ist,  (Sq 
De  Im  Eaye^  van  GeschO  ^  Balthasar  u.  A.)' 

Wir  kehren  jetzt  zu  den  eigentlichen  Balg- 
{Geschwülsten;  zurüeJu  Was  die  Ausgänge  und 
die  Kur  der  Tom»  cyst.  betrifft^  so  habe  ich 
«  dem  Allgemeinbekannten  hier  wenig  zuzu- 
setzen« Die  Exstirpalion  des  Balget  ist  gewiüs 
das  einzige  eicherei  aber  auch  gäns  gefahrlose 
Mittel  zur  Entfernung  derselben.    Der,  von  Bi* 

nigen  gegebene  R^tb^  die  Wimde  n9.ch1.der 

1  • 
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QpesatioD  .tSjAtig  Qod  lange  auseiiero  zu  Us^ 
amM\  iffeil  soost  sich  o«iie  Balggeschwolste  ao 
ündero  Stelleo  erzeugten,  tcbeiot  mir  nicht  ge-^ 
sägend  motivirt,  Findel  eioe  eigene  Disposi- 
*lipD  zur  Erseagupg  TÖn  BalggeacbwiUsien  Statt, 
fifl||  deren  also  Tiele  YOtbandeo;  so  wird  man 
natürlich  nur  diejenigen  entfernen,  welche  durch 
ihre  Lage  die  Functionen  der  benachbarten  Xheile 
atoreo ,  wie  -  an  den  AogaDlidera  oder  in 
der  Augenhöhle;  dann  es  aber  auch  nicht  anf 
die  etwa  unterlassene  Eiterung  der  Lagerstätte 
der  oxstirpirteD  Geschwulst  si;bieben  wollen^ 
jueon  spatar  noch  baue  a^ch  arseugieo« 

Balggeschwübte  Ter  schwinden  au  weRen  yroä 
selbst*  Es  wird  eioe  allmäblige  Absorption  und 
Verödung  derselben  durch  die  Natur  zu  Stande 

{(ebracbt,  nnd  man  kann^  wie  die  Erfahrung 
ehrt 9  diesen  (rocefs  durch  Druck  and  durch 
Application  irgend  einer  reizenden  Pflasterbe« 
decknng  sehr  wohl  befördern^  wenn  sonst  die 
Lokalität  sich  dazu  eignet.  Diesen  Zerthei«- 
Inngsversucb  kann  man,  wenn  auch  die  Lehr- 
bücher ihn  als  ein  unnützes  Beginnen  darstel« 
lent  immer  machen  y  «>•  ich  kann  Tersichern^ 
dab  M  öfters  gelungen  ist.  Jedenfalls  ist  er 
unscbädlicb ,  wenn  die  anzuwendenden  Mittel 
^dte  Hant  nur  nicht  zu  stark  reizen  und  eot« 
EÜodeo«  Einmal  sah  ach  eine  kleine  Balg* 
geschwuUt  in  einer  Nacht  verschwinden  ohne 
Bntzündung  und  Eiterung.  Muthmafslich  war 
der  Tumor  dorch  einen  Druck  (er  lag  auf  dem 
^^ochbaine)  is^reprengt  worden.  DasContentum 
hatte  sich  in  das  Zellgewebe  ergossen  und  wurde 

aanunt  dem  kleinen  Sacke  resorbirt» 

...  -  .  , 

*  jEi^e  naue  Ope/ationsmethode  *  welche  bei 
ipmasinchaoen  fiiankan  0dar  i»  ^  ben  FäUeo 
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iD  AnwebdoDg  kommen  konnte,  wo  die  Bx- 
ttirpatioo  wegen  der  Nacbbafscliafl  wichtiger 

*  und  leicht  zu  verletzender  Tbeile  schwierig  oder 
ganz  unausführbar  wäre,  ist  die  Acupon^tor^ 
die  in  aenester  Zeit  bei  Hjrdrocele  und  ee|bit 
bei  Hydrops   abdominis   ron  Engländern  i^nd 
Franzosen  mit  Erfolg  ausgeübt  wurde..  Viel- 
leicht liefse  sich  damit  die  Application  yon  ätzen- 
den Stoffen,  wie '  Snblima't ;  Jodine  oder  Mi* 
neralsäuren,  welche  man  in  flüssiger  Gestalt 
dnrch  die  Nadelstichwunde  in  die  Geschwulst 
eindringen  liefse,  Yerbinden«    'Endlich  möchte 
ich  die  Frage  aufstellen,  ob  nicht  die  wieder-' 
holt  und  lange  fortgesetzte  Berührung  der  Ge- 
schwulst mit  Bleiessig  bei  unverletzter  Haol^ 
hinreichend  jeyn  mochte  die  SecretionsfiiDktiO& 
der  Cystis  zu  ertödten?  —  Alles  dies  sind  blo« 
£se  Vorschläge ,  die  jedoch  des  Versuches  woU 
Werth  seyn  dürften*  • 

In  den- Fällen,  wo  viele  BalggeschwSIste 
an  verschiedenen  Stellen  des  Körpers  vorhandeii 
sind 9  mufs  der  Arzt  sich  passiv  verhalten:  we- 
nigstens wBfsten  wir  kein  allgemeines  inneres 
Heilverfahren  vorzuschlagen.  Richter  in  Wies«* 
baden  erzählt  (in  der  Zeitung  des  Vereins  fjic 

•  Heilk.  in  Pr«  1835»  Mo»  26.)  einen  gelongenen 
Kurversuch,  wo  dnrch  Leberthran  die  Zertbei«^  J| 
Inng   von    Balggeschwülsten    bewirkt  wurde^li 
Dies-  Mittel  könnte  jedenfalls^  wenn  sonst  die 
Kranken  den  Ekel  davor  überwindeo  mogeo^ 

'  ohne  Gefahr  ^angewendet  werden. 

'Einzelne  seltenere  Beobachtungen  von 

Malgge schwülst  tnm 

•  a)  Hygromen  in  der  Augenhöhle^  ^ 
Zwei  Mal  beobachtete  ich  Hj^omen  in  der 
Jtugenk&hU.  Sie  hatCisn  nach  *  nnteo  und  aofsis 
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in  der  Orbita  ihren  Sitz,  bildeten  eine  wenig 
hervor  ragende,  elaitiscbe  kugeUörmige  Ge« 
ftcbwulst^  welche  das  Augenlid  anspannte  und 
Jessen  Bewegungen  nnd  die  Fortleitung  der 
Thräoen  behinderte;  daher  das  Auge  immer  in 
Xbränen  zu  schwimmen  schien.  Zog  man  das 
untere  Augenlid  herab,  so  quoll  die  Coajoncti?a ' 
Jiulbi  bervor  und  die  Gefäise  derselben  waren 
•tack  aufgetrieben*  Der  Augapfel  selbst  war 
awiachen  der  Augenlidspalte  etwas  berror-,  ond 
SQgleicfa  nach  innen  und,  dben  gedrängt,  und 
koDnte  von  den  Augenlidern  nicht  gehörig  be^ 
deckt  werden»  Es  war  nicht  zu  verkennen; . 
dafs  er  weder  Tergröfsert  noch  in  seiner  Struk« 
tar  verändert,  sondern  blofs  aus  seiner  natür- 
lichen Lage  herausgetreten  war  (Exophthalmos)« 
Die  Pupille  war  nicht  erweitert »  aber  in  ihreo  . 
Bewegungen  langsamer  als  am  gesonden  Auge» 
In  dem  einen  Falle  konnte,  weil  Patientin  ein 
dreijähriges  lünd  war,  über  das  Sehvermögen 
nichts  bestimmt  werden«  In  dem  andern  sagte 
die  Kranke,  ein  vierzehnjähriges  Mädchen,  daft» 
sie  die  Gegenstände  undeutlich  nnd  doppelt  sähe. 
—  Bei  beiden  Kranken  wurde  Behufs  der  fest- 
zustellenden Diagnose  und  der  eventt^ll  zo  be« 
wirkenden  Entfernung  der  Geschwulst,  ein  Ein* 
Stich  durch  das  untere  Aug^enlid  in  diese  letz« 
tore  gemacht«  Es  flofs  eine  ziemliche  Menge 
wäfsricbter  Feuchtigkeit  ab,  die  Geschwulst  ver- 
minderte sich  jedoch  danach  nicht  sonderlich 
und  der  A^S^P^^^  verblieb  in  seiner  anomalen 
Lage.  Bs  war  mithin  nicht  zu  verkennen,  dafs 
man  nicht  eine  einfache,  sondern  mehrere  muth« 
mafslich  untereinander  verbundene  bis  tief  in  die 
Orbita  eindringende  Geschwülste  vor  sich  hatte» 
Es  wurde  nun  die  aufsere  Wände  ervreitert  iiiid 

• 

der  Versuch  gemacht,  die  GeichwüUt«  hetTOV« 
ioimi.IJUUUy.B.4.St.  B 


Digitized  by  Google 


imaiieheU  nni  einselo  .atfszuscfaiieideD.   Dies  ge^ 

laog  aber  nicht^  und  in  der  Tiefe  mit  dem 
Messer  zu  opariren,  war  ohne  die  gtolstd  Ge* 
iafar^  Mttskela  «od  Nervei  dea  Auges  211  tei* 
letcen,  nicht  möglich.  Es  wurde  daher  bei  bei^ 
den  Kranken  durch  eingebrachte  Wieken  Eite- 
rung herTorgerufeo»  Diese  stellte  sich  auch  als- 
bald ein,  nahm  aber,  bei  dem  kleinera  Kinde» 
das  durchaus  skropbulös  war,  Anfangs  e!oe 
schlechte  Beschaffenheit  an,  hatte  indefs,  bei  1 
«.weckmtifsig  geleiteter  inoer^rBehandiung,'  nach 
dem  die  äufsere  Wim  de  calios  geworden  mi 
die  Suppuraiion  viele  Wochen  gedauert  hatte^ 
endlich  den  überaus  günstigen  Erfolg,  daf»  der 
Augapfel  in  seine  normale  Lage  zurücktrat.  Fat. 
ist  jetzt  eine  erwachsene  Frau,  Mutter  mehre- 
rer Kinder»  Die  Narbe  am  untern  Augenlid 
ist  sehr  sichtbar^  stört  aber  die  BewagungsD 
desselben  nicht«  Das  Sehvermögen  des  Auges 
ist  ungetrübt.  —  Bei  der  andern  Kranken  ent- 
stand eine  ziemlich  heftige  entzündliche  Re* 
action,  die  zuerst  beseitiget  werden  mufsfe. 
Dann  war^  durch  eingelegte  Bourdonnets  die 
Wunde  offen  gehalten  und  in  der  Tiefe  Eite- 
rung prcilbcirt.  Diese  erfolgte  zwar,  wurde 
aber  immer,  durch  erneuerte  Entzündung,  wel- 
che sich  dem  Augapfel  mittheilte,  unlerbrocheD. 
Endlich  begehrte  die  Mutter  der  Kranken,  dais 
'  ich  von  dem  begonnenen  Heilverfahren  äbsle- 
hen  sollte  und  Tat.  verlief»  Berlin.  Nach  und 
nach  nahm  aber  der  Exophtbaljups  immer  mehr 
und  mehr  zu ;  der  Augapfel,  von  seinen  natür- 
lichen Decken  entbtöfst  und  dem  steteir  Reit 
des  Lichts  uud  der  Luft  ausgesetzt,  befand  sich 
ununterbrochen  in  einem  chronischen  Entzün- 
4MgSEuslafide>,  welcher  endliciy  mit  Varicosilat 
der  ganzen  Oberfläche  deöselben  und  totalem 
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Verlust  des  Sehvermögeos  ooter  bestaodigeiii 
Schiiiars  endete.  Fat.  kebtte  nao  biaber  2ariick 
und  ward  io  eine  Anstalt  aufgeoommeii,'  wo 
inao  den  Augapfel  exstirpirte«  Leider  habe  ich 
aber  nichts  Genaues  übet  den  anatomischen  Be* 
fand  erfabr^a  kooneo«  Wahrscheinlich  ist  dorth 
die  lange  Dauer  des  Uebels  das  ganze  Zellge« 
webe  der  Orbita  sammt  dem  Fettpolster,  wal» 
eher  dem  Bulbus  ocuU  snr  Lageraog  ^i»nt,  ftiiv 
letzt  mit  desorganisirt  worden,  «so  dals  die  Ef^ 
keuotnifs  der  urspriingUcheo  Krankheit  nicht 
mehr  inögUch  war« 

Die  Entstehung  des  Uebels  war  in  beidep 
Fällen  dunkel»  Dafs  vielleicht  ein  urspriingli- 
cbes  Leiden  der  Thränendrüse  oder  ihrer  Aus* 
fubruDgsgänge  (eine  Hydatis  glandulae  lacry- 
maiisy  wie  Schmidt  sie  nennt)  demselben  zum 
Grunde  gelegen  haben  sollte ^  ist  nicht  wohl 
anzunehmen ,  weil  in  letzterem  Falle  die  Ge- 
schwulst ihren  Sitz  hinter  dem  ohern^  nicht 
aber  hinter  dam  untern  Augenlide  gehabt  ha* 
ben,  der  Augapfel  auch  nicht  nach  oben,  son« 
dern  nach  unten  hervorgetreten  seyn  würde. 
Uebrigens  kommt  jene  von  Schmidt  aufgestellte 
und  auch  von  Beer  beobachtete  nnd  beschrio'» 
bene  eigenthümliche  Krankheit  der  Thränen- 
drüse sehr  selten  vor:  ja  ich  habe,  seit  Beer^ 
keinen  einzigen  derartigen  Krankheitsfall  ir* 
gendwo  in  Zeitschriften  aufgezeichnet  gefunden^ 
so  dafs  ich  beinahe  mit  v.  PValiher  geneigt 
wäre  anzunehmen  9  Beer  habe  auch  nichts  wei- 
ter als  Uygrom^n  ip  der  Augenhöhle  ^esebep. 
Doch  auch  diese  sind  üheraus  seilen.  — 

Bei  Gelegeobeil  dieser  Beobaehtang  batm 

ich  es  nicht  unterlassen,  grofse  Vorsicht  bei 

Feststellung  det  Diagnose  in  iibnlidlien 

I  B  2 
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dringend  zu  empfehlen.    Auch  von  andern  Ur- 
sachen kann  der  Augapfel  aus  der  Orbita  ber^ 
▼orgedi^iigt  and  schief  gestellt  werden.  So 
"habe  ich  dies  namentlich  nach  "einer  heftigen 
rheomaliscbeu  Augenentzüuduüg  mit  andauern- 
dem Kopfschmerz  entstehen  sehen.    Hier  lag 
lediglich  Ansscb witzung  im  Zellstoffe  der  Or^ 
bita,  vielleicht  auch  Ansch wellung  der  Augeo- 
muskeln^  namentlich  des  BIuscolus  rectus  ex- 
ternus '  und  seiner  sehnigten  Ausbreitung  cum 
Grunde,   Ich  schlofs  auf  diese  Ursache ,  weil 
die  genannte  Stelle  gleich  beim  Beginn  der  Oph- 
thalmia am  stärksten  geschmerzt  hatte,  und  der 
Schmers  anch  daselbst^  als  ich  den  Kranken 
sah^  und  wo  die  Schiefläge  des  Auges  schon 
eingetreten  war,   noch  fortdauerte.    Die  Ge« 
schwnkt  war  nicht  prall^  elastisch,  kngelformig ' 
und  schmerzlos  wie  bei  den  Hygromen,  son- 
dern weich,  teigig,  nicht  genau  begrenzt  uod 
gegen  Druck  empfindlich;  auch  die  änlsere  Haut 
ros^nartig  entzündet«    Ein  kräftiges  antiphlogi- 
stisches Heilverfahren  und  namentlich  Einrei- 
bungen von  grauer  Quecksilbersalbe  in  die  Um* 
gegend  des  änfsern  Augenwinkels  bewirktes 
ToUständige  Zertheilang,  und  der  Augapfel  kehrte 
^  in  seine  normale  Stellung  zurück,  erlangte  auch 
seine  ¥oUe  und  ungetrübte 'Sehkraft  wieder. 

b)  Hygromen  am  fiaiNr« 

Ein  sonst  gesundes  Mädchen  von  etlicbeo 
and  zwanzig  Jahren  hatte  seit  längerer  Zeit 
und  mit  ganz  unmerklich  steigender  Vermeh- 
rung ein  gewisses  Hindernifs  bei  den  seitlichen  i 
Bewegungen  des  Kopfes  und  des  Halses,  ein 
'Gefühl  Ton  Druck  liliker  Seits  neben  dem  Kebl* 
köpf  in  der  Tiefe  empfunden.  Anch  beim  Kaaen 
und  Schlingen ,  so  wie  beim  Sprechen  und  (ie* 
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fem  Äthembolen  machte  gicl^  dasselbe  bemerk- 
lieb» Im  Ganzen  waren  diese  Beschwerden 
AichC  sehr  bedeotend^  doch  hehaaptete  Cat«  seit 
eibiger  Zbit  dadurch  aas  dem  Schlaf»  aafge- 
schreckt  zu  werden.  Dies  beängstigte  sie,  und 
da  sie  beim  Befühlen  des  Halses. ao .der  ga» 
naa&teD  Stelle  eine  Geschwulst  bemerkte,  so 
fand  sie  sich  veranlafst,  hieher  nach  Berlin  zu 
kommen,  um  sich  eventualiter  operiren  zu  las« 
seo*  Sie  wcfhnte  bei  einer  Familie^  deren  Haas- 
erst  ich  war ,  and  begehrte  .sofort  deo  Beistand 
des  Hrn,  Geh.  Rath  v.  Graefe.  Dieser  hatte^ 
sich  veranlafst  gefunden,  die  Fat.  dem  yerstor« 
bsoeo  Rudolphi  vorzustellen^  aod  letalerer  glaab* 
ts  in  der  Geschwulst  ein  mit  der  Luft-  und 
Speiseröhre  commuuicirendes  Divertikel  za  er« 
ksonen ,  wie  er  es  gerade  kcirs  £OTor  mehr» 
inals  in  Leichen  gefunden  hatte,  and  nahmaoi 
dafs  sich  Luft  in  der  Geschwulst  befände» 

Ohne  TOD. dieser  Meinang  Etwas  sa.  wisf* 
sei}}  sah  ich  die  Kranke  später  und  fand  Fol* 
gendes:  linker  Seils  dicht  neben  dem  Kehlkopf, 
zwischen  diesem,  and  dem  Stemocleidomastoi«- 
dsQS,  aufserUcb  *  wenig  sichtbar,  aber  durch 
äas  Gefühl  deutlich  wahrzunehmen,  zeigte  sich 
eine  kugelicbtei  pralle,  elastische  schmerzlose 
Geschwulst  Ton  der  Gröfse  einer  Haselnofa. 
Dieser  To mor  wich  dem  Drucke  einigermafsen, 
schwand  aber  dadurch  nicht  ganz,  sondern 
\vurde  nur  mehr  in  die  Tiefe  gerückt  und  kehrte 
sofort  au  seiner  vorigen  Stelle  zorück,  sobald 

Druck  aufgehoben  wurde.    Nach  dem  Ge- 
lühle  glaubte  ich  überzeugt   seyn  zu  ^können^ 
da{s  eine  wäfsrichte  Feuchtigkeit  in  dem  Xii^  ^ 
mor  enthalten  wäre,  uud  erklärte  selbe  für  eine 
Balggescbwul^ty.  weiciie  d^urch  das  Messer  ent« 


s  « 
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ferDt  fftodhn  mnfjite,  Nfcbt  weoig  übAfasehte 

•8  mich  DUD  Rudolphis  Ausspruch  zu  höreo; 
*  ich  wiederholte  meiue  UatersucbuDg  um  so 
Mrgfälliger  und  faiid  nun,  daf8  wtder  beim  \ 
starken  CiDatbmen  noch  beim  Ausatbmeo  eine 
VergrÖfseroog  der  Geschwulst  erfolgte«  Dage- 
g}SD  zeigtB  es  sieht  dafs  dieselbe  sichtbarer 
WQrd<ft  ond  anscheiaeDd  bis  zur  Grofse  eioer 
Wallouls  hervortrat,  wenn  Patientin  die  Zähne 
fest  zusammenbifst  also  die  unlere  Kioolade 
möglichst  gegen  die  obere  preiste,  dabei  auieb 
den  f^opf  etwas  nach  hinten  beugte,  da  dano 
offenbar  starke  Contractionen   der  Hals  -  uod 
,    Zudgeomnskeln  eribigteni  durch  welche  der  asf 
lind  neben  ihnen   gelegene  Tumor  herrorge- 
preist  wurde.     Auf  diese  Weise  konnte  also 
Fat,  die  Geschwulst  willkiibrlich  anscheioeod 
Tergföfsern  oder  doch  sichtbarer  machen.  In  die«  | 
ser  La^e  konnte  man^  mit  Sicherheit  den  wäls- 
richten  Inhalt  der  Geschwulst  erkennen«    Herr  I 
^rmg/e  stimmte  mir  bei  und  unternahm  die  > 
Opertilion*   Die  Geschwulst  wurde  durch  eioes 
hinreichend  grofsen  Hautschnitt  blofsgelegt,  daoo 
geöffnet,  und  es  spriitcle  eine  Quantität  wafs- 
ricfater  Fe«chtigkeil  hervor.   Es  seigte  sich  sud  | 
Uber  bald,  dafs  nicht  ein  einzelner  derartiger 
^Tumor  vorlag,  sondern  es  fand  sich  ein  gan- 
zes Ck)oglomerat  solcher  haselnufsgrolser  adi 
nisMdkir  dnrch  Zellstoff   traubenfSrmig  vef^ 
bundener  Hygrome,  welche  die  Interstitien  zwi- 
echea  den  Halsmuskeln  auslüliten,  und  soweit 
Uian  «ie  Terfolgeu  konnte,  sich  bis  an  die  vor« 
^re  Fläche  des  Kölkers  der  Halswirbelbeioe 
hin  erstreckten.    Es  wurden  vier  oder  fünf  de*"'  . 
anlbeo  hervorgezogen  und  ausgeschnitten ^  i^^^ 
mnfste  man  aber^  wegen  der  grolsen  Gefobr, 
in  der  Tiefe  Gefafse  und  Nerven  zu  verlet26ii) 
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xpo  dem  weilera  Verfolg  der  Operatioo  absle* 
beb.  Man  beschränkte  »ich  darauf,  die  Tumo- 
re» wo  möglich  durch  Eiterung  z^  «erslbren^ 
und  unterhielt  durch  eingelegte  Bourdonnets  und 
durch  häufig  \?iederholte  Applicalion  causlischer 
Millel  fünf  bis  sechs  Wochen  lang  eine  recht 
proiufte  Suppuratiüu,  aber  ohne  den  gewünsch- 
ten Zweck  zu  erreichen,  und  sah  sich  endlich 
gepothi^et,  dem  Wunsche  der  Kranken  Gebot 
zu  geben  ubd  die  Wunde  zu  schliefsen.  Die 
Beschwerden  waren  gemindert,  aber  keineswe- 
ges  gehoben.  Pat*  verliefs  darauf  Berlin  und 
ich  sah  sie  seitdem  nicht  wieder,  habe  aber 
auf  eingezogene  Erkundigungen  erfahren ,  dafs 
mehrere  Monate  später  die  Wunde  von  gelbst 
wieder  aufgebrochen  ist  und  lange  geeitert, 
Tat.  aber  von  da  ab  keine  Bejclj werden  waip 
ler  empfunden  hat« 

.  Aehnliche  Beobachtungen  finden  sich  schon 
in  Jotu  Jac.  B^islers  Dit».  de  tumoribus  cysli- 
cis  aerosis.  Argentorati  1760.  (bei  TFeiz:  Aus- 
züge aus  Chirurg.  Disputen  Bd.  IV.  $.623-37), 
namentlich  mehrere  Beispiele  vou  derartigen 
Geschwülsten  am  Halse  zwischen  dem  Kehl- 
kopfe und  dem  Kopfnicker,  welche  viel  Serum 
enthielten  und  durch  Oeffnnng  und  Biterung 
heilten,  wodurch  der,  meist  sehr  dicke  Sack, 
serstort  wurde«  ^ 

Ferner  hat  Mamoir  in  Genf  derartige  Fälle 
beobachtet  und  den  Geschwülsten  den  unpas- 
senden Namen  „HydracÄle  du  Cou"  gegeben, 
auch  eine  eigene  Abhandlung  darüber  bekannt 
gemacht.  Passender  hat  man  sie  Struma  hy- 
datica  genannt.  Neuere  bieher  gehörige  Fälto 
£and  ich  von  Dr.  Wertier  im  Würlemberge* 
Correspondenzblait  Bd.  ViL  No,  2««  und  ton 


Digitized  by  Google 


Goodeve  im  Caicutta  quarterly  Journal.  1837«  { 
beschriebeD.  Letzterer  bewirkte  die  Heilung 
durch  lojectioii  too  Jod«  par*  gr.  üj  ood  Kafi 
bydriodic.  dracbm.  ^  auf  6  Uozeo  Wasser.  > 

AnfobreD  mufs  ich  hier  oocb  die  ,,Beobacli* 

tung  und  Heilung  eines  nach  zurückgetreteoem 
^yKiodbetlfriesel  schnell  entstandenen  Tumor  cj- 
^jSticoft  io  dier  Loftröbr^  einer  24jährigeD  Praa 
„von  y.  Xi4  Diener  j  mit  Epikrise  von  pr.  D. 
y^Lavaier^^^  Siebe:  v»  Pommers  schweizeriscba 
Zeitschrift  für  I^atur-  und  Heilkunde  (Bd.  IL 
Heft  2.)^  die  ich  mir  aber  noch  nicht  habe  ver*  \ 
scbaiFen  können,  —  An  die  yorliegenden  dürf. 
ten  sich  zunächst  diejenigen  Krankheitsfälle  an» 
acbliefseo»  welche  man  Hydrocele' der  Fraoen 
genannt  bat,  die  aber  nicht»  weiter  sindi  als 
Hygromaia  in  den  grqfsen  Schaamlefzen^ 

c)  Balggesöhwubte  im  Innern  der  Organe. 

Hydatiden  kommen  bekanntlich  im  Innern 

fast  aller  und  selbst  der  edelsten  Organe  des 
Körpers  vor«  Es  ist  mein  Zweck  nicht,  hier 
die  Beobachtungen  der  Schriftsteller  all^  Zei« 
ten  sn  sammeln.  BvyscVä  Obs.  analom,  cbi- 
lurgic.  und  Andere  enthalten  zahlreiche  Bei- 
spiele. Ich  selbst  fand  eine  nicht  unbedeutende 
2iBhX  TOD  schonen  Hydalideo  frei  im  Wasser 
schwimmen  in  den  grofsen  Hirnhohlen  bei  ei- 
nem Mädchen^  welches  lange  Zeit  an  Epilepsie 
gelitten,  und  endlich  an  allen  Zeichen  des  io« 
nern  Wasserkopfs  starb*  Der  Fall  ist  in  ei^ 
ner  eigenen  Dissertation  und  im  Hufeland^^th^n 
Journal  (Bd.  LVIL)  beschrieben.  Auch  im  Her- 
sen  hat  man  Hydatiden  gefunden^/ ob  sie  aber 
in  den  Longen  vorkommen,  weifs  ich  nicht: 
Beispiele  9  dafs  Balggeschwalsle  in  ihnen  ange- 
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troffen  werden ,  habe  ich.  nirgend  aufgefunden. 
Bright  sah  Deaerlichst  Hydatiden  ans  de?  Harn- 
blase einer  Frau  bervortreteo  und  danach  die 
BarnTerbaltungy    'woran  die  PaU  litt^    yer«  ' 
schwindem 

Am  bä'ufigsten  werden  Hydatiden  und  Balg«' 
geschwiilste  im  Unterleibe  gefunden.  Jene  Hu« 
det  man  gewöhnlich  frei  in  irgend  einer  ange- 
sammelten l^lossigkeit  acbwimmendy  oder  nur 
lücker  und  stellenweise  an  benachbarte  Tbeile 
aogehefiet:  so  im,  ÜTario^  im  Uterus  oder  io 
caro  abdominis;  letstere  dagegen  im  Innern 
fester  compakter  Organe,  wie  namentlich  in  ^ 
der  Leber.  Vielleicht  ist  die  festere  Structur 
der  zureichende  Grund,  warum  hier  der  Bla«* 
senwnrm  in  einen  Tumor  cyslic.  ausartet^  wäh-> 
rend  er  dort  als  Hydatis  foribestebt.  Manche 
der  in  den  Oyarien  gefundenen  SackgeschwilU 
ste  und  Hydropes  saccati  mBj(en  wohl  aus  De- 
generationen der  Ovula  selbst  hervorgegangen 
aeyu«  Doch  ist  dies  ein  Gegenstand,  der  uns 
hier  nicht  speciell  angeht  und  der  den  Anato» 
men  Tom  Fach  überlassen  bleiben  mufs.  . 

Hier  nur  nachstehende,  für  nnsern  Gegen-« 
stand,  wie  ich  glaube^  nicht  unwichtige  Krank- 
*heitegeschichte^ 

i  Frau  G.  R.  L.  • 56  Jahre  alt,  sehr  stark^ 
fett  und  wohl  erhallen,  bekam  auf  einer  Reise, 

angeblich  nach  einer  starken  Erkältung,  An- 
fangs dumpfe,  späterhin  heftiger  werdende 
Schjoserzen  in  der  rechten  Seite  unter  den  hur« 
sen  Rippen»  Der  binzugerufene  Arzt  suchte 
diese  Schmerzen  durch  Einreibungen ,  warme 
Umschläge,  endlich  durch  Blutegel  und  Schweifs« 
treibende  Mittel  zv^  bekämpfen^      aber  ohne 
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Erfolg«  Fat«  murste  mehrere  Wochen  Jang  äa% 
Bett  häieo,  r  Die  Schmerzen  steigerten  sich  aber 
beinahe  mit  feder  Stunde,  worden  bohrend  und 

nagend  und  liefseu  der  Kranken  weder  Tag 
noch^  Naoht  Hobe.  Da  lief»  sich  dieselbe  hie-» 
her  2a  ihrer  Familie. zuräckt^ringen.  Gänzliclie 
Appetitlosigkeit  und  Mangel  an  Schlaf,  bei  im- 
marwälireuden  Schmerzen,  welche  sich  zuwei- 
len tiefer  nach  dem  Riickgrath,  der  Brust,  der 
Niereogegend  nnd  selbst  nach  den  Schenkeln 
hin  erstreckten ,  waren  die  Hauptsymptoine, 
iVervenaffektionen  aller  Art,  asthmatische  Bs« 
schwerdea,  endlich  schleichendes  Fieber  gesell^ 
ten  sich  hinzu,  und  nach  Monate  langem  Lei« 
den  verschied  endlich  die  Uogliicklicbe,  bedeu" 
tend  abgezehrt  und  mit  Symptomen  begiooen- 
der  Wassersucht.  Erscheinungen  von  Leber« 
alTektionen,  als  namentlich  Gelbsucht,  galiicb- 
tes  Erbreeben  oder  derartige  Durchfälle,  oder 
aber  farblose  Faeces  kamen  ^  wahrend  der  gas« 
zen  Dauer  der  Krankheit,  dierchaus  ni^t  vor, 
.und  hatte  Tat^  auch  in  früherer  Zeit  niemals 
an  dergleichen  gelitten ■  In  der  ersten  Zeit 
der  Krankheit  war  es  wegeii  der  -grofsen  Cor* 
pulenz  der  Pat. ,  und  wenn  ich  so  sagen  darf, 
ivegen  der  hysterischen  Unbestimmtheit  ihrer 
Angaben  überaus  schwierig,  den  Sitz  der  un- 
ablässigen Schmerzen  mit  einiger  Sicherheit  so 
bestimmen,  und  die  Aerzte,  welche  die  Kranke 
in  grofser  Zahl,  theils  einzeln ,  theils  sich  mit 
einander  berathend,  hesuditen^  waren  daräbtf 
so  uneinig,  dafs  sie  das  Uebel  bald  im  llük- 
kenmarky  bald  itx  der  Leber  ^Jiald  in  der  rech- 
ten Niere,  bald  aber  in  dejn  Lungen  sucbteiif 
zu  welcher  letzten  Meinung  die  oftern  astbniA* 
tischen  Beschwerden  einigermafsen  berechtigteo. 

ich  aah       Äranke.  zwst.elwa  sieben  Wu- 
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cbeo  vorlhrcnn  Tode,  mit  Erhard  uod  Behrends 
und  später  mit  Hufeland  consuUireod*  Nach 
der  Stelle  9  welche  Fat.  ak  diejenige  aogab^ 
von  welcher  ihre  Sehtnerseo  ausgiagen,  mafst^ 
man  die  Leber  oder  irgend  eine  pathologische 
Ablagerung  in  regione  hepatis  iär  deq  Jjocus 
der  Kraakheit  erkeoDen»  Ich  sprach  diese  Ao'# 
eicht  gegeo  Behrends  au»,  welcher  sie  aber, 
wegen  Abwesenheit  aller  eigeollicheo  hepati- 
echen  Symptom^,  verwarf,  ohne  mich  eu  über^ 
zeogeo.  £r  aochte  den  Grund  der  heftigee 
Schmerzen  in  anomaler  Gicht  und  wollte  ge- 
gen diese  die  ILur  richten.  Er  mufste  aber  bald 
davon  abstehen^  weil  die  lo  dieser  Ansicht  ge^ 
wählten  Mittel  ohne  Wirkung  blieben,  und 
«teilte  sein  Urllieil  in  Suspenso.  Ich  meiner 
Seita  konnte  freilich  für  meine  Ansicht  keine 
ganz  mureichenden  Gtünda  aufstellen,  noch  we>^ 
niger  die  Richtigkeit  der  dagegen  erhobenen 
Einwendungen  verkennen.  J\ichts  desto  weni«- 
ger  kam  ich  immer  wieder  auf  meine  orspriing»- 
Inäbe  flfeinnng 'Und  epäter,  wegen  der  grofseft 
Heftigkeit  der  Schmerseo  ,  auf  die  Idee  einer 
krebshaften  Verbilduog  in  der*Leber  oder  doch 
in  der  Nadibarscbaft  derselben  .euriick.  Oft 
wurde  ich  indefs  ,  ich  mufs  es  frei  bekennen^ 
in  meiner  Meinung  wieder  zweiielbaft.  Als  di0 
Kranke  io  den  letzten  Wocbeq  ihres  Lebenji 
betrachtlich  an  Corpulens  abgenommen  hatte, 
trat  die  L^ber  sichtlich  herTor,  und  es  war 
kaum  mehr  daran  zu  zweifeln,  dafs  in  ihr  die 
dem  langwierigen  Leiden  zum  Gruod«  liegende 
krankhafte  Metamorphose  ihren  Grund  haben 
müsse.  — -  In  höchster  Spannung  schritten  wir 
zuj  Sectioo,  Hr«  Dr«  JUaproth  hienr  und  Hr. 
Dr.  Burkhard ^  yeizt  praktischer  Arzt  in  Erfurt^ 
aasislirten  mir  bei  derselbeo;    Lungen^  jXiexePj 
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Magen  Uttel  Geclärme  boten  nichts  <  Patbolo^-^ 
scbes  dar,   —  meine  ganze  Aufmerksamkeit 
vrar  auf  die  Leber  .gerichtet  i  und  wir 'Sparten, 
deshalb  die  genauere  Untersachnog  derselben 
bis  zuletzt  auf.     Wie  sehr  wurden  wir  über- 
rascht, sie  zwar  Tergröfsert^v  aber^  dem  äu- 
Isern  Ansehen  nach/  von  der  gesundesten  Be« 
•chaffenheit  sa  finden.    Wedejp  eine  Härte ,  noch 
sonst  eine  durch  das  Gefühl  wahrnehmbare 
Veränderung  war  an  ihr  su  entdecken,  Sie 
%vnrde  nun  hersfusgetiommen  und  zuTordeist 
Äe  ganze  Lagerstätte  derselben,  Baiichwandun- 
jgen,  Zwerchfell  und  WirbelsäulOi  genauer  un- 
tersucht^ aber  -^  Nichts  gefunden«    Ich  schDitt 
demnSchst  Vorsfehtig-  in  die  Substanz  der  Le- 
ber, und  zwar  in  die  Mitte  der  obern  Fläche 
ein,  wo  es  mir  schien,  als  sej  eine  etwas  yer- 
uehrte  5pannuog  zu  fühlen.   Nachdem  ich  hier 
das  ganz  gesunde  Parenchym  wohl  drei  Zolle 
tief  getrennt  hatte,  stiefs  ich  auf  einen  wei- 
•fsen   Korper«    welcher   nun  beransprSparlrt 
tf?urde.    Es  war  ein  Tumor  cysticus  Ton  der 
Gröfse  einer  Männerfaust,  und  safs  ziemlich  ge- 
nau im  Centro  der  Leber.    Beim  Befahlen  war 
deutliche  Scliwappung  in  ihm  zu  erkennen,  uud 
als  ich  ihn  einschnitt^  flofs  mir  eine  scbarfSi 
übelriechende,  jauchige  Materie  entgegen.  Der 
Sack  war  fest  und  dicht,  —   Dieser  Befund 
war  genügend,  die  endlosen  heftigen  Schmer* 
zen  zu  erklären,  welche  die  unglückliche  Kranke 
während  ihrer  langen  Leiden  zu  erdulden  hatte; 
unerklärlich  bleibt  es  aber^  wie  ein  so  bedeo« 
tendes  Aftergebilde  im  Innern  eines  so  wichti- 
gen Organs  wie  die  Leber  ist,  bestehen  uod 
sogar  in  Verjauchung  übergebeii  konnte,  ohne 
das  Organ,  mit  zu  destruiren  oder  doch  ohne 
eine  i/^esentliclie  und  durch  die  gewühnlicbea 
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Erscheinungen  sicli  kund  c^ehende  Störung  «ei- 
o|r  Lebeosluoktionen  berheis^otübreD.  —  Ein 
sweiter  Tnmor  cyslicut  mit  steatomatosem  In« 
halle,  etwa  l|^Zoll  im  Durchmesser  hallend, 
fand  sich  in  der  Substanz  de»  Uterus.  ]\ie  wa- 
ren aber  darans  Besch  nrerden  für  die  Verator« 
bene  erwachsen,  and  anch  die  Cassation  der 
Menstruation  war,  ohne  dergleichen  herbeizu- 
führen^ zur  legitimen  Zeit  erfolgt.  Zu  bemer« 
ken  bleillt  nur »  dafa  Defuncta  nie  geboren  batle» 

Der  eben  beschriebene  Fall  gehört  gewils 
za  den  höchst  seltenen^  wenigstens  ial  mir  es 

nicht  gelungen  bei  den  Observaloreo  einen  ähn- 
lichen aufzufinden;  doch  scheint  im  Allgemein 
nen  die  Leber  der  Hauptsitz  derartiger  Ge- 
schwülste zu  seyn,  so  weit  nach  den^  von 
Lieuiaud  in  s.  Misloria  aoatomico-medica. 
Vol.  L  aufgeführten  Beispielen  und  den  meist 
nnyollkomroenen  Beschreibungen  des  Befundes 
.  gesclilossen  werden  kann.  In  Ruyschii  Obs« 
anatom.  chirorg.  Amstelod.  1737.  4.  beifst  es 
Obs«  6ö:  „Hepar  magna  ex  pa;*te  in  Hydatidea 
degeneratum  et  ab  imperito  temere  confossum/' 
aber  von  dt^r  Krankheitsgeschichte  ist  nicht  die 
Bede.  Wo  augebliche  Baiggeschwülste  an  an« 
dern  Stellen  des  Unterleibs  gefunden  wurden^ 
ist  zu  vermulben,  dafs  sie  von  den  Eierstöckea 
ausgegangen«  waren,  wenigstens  sind  sämmt- 
liehe  bieher  gehörige  ^  gleichfalls  nur  undeut-* 
lieh  beschriebene  Fälle  bei  altern |  weiblicheu 
Leichen  beobachtet  worden, 
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(xlebt  es  Pocken  auf  iulieren 

Theilen? 

Vom 

Dr.  und  Pro£  F.  S.  Alexander, 

ZU  Utrecht. 


einem  «chätEbarea  Aufsätze  über  Eotsun* 

dunp:  spricht  sich  Hr.  Dr.  Crusius  aus  über 
das  J"^ orkommen  von  Pocken  auf  inneren  Theilen^ 
Qnd  berührt  hierdurch  eine  Streitfrage^  welche- 
seit  einiger  Zeit  wieder  aorgenommen  und  sa 
mehreren  interessanten  Mittheilungen  Veran- 
lasftung  gab.  Hr.  Dr.  Ritst  jun.  hat  sich  bs- 
reite  darüber  ausgesprochen,  Hr*  Dr.  R.  Froritp 
theilte  einige  Fälle  mit  und  erläuterte  sie  mit 
Abbildungen,  auch  Hr.  Dr.  A.Fetzholdt  schrieb 
eine  Abhandlung:  Veber  die  Packenkrankheii 
mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  pathologische 
^naiomie^  mit  erläuternden  Kupfer  tafeln^  Leip* 
zig  1836,  und  stellt  hierin  den  Sats  auf:  |/5 
ßiebt  Pocken  auf  inneren  Theilen/^ 

Es  konnte  demnach  scheinen ,  dafs  die  bis- 
her noch  nicht  entschiedene  Frage  wirklich  ent* 
schieden  oder  doch  wenigstens  ihrer  Entscbei- 
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duDg  sehr  n^he  gekommen  sey,  tind  es  hatten 
clemoach  bereiU  Bariholinus^  Ambrosius  Fare, 
Boerhaave  und  Van  Sudeten  -  mit  ^echt  behaup-> 
tet,  ^,es  kann  Pocken  auf  inneren  Tlieilen  ge^ 
ben^^  richtig  hätte  31ead  (Op«  omoia.  T«  JU 
pag»  321)  bemerkt:  .^Porro  ex  cadaveram  io- 
„cisionibtts  nfOD  modo  corporis  eürlariora,  sed 
^yinteriora  quoque  peslilentiam  hanc  occupare 
^idiscimus;  yiAi  enim,  in  quibus  pulmo ,  ce^ 
,,rebrain,  jecor  el  intestina  pttstolit  tota  con«- 
,,§pergerentuT5"  und  dagegen  würde  die  ent- 
gegengesetzte Meinung I  «uud  die  darauf  sich 
stützenden  Aussprüche  reo  Hallet^  Wrisberg^ 
Coiunni^  und  insbesondere  too  Fr*  Hoffmmn 
sehr  viel  von  ihrer  Kral't  verlieren,  l^etzterer 
spmbt  sieb  ausdrücklieb  deswegen  iöigender« 
mafsen  aifs:  ,,docemur  —  falsam  esse  opinio- 
„nein,  qua  asseritur,  quod  variolis  correpli  iis- 
)idem  circa  internas  quoque  partes  et  viscera 
,iOb8id(Dantur."  (Op.  otnoia  pbys,  med»  Gene- 
Tae.  ms,  T.  IV.  p,  418). 

Doch  wir  wollen  mit  dem  Anführen  von 
mebrereo  Autoritäten  nidit  weiter  gehen,  wei* 
Lost  hat,  sich  eines  Weiteren  zn  belehren^ 
kann  bei  Gendrin  und  Naumann  seine  Wifs-» 
begierde  befriedigen.  Dagegen  sey  es  nur  er- 
laubt^ kürzlich  etwas  aus  weiner  Erfahrung 
aber  den  bestrittenen  Punkt  mitzutheilen. 

Seit  dem  Jahre  1830  war  ich  beinahe  un- 
unterbrochen mit  der  Untersuchung  von  Pockeni 
Varioloiden  und  Varicellen  beschäftigt«  Es  ka- 
men nämlich  mit  dem  Ausbruch  der  Unruhen 
tind  mit  der  daraus  enUtandenen  Bewegung  un- 
ter dem  Militär  die  Pocken  nach  Utrecht  un- 
ter die  Kranken  im  grofsen  Reichs  -  Hospital 
und  da  die  Kranken  in  diesem  Hospilal  meh- 
rere iahce  bii^r  einander  sich  seiic  anhäuften. 
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so  ^afft  öfters  1700«^  1800  (^isammeii  wares^ 

so  ging  ia  dieser  Zeit  die  Pocken -Epidemie 
beinahe  nicht  aus»  Durch  diesen  Zufall  war 
ich  in  den  Stand  gesetzt,  viele  Beobachlaogeo 
über  die  Pocken  und  ihre  Modificalionen  ^  über 
Vaccioation  und  Revaccioation  zu  macbeo« 
Mehrere  Individuen  starben ,  wie  es  bei  .einer 
Pocken -"Epidemie  immer  geht,  und  ron  diesen 
liefs  ich  es  mir  angelegen  seyn^  so  viel  mog«  | 
lieh  sorgfältige  Leichenöffnungen  und  Zerglis«  ^ 
dernngen  zo  machen ;  so  bekam  ich  durch  In* 
jectionen  Terscbie<}ener  Theile  der  in  Terschie-  i 
denen  Stadien  Verstorbenen  einen  schätzbaren 
Vorrath  von  Präparaten  für  unser  anatomisches 
Kabinet,  wodurch  m  für  die  pathologische  Anif- 
tomie  dieser  Krankheit  einen  reichen  Schats 
besitzt*  Diese  Leichenöffnungen  TerschaifteB 
mir  auch  eine'  arw&nschte  Gelegenheit,  die  Ter- 
schiedenen  Meinungen  über  die  Gegenwart  yon 
Pocken  auf  inneren  Theilen  zu  prüfen,  und  da 
es  mir  nicht  um  das  Vertheidigen  ^dec^eioen 
oder  anderen  Autorität  zu  tbon  war,  so  ging 
ich  bei  der  Prüfung  dieser  Frage  völlig  unbe-  i 
fangen  zu  Werk«  Das  gesamiuAe  Resultat  mei*  j 
Der  Untersuchungen  bei  etwa  vierzig  Leichen» 
Öffnungen  mit  und  ohne  Injectionen,  frisch  und 
mit  fortgesetzter  Maceralion ,  hoffe  ich  in  einer 
besonderen  Abhandlung^  in  lateinischer  Sprache^ 
herauszugeben,  ond  wähle  vorläufig  diesen  Weg, 
um  einige  Bemerkungen  über  den  fraglichen 
Gegenstand  mitzutheiien« 

Ich  will  die  Meiming  anders  Denkender 
hiermit  durchaus  nicht  angreifed.  Einem  jeden 
seine  üeberzeugung,  besonders  weoo  sie  von 
Erfahrung  ausgeht!  Was  ich  aber  mitfheileo 
werde,  ist  die  Frucht  meiner  Erfahr üng^  das 
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Resdilat  eioer  ^treogen  Ihrofoog.   Sie  ist  nicht 

die  alleioige  Folge  yod  Untersacbangen  und 
Yer^leicbuog  des  Gefuodenen  in  Leicbeo  von 
tu  Pocken  VentorbeMo :  der  Leichenbefand  bei 
Pocken  ist  auch  mit  dem  bei  anderen  Krank« 
beilen  verglichen  ^  und  ich  male  be&oodere  aaf 
dto  letztef  en  Punkt  aufmerksam  nachee,  der  toa 
der  grofaten  Wichtigkeit  iat;  er  achiitst  gegen 
Verirrungen ,  in  welche  man  sonst  leicht  Yfer« 
fällt,  und  ich  selbst  war  mehrmals  auf  dem 
Wege  f  mich  täuschen,  ond  bereit,  Schläaso 
ZQ  ziehen ,  wodurch  ich  mich  und  Andere  bei 
aller  Liebe  zur  Wahrheit  würde  betrogen  ha« 
ben.  Besonders  beziehe  ich  mich  aof  diejeoi« 
gen,  die  bereits  ihre  Meinung  aosges^/rochen 
haben  f  dieses  entgegen  zu  führen^ 'wenn  ich 
ihrer  Erfahrung  nicht  gerade*  widersprechen^  ihr 
ab^r  keioesweges  beipflichten  kann.  —  ^ 

Der  Satz:  Es  gieht  Pocken  innern 
Theilen  mufs  immer  mit  einiger  Zurückhaltung  , 
ausgesprochen  T^erden« 

Wie  viele  innere  Tbeile  gjebt  es  nicht, 
anfser  den  innern  Schleimhaut- Flächen ,  durch 
welche  wir  mit  der  Anlsenw^  in  Verbindung 
sieben?  ,  Wir  brauchen  noch  nicht  an  die  in* 
wendige  Fläche  von  einigen  Organen  zu  den« 
ken:  der  Ueberzug  der  Brust  und  Bauchhöhle 
verdient  hier  auch  nnsere  ^AufmerksamlLeit^ 
können  wir  hierbei  selbst  den  innern  Flächen- 
inhalt des  Girculationsapparats  übersehen  j  denn 

kann  in  irgend  einer  Krankheit  da»  *Blnt^ 
erkrankt  seyn,  so  wird  es  gewifs  der  Fall  seyn 
in  einer  solchen,   in  der   wir   öfters  solch 
eine  fiitchterUche.  Entmischung  des  Säfte  wähl« 
nehmen» 

>nm^LXXXlX.Bd^4«St.        .  •  ^  C 
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Getatst  aber^  dab  noter  dieaen  iimemTM* 

len  hlofs  die  Schleimhaat  zu  verstehen  ^äre, 
SO  würde  doch  immer  dieser  Satz  noch  zu  all- 
gemein  antgespröchen  seya. «  Doch  wir  wAUee 
jeist  iiDsere  Brfahruog  weiter  reden  *lasseiiiL>*r 

*  Es  ist  eine  bekannte  Sache  ^  dafs  auf  der 

Zunge  die  Pocken  sich  mehr  oder  weniger  deot- 
lieb  gezeict^et  eiitwickeln  können. 

Mehrmalen  sähe  ich  sie  auf  der  Zunge, 
sowohl  bei  den  Pocken ^  als  bei  modificirt^n 
Pocken^  mit  einer  gewissen  Heftigkeit  entwik- 
kelt  —  Noch  yot  kurzer  Zeit  sähe  tcl|.M 
modificirteu  Pocken  eine  deutliche  Eruption  auf 
der  Zungenspitze^ 

Unter  mehreren  Fällen  nahm  ich  bei  einem 
Kranken  folgenden-  sehr  regelmäfsigen  Verlauf 
wahr,  welcher  noch  -darum  merkwürdiger  wird, 
weil  der  Kranke  meinte^  zum  zweiten  Male  diese 
Krankheit,  die  wahren  Blaiierni  zu.  überstej^eo. 

P«  S. ,  zwanzig  Jahre  alt,  erzählte,  dafa 
er  vor  zehn  Jahren  bereits  toq  den  Biattera 
befallen  worden  sey.  In.  wie  weit  diese  An^ 
gabe^des  Kranken  richtig  seyn  mag,  wage  ich 
nicht  zu  beurtheilen,  da  er  darüber  keine  ge^ 
nügende  Auskunft  zu  geben  yermöclite*  Di3r 
gegenwärtige  Verlauf  der 'Krankheit  liefe  kei« 
nen  Zweifel  über  die  währe  Natur  der  Pockeo 
übrig.  Sie  verliefen  .regelmäfsig,  waren  abec 
80  häufige  dafs  sie  im  Gesicht  znsammenfleir 
^sen  und  auch  auf  den  übrigen  Theilen  des  gao- 
cen  Körpers  sehr  stark  eiterten.  Kurz  zuvor 
hatte  dieser  junge  Mann  an  einer  sehr  hefi^ig^ 
ihtenmenie  gelitten. 

Auf  der  Zn|ige  machten  sie  folgenden  VeN 
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Am  25«  April  sähe  mao  im  AIlgemeioeD 
die  eraten  Spuret  der  Pocken;  —  um  28.  war 
die  Zunge  lebr  gierSchet^  auf  ihrer  Obedlfieha 
erhoben  sich  kleine, -ruode>  weifse  Knotehen ; 
am  29.  April  wardeo  fie  bereits  flächer,  *-v  am 
30«  April  wateo  efe^ants  Aacfaf  ^tas^loe  hat« 
teo  •  eich  geöffnet '  ua4  ^ceigteo  eine  kleine  WuUt» 

•  -  •  • 

Vom  1*  r-*3.  Mai  .sahe'maii  an  der.Spitae  der 
Zfange  nur  hoch  rqtb'e  Fleckep ;  dat.  Vebrlge  der 
Zunge  ward  mit  einem  gleicbmäfsig  welfsea 
Khmatzigen  häutigen  Schleimbelag  bedeckt,  so 
daff  dadurch .  keiue  deutliche  Pocken'  su  unteiw 
scheiden  waren.  •  Am  6.  Mai  würde  die 
Zunge  reiü  befuDdeq,  ohne  einige  Spur  röa 
Eooken«  ' 

Bei  einem  raschem  Verlauf,  in  Vergleich 
mit  dem  Exänthim  auf  andern  Theilen  des 
Körpers,  aehen  wir  doch  einen  regelmäTsigeii 
Fortgang  dieses  Exanthems  auf  dem  Anfang 
der  innern  Schleimhaut;  die  Ursachen ,  Wo* 
dorch  die  Entwickelung  des  Exantheme  hier 
beschleunigt  wird  ,  sind  io  der  Feuchtigkeit  und 
Wärme  der  Mandböt>le  etc»  zu  suchen«, 

In  einem  andern  Falle  Ton  sehr  cönfloiren« 
den  Pocken  I  wie  das  Präparat  noch  ausweist 
find  noch  einige  .Spuifen  yon  Pocken  auf  der 
Shnge  aichlbar»  Hi^r  hatten  aje  sich  aber  wei- 
ter verbreitet,  indem  sie  auf  der  innern  Fläche 
dar  Mondböhle  sehr  deutlich  zu  unterscheiden  - 
waren  und  noch  «ind ,  -der  weiche  Gaumen  nndl 
daf  Gaumensegel  sind  damit  wie  besät.  Sie 
hind,  obschon  eioigermafsen  confluirendi  ziem^ 
lieh  deutlich  von  einander  zu  uuterstbeideuy  ' 
obgleieh  Hr.  Petzhotdt  btiiauplet :  ,  Jm  Schlund-i 
),kopf  und  hintern  Theil  der  Muödhöhle  wor-r 
D^en  niemalU  Pocken t  wohl  aber  stark  enge? 

G  2 
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'^^fnllte  Druseti  tnit  sehr  erweiterten  Oeffnaogen 
gefunden  (a«  a.  O,  S«  53)/'  In  der  Luftröbrei 
die  ich  mit  Fleifs  stim  Theil  an  dieetm  Pii^ 
parate  gelassen  habe ,  sieht  man  aber  keine ' 
Spur  von  Pocken ;  in  der  Speiserobre ,  die  als 
dazn  gehörig  besondert  ao{bewa|irt  wird ,  liad 
keine  Poeken  se  erkemieli« .  Die  lojeclion  die* 
ser  Theile  zeigt  eine  schon  geröthete  Schleim«^ 
fläche^  wie  die  einer  heftigen  Entzündung,  aber 
anfser  den  beschriebenen  Tbei)en  findet 
keine  Spur  desExantbeiuB.  Eine  UntersncbuDg 
der  Schleimböhlen  des  Kopfes  liefe  auch  in 
diesen  nichts  TOn  Pocken  nachweisen«  ^ 

^  Bei  einer  so  heftigen  Entwickelaog  dieser 
Krankheit^  wodurch  das  Gesicht  auf  eine  sebeofli^ 
licbe^Art  entstellt  wurde  ^  wo  das  Exantbem 
sich  selbst  bis  tief  in  die  JÜLundhöhle  ausbrei- 
tete^ wurde  eine  Fortsetzung  bis.in  den,  ScUnfid 
oder  die^  Luftröhre  nichts  Unerwartetes  gewe« 
sen  seyn.  Hier  war  es  aber  so  weit  nicht  ge« 
kommen.  *  ^ 

Damit  will  ich  aber  ^eichwobl  nicht  be- 
haupten p  dafs  ich  au  der  Möglichkeit  einer  Pek* 
kenentwickluDg  auf  diesen  Thailen  ganz  zweifle. 
Im  Gegentbeili  ich  bewahre  einen  Theil  der 
Luftröhre,  aus  einer  aodern  Leiche  entnommefl^ 
we  die  Spur  einer  Torhandenea  Blatter  uadi 
dem  Tode  ^ietnlich  sichtbar  war,  und  auch  an 
dem  Präparat  noch  nicht  ganz  erlojicbeq  ist« 
Indessen  in  den  TOn  mir  untersuchten  Leiehtn 
sah  icB  sie  nie  ganz  deutlidi;  mochten  riefcd*' 
^reits  verwischt  seyn,  ehe  ich,  nach  dem  tÖdt- 
liehen  Ausgange  der  Kraukbeit,  zur  Leicheooff- 
nung  schreiten  konnte  ?  Dieses  könnCie  bei  ei* 
nigen  möglich  seyo,  wo  die  Kranken  erst  spä- 
ter unterlagen ;  doch  habe  ich  auch  Leichanie« 
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eirt  TOD  in  der  EDtvrickelung   der  Krankheit' 
Gestorbenen^  wo  ich  sie  nicht  gefunden  habe«- 
Bei  diesen  waren  aber  doch  Schlund  |  Speise-' 
Yobre  und  JUnftröhre  entziindet ,  / 

In  einigen  Fällen  war  die  Luftröhrß  bis 
tief  in  ihre  Verzweigung  hinein  sehr  stark 
entzündet,  aber  ohne  eine  Entwickeliing  des 
Exanthems.  Starben  die  Kranken  in  dem  Sta- 
dium der  Eiterung^  wie  dieses  häufig  der  Fall 
ist,  so  fand  ich  die  Luftröhre  öfters  wie  mit 
^nem  Terdickten  Epithelinm  bedeckt,  welches 
mit  einer  Schichte  plastischer  Lymphe  vergli- 
chen werden  konnte.  Zuweilen  hatte  sieb  ^as 
kranke  EpithejiMm  (?)  oder  Produkt  in  läng« 
ficben  Streifchen  abgeschält* 

Ehe  ich  weiter  durch  die  Speiseröhre  die 
etwaigen  Spuren  dieses  Exanthems  zu  verfol- 
gen suche,  mofs  ich  zuerst  noch  einen  Angen^ 
blick  bei  dem  Epithelium  stehen  bleiben.  Man 
scheint  die  Eotwickelung  der  Pocken  in  gewis« 
ser  Hinsicht  abhängig  von  dieser  Membran  ga- 
macht,  und  dadurch  die  Möglichkeit  der  Pocken 
auf  innern  Theileo  y  wo  sich  ein  Epitheliom 
befindet,  erkannt^  da  aber,  wo  dieses  nicht 
steht,  füif  nn wahrscheinlich  gehalten  zu  haben« 
Dieser  Meinung  seines  Lehrers, ,  meines  senr 
geschätzten  Freundes,  Hr.  Prof.  Sebastian  zti 
Groningen  folgt  unter  andern  *Dr.  Henricus^  de 
Jonge  in  seiner  Dissertatio  medica  inauguraUs- 
de  VarioliSy  quas  dicunt  cruentas.  Groningae 
1834}  wenn  er  (S.  51)  sagt:  ,,Coi]^ra  formatio 
,,in  Tisceribus  infra  dia^hragma  localis  ^erisi- 
^,milis  non  est;  cum  iis  locis^  tunica  luuco^a 
',,9era  epidermide  et  epithelio  careat.'' 

Das  Besteben  eines  Epiiheliums  im  Magen 
und  weiter  im  Darmkanal  wird  von  Hin«  Prof» 
bebastian  ganz  in  Zweifel  gezogen^  . 
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*      Nacb  der  MittheUuog  der  üiellnfriiHigeii 

iLeicbenöifouDgen  des  Hrn.  Dr.  Boehm^  dessen 
Bekanntschaft  ich  auch  hier  mich  zu  erfreoea 
halte^  scheint  es  mir  etwas  gewagt  ^  das  Be- 
stehen eines  lEpithetiums  im'DarmkanaT  so  gaos 
2ti  verwerfen*  Ich  sah  in  eioem  Fall  eine  äo« 
fserst  feine  Haut  mit  dem  Uorath  abgehen,  so  dafs 
ich  nicht  abgeneigt  bin,  sie  far^  eine  krankbalke 
Abbäntung  eines  äufsf  rst  feinen  Epitheliums  SQ 
halten.      i  -  *  .  . 

Wir  wollen  aber  diesen  «Streit  nicht  wei- 
ter fqiftsetzen,  indem  ich  meineD  Zweifel  übst 
die?  Botwickelung  von  Pocken  auf  der  inndfo 
Fläche  des  Darmkanals  i  auf  der  Scbleimbaut| 
noch  ifmh  lindere  Gsiinde  untersti|tMo  kann« 

Was  immerhin  in  Abbilduogeo  Ton  Pocken 
aiif .  ber  Da^ntischleimbaui  ais  solcher  vorkommi^ 
•eheiot  mir^  wenn  diese  Abbildaagen  getreu 
sind  I  eher  das  Gegentheil  zu  beweisen. 

Hier  mufs  ich  noch  einmal  auf  das  bereits 
Oesagtq  zurückkommen  ^  dafs  Vergleichungen 
cler  JDarmschleii^heut  Ton  an  Pocken  Yerstor- 
(en^n  ifiit  der  durch  andere  Krankheiten  Ge* 
todtften  höchst  nbthif^  sind,  um  vor  Täuschung 
gen  zu  bewahren.  Ich  spreche  hier  aus  eigener 
Erfahrung  I  und  da  ich  gerade  durch  diesen  Vqh 
stand  I  erst  aisufällig,  später  mit  Vorsatz  der 
Täuschung  entgangen  bin,  so  wird  man  mitfS 
zu  Gut«  halten  p  dfS»  ich  darauf  so  sehr  dringp^ 

Sei  einigen  der  ersten  ßectionen  fand  ich 
die  Entartung,  so  wie  ich  sie  später  abgefflNsl 

gefunden  habe  in  der  erwähnten  Diss.  des  Hro. 
Dr.  de  Jonge^  yon  der  er  aber  sehr  TorsicI|t|| 
scbreibU  ^  JPärs  intesUm  cöK  (Fig.  2.)  ^,In  meis« 
y^brana  interna  s.  mucosa  iUa  species  pustuIarMOi 
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^QOü^fitknXf  fjfiBB  e  muldi  stfiptoribtts  ad  yario»  g 
j^as  eoctmmas  relata  est/'  «  Ich  sweifelto  in^ 

defs  noch,  ob  es  etwas  den  Pocken  Analoges 
«eyn  könne»  Aber  indem  ich  meine  Au£merk-i 
aamkeit  uDrerwandt  jeder  i^ockeo«  Leiche  «a«r' 
Mtandte ,  *  antersochte  ich  so  genau  als  möglich 
die  Schleimhaut  der  Gedärme  beim  Typhus 
«nd  bei  der  Phihiais^  Krankheiten,  die  dasu-^ 
inal  am  meisteo  vorkamen  und  beinahe  immer 
diese  Abweichungen  mit  sieb  führen^  und  nnif> 
fand  ich  gerade  das  Nämliche«  Diese  Entartung  ' 
der  Dairmdräsen  ist  nicht- den  Pocken  beswiders 
eigm^  sie  habeJF  fliese  gemein  mit  det  kraokh» 
h^ikifn  Affection  der  Drüsen  im  Typhus  und  der 
£hMsi$  i  jueUeicht  auch  mit  ändera^krankhaf*^ 
i^kMl^tf  dM  Dacmkanalsi  k 

vC^cn  Verfolgte  nun  diese  krankhafte  Verän- 

dferung  ferner  in  vielen  Leichen  und  fand  einen 
und  denselben  Krankheitsprocefs^  und  heinahe 
gleich jforischreüende  krankhafte  organische  Ver^ 
änd^ung  (Desorganis^ition)  durch  verschiedene 
krankmachende  Poleczen  aufgeregt» 

-,'f  *Die  Drusen  der  Schleimhaut  ^rerden  krank« 
halt  aufgeregt  durch  eine  örtliche  Irritation^  bei 
-welcher  ^al^er  Irritation  und  Inflammation  un« 
^^inchieden  werden  mufs.   In  Folge  dieser  ist 
dieser  Krankheitsprocefs  in  vielen  Fallen  mög- 
.  Jiich,  aber  Entzündung  liegt  hier  nicht  immer 
imerläbiich  zum  Grunde  ^  wie  ich  dieses  in  ei^  ' 
nein  Fall  unter  mehreren  ^nachweisen  ^erde* 
Jn. folge  dieser  Irritation  erfolgt  Anschwellung 
Jpmer  DriisO)  - Ablagerung  von  Stoffen  in  die- 
iielba;  indem  die  Drüse  sich  hierdurch  vergrö-^ 
/iMfrt;  wird  ihre  OefTnnng  io  ihrem  Mittelpunkt 
Sichtbar,  der  sich   wie  ein  feines  schwarzes 

JgiEmktcbe^  und  dab^  bleibt 
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gm  meiatenB,  da  die  Kraokheit  scbnell  todüicb 
Terläaft.  •  Sollte  sie  länger  ddoern  und.  «eh 
mehr  d^m  Typhus  mit  einem  trägem  Verlauf 
nähern^  so  kann  die  Ulceraiion  mebr  zur  Ent- 
MrickeloDg  kommeii»  {o  der  Phihisis  ist  ea  be* 
kaDDty.dafs  die  Degeoeratioa  der  Drüseo  end«» 
lieh  io  viele  Darmgeschwüre  tibergeht.  Ver- 
gleiche ich  DUO  die  Abbildungen  der  Uro*  Dr« 

,  Vrmiep  und  Petzholdt  mit  denen  des  Hnu  Dr« 
&e  Jonge  und  itiit  dem,  was  ich  gesehen  babei 
so  scheinen  sie  mir  nichts  mehr  oder  weniger 
als  die  gewöhnlicheii  Alterationen  der  Driiieft 
in  der  Darmschleimbaat»  DwfWahmehmungen 
bleiben  sich  also  gleich,  in  der  Schlufsfolge 
wird  man  sich  aber  leicht  irren  kotmen,  wena 
man  diese  krankhaft  .yeränderten  UrSsear  als. 
eine  hesiimmte  Modifioation  der  Pockenkrank« 
tieit  allein  eigens  annehmen,  oder  diese  krank« 
bafte  Metamorphose  ecava  gleich  dem  Packen* 
exanihem  stellen  wollte. 

Am.  besten  lassen  sich  ihre  rerscbiedeaen 

Abstufungen  in  Typhus  Leidien  verfolgen ;  auch 
hier  sähe  ich^  dafs  diese  Drüsen  nicht,  blofs 
verhärtet |,  wie  Knötchep,  sondern  auch  später 
erweicht  und  wie  mit  einer  oder  der  andern 
Flüssigkeit  gefüllt  vorkommen  können« 

# 

Bei  einem  an  Typhus  putridus  Verstorbe- 
nen, wo  die  Krankheit  mit  einer  entschiede«  « 
'^nen  Neigung  nur  Entmischung  der  Säfte  nick 
cbfirakteriiirte ,  fand  ich  im  Darmkanal  meb« 
rere  blaue  Flecken.  Qlan  würde  sie  bei  einer 
oberflächlichen  Untersuchung  für  partielle  Gen- 
grän  gehalten  haben ;  bei  genauer  Unterinchtfeg 
waren  es  aber  beträchtliche  Ecchymoses  (aus- 
getretenes dunkles  venöses  Blut  in  die  Schleim« 
bant  der  Darme);  ^nf  einer  blauen  Grundfläche 
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*effhobeii^  sich  die  weirslich  Ya)rgrol86rteD  Dtm 
sen  ioselförmig«  In  der  Milte  tod  jeder  dieser 
kleinen  Erhabenheiten  War  ein.  kleines  blänli« 
ehes  Stigma  eingedrückt.  Als  ich  mit  einer 
eehr  feioen  Nadel  diesen  Pankt  berührte,  war 
es^  als  ob  sich  die  Drüse  olFnete  und  entleerte 
eioe  blau  gefärbte  Flüssigkeit,  wodurch  der 
ganze  Grund  derselben  überzogen  wurde  (Pig- 
mentnni  atro-eoernleum);  und  'nachdem  ich 
mehrere  dieser  Drüsen  auf  gleiche  Weise  zer- 
stört hatte  I  wurde  die  gaoze  Gruppe  in  eine 
Uane  Grundfläche  mcngewandelt.  <— 

Hätte  man  diese  Drüsen  in  einer  Pocken«» 
Leiche  untersucht ,  und  hätten  sie  eine  ei« 
lerartige  Flüssigkeit;  enthalten;  bo  würde  man 
tte  unfehlbar  als  Pocken -»Eofwickelaog  auf  in- 
nern^Xheilen  beschrieben  haben* 

Es  ist  auch  bei  dem  gewöhnlichen  Typhw 
sieht  selten^  diese  Drüsen  mit  einer  trüben^  mil- 
<higt  eiterShnlichen  Feuchtigkeit  gefüllt  zu  seh^n. 

Unlängst  ofinete  ich  eine  Leiche,  wo  die 
JBrunnerschen  Drüsen  nicht  allein  in  dem  Duo^ 
denum  sehr  krankhaft  erschienen ,  sondern  Wele 
der  yuii  dem  blofsen  Auge  ganz  yon  Feuch- 
tigkeit strotzend  erschienen,  wie  man  sie  bei 
Hrn.  Dr.  jBöAm  mikrQskopiscb  abgebildet  fia- 
det.  Einige  waren  an  ihrer  Spitze  mit  einem 
Etterknotohen  versehen.  Die  Form  liefs  nun 
hier  wohl  an  keine  Pocken  denken^  wie  auch 
diese  Krankheit  eine  ganz  andere  Wai*^  aber 
wie  leicht  konnte  bei  einer  nicht  sehr  genauen 
Prüfung  ein  zu  rascher  Ausspruch  folgen,  ins« 
besondere,  wo^mau  gern  ein  solches  Exanthem 
%n  finden  wünscht. 
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*  Liefert  die  Untersuchung  der  Pocken  auf 
ioflern  TbeUen,  nämlich  auf  der  Scbleimbaot,^  , 
"W^enu  maji  yorurlheilsfrei  zu  Werk  gehen  wili^ 
bereits  Tiele  Seh  wierigkeiteo ,  so  wird  die  £2r<« 
klarum^  des  EDistebeos  auf  aadera  Tbeilen  dM 
Iren  nqch  mehrere  darbieten. 

Dorch  die  Uebereiostimmong  der  Gewebe,* 

die  Fortsetzung  der  Membraoe,  könnte  der  Fort^ 
gaog  des  Exanthems  als«  ]]i()|;lich  io  der  Mund^* 
jboble  nachgewiesen  werden ,  aber  wie  läiat 
eich  eine  Uebertragung  auf  fibröse,  serosa^ 
Häute  etc.  erklären?  —  Indessen  soll  etwas 
.Analoges  yorkommen  können ,  wie  Hr«  Feiz^ 
holdt  annimmt  und  durch  eine  Zeichnung  nach«» 
zuweisen  sucht  (§.  72.  und  K,  Taf,  3.  Fig.  7.), 
So  MT.eit  meine  IVacbforschuneen  einstweilen 
liehen »  habe  ich  nie  anf  andern  Geweben  o4er 
m  andern  Gebilden  Etwas  gefunden ,  waches 
eich  mit  den  Pocken  vergleichen  liefs. 

Ein  einziges  Mal  fand  ich  anf  der  Le- 
ber einer  Tocken -Leiche  etwas,  das  einem 
Exanthem  ähnelte.  •  Die  Oberfläche  der  Le« 
her  war  mit  mehreren  kleinen  Bläschen  be- 
aetat^  sie  waren  weifs ,  durchscheinend,  hingen 
wie  an  einem  Stiel.  Noch  jetzt  eind  sie  an 
dem  in  Weingeist  aufbewahrten  Präparat  sieht-« 
bar,  Indefs  sie  geborten  keinesweges  der  Pok« 
t^enkrenkheit  an.  Kurze  Zeit  nachher  fand  • 
ich  auf  der  Leber  einet  an  Fleuro  ^  pneumonia 
Gestorbenen  die  seröse  Haut  der  Leber  mit 
solchen  kleinen  Bläschen  besetzt.  Zur  Ver-» 
gleichung  habe  ich  auch  dieses  Präparat  mf^ 
bewahrt.  Aus  der  Angabe  des  Hrn.  Dr.  Petz^ 
holdt  und  Änderer  schliefse  ic|)^  dafs  derglei-» 
eben  krankhafte  Metamorphosen  auf  oder  in 
den  Geweben  mehr  Polge  der  Entzündung  im 
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So  weit  das  Resultat  meioer  bisber  ge« 

ftihrten  UntersuchuDgeo«  Das  gesammte  Resul«* 
tat  der  LeicbeooffouDgeii  oicbt  alieio  io  Hin- 
siebt der  aufgeworfeoeo  Frage,  ob  es  Pocken 
€xuf  innern  Theilen  geben  kann,  sondero  auch 
ia  anderer  Hiosicbt,  wird  über  Mehrere»  Aus« 
kuoft  geben.  Zag|eic|i  hoffs-  kb  diese  Unter* 
mcbtingeB  aadi  in  ^ntbologlsciii»  Iherapeotiseber 
Hinsicht  zu  benutzen^    .  «  \  ' 


» 
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III. 

Krankheiten  Lüneburg's« 

Medieinalf^he  Dr.  Fiischer. 


(Forts#tzoiic4 


Das  Jahr  1838. 

£iin  später^  aber  desto  heftigerer  und  anbal* 
tepder  Winter ,  ein  aach  diesmal  laoge  yerzö- 
gerter  Fräbliog ,  ^  eio  sehr  nasser  und  kiihler 
Sommer^  aber  ein  schöner  Herbst  (der  aber 
-wieder  in  einen  sehr  veränderlichen  Winter 
überging)  -—  war  die  allgemeine  meteorologi- 
sche Beseichnong  dieses  Jahres*^  —  Ueber«* 
konunend  die  länger  eingeleitete  und  bei  uns 
fast  stationäre,  ereihisch-- nervöse  Constitution 
Tom  yarigen  Jahre ,  blieb'  diese  «war  die  Grand« 
läge  des  gegenwärtigen  :  wir  mSssen  aber  die 
Hodiüoalionen  derselben,  dnrcb  einen  plotzli« 
eben  Und  strengen  Nachwinter^  Torrdbrexi,  und 
damit  den  Anfang  der  Beschreibung  aueh  die- 
ses Jahres  in  seiner  Reihe  machen.  ^) 

Lebrreicfa  .wd  aiidi  den  Lesern  noserer  forlgeiets- 
'  ten  bistorisobea  Arbeil  "eine  VcrgleichuDg  mit  den 
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Barometer.  28'  8''  10'"  (8*)  u.  27'  8'*  8"'  (28.)* 
(Nor  TOin;2&— 28.  mier  28%  ^ 

'  Thermometer.  +3°  (2.)#i.  — 16«  (LQ.).  —  (Nur. 
die  ersten  ö  Tage^über  Null)*-  « 

Hygnnneier.  85^  o,  72^  (Meist  boch  io  die  70^  oder  ' 
in  88«). 

Winde.  O,  (27 Mal),  9  Mai  mit  S.  — S.  m  JN.W., 
mr  am  15. — 16.  Nehel  häufig:  noch  mehr  Sdmeesgisl^ 
hm  Stemhelk  nor  8  Mai. 

Beim  Neumond  (26.)  fiel  der  hohe  Barometer  sehr, 
Dnd  brach  a^ch  dies  Mal  den  Frost.  (Ob  durch  relative 
Abhaltung  vom  Sonnenlicht,  oder  durch  Yeränderuiig  ift 
der  Schwerkraft  und  Anziehung?)  ? 

Häufig  herrschte  jetzt  eio  coogeitir^Der« 
TOMf  Schwiodei  mit  Erbrechen  eines  gelbgriiB- 
liehen  Stoffes,  weoiger  aber  mit  Durchfall^ 
wodurch  sich  auch  schon  der  Gedanke  an  asia« 
tische  Cholera  siemlich  änfhoh«  Wenig  Arsneien 
wurdet  yertragen,  ohne  wieder  ausgebrochen 
sa  werden ,  am  besten  noch  die  Pot.  River, 
mitunter  mit  Tinct.  Rhei  aquosa,  nicht  abejT 
coolrabirende  Mittel.  War  das  Erbrecben  ge<* 
stillt,  80  waren  dann  olige  und  eröffnende  Mit- 
tel anwendbar.  -  Oft  auch  zuerst  nur  äufsera 
Gegenreize,  Vcfticator  n.  dgU,  oder  aneh  abg- 
leitende Kljrittere«  *Bei  sonelmiender  Kalte  der 
Atmosphäre  mufste  die  Coogestion  zum  Gehirn^ 
besoodera  bei  Kindern  und  Alten,  durch  Blut- 
egel amf  bestell  an  den  Fölsen  gemindert  wer« 

Berichte  Bber  des  nns  nahen  HamhurgU  WiitermtfM'^ 
«fut  XhffilrlMftf*üotwfttiilfOfi  vom  Jahre  1837,  von 
Dr.  Warhtirgy  seyn  (Fricke  Oppenheim  Zeitscbiil\. 
£d.  IX.  H.  1.)»  wo  besonders  die  Krscheinutig  und 
Artung  der  Grijrpc ,  der  Masern,  so  wie  der  nsiati" 
8chm  Cholera,  als  sehr  ähnlich  msem  Dorsteilungeo 
daYoiif  aufiaUea  muls.  -«-^ 


« 
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^  deo^  wo  Bich  da^^  die  kehr  Messe  Gesicfit»« 

färbe  ia  eine  natürlichere  yerwaodelte«  — •  Au- 
fserdem  gab   es  noob  viel  catarrhaiische  iia4 
irb^umatiscbe  Affectioyn,  BuchNeuralgieen  man« 
eher  Art,  Ausschlage  u,  dgl.    Doch  liegen  un^ 
'  serer  Aufpierksamkeit  zwei  LeicbeoÖiTouogea 
jetzt  näher«  —  Die  eine  von  dem',  im  Qcl^w 
Torigeo  Jahres  (Journal  1838.  Decbr.  'S.  51) 
►    aufgeführten  ö/jährigen  Kolikkranken ,  der  ge->  * 
gen  Ende  des  Jahres  seine  ZufäUei  init  Erbre«^ 
ehen  und  hartnädkiger  'Verstopfung  wieder  be« 
kam,  und  trotz  aogewatidter  blutentziehender^ 
eröffnender^  krathprstillender  u.  s.  w.  Mittel  bei 
nicht  ZQ  stiUelkdeul^  Erbrechen  einer  breügeb 
*  brä unlieben,  zuletzt . mitunter  mehr  seh wärzH- 
eben  Masse  9  und  bei  fortdauernder  Verstopfung 
am  10* . Jfn»  f t^rb«  ~    Jüan  fand  Tiel  äufseres 
Baucbfett.,  das  Netz  aber»  verzehrt.    Die  -Ge« 
^ärtne  sehr  von  Lufl  ausgedehnt,  jedoch  nicht 
eigentlich,  entzündet«    Das  Coecum  sami^t  dem 
'  Colon  adseendens  wohl  10  Zoll  lang  yoo  einer 
scirrboseo  Ausdehnung^  wohl  eines  kfeineo  Kid* 
deskopfes  im  Umfange,  und  mit  über  ein  Quart 
Ton  den  ausgebrochenen  Massen  angefüllt,  de«» 
Ken  Forlgang  nach  unten  durch  eine  Sterke  ITer»' 
engerung,   yon  der  Valvula   Coli  ausgebend, 
behindert  wurde,  wozu  dann  aufh  die  ganze^ 
ip  einem  solchen  deformen  organischen  Pro* 
cesse  sich  aussprechende  Atienation  und  Lähmung 
der  Lebenskraft  und  der  Organe  kam«  (Der 
Kcanke  war  yon  Jugend  auf  Militair,  und  an 
etarke  Fättguen'  nnd  Getränke  gewöhnt  gewe« 
sen),         Die  sehr  kleine  Leber  (höchstens  ao-^ 
derihalb  Pfund  schwer)   ganz  Verhärtet,  uod 
em  rechten  Lobus  nach  dem  Rückgrathe  zo  an- 
ten  umgeschlagen  und  angewachsen«'  Oer  JUa«* 
gen  mehr  cootrahirt.  aber  nicht  eotziiadet.  — - 

r 
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«  » 

Ob  das  schwärsitcbe  Erbrccben  mAt  dofeb 

Absoüderuog  von  den  obern  Dann-  uod  I\Ia-< 
•geoflächeo^  oder  durch  Regurgitation  etwa  yca 
der  Lebet  oder  den  Vas»  br«.vib.  bei',  berge» 
rührt?  diese  iDtereMartte patbolögische  Frage 
jLODote  auch  hier  nicht  beantworlel  werdeo,  da* 
«nao  wenigftteoe  keioe  scbwärzUche  Taricöse  Ge« 
fafsaDfülloDgen  bemerkte.  — «  Der  VeretorbeDe 
halte  sich  übrigeiiS  sonst  gern  im  Bette  auf 
*  den  Bauch  gelegt,  und  die  letztejpe  Zeit  eeioee 
Lebens  seine  Leibeipffonng  auch  zu  sehr  yer«^ 
nacbläftsigt ,  da  er«*obneMn»  nur  innhtam  und 
mit  langem  Drangen  dazu  gelangen  konnte^ 
iM>n9timit,  durch  Aloe  geschärften,  Asa  foetida» 
lud  Rhabarber  «»Pillen  häufig  nachgeholfen  hatte, 
auch  selbst  Bitlerwasser  u.  d^l.  gut  vertrug. 
(VergL  die  Bemerkungeo  tod  jilhers,  in  Horn*s^ 
Nasse  nnd  fFagn^  Journal  4*«  d«  prakt«  Heil« 
künde  Bd.  L  !•  lieber  die  sogenannte  uod 
mannichfach  bezeichnete  (m^ehr  akute)  Typhei^  . 
tis*).  '  Eioe  »Ausnahme  scheint  unser  Ilraqke 
4arin  zu  machen ,  dafs  er  trots  der  Anomalieen 
Vnd  Verengerungen  der  Unlerleibsorgane,  nicht 
ipvie  gewöhnlich  y  melancholisch  oder  TerdrieCs- 
lieh»  sondern  stets  gntmütbig  und  gutgelaunt  ^ 
■war.  —  •  • 

Die  andere  Section,  die  meiaePi  schon  im'* 
vorigen  December-  Hefte  dieses  Journals  (S.  09), 
-vorgeführten,  und  am  12.  J/^n.  in  Hamburg  ver» 
ntorbenen»  braunsüchtifien  Nichte  ^  bot  noch  in« 
teressantere  Erscheinungen  dar,  obgleich  sie  nur 
eiKg,  unvollkommen  und  allein  von  mir  verrichtet 
ifverdeo  niurste,  wecn  dicht  dieser  einzige  Fall 
für  die  Wissenschaft  verloren  gehen  sollte,  «— 
Per  Körper  sehr  abgezehrt  nnd  blutleer,  die^anze  , 
Haut  x^it  einer  I  mehrere  Linien  ^dicken  i  w«$i(s- 
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gelblichafi  FBUmasse  (Adipocire)  antorcogen« 

Knorpel^  wie  auch  Knochen  (der  Bippen,  da 
aur  die  Brusthöhle  eigentlich  geöllaet  warde) 
»ehr  w^ch.  Diie  ftchwarzUcbeo  Lungen^  be« 
sonders  die  linke,  klein,  ^elk  und  wie  Lap«» 
pen  zusaTDineDgefallen ,  so  dafs  man  sie  erst 
aus  der  hintern  Tiefe*  des  B rast kasteos  heraaa» 
holen  mafste,  um  ete  rechl  za  antersuchen« 
Die  rechte  Lange  war  überdem  sehr  an  die 
Pleura  angewachsen.  Der  Herzbeutel  selnr  dünE^ 
«od  wie  geschvonden.  Das  ^er3^  selbst  sehr 
klein  ^  mit^domieo  Wanden  und  weiten  Hob«« 
len.  Die  Trabes  carneae  auch  ganz  schwach« 
Kur  im  rechten  Ventrikel  etwa  ein  Theelö&i 
▼oU  scbwarseo  diiimen  Blutes«  Die  Commu^ 
hication  der  Höhlen  durcli  die  Zwischenwände 
aber  nicht  oifeu«  Kein  namhaftes  Wasser  iir 
der  Brusthöhle.  ~  Die  Leber  sehr  kkinf  -mehr 
kugeIßSrmig ,  und  der  linke  Lobas  fest  gans 
zum  rechten  hioiibergezogen  ^  UDd  nach  obet^ 
ganz  mit  dem  Bauchfelle  verwachsen«  Dia 
übrigen  Eingeweide"/ einscbliefslich  des  ])j[ageD%  * 
boten  nichts  besonders  Wideroatiirliches  dar« 
Aber  selbst  die  grofsen  Halsvenen  ergaben  sicb^ 
nachdem  die  dicke  Lage  Fettwaflis  darSbeie^ 
und  d^  sie  begleitende  grofse  Nerr,  als.  ewi 
weifsglänzender  lockerer  Strang  durchschnitten 
war,  als  fast  ganz  blutleer.  Die  Haui'Viar 
noch  mehr  .Corium  (Schwarte)  wie  Tor  drei 
Monaten,  geworden,  und  die  dunkelbraune 
(Mahagoni-)  Farbe  auf  der  Föttlage,  eines  haU 
ben  Strohhalms  breit  beim  Diirchschnttdeo  sirhtrr 
bar.  Das  Fettwachs  sx^bien  .sich  Ton  uuteo  meM 
angesetzt  (ob  durchgeschwitzt  oder  aus  Gefäfs»* 
möndungen  ergossen  luid^die  Biutgefäfse,  wep 
uigstens  die  kleineren,  so  wie  die  o^ere  Mos* 
kelfaserscbicht,  gleichsam  obliterirt  zu  habeo^ 

«  _^ 
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woher  Tielleiclit  das  Ijrmpbaliflclie  System  desto 
krankliaf t  tbätiger  gewesen  war  ?      Von  einer 
maflgelhaften  Bluihereüung  und  Athmung^  so 
wie  von  einem  solcben  Blutumlauf  ^  ging  ge« 
wiCs  die  Hauptsache  aus!    DaCs  aber  die  Leber 
hier  z.  B.  für  die  Lungen  eigentlich  vicariirti 
und  daher  mehr  Kohlen-,  Stick-  oder  Fett* 
Stoff  in   das  Blut  gebracht,   was  dann  wie^ 
der  abgesondert  worden,  kann  man  doch,  bei 
dem  geringen  Umfange  dieses  Organes,  hier 
nicht  scbliefsen!  eben  so  wenig  wie  der  starke 
Gebrauch  des  künstlichen  Karlsbader  Wassers, 
das  Baden  a.  t.  w*  irgend  erklecklichen  f^utzen 
(vielleicht  eher  noch  das  Eisen?)  leisten  konn<« 
te!  ~  Mit  einigen  physiologischen  und  patho- 
logischen Bemerkungen,  denen  des  Torjahrigen 
pecember  *  Heftes  hiozugefdgt ,  müssen  wir  aber 
hier  schliefseni  —   Die  Verstorbene  war  stets 
mager,    grofs,  mit  hervorstehendem  Vorder« 
köpfe,  gewesen y  und   mit  auffallend  yielen, 
grofsen  und  dunkeln  Sommersprofsen ,  so  wie 
mit  bläulichen  Ringen  um  die  Augen,  bezeich«^ 
net.  Die  Haut  immer  trocken  und  glatt.  Schweifa 
nur  selten  und  kurze  Zeit  vor  dem  Tode.  Efs- 
lust  und  Durst  gering,  Herzklopfen  oder  Oedem 
nie«  Wenn  sie  sich  schnitt,  schwärzliches  Blut, 
und  nachher  dunkelblaue  Narbe.    Seit  zwei  Jah« 
ren  schon  halte  sich  die  ganze  Hautfarbe  so 
merkwürdig  verändert,  bis  sie  immer  mehr  in 
eine  völlige  marmorirte  dunkle  Bräune  (gerade 
wie  die  des  älteren  dunkleren  Mahagoniholzes) 
überging.    Die  mit  diesem  Monate  anhebend« 
starke  Kälte  hatte  wohl,  da  schon  Schwäche 
mit  einigem  Fieber,   Husten  mit  Auswurf 
s.  w«  immer  zugenommen,  zur  Beschleunigung 
des  Endes  dieses  abnormen  Daseyns  beigetra- 
gen, indem  wieder  Verstopfung  (durch  Qlagnes« 
Journ.  LXXXIX.B.4.St.  D 
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«olpK  gelltfbeil»  wobei  fib^rDnA  fehlte),  Kram-' 
(ifSe  iD  den  Füfseii,  kurzer  Atbem^  Stiche  io 
der  rechteo  Seite,  schwacher  schneller  Puls  o« 
dgL  eiDtratoiiy  und  der  Tod  bald  sanft  erfolgte« 

<  Mir  weoigsteoB  ist  iiicbts  Aehaliches  Toa 
biner  solchen  Braunsucht  bekannt!  Oefters  aber, 
und  noch  neuerdings^  habe  ich  bemerkt^  dafs 
eine  so  grofse  Fettwacbs- Bildung-  unter-  der 
liaot  bei  groCser  Abmagerung,  mft  einem  eebr 
Jcleinen  dünnen  Herzen^  und  init  Fehlern  im 
Bltttumlaufe  und  Atbmea  zosanunenbiog*  — 

'  Der  späte  Winter  war  auch  im  hphereo 
Norden  und  Osten  hart,  doch  wen^er  mit 
Sehnet  begleitet  (s.  in  Petersburg.  Hamk 
Correspond*  v.  30«  Jan.)-  Dann  gab  es  auch 
Erdbeben,  und  in  Odessa  bnd  in  ^emeswar  z. 
B«  aur  selben  Zeit  (Hamb»  Correspond.  u.  Neue 
.  Zeitung  Tom  9.  u.  12«  Febr.)  Auch  in  Eng- 
land, Frankreich  und  Italien  (Ffennigmagasia 
im  Mara.  Ko.  310«). 

Mit  katarrhalischen »  zumal  pleuritischen  o« 
dgL  Uebeln  acblofs  der  mit  mafsigem  Froste  too 
:3~5^,  endigende  Monat«  Die  Masern  waren 
bei  uns  schwäche];  geworden:  weniger  in  Ham<* 
burg[«  Auch  waren  in  unseirer  Stadt  noch 
tinoial  eo  viel  gestorben  als  gelberen«  — 

Februar. 

Saramefa;.  28' {K<4''M19.)  o.  27' S'^  (9.)*  (Esi* 
iVite  sslir  Koch  fiber  eder  tief  unter 

Thermometer.    Vom  ^.  —  7.  meist  10— 12°  Prost 
Bbeo  so  yom  17.  — 21.  (Am  8..^'0«  Und  lO 

siacb  fui  Tom  21«  an«) 

Bygromeier.        u«  63^  (9  n.  230«  (Meist  Kviscben 
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Winde.  O«  o.  N.  vorhemchend ,  mit  karzen  Schwaiv« 
kangen  nach  N.  W. ,  weniger  nach  S.  W«  Nebel  a«  Ranfu* 
frost  Tiel  Yom  5. — 22.  Schnee  i  MaL   Stemhelle  Id  Mak 

Voia  24*  AD  aber  »tets  bedeckt« 

« 

Mit  dem  ersten  Mond-V.  (1.)  Baromet.  sehrgef.  Mit 
dem  V.M.  (9.)  noch  mehr*  Mit  d.  U  V.  (17.)  sehr  gest. 
und  mit  d.  N.  M.  (24.)  sehr  gef.  —  (Ob  die  Tieijabri«^ 
gen  nach  dem  Gm^ssischeH  Magnetometer  ^  von  Hrn« 
KroyCj  Adjunkt^  ond  der  Prager  Sternwarte >  angestellten» 
im  Hamb,  Correspond,  v.  22.  April  1839^  aus  Berlin  ver- 
öffentlichten Beobachtangen  über  die  Verschiedenheit  der 
magnetischen  Kraft,  nach  den  Vierteln  aad  Stellang^n 
des  Mo9ides^  anch  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten» 
so  wie  aacb  der  aus  Allem  gezogene  Sohkifs:  ^ydafs  d&t 
•yMond  der  magnetischen  Kraft  der  Erde  nach  beeUmmilem 
ffiesetzen  unierworfen  eejßV  sieb  femer  beslätigea  mr* 
den  f  — )  ^ 

*  Jetff  ^  mmal  m  der  mten  Halft»  ÜHm 

veränderlich en  Monates,  wo  am  9.  (mit  dem 
Neumonde)  die  anhaltende  starke  Kälte  aich  io 
Thanwetter  uaiselste  (was  in  London  adboii  a» 
7.  geschah»  (Hamb.  Borsenllste  r.  14.  Febr.) 
und  mit  so  niederem  Barometer  (27^  3^0^  wia 
auch  in  Wien^  dafs  man  anch  dort  wieder  afl 
Erdbeben  dachte  (Hamb.  BorseoL  20.  Pebr.> 
und  wo  überhaupt  die  Contraite  der  Witte-^ 
rang  (in  nahen  Gegenden)  so  auffallend  gewe- 
•en,  dafa  B«  io  Bergen  und  Droniheim  in 
Norwegen  es  kaum  Winter  war,  der  doch  ganz 
nordisch  in  Christiania  u.  s.  w.  geherrscht  (Hamb« 
Corresp«  t#  14.  FcC^r.)»  bei  uns  aber  (wie  in 
Jfyborg  achon  am  10.)  am  12«  strenger  Froat 
nieder  einfiel ,  —  jetzt  herrschten  begreiflich 
^aunicbfache  sogenannte  katarrhalische  und 
rbeamatische  Uebel,  namentlich.  Rosen  (erjai« 
pelas),  Bräunen  und  Pleuresieen  ^  Allee  mit  ere* 
thisch-  entzündlicbemi  aber  leicht  nervösem  Cha« 
rakter.  — 
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Unter  dea  ai|  der  BrustaffeicttOD  Leideodeii 
Miebnete  eieh  ein  7öjäbriger  braTer,  patricischec 
Rathiberr,  von  alterthümlicher  fester/  aber  aucb 
wagsamer  Constitation  aaa^,  der  nacbdem  er 
Abendt  spät  und  leipbt  gekreidet  eich  auf  deir 
Stiaba  erkaltet  hatten  in  eine  eo  scbwere  Pleo« 
resiererfiel  (mit  kleinem  schnelleiiiy  unterdrück"- 
.  tein  Fnlse,  trotz  der  sonst  kräftigen  Fülle  des- 
selben)»  daCs  ich  nie -ein  solches  fiöcheln  bei 
jedem  Athemsoge  (Znsammenfallen  der  Lud« 
genzellen  und  son&t,  in  dem  Maafse  und  Dauer, 
den  Tod  yerkundeDd !)  bei  starkem  Husten  und 
Damiederliegto  aller  Kräfte^  mehrere  Tage  laog 
gehört,  und  deswegen  den  Tod  auch  nahe  glaa« 
ben  mufste.  Nachdem  aber  der  Kranke  zuerst 
nit  Infus«  laxat.  mit  Salmiak,  Oleosis  n.  s« 
'W.  erleichtert  worden  (ron  Aderlassen,  Blot- 
egeln,  Vesicator  n.  dgl.  wollte  er  durchaus  nichts 
Wissen])  eludirte  er  durch  unruhiges  Bettab- 
Werfen  und  selbst  Aufstehen  einen  "Vi^ohltbäti* 
gen  Schweifs,  und  unterdrückte  so  vielmehr 
den  Husten,  so  dafs  man  in  der  Behandlung 
ftat  nicht  aui  noch  ein  wufste.  Galomel,  Sulpb. 
anrät«  antim.  mit  eo  viel  Zosats  von  Opium^ 
dafs  doch  einiger  Schlaf,  Schweifs  und  ruhiges 
Liegen  eintreten  mufst«^  lunfsten  aushelfen,  der 
Husten  mit  wohlthatigem-Scbleimanswurfe  und 
einiger  Erleichterung  der  Respiration  kehrte 
wieder,  und  auch  die  Folgen  dieses  heftigen 
Kraokbeits^ttStandes  wurden  aUmähUg  aber  völ^ 
Üg  beseitigt.  — • 

Miturter  konnte  mau^  zumal  späterhin,  mit 
Sreohmitieln  jetzt  auch  v ortheilhaft  eingreifen. 
Doch  erschöpften  sie  leicht  zu  sehr*  Auch  ir- 
gend zu  antehnlicbe  Bluiausleerung^n  pafsten 
nicht  auf  die  vorschlagende  ßtonische  Anlage^ 
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und  man  sah  mehrmab^  'nameotlicli  bei  Koli« 
keoy  dagegen  fehlen.  Doch  xnafaten  die  hef-  . 
tigeren  BrastaJOTectionen  mitunter  mit  derglej« 
chen ,  dann  aber  mit  öligen  und  entspannenden 
Mitteln,  Salmiak,  Belladonna,  Opium  u.  dgl,, 
and  später  erst  xprsicbtig  mit.  mehr . positir  rei« 
zenden  bekämpft  werden« 

* 

Ob  die  yerscbiedenen  starken  Contraste 
der  An-  und  Abspannung  (einer  ordentlichen 
Zerrung  gleichsam)  der  FaseTf  der  Contractioa 
und  Expansion  der  Säfte  ^  entsprechend  selbst 
veränderlichen  Nervenstörungen,  an  diesem  jetzt 
auffallenden  Gemisch  ron  Reaction  und  den 
Heilanzeigen  darnach  Sebald  waren,  oder  ob 
sie  mit  im  Jan.  angegebenen^  entfernteren  at« 
mospbäriscben  Erscheinungen,  z.  B.  den  Erd- 
beben im  Osten,  und  Italien  {Hannöv.^Zeü. 
V.  13,  u.  19.  Febr.),  wo  die  stärksten  Contra- 
ste Ton  Kälte  und  Wärme  vorkamen^  zusam« 
mengehangen?  ^ 

'  Za  den  Merkwürdigkeiten  (man  kann 
wohl  Sagen  Monstroniäten}  dieses  Monates  ge- 
hört euch  ein  etwa  Yiermonatlicber  Fötus  mit 
angebornem  ungewöhnlich  grofsem  Nabelbrüche» 
worin  ein  grober  Theii  der  Eingeweide  lag^ 
den  eine  zum  zweiten  Male  schwangere  ge*^ 
Sunde  35jährige  Frau  zur  Welt  brachte,,  wel- 
che die  Zeit  ihrer  Schwangerschaft  äbev  viel 
an  einen  Ingoinalbrnch  eines  ihr  Terwandtep 
sechsjährigen  Mädchens  gedacht  haben  wollte^ 

März.  . 

Barometer.  28'  7"  9'"  (28.)  u.  27'  8"  (2.%  (Sie- 
ler Wechsel  >  meist  yod  4—6  Tagen.  Doch  meist  hoch}« 

THiermwneier.  +     (5.)  u.  —  3®  (21.).  (Nur  vofli 
10.-.14.  Frpstl}  \  .     .  ^ 
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in  die  ^0).        ,  . 

lf%id^  Bis  .^Diii  ll*  nodi  .henacben^^O.  mit  N*  o. 
8.  ^  Später  meist  W.  mit  N.,  betonden  die  letzten  dra 
Tage  starke  Laftströmnngen  yon  daher*  Nebel  16,  Reif 
häufig 9  Regen  %  f  Schnee  2,  Hagel  3  ^  Sternkelle  nui  i)M(d» 

Barometer  mit  dem  N.M.  (26.)  seiir  gest. 

Fortsetzung  der  bisherigen  ConsUtution,  on- 
iter  abolichen  anftereo  Verbältnissra.  Nur  noch 
initner  bei  den  tiiitaitter  nothjgen,  nnd  durch 
ein  häufiges  freiwilliges  NdsenblufeD  oft  um  so 
mehr  angezeigten,  Blutausleerungen,  ^tonieuod 
^^ifosität,  beriicksicbtigil  — 

Die  speciellen  KrapkbeiUformen  waren  jetzt 
Torzüglich :        .  * 

,  1)  jlusschläge,  mancher  Art,  besondere 
.Msselartige ,  mit  mehr  oder  weniger  Geföftanf- 
reguDg,  und  Affection  der  Schleimbaute ,  na» 
uentlich  der  Bronchieru 

.  2)  Drüsengeschwülste^  besonders  am  Halse. 

3)  Rosen  (Eiysipelas)  zumal  am  Kopfe. 

^4)  Koliken^  meist  mit  V^rbaltpng  der  Aoi^ 
leemngen,  auch  mit  natürlichen  Blutausleeron« 
g^n  irerbQodeo.  (Oelei  ifitielealze^.  Schwefel, 
$$jn9l  im  ersten  FaUe)*< 

5)  Hals^  und  Bru^affectionen*^ 

6)  Kojpfweh  imd  Hirncongestion  (Auslee* - 
roQgen,  Gegeareizen  Säuren). 

7)  Katarrhal- rheumatische  Fieber,  entwe* 
der  obde  ertliche  Affection  (weoa  man  w-die? 
96»  nicht  die  Störung  der  gasirischen  Organe 
rechnen  will,  |grelche  aber  keinen  eigeDtbüin* 
Jicb^n  Charakter,  sondern  nur  einige  specielle 
l^ackeiicht  auf  die  -Behandlang  gebaa  darO;  oder* 
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sqA  mit' einiger  blatte?  tcbmensloter  Gelenk-^ 

getchwulst  (gichlitcher  Fenit)#  Nach  eioigeii' 
allgemeinen  oder  örtlichen  Ausleerungen  (ao- 
ter  welchen  auch  die  Abfübrungtmittel  zu  bei* 
den  eu  rechnen  waren)  bald  möglich  reisende^ 
Beibit  tonische I  Mittel^  neben  Mineralsäuren^ 
und  einer  kühlend«  belebenden  |  aber  nicht  zu 
aofiiUenden.  Diäll  — • 

Unter  den  Kopfrosen  trat  ein  interessanter 
Fall  bei  einem  pletboritchen  72jährigen  Ober« 
Beamten  auf^  den,  erhitst  Ton  einem  Mittage* 
mahld,  beim  Heimgange  anfser  dem  Tbore, 
der  strenge  05/u;i/id  ergrifien^  und  eine  dun- 
kelblane  Antchwejlung  det  gähnen  Getichtet  und 
Kopfes,  herbelgefiifarl  hatte ^  welche  sogleich 
mit  Blutegeln  und  Abführungen  mit  Erleichte- 
rung behandelt,  dennoch  in  eine  gefährliche 
Form  von  Blatterroae  überging »  und  nun  we« 
geo  der  ansehnlichen  Gehirnreaction,  eine  to 
schalle,  alle  Verrichtungen  des  Organismut 
niederdrückmde  9  NervosUäi  entwickelte ,  dafo 
mit  kräftigen,  auch  diätetitchen  Reinmilteln  (Ar- 
nica  und  Valeriana  mit  Mittelsalzen^  seifenat« 
tigen  Extracten  und  Aether,  to  wie  VtTein, 
SmaU-^ieer  u,  dgl.)  in  gehörigem  Uanfiie  erntU. 


möchte  auch  hier  wohl  tO  wenig  der  übertrie- 
bene Anfiphlogistiker  ^  als  der  za  einseiti|{n 
Rtizer ,  der  auch  die  Getchwultt  sogleich  nnr 
mit  Alcobol  belegt  (Gourit  in  der  Reyue 
dicale)  eine  richtige  Rechnung  gemacht  haben^ 
da  Tor  dem  neunten  Xege  -  kein  Schlaf  den  eiw 
tcböpften  Kranken  erquickte,  und  die  Gener 
>uagy  unter  starken  lymphatischen  Absonderun- 
gen und  borkigen  Attttcblägen  hinter  den  Oh* 
m  tu  a«  «•  aidi  woeheidang  Tamogert»^ 


Uottr  den  Brustaffectionen  kam  häufig  eine  Arl 
PeripMninonia  notba  bei  Kiodaro ,  samal  Säug- 
liogeo,  Tor,  wo  neben  dem  Hosten  und  angst« 
lich-weinerlicben  Atbmeo,  Heiserkeit^  Hitze 
und  admeller  Pole  bemerklich  war,  uüd  das 
heftige  Erbrechen ,  nach  dem  Hosten,  od^r  bei 
irgend  eines  relativ  zu  starken  Magenreizaog^ 
JB.  B.  bei  SIT  schnellem  Saugen  I  am  besten  darch 
Vertheilong  dea  Genusses^  dann  durch  ein  Ve« 
aicator  auf  die  Magengegend  beseitigt  wurde, 
WO  dann  nachher  kühlend  -  lösende  und  aasles- 
wndei  auch  61i|;te  Büttel  meist  anubriDgea 
waren«  '  - 

Unser  Bluter  aas  der  Harnröhre  (zoletit 
im  Decemb.- Stück  dies«  Journ«  1838.  S.  72  er- 
wähnt) nahm  nun  mitunter  Tier  Gran  Saccfiar« 
Saturn,  täglich,  und  wenn  auch  einige  Spuren 
lebhafter  Einwirkung  dieses .  Mittels  ^  Aengst« 
lichkeity  Heraklopfen,  Anovekie,  VeralopfuDga* 
dgl,  sich  zeigten  I  so  Uefsen  sich  diese  dodi 
durch  Ol.  Ricioi,  Ferrum  sulphur«  und  anderei 
abwechselnd  apgawandt^  Mittel  mildern^  and 
der  Hauptxweck  schien  doch  ailmählg  grüod« 
lieh  erreicht  zu  werden.  Um  dem  Leser  die 
Genugthuung  nur  yoraus  20  geben,  mufs  bier 
noch  bemerkt  erden,  dafa  nach  Doeh'^iiiigea 
Reactibnen  und  Metamorphosen,  welche  dieie 
enorme  inreterirte  Blutunordoung,  besooderf 
'  durch  Hirncongestionen  (bei  häufigen  VerstoCMS 
gegen  Diät  nnd  Regim)  in  der  Folge  ireraa<* 
lafste  (deren  Vorführung  ab  und  an  noch  lehr- 
reich seyn  wird),  die  Blutungen  auf  diesem 
Wege  immer  seltener  wurden  <deslo  Öfter  aber 
durch  kiinstUcha  Entsiebungen  Ticailirt  Warfes 
mufsten),  so  dafs  binnen  Jahresfrist  kaum  eine 
Spur  dieses  niederdräckenden  und  Alles  stotea« 

dM  Leideok  aicfa  noch  bemerkUdbi  machte« 
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ApriU 

•  Bimmeier,  W  5''  6"'  (10.    110  «• 
(29:)  (20  Mal  iMiler  280* 

Thermometer.    Bis  zum  4.  bis  zu  2®  Frost  (Moi^*)» 
am  2a.  (lULitg«  HäuÜ9+7— 9\ 

Hygrometer.  91**  (7.)  u.  52o  (22.).  (Meist  iQ  oder 
gegen  70«). 

Winde,  Starmwind,  und  sebr  wecbselnd*  N.  11.S.W« 
Tom  22.  —  26«  S.  d.N.0.  Starke  LQÜströnittng  überbaupt. 
^  Haolig  Regen  ^  SAnee-  und  Bagel,  auch  nDtereinandier 
Mhe  vereint,  l>ia  za  Bode  des  Monates.  Heiter  und  *8ch5o 
nur  arei  Tage. 

Mit  dem  V.M.  (10.)  Baromet«  gest.»  nach  zwei  Ta« 
gen  aber  sehr  gef« 

Noch  immer  dieselbe  katarrhal  -  coDgestir-» 
nerfose  ConstitatioD  und  auch  dieselben  For« 
men  ihrer  EntwicJLelang.  — >  Ein  pleuritisches, 
neDomonatiicbes ,  sonst  gesandea  Mädcbien  auf 
dem  Lande,  erlitt  Ende  des  Monates  durch  zu 
HDYorsicbtigen  Genufs  der  freien  Luft  einen 
Huckfall,  wobei  die  Mutter  durch  ein  voreilig 
Yeranstaltetee  ieehtmaliges  Abfahren  mit  Scbrek* 
ken  den  starren »  leblosen  Blick  des  Kindes, 
das  Stöhnen^  Erbrechen  nach  dem  Saugen,  so 
,^ie  die  Hinfälligkeit  und  das  fast|  stete  Coma  vi^ 
gil  bemerkte.  Glücklich  genug  besserte  sich  Alles» 
euch  der  kleine  kaum  fühlbare  Puls,  nach  ei- 
nem Infus.  Valerianae,  Senegae  mit  A^ua  foe« 
^cul.  nod  Spir«  Sah  ammon*  anisat,  auch  et« 
Jas  Syrup  versetzt,  und  einem  Vesicator  auf 
die  Brust  gelegt»  i^nd  d«^s  Kind  genas  völlig« 

Unter  den  chronischen  Krankheitsformen 
J^^t  die  Wassersucht  und  deren  Sippschaft,  die 
jetzt  am  starj^ten  quälende»  «nd  unter  ihnen 
besonders  die  auch  der  Brust  i>ei  einem  82jab« 
vigen  lebhaften  und  rüstigen  Manne»  der,  schon 
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länger  hustend^  noch  am  8«  April  dem  jäbr« 
licbao  Rettupgsfeste  der  voo  deo  Fraosoeeo 
1813  gefangen  geballenen  iOO  Bürger  Luoe- 
bürgt  wobl  zu  inuDter,  siogeod,  trinkeod  und 
auch  taoeend^  und  zu.  lange,  beigewohnt«  Zwar 
aqhien  ihm  eine  Mixtur  aus  Nitrum,  Oxym*  squif. 
lit.^  Extr.  Lactuc.  riros.  und  Digital« ,  mit  Aq. 
foenicol.  und  Sjrr*  Mann.  laxaU,  so  wie  Abends 
Sulpb*  aurat.  mit  M«  pillul.  Cynögl.i  sehr  wohl 
SU  thuo ,  und  am  längsten  eine  Hoffnung .  auf 
Genesung  zu  unterhalten.  Doch  unterlag  der 
Kranke  binnen  acht  Wochen^  nachdem  man  noch 
manchi;  innere  nnf  äufsere  Mittel  >  angewandt, 
iind  auch  hier  bemerkt  hatte  ^  dafs  man  obne 
Opium ^  in  kleinen  Gaben  öfters  angewandt^ 
anch  in  diesem  angstvollen  Uebel  (worin  et 
gewöhnlich  so  gefSrchtet  wird)  nicht  auskomme, 
um  äuch  nur  Erleichterung  oder  Hoffnung  za 
verschallten« 

Und  wie  könnte  hier  der  älteste  Jugend« 
l^ennd  des  Vf /s  ;  Qbarhauptmann  TOn  H.  auW- 
ubetgangen  werden^  der,  an  demselben  üebel 
leidend,  trotz  der  weiten  Entfernung,  noch  zwei 
Tage  vor  seinem  Tode,  hoffnungs-  und.  zur 
trauungsTOll  überspannt,  das  Wiederseben  nod 
die  lebhaften  Jugenderinnecungen  mit  dem  her« 
beigeboUen  freunde  feierte!    Aber  so  weqig  > 
^9  nach  seinem  ungeduldigen  Wunsche  sejt^ 
irniger  Zeit  schon  angewandten  Vrastica^  Ä 
die ,  im  Mifsmutb  ohne  weitere  Gegenaoitai' 
ten«  fortgesetzte  stärkere  Wirkung  derselbeoi 
betten  (zum  bösen  Zeichen)  den  mindesten  Btii« 
fiufs  auf  die  Verminderung  auch  nur  der  au*'" 
Ü9tn  wäfsrigen  Geschwulst  gehabt !  *— ^ 

Auch  dieses  Frühjahr  blieb  lauge  zurocki 

uad  mit  stadLeii  atmosphäiischeii  Contgast^ 

% 
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bMeitehoeU   Viel  Fi*OBt  und  selbel -SdiiiA  mit 

UDtermiscbter  aDsebnlicher  Wärmö  und  Regeo! 
Die  VegetatioQ  noch  sehr  zurück«  Kaum  Ende 
dieses  Monats  einiger  Spargel^  oder  eine  -echiicli«' 
tem  tonende  Nactitigall!  — 

Mai. 

Barometer.   2&' 6"  (10.)     27' 8<' 3'"  ^U.)  (N«r 
6  Hai  unter  280« 

Thermometer.  Vom  2  8.  18  —  20°  Wärme,  Nach- 
her nur  7  — 12®.  Am  16  —17.  rsacbUiost^  die  ieUtea 
fünf  Tage  wieder  +  16— 18^ 

Hygrometer.  75^  eft  Morg.  o.  41®  Mitt  (5.).  Am 
28.  Abends  8P. 

Winde.   N.  o.  O.  —  S.  mit  O.  9  Mal,  u.  W.  (stets 
mitN.)  eben  so  oft»  Lebhafte  Luftströmung^.  Hegen  (schwach)  . 
6.  Gewitier  am  13.    Ifcff erleuchten  mehrmals«  So  auch 
MShenraueh.  Sternhelle  13  Mal. 

Die  Mondwandel  am  1.  — 9.  (V.M.)  16.-23.0.31., 
hatten  keinen  merklichen  Einüuis  auf  die  Atmosphäre« 

Die  plotsliche  starke  cootraslirende  Hitse 
der  ersten  Monatst^^Si  inacbte  fSr  den  Prak- 
tiker einen  überraschenden  Zwischenakt.  Bei 
iigaiid  einer  Unvoraicbtigkeit  im  Regim  leicht  - 
starke  Congestiooen  und  Ueherreizungen  aoch 
der  innern  Organe ,  besonders  des  Gehirns^  So 
bei  einem,  schon  seines  stets  langsamen  und  . 
untetdrUckteD  Pulses  ^egen  zum  nervösen  Schlag-- 
ßufs  geneigten,  wohlgenährten  Sechziger ,  der 
bei  mebrerem  Tafelgenufs  sich  bald  nach  Ti- 
sche im  Freien  länger  der  beifsen  Soi^ne  aus« 
fesetst,  und  davon  eine  Art  Insolation ,  mit 
dem  heftigsten  Kopfweb  bis  zum  krampfhaften 
Weinen  und  CouTulsionen ,  unterdrücktem  PuU 
se  Q.^  dgl.  bekam.    Selbst  ein  irorheriges  frei- 
ivilliges  Nasenbluten,  Schnupfen  und  Durchfall 


battäb  den  eiftigen  Geschäftemanii  nicht  auf- 
merksam ^  adF  seiDen  Zustaad  gemaclih  Jelit 
wurden  ein  Aderlafs  am  Arme,  kalte  Kopfüber- 
acblage,  scharfe  Senfpflaster  ao  die  Waden, 
und  mit  Salz  geschärfte  Klystiere  aogewandtp 
das  sich  einstellende  Erbrechen  eines  gelblich« 
galligen  Stoffes  aber  nicht  heforüert  (da  es  of« 
fenbar  consensueli  von  starker  Gebiroiiberfol- 
lang  herrabrte,  und  man  leicht 'jo  noch  mehr 
darauf  hätte  wieder  hinwirken  könneo),  son- 
dern vielmehr  durch  Fot.  Riyer.  gemäfsigil 
Nachher,  als  AlFes  mehr  in  Rahe  gebrachtwif 
ward  am  andern  Tage  noch  etwas  kühlend  Ab- 
führendes und  durch  die  ganze  Verhandlung 
eine  gute  diätetisch  «therapeatiacfae  Lehre 
geben,  — • 

Die  erethischr  Dervosen  Pneumonieen  bei 
Kindern  dauern  noch  immer  fort,  so  wie  dio 
Nothwendigkeit  der  Aufmerksamkeit,  durch bal» 
•dige  pafsliche  Reizmittel  einer  temporären 
gi^iojpfung  der  latbenskraft^  ond  allen  Folgen 
daTOn  9  zu  wehren.  ( Vergl.  Marshall  Hall:  viv 
Erschöpfung  der  Kinder  (auch^  im  Hydrocepha- 
lus),  wie  auch  Abercromhie^  (ßerUner  Medic* 
Centruh  Zeitung  1838.  No.öl).  ^  £ioeo> 
teressanten  Beleg  hiezu  gab,  wie  das  im  vori- 
gen Monate  gescbilderte  Kind  auf  dem  Laodei 
«in  ähnliches  hier  in  der  Stadt ,  weiches,  oicbt 
ganz  so  matt  wie  jenes,  durch  grofse  Uarobei 
Hintenüberwerfeo  mit  dem  Kopfe,  stiereo  BUck, 
weite  Pupillen  u«  s»  w*  (durch  den  Zusammen- 
bang  der  Brustorgane  mit  denen  des  Gebiroi 
sehr  begreiflich)  bei  der  eigentlich  die  Bebaod- 
lung  bestimmenden  ärztlichen  und  elterlicfaeo 
Behörde  I  die  Ueberzeugung  von  dem  IM^ 
lange  dea  VebeU  in  Hj^drocephalus  aofluuuni' 
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lieb,  und  wobei  neben  dem  fortgesetzten  Cfe« 
bcaoch  Ton  kalten  Kopf  umschlagen  (wodorclr 
auch  der  Rücken  s.  darcfa  das  abfliefsendcir 
Wasser  oft  mit  erkältet  wurde)  gehörig  Calo- 
inel  dgL  bis  zum  häufigen  Erbrechen  ange« 
waadt  wurde  9  das  schon  nach  Torherigem  6e« 
brauche  toh  lofus.  Valeriao»  mit  etwas  Salmia'k 
schon  gebesserte  kleine  kräftige  Wesen  dennoch 
(lehrreich  für  jede  Ansicht  uod  £rfor8chuog  der 
Naiur)  genas!  — ' 

Uehrigens  war  der  Mai  doch  in  viele 
Ton  einander  entfeirnten»  Weltgcgenden  anffalr 
lend  jcalt  und  rauh  gewesen.  So  fuhr  man  ia 
Stockholm  noch  am  24.  auf  irisch  gefallenem 
Schnee  SchliUen  (Hamb.  Corresp*  r.  30.  Mai)^ 
und  in  Afrika  hei  Coostantine  fror  in  dieisett 
Tagen  das  Wasser.  (Ebend.  v.  9.  Jani)« 

Veberhaupl  zeigte  die  höhere  Atmosphäre« 
logie  eine  zwar  wunderbar  scheinende^  aber 
doch  durch  die  Einheit  des  allerwärts  regieren- 
den Princips,  und  dessen  Geschwindigkeit  für 
'  uasere  Auffassungsgabe,  mehrfach  lehrreiche  und 
noch  fernere  Aufschliisse  versprechende ,  Uni« 
founität  und  Gleichzeitigkeit  in  den  Erschein 
>>Qiq|^n  ancfa  der  verschiedensten*  und  entfern^ 
testen  Gegenden  und  Oerter.  —  So  am  5.«  7., 
28,  u.  30  Mai  in  Sachsen ,  Stuttgart,,  Odessa  n. 
8>  w.  (Hamb*  Corresp«  v«  24.  Mai »  ~  Hamb. 
priviL  Nachrichten  1.  Jun.  —  und  Würtemb. 
medicin.  Corresp.  Blatt  v.  18.  Jun*).  ' 

Anzumerken  war  noch  die  Beobachtung 
«Ines  verhärteten  Muttermundes  bei  einer  acht* 
UDdzwanzigjährigen  Erstgebärenden  auf  dein 
I-önde,  welche  früher  wegen  Scheiden  Vorfall 
ßiö  hartes  Pessarium,  und  auch  wohl  mit  Hülfe 
der  Mutter,  Aboriivmütel  .gebraacht  hatte.  Da 


die  tiatkftteo  Wehen  die  Qebart  nicht  förderten, 
xnafste  der  Bf oUermand  mit  einem  Kfiopfbistoon 
(ordentlich  hörbar)  eiDgescbnillen  werden^  wor- 
auf Allee  glacklicti  verlief« 

Junius. 

Sarometer.  28'  4"  V"  (28.)  und  27'  10''  (13.)  (Nor 
,  6  Mal  unter  28';. 

Tkemm^er.  +  23^  (1&  u.  23.)  Alitl.  ~  ond  4*  4^ 

"        Hygrometet.  94 (5.  u.  6.)  o.  *&•  (12*  Q.  30.).  (Weist 
(BliU.)  in  die  60—60»). 

WMe.  N.  Q»  O«  noch  immer  TeriiemGhead.j^  TM 
IfW  und  tUgen  (letztofer  16Mal)^  HagH *Bm9ten  (mit 
Dpnoer).  ^eiHflar  iinrani  18.  Aebelig  md  bei^idktUUB^* 

Nar  mit  dem  N«  M.  (22.)  änderte  sich  Baromet.  ton 
27'  II"  za  28'  4"  und  es  reenete  in  vier  TfgBä  rar 
ein  Mal« 

Die  anhaltende  Näiee  fing  an  der  Heoenil« 

und  dem  Gedeihen  der  Vegetation  selbst  auf 
unserm  Sandboden  ^  zu  schaden.  (Selbst  die 
Bienm  waren  nach  dem  späten  harten  Winter« 
dadoirch  zur  Faolnog  der  StScke  geneigt).  Doch 
llefs  eben  diese  feuchte  Wärme  so  viel  eretbi- 
eche  Spannungen  und  Entzündungen  der  Or- 
gane  qicht  mehr  zu.  Obgleich  wohl  40 
Abend-  und  Morgeoküble  eine  Summe  Iei9hte- 
rer  katarrhalischer  Aifectionen^  Driisengeschwol- 
ste,  Rosen,  Ausschläge  u.  a.  w.  Allee  mit  lU» 
guDg  zur  Erschöpfung,  herbeiführte:  wo*eiM 
mäfsig  ausleerende  und  kühlend  -  belebeujle 
arl  die  rechte  wer. 

Mit  dem  Ende  des  Monats  fanden  sieb  al- 
ler Orten  häufige  jipopiexieen  ein  (auch  bti 
diplomatischen  Personen  lant  den  Zeitungen). 
^  Bei  der  quälendsten  hchiaa  einer  ledi^Oi 
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äher  höchst  muskulösen  pletboriscben  Haushäl-* 
.terio  (über  die  klimacterischeo  Jahre  hinaus) 
murste,  da  nach  starheo  Aosleeruogeo  (auch  des 
Blutes,  ertlich)  Calomel  mit  Opium  (sonst  meist 
sofort  hülfreich!)  so  wie  das  Eioreibeu  der 
QoeeksUbersalbe  (bis  siir  gelinden  Solivatton) 
mcbt  hafif,  das  Sublimat  mit  Ofium  nit  so 
Hülfe  genommen  werden  (pro  Dos. -J—f  Gran, 
zwei  Mal  täglich);  um  das  furchtbare,  Tagond 
Nacht  folternde  und  jede  Bewegaog,  ja  selbst 
das  Liegen  höchst  ^sckwerende  Hebel  zu  be* 
awingen«  ^ 

Eine  Psoroblephitis  ciliaris  (Be^r)  ^es  rech- 
ten unteren  Augenlides  bei  einem  Secbszi|^ 
(Officier),  dem  die  einwärts  sich  krümmenden 
Wimpern  schon  längst  ausgezogen  waren,  die 
schädlichen  Reize  aber  at^t'  die  Meibouik'schea 
Drüsen  und  Ton  da  auf  das  gßnzB  Auge  niclit 
ganz  beseitigt  werden  konnten,  weil  das  Au- 
genlid sich  meist  zu  scharf  einwärts  krümmte^ 
ward  durch  die  geschickte  Hand  nnsers  Hm* 
Oberwoodarttes  Dn  Wienecke  ^  Schülers  tod 
Langenheck ^  insofern  sehr  erleichtert,  dafs  durch 
Ausscbneidang  eines  Stückchens  Haut  und  durch 
Anlegung  einer  ^  das  Augenlid  /Ton  zu  starker 
Krümmung  nach  Innen  abbaltenden,  blutigen 
temporären  Nath,  Giliardrüsen  und  Auge  we- 
niger Druck  und  Beiz  bekamen«  Ob  aber  a|a 
Ende  nicht  eine  fortgesetzte'  Cauterisation  der 
Drüsen  mit  Höllenstein ,  oder  die  Abtragung 
des.  Tarsus  unter  den  Bulb»  ciliaribus  (nach 
Vmca^ Berlin ghieri)  das  Beste  bliebe?  / 

• 
« 

Julius» 

^  Batümeiei^.  2V  6''^  ilQ.)  und  %V  W  X».)* 
(Vom  21.  an  lest  stets  » 


• 
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Vkmmeter.  +  27«  (14.)  q.  +  8<>  (2U— 26.  Mofg.). 
fyom  15.  an  bMeniend  kühler). 

Hygrometer.  88»  (L-.  2.)  41  —  42^  (14.).  (Vom 
15«  an  oft  in  die  SO^)^ 

Winde  (stark).  Bis  zum  7.  N.O.,  dann  W.  u.  N.W, 
Vom  27.  an  S.W.  —  Gewitter  4.  — 8.  ii.  20.  Ä£<;cn(an- 
fterdttD)  18  MaU   Ai^^^  am  31.   Stemheüe  nnx  U  ^atr 

Mit  den  Hondwaiidlnngen  (14,)  L  V.  o.  N,M*  (21.) 
Bfiromeier  etwas  gef.  Andli  regfiete  ea  nach  MarienUy 
einschlielslicb,  4  Wochen',  (weil  Hegen  zu  einer  so  nnge- 
wöbnlichen  Zdt  leicht  nocft  mehr  Neigung  daza  anzeigeo 
kann?)  '  • 

Glücklich  kühlte  die  lehhafte  LaftstrBmnng 
die  feadite  Hitze ,  zumal  der  ersten  Hälfte  dei 
Monatelp  die  sonat  noch  aufregend  entspaDnen« 
der  ge^rkt  babeo  würde..  Doch  fehlte  ea  nicht 
an  dergleichen  Beactioneo^  zumal  vom  Gehirn^ 
orgaoe  aus»  die  auch  den  Gebrauch,  dea  kaltea 
Badea  einachränkten;  nndi  unter  gewiaaeo  Cao« 
telen^  mehr  den  der  warmen  ^  nameotlich  an- 
aerer  kräftigen  Soolbäder  anriethen,  deren  er« 
wärmende  nnd  expandirende  Eigenachaft  sonst 
mitontef  sweidentig  gewesen  war«   So  mnlirta 
ein  21jähriges  bleichsiichtiges  Mädchen ,  mit  ei- 
nem solchen  Herzklopfen  und  Kurzathmigkeity 
dafa  kaum  die  geringate  Bewegung  möglich  war, 
das  sich  aber»  da  ihr^  allerdings  wohl  auä 
organisches^  Uebel  eine  gewisse  Säftefülle  bei 
guter  Verdauung  zuliefe,  nach  aifuhrenden  Mit* 
fein,  zuerat  zaghaft  geraucht,  neben  EUxir  acid., 
Digital,  u.  dgl«  sehr  gebessert  hatte ^  von  dem 
Flulabadey  dem  sie  nach  yorbergehendem  Wa- 
aiAen  und  BegieCien^  zumeiat  der  Brual  t  ipt 
kaltem  Waaser,  sich  allmäblig  zugewandt,  ab« 
stehen ,  und  bei  einer  ruhigeren  mehr  negativen 
Heilmethode  bleiben ,  welpfae  die  Kranke  nun 
auch  noch  allmählig  wenigstena  immer  etirai 
weiter  zu  führen  acheiut 


—  es  — 

Was  übrigens  (bei  jetziger  Constitutioo  aiUM 
\og  SQ  beiracblep)  Hecker  .iiher  den  Zatammen* 
bang  der  Pest  und  verwandter  Uebel  mit 
JVechselfiebern  aagt  (s.  dieses  Journal  1838* 
Jan.)  kommt  docb  darauf  binauSf  dafs  diesel- 
ben Herren  j  welche  dem  fFechselfieberpriimp 
(elektrisch  ?  oder  Säfteauhäufung  in  den  Unter« 
leibsnervenscheiden  und  Ganglien?  oder  was 
Most?)  unlerworfea  sind,  aufcb^  unter  gewis-» 
seo  Vethältoissen  ^  dergleichen  miasmatischen 
StoiFmiUheilungen  gehorchen  müssen.  Wie  kon« 
Den  nun  aber  wir,  die  wir  diese  (electrocfaa- 
iliisdie?)  Krankheitsstoffe  nichl  einmal  kennenp 
noch  weniger  y  nach  gewissen  Zeichen  und 
Maafsen,  ihre  etwanigen^  uns.  auch  .nicht  zu 
Gebotia  stebendeD^  Geganmiltel  an  die  tob  ih« 
nen  belasteten  Nerven  direki  bringen  können, 
wie  können  wir  unsere  allgemeine  j&?ifZ7>Au/t^5- 
oder  JReie-.u«  4«  w«  Methode  auch  bei  etwa  in« 
tegere'h  Organen ,  eu  einer  TbUkoniBnen  Heil- 
metbode  ifiachen  wollen,  wie  noch  immer  dun- 
kel oder  anmafslich  mitunter  öffentlich  gelehrt  ' 
wird?! 

Säfteäberfnllungen  mancber  Art  (aber  durch 
welche  innere  oder  äufsere  Gründe  und  Gleich« 
gewichtsstornngen  im  Organtsmus  herbeige* 
fiUurt?),  Mundfäule^  Blutungen,  eiriheimisohe 
Cholera^  Ausschläge  u.  dgl.  waren  jetzt  die  häu- 
figsten Formen  der  herrschenden  pathologischen 
Zustande  und  fernisren  Entwidcelungen«  Im  ho-; 
heran  Grade,  und  anf  wichtigere  Organe^  z.B. 
das  Gehirn  refiectirt^  waren  die  Resultate  trau- 
riger, wie  die  Folge,  schon  im  nächsten  Mo- 
iaXe^  besonders  bei  Kindern  lehren  ymxA. 

.  (Am  FonwtBuo«  folgt.) 
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Naturiiifiitoiisdie)  medieinischa 

Jjesefrüelite  imd  Bandglottseik 

Vom 

GrofsL  Bad.  Ho&athe  Dr.  PUschaft, 


^,Zn  aUen  Zeiten  sind  es  nar  die  Indin- 
daen,  welche  für  die  Wiflseoscbaft  gewirkt, 
nicht  daa  Zeitalter."  Göthe. 


Das  TOD  EriegeUtein  (Joara*  d«  prakU  Hailk» 
OcUir#»Heft  1838«)  aogegebene  Zeichen  aus 
dem  Ürin  fSr  Schwaogerachaft  barmooirt  gaoz 
Wtdem  TOD  Nauche  (ßroriep's  Not.  Bd.  XXXIi 
S.  64)  aDgegebejieo*  Häogt  et  vielleicht  oiit 
dem  sor  GerinnaDg  geneigten  Blate  der  Sehwa»^ 
gern  zasämmen?  Das  aus  der  Ader  gelasseoo 
Blut  derselben  bildet  |  gleichwie  bei  fintzSo- 
hängen»  die  eogenamita  Crusta  inflammflSoiiii 
Bei  der  achten  EntziinduDg  \?ird  man  immer 
die  Crusta  inflammatoria  finden,  aber  ihr  Vor« 
liandenseyn  beweiit  die  fitfiaändiiiig  nicht;  wir 
•eheii«  *dals  es  auch  naeh  andere  Bedioguogeo 
ihrer  Bildong  giebtj  wie  m^n  aie  denn  aacb 
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bei  skorbntiicher  Bwc^ajOfenheit  des  Blatee  b#» 
obacbtet«'  p 

HoreD  y^ir,  was  altoM  Scbriftsteller  yon 
dem  Urio  der  ScbWaogerD  sagen :  uSedimen» 
tum  gravidae  est  instar  carptae  laoae  et  sunt 
parvae  partjculae  paulo  mious  qaam  dimidiain 
piai,  et  magis  candicati  qaam  ordioariom  sedi- 
meotum:  sed  carptae  lanae  proprii  sedimenti 
sunt  majores  particulae  et  filosiores«  Walaeiis^ 
instilutioonm  Lib«  ü.  Cap»  6«  de  ariois.  Ego 
yit,  errare  coosnevi,  si  urina  paellae  faerit  sa- 
Dorum  plane  similit,  at  com  eoaeoremate,  io« 
Star  lanae  carptae^  divuUo,  ipsa  vulta  roseo 
praedita,  noa  ^difficulter  anbeiaiis^  non  lassti^ 
probe  appetens  9lc«  Mensiam  tameo  snppres- 
•ione  laborans  eam  grayidam  sospicando  etc. 
Rosinus  Leniilius  in  miscellaiieis  medico-praeti-» 
da  ^  circa  iospectionem  aiinae  momta  qtiae- 
dam  foL  331. 

Auf  diesem  Zeichen  berabt  sicherlich  die 
ZoTersicbt,  mit  welcher  nicht  selten  weibliche 
und  männliche  Uriobescbauer  die  Schwänget« 
Schaft  Terküttden» 

Rayer  sagt  in  seinen  Beitragen  zur  Diagno« 
alik  der  Nierenkrankheiten  (rergi.  Fröriep's  neue 
Notisen):  |,Diarrhoen  haben. einen  onläugbaren 
Eioflurs  auf  die  Harnsecretion ,  daher  ihre  Un- 
terdrückung bei  der  Cholera/'  Ich  dächte  aber^ 
die  mangelnde  Harnabsonderang  bei  der  Chom 
lera  hänge  mit  der  mangelnden  Gallenabsonde- 
rnng  aasammen«  Rayer  sagt  auch  weiter  oben : 
^^s  existkl  ein  gewisses  VerhältniCs  zwischen 
der  Harn  -  und  Oeilenabsondwnng ,  weldies 
man  bis  jetzt  nicht  hinreichend  beachtet  hsif* 
und:   ».Ea  wird  bei  mehrereo  Leberkcaalt« 

E  2 
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beiten  die  Harosekretioo  merklich  vermin« 
derl.'*  Ferner  sagt  der  Verf.:  „Ob  die  Warm- 
kraokbeii  auf  die  Urinsekretion  eiowirkt^  habe 
ich  nicht  ennittelD  können ,  weil  diese  Krank« 
heil  in  Paris  selbst  bei  Kindero  äufserst  selten 
Torkommt.'*  «—  Wir  Teutsche  haben  Gelegen», 
beit  genug  zu  beobachten^  dab  sich  ein  mil« 
chigter  Urin  zur  Wurmkrankheit  gesellt.  Klein 
hat  dieses  Zeichen  auch  in'  seinen  treiTIicben 
Interpres  cUnicnt  aufgenommen  f  so  vrie  es  aaeh 
TOn  Andern  angeführt  wird. 

Rayer  sagt  ferner:  ,)Einen  der  besten  fie* 
weise  für  die  gegenseitige  Beziehung  der  Haut 
und  der  Mieren  ist  ohne  Zweifel  der  Einfluls 
der  Kälte  und  Feuchtigkeit  auf  Entwickeluog 
der  Nephritis  albuminosa  und  auf  Quantität  und 
Qualität  des  Urins/*  Recht  auffallend  sehea 
wir  diese  gegenseitige  Beziehung  nach  hefti- 
gem Schrecken  9  das  Gesicht  wird  blafs^  kalt^ 
die  Haare  richten  sich  auf,  die  Hantporen  be- 
finden sich  in  einem  erektilen  Zustande^  die 
Urinabsonderung  wird  auffaltend  Termehrti  ood 
die  Aufforderang  zur  Excreiion  ist  bei  zarten 
Personen  und  Kindern  oft  so  dringend ,  dafs  sie 
das  Wasser  nicht  halten  können«  £twa&  Aebo- 
ljche$  findet  man  bei  überraschend«  .Freode. 
Nach  kurzem  Verweilen  in  einem  kalten  Bade 
wird  die  Hnrnabsonderung  gleichfalls  vermehrt. 
— -  Harnen  Hunde  darum  so  Viel^  weil  sie  nicht 
schwitzen?  ~ 


Im  Celsus  (Lib.  V.  Cap.  26.)  lesen  wir :  Corde 
percusso^  sanguismullus  fertur,  venaelangoescuDt, 
*  color  palUdissimus^  sudores  firigidi^  matiqw  oda^ 
ris  tamquam  irrprato  corpore  ori^ntur.  —  Sollte 
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dieser  üble  Geruch  von  plötzlicher  starker  Eoi- 
wickeluog  des  Biatgases  (Aarae  saaguinis)  her», 
rühren?  BekaDntlich  hat  dasselbe  eiseo  eigen* 
thümlicheu ,  auaogeDebmeD  Gemch.  Man  hat 
einige  Male  nach,  solchen  Verwuodungeo  bei 
der  Section  mehr  als  gewohnlich  Tiel  Senmi 
in  den  Hirnventrikeln  gefunden^  schnelle  Ver- 
wandlung der  Aurae  sanguinis  in  Serum.  — - 
Celsus  kannte  schon  (a.  a.  O*)  die  Saam^ner« 
giefsungen  bei  VerwondoDgeD  des  Ruckenniarks^ 
*—  welches  constante  Symptom  bei  ErbängteUf 
asunächst  die  Samenthierchen  in  der  Harnröhre^ 
bei  gerichlUcben  Sectionen  als  sprechendes  Zei« 
chen  neoUch.  Ton  Devergie  heraasgehoben  wird« 
Aber  auch  bei«  durch  das  Schwerdt  oder  Beil 
Enthaupteten  beobachtet  man  SaamenergiefsuDgi 
wenigstens  immer  Erectionen.  —  Ich  habe  das 
an  zwölf  durch  das  Beil  Enthaupteteo  beob- 
achtet« 


„Zwei  Stiere,  Bos  americanus  uod  Bos 
moschatuSy  sind  dem  nördlichen  Theile  des 
neuen  Continents  eigenthömlicb »  —  die  Einge* 
bornen  tranken  das  frische  Blut,  nicht  die  Milch 
dieser  Tbiere''  {A.  von  Humboldfs  Ansichten 
der  Natur  Bd.  I.  S.  139).  —  Ich  führe  die 
Stelle  an,  weil  in  neuerer  Zeit  yon  den  Ver« 
giftUDgen  durch  den  Genufs  tod  Stierblat  ge- 
sprochen wurde»  (Vergl.  Journ«  d,  prakt  Heilk* 
1835.  AprilO 


jiristoteles  behauptet  (Naturgeschichte  der 
Thiere  Bd.  \IL  Cap.  9.) :  den  Anfang  der  Er^i^ 
scheiuung  machen  die  Vorderzähue,  und  zwar, 
bei  den  Einen  die  obern,  bei  den  Andern  die 
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untern«  Plinius  sagt  (Lib«  VIL  Cap,  16.)*  Ce«^ 
tefom  editis  primorea  septimo  menae  gigoantar 
deotw,  priasc^e^iD  sopra  fefe  parte,  fer^ 
Mf  Macrobiiis  (Lib.  L  Gap^  6.):  Post  Septem 
Vero  mejisee  deotes  incipiunt  maDdibolis  emer- 
gere«  ^  Die  Angabe  des  Plinius  befahl  »icber« 
limh  aaf  Nichtbeöbachtuog,  eben  so  "wie  die  des 
grofscD  Aristoteles  auf  uDrichliger  Beobachtung, 
dab  dsr  Mensch  nur  die  Vorderzabne  wecb* 
ada,  und  der  Mann  xoebr  Zähne  besalsa  als 
'  das  Weib  (Lib,  IL  Cap.  3  ). 


Stevenson  bat  eine  zwanzigjährige  Beobach« 
tui^g  in  Südamerika  gelehrt,  da&  im  Allgemein 
MO  beiAeltaro  Ton  Terscfaiadenen  Stammen  die 
Farbe  des  Kindes  mehr  Ton  der  des  Vaters  als 
der  der  Mutter  abhängt.  Ich  habe  in  meiner 
Recension  der  jQq/acA:er'scbeD  Schrift  (Rusi*s 
und  Casper^s  Repertorium  Bd«  XXI«  St,  3.)  ge« 
sagt :  mich  habe  eine  lange  Beobachtung  gelehrt, 
dafs  in  den  hei  weiten  meisten  Fällen  der  Ya- 
tef  die  Farbe  dar  Haot  aad-  Haare  abgebet  ~ 

«  * 

«  s 

t 

*  Bei  der  Deeeiro  Aofübrang  der  Existent  dei 
Einhorns  in  Abyssinien  wird  des  Plinius  (Lib* 
VIU,  Cap«  21.)  erwähnt.  .  Die  neuere  Bescbrei« 
bni^  des  Thieres  entspricht  der  des  grofseo 
RSmers»  Im  37.  Cap.  des.  11.  Buches  spricht 
derselbe  auch  von  dem  einhörnigen  indisches 
Esel,  —  wahrscheinlich  dasselbe  Thier,  des- 
aea  4iri8taieles  (tiuU  anim,  Lib«  II,  Cap.  1*  nach 
•iotgeo  i;ap*  2.)  erwähnt.   Wir  wollen  bei  die* 
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•  ,  -    7^  - 

8er  G«Iegeoheit  beiläufig  an  dat  Bagb  ,Hiob  ^)  - 
CCapt  29  V.  9«  a«  lO«)  eriooero : 

* 

Meinest  da ,  das  fiiohom  werdQ  dir  dieaen  Rad 
werde  bleiben  an  deiner  Krippen? 

Kannst  da  ihn  deia  Jodi  ankD^^»  die  Fardm 
in  nuMshen*  . 

Es  wird  als  sehr  sefaea  und  wild  beschiie* 
beo ;  so  dafs  es  sehr  seliwer  'bält ,  eich  ihiii  sn 
oäbern.  Merkwürdig  ist  es^  dafs  es  bei  Plim 
nius  die  griechische  Benennung  M.onQOtTOS  hat. 
Strabo  sagt  (B.  lö») :  in  Indien  soll  es  eMho^- 
Dige  Pferde  mit  Hirschkopfen  geben  (^Aldrovan* 
dus  Lib.  I.  de  qnadruped,  Cap,  6.),  —  Solinus 
bat  auch  in  seinem  Folybistor  des  fiinhQrns  ge« 
dacht,  —  aber  liberall  Pünius  nur  ausgeschrie- 
ben, und  darum  hat  er  sich  den  nicht  erfreu-* 
liehen  Beinamen  des  Plinius  Affen  erworben. 
Die  beste  Ausgabe  Too  jlin;i  ist  WpuißS  Wis- 
sens mit  Gommentar  Ton  Salmasiw  veranstaj« 
tot.  ^  Wie  ält  ist  das  engCsche  Wappen? 


« 

Im  Munter  1837-^1888  diebaa  sieh  auch 
bei  uns  yiele  Schwäne  sehen  ^  und  mehrere  Jä- 
ger wollen  ihren  sogenannten  weheklagenden^ 
monotonen  Gesang  gehürl  haben;  ~  Es  ist  ^ 
bekannt,  dafs  ältere  Schriftsteller,  nicht  bloCs 
die  Dichter  der  alten  Welt^  diesen  Gesang 
wähnetf.  jiihenäus  und  Plinius  sind  die  firstan^ 
die  denselben  beEweifelo.  OJorom  morte  Dar* 
tator  flebiUs  caotus  (falso,  ut  arbitror)  aU^p^t 
expeiimenlis  iPlin.  hüh  X.  Cap.  {22.)b  ' 

*)  In  diesem  schönen  Buche  beschreibt  Hiob  ^as  edle 
arabische  Pferd  ganz  so,  wie  es  ans  in  neuerer  Zeit 
Ton  den  Natarforscbern ,  die  da^elbe  in  seinem 

teÄuide  beobafibtst  babeo  ^  geilSimd^  w^d« 
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Motele$  (NatargeBcbichte  der  Thiofe.  Bd.  IX, 
Cap.l2.)  sagt:  «,Sie  aiod  gesangreich,  beson«- 
ders  gegen  das  Ende  ihres  Lebens;  dann  aber 
fli^^en  sie  weg  über  das  Meer,  woselbst  Meb« 
ffbre  im  VorSberschi^eii  Toii  Afrika  welche  ge- 
sehen haben  ^  die  klagende  Töne  ron  sich  ga- 
ben« woTon  einige  schon  im  Sterben  waren/'  — 
^  Murifides  läfst  in  seiner  Tragödie^  PhaetODi 
wovon  hm  Bracfastiicke  auf  uns  gekommen 
sind,  den  Chor  ^  welcher  dei^  Morgen  besingt| 
"Sagen:  ' 

*  •        E3  eilt  schon  fern  auf  die  Trift 
V  •        «Braaner  Füllen  mntbige  Schaar; 

Zorn  wildaofjagenden  Waidwerk 

Zieht  schon  der  Jäger  binaasi  .  .  > 

Am  Üferrande  des  Meeres 

*  Tönt  des  melodischeo  Schwanen  Lied«  — 

Sic,  nU  Ibta  Yocaat,  tdip  adjectos  in  bef bis^ 
"    Condoil  albos  oler  sd  tada  MaeandiL 

'   Also  läTst  Ovid  die  Uebekraoke  Dido  ihm 
scbmerneichen  Brief  an  Amtas  anfangen«  ^ 

Quid  enim  contendat  hirundo  cycnis.  Lucret 

(Lib.  IIL  V.  7.).  Cantator  qrcnus  ipse  sui.  {Mar* 
;  Hol  77.  2.).  O,  mutis  quoqne  piscibni 

Donatnra  cycni,  si  libeat,  sonum  {HoraU  Od. 

Lib«  IV«  3.  20.  —  Certant  et  cy^cnis  ululae. 
•   (Fir*.  Belog..  VIU«*.&5.)-  — 

Merkwürdig  ist  auch  die  deutsche.  Beoen- 
nang  Schwan,  althochdeatsch  der  Suan,  toh 
Stik,  tSnen^  singen,  also  der  Sänger  ;^  des  La- 

teioiiche  olor  für  odor  griechisch  ojdog^  i.  «• 

*€<mtor.  So  heifst  auch  cycnus  so  yiei  als  Dich« 
teri  Sangev«  -  Malta  Direaeam  levat  aura  cycnom 
(Horat.  Od.  Lib.  IV,  2.  V,  25.),  ond  toiim 
somen  cantantes  sublime  ferent  ad  sidera  cycol« 
(Virs.  Eclog.  IX«  V.  29.).  —  (Wir  sehen  auch 
Iiier  wieder  I  wie  betobreod  mie  licbtige  l/V^fi^ 
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fbrftchang  !ftt«    Natttrbistoriseb  dürfte  es  nun 

ausgemacht  seyD,  dafs  es  siogeode  uod  .aucb 
stamme.  Avteo  ton  Schwänen  gibt 


Der  gelehrte  und  geistreiche  Arago  sagt  in 
Ifeinen  physikalischen  Betrachtnogen :  ,|donnert 
es  je  bei  yöllig  heiterem  Himmel?"  —  Smeea^ 
jinaocimander ^  Volney  werden  als  bejaheod| 
Lucretius  als  Terneiüeod  angeführt»  Ptinius' 
aagt  (Üb*  XVIIL  Cap«  35.»  nach  andern  Ans* 
gaben  Cap.  31.):  Cnm  s^reno  coelo  fulgetrae 
erunt  et  tonitrua^  abhiemabit. 

Georg  Hornus  in  seiner  Historia  fahrt 
KecJcermann  Vhtbyn.  6.  und  SenhertlV.FbyBm 
2.  als  bejahend  an  (mir  ist  die  Schrift  Ton 
Keckermann  und  Sennert  nicht  hekaont).  — 
Xenophon  (Histor«  Graec«  Lib.  VIL  p,  48ö.  15.) : 
Archidamo  ante  Tictoriam  coelo  sereno  fulgura 
tonitrua^ue  dextra  contigerant. 


Nach  Eggert  sollen  Blutegel  nur  arterielles 
Blut  entziehen«  EttmüUer  sagt  (Tom.  I.  p,^ 
293):  Immediate  capillaria  venarum^  pariter  et 
arteriarum  aperiunt  tasa,  daher  der  Grund 
des  so  oft  Diilslicben  Nacbblutens,  —  Ich  schlage 
'  Kienrnfs  dagegen  vor^  es  wird  eine  gute  Pasta 
bilden«  tu  den  Bippokratiscben  Schriften  kom- 
men Blutegel  nicht  vor.  Hätte  der  grofse  Grie- 
che das  i^rou^Mi^'sche  System  gekannt! 

« 

« 

Nach  Ralph  Emerson  soU  Tabackssaft  ge- 
gen ArseciikTergtftuog  heilsam  seyuj  das  Mittel 
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Tvirke  nicht  nur  brechenerregeod^  sondern  auch 
neutralisirend  auf  den  Arsenik.  Wenn  nun 
die  Regierong  ip  Rheinbayero  die  Verpackung 
des  Tabacks  in  mit  Arsenik  verfeitigteM  gra* 
oen  Papier  verboten  bat,  weil  man  beobachtet 
hat,  dafs  solcher  Taback  auf  die  Gesundheit 
oachtbeilig  wirkte  ^  ao  durfte  schon  hierdurch  das 
muthiaaüsliche  Neutralisiren  widerlegt  werden« 


Lichtenberg  sagt:    Ans  dem  Zittern,  wenn 

man  schwach  wird,  sollte  man  fast  glauben, 
die  Wirkuog  unsers  Willens  auf  uosern  Kör-* 
pern  geschähe  stofsweisey  and  die  Stetigkeit  in ' 
den  Bewegungen  verhalte  sich  zum  Zittern, 
wie  der-  Kreis  oder  die  krumme  Linie  zum  Po^ 
lygon.  '  Zittern  ist  Anstrengung  und  Ausruhen 
10  sehnellen  Abwechselungen  verbanden." 
Es  gibt  auch  Menschen  mit  viel  Jntensiver  und 
extensiver  Kraft,  welche  zittern;  das  chrooi* 
acfae  Zittern  ist  bekaontUch  eine  schwere  Auf« 
gäbe  für  die  Kunst.   Wenn  man  sich  das  Zittern 
als  eine  zwar  alle  Augenblicke  unterbrocheoei 
aber  sieb  sogleich  wieder  sprungweise  forl^ 
•etzende,  elektrogalvanische  Strömang  vorstal«' 
len  wollte ,  so  möchte  man  versucht  sevn^  dea 
Blineralmagnetitmus  lange  dem  Rückgratb,  Tom 
Hinterbaupte  anfangend»  «nzowenden ;  vielleicht 
auch  häufig  zo  wiederholende  Applikation  von 
Kupfer  und  Zinkplatten  mit  getränkten  Zwi* 
schenlagen  auf  den  Nacken ,  oder  auch  den  Uy« 
drogenpol  einer  galvanischen  Säule  in  den  Af- 
ter, den  Oxygenpol  an  das  Hinterhaupt.  — 

lUan  xnüfsie  mit  sck  wachen  Batterien  beginnen«  — ' 
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lo  Beitragen  zurSemlotikderHerskraQkb^i* 
teil»  vmd  die  AMicht  «ofg^stellt :  ,^dio  anomaleii 
Geräusche  entsteb^n  durch  die  Reibaog  des  Blu« 
tes  gegeu  die  Herzwände  bei  Mifftverhältnirs  der 
Blalwalle  nod  des  Aaumes  der  Höbleo  o.  b.  w/' 

Mit  solchen  Verstöfseo  gegen  die  tuier« 
kabotesten  Wahrheiten  der  Physik  znofs  man 
seine  Erklfimngen  nicht  beginnen.  Fi&ssigkei« 
ten  reiben  sich  an  den  Wänden  der  Kanäle, 
in  denen  sie  sich  fortbewegen.  Wie  stünde . 
<m  da  am  die  Wasserleitungen?  —  Wenn  sich 
die  Flüssigkeilea  an  den  Wänden  der  Kanäle 
in  organischen  Körpern ,  rieben  i  Was  würde 
die  Folge  seyn?!  n«  s»  DIan  kSnote  auch 
D.och  fragen:  was  Tersteht  der  Hr«  Verf.  anter 
anomalem  Geräusch? 

< 

Schliefslich  will  ich  hier  noch  bemerken, 
dafs  der  Ausdruck  Lichtstrahlung  gewifs  sehr 
sachgemäß,  dar  aber  SchaUatrahlung,  unrich- 
tig ist;  denn  der  Schall  pflanzt  sich  wellenför-* 
mig  (und  die  Benennung  Scballweiie  steht  schon 
iest)  forty  wie  dieses  alles  die  peuere  Physik 
daifathan  hat«  Die  Stärke  des  Schalls  steigt 
im  Verhältoifs  zur  Gröfse  der  Aosdehnong  der 
Welle,  der  Wallung.  —  Es  ist  daher  natür- 
lich, dafs  das  anliegende  Ohr  einen  andern^ 
Ton  bei  Erweiterung  und  Verengernng  derGe*'. 
fäfse  Ternimmty  als  der  ist,  welche  man  bei 
normaler  fiescheffenheit  derselben  wahrnimmt 

Up  e«  w«  t 


'  f>Was  sehr  sdtsam  ist^  bleibt  selten  lange 

,yUnerklärt.  Das  Unerklärliche  ist  gewöbnlicb^ 
y^nicht  mehr  seltsam^  qnd  ist  es  vielleicht  ni^ 
iigewesen.^'  LidOenberg.  —  Wir  versuchen  im- 
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iner  Alles  zu  erklären  — ^  überredeo  uns  der 
Erklärung,  aber  v?ie  wenig  ist  to  eigentlich  er« 
klärt*  Unsere  Erklärungen  sind  Anschaaangs- 
Vorstellungsweisen.  —  Wer  kann  das  Wesen 
des  Schwindels  erklären?  Er  entsteht  von  idio- 
pathischen and  sympathischen,  von  physisnheo 
wie  von  psychischen  Einwirkungen;  sein  We- 
sen ist  uns  nnbekannt,  wenn  wir  auch  gern 
annehmen  möchten,  dafs  ihm  eine  eigenlhüm- 
liche  Qlifsstimmuog  des  kleinen  Gehirns  uod 
der  sympathischen  Nerven  zu  Grande  liegt. 
Ifarkotiscbe  Gifte,  Berauschung ^  schnelle  sich 
wiederholende  kreiselformige  Bewegung,  die 
Vorstellung  verursachen  ihn,  er  ist  ein  Beglei- 
ter der  Seekrankheit.  Es  gibt  Menschen ,  die 
schwindelig  werden,  wenn  sie  einen  Schiefer« 
decker  auf  einer  Thurmspitze  sehen«  Ein  Steg 
liihrt  uns  ganz  bequem  über  einen  Graben,  — 
wenn  derselbe  von  Calais  uach  Dover  führte, 
so  würde  sich  wohl  Niemand  finden,  der  auf 
ihm  nach  England  wandeln  wollte.  Menschen, 
die  in  der  Jugend  nicht  schwindelig  waren, 
werden  es  im  mänDlichen  Alter,  gewöhnlich 
sind  sie  aus  der  gebildeten  Klasse.  Mit  dem 
Alter  nimmt  die  Sensibilität  des  Unferleibsoer- 
vengeHechtes  zu,  darum  grofsere  Umsicht,  Be- 
denklichkeit ^  weniger  Math.  —  —  Der  Wein 
erhöht  den  Muth,  weil  er  die  Sensibilität  ber- 
abstimmt ,  ja  Berauschung  macht  oft  tolikübn. 
—  Wenn  der  Schwindel  als  chronische  Krank- 
heit auftritt,  so  zeichnen  sich  Mittel  aus,  die 
specifisch  auf  das  kleine  Gehirn,  Rückenmark» 
den  Nervus  vagus  und  auf  das  Sonnengeflecbt 
wirken,  —  wie  kleine  Gaben  Strycbnin,  Nico- 
liana,  Gubebaei  Schwindelkorner  iii  den  älteru 
Pharmacopöen  genannt« 


% 
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» 

*  Die  Seekrankheii  hat  auch  schon  tnehrefe  Em 
klärangsverauche  yeranlafst.  —  Larrey  und  Gii- 
chnst  suchen  den  6rutid*in  einer  Erscbütteran|{ 
des  Gehirns  uod  dens  Consensas  desselben  mit 
dem  Unterleibe.  Erschülteruog  des  Gehirns?  — 
Wir  uoterEiehen  uns  gaus  andern  sogenannleü 
Erschiitteriingen  des  Gehirns,  ohne  seekrank  su 
werden  (sit  venia  Terbo),  z.  B.  das  Reiten 
auf  einem  Harltraber.  —  Hören  wir  Lichten^ 
^hergi  ,^lch  glaube^  sie  riibrl  Ton  der  snsam- 
meogeselsteo  Bewegung  des  Blotes  her,  an  di# 
man  sich  erst  gewöhnen  mufs.  Denn  ich  habe 
alle  Zeit  bemerkt,  dals  die  unangenehmste  Be-» 
wegnng  die  ist,  da  man  nach  einem  sanften  Auf- 
steigen desSchiifes  wieder  zu- sinken  apfiangt,  wo 
dann  unstreitig  nicht  blofs  das  Blut  nach  dem 
Kopfe,  sondern  auch  der  Kopf  dem  Blute  ent* 
gegen  geht.^'  Aehnlicbes  widetialirt  Menseben 
beim  sanften  Schaukeln.  Sehr  richtig  sagt  da- 
her im  standhaften  Prinz  von  Galderon  der  das 
Seeschiff  verlassende  Brita: 

„Gottlob  ,  da  bin  ich  im  Revier  des  Maien, 
I      Üsd  kann  zu  Land  umbergeh'n  n^h  Belieb, 

/Von  Schaukeln^  Angst  and  Schwindel  m^di  befreien.'* 

Wer  £um  Schwindel  und  Erbrechen  beim 

Fahren  geneigt  ist,  findet  sich  um  so  erleich- 
terter^ als  der  Wagen  rasch  Torwarts  gebt; 
Ein  festes  Anlegen  des'  Kopfes  vermindert  die 
Seekrankheit.  Säuglinge  werden  nicht  davon 
ergriffen.  Das  kleine  Gehirn  steht  der  wiU- 
kührlichen  Bewegung  vor«  — '  Wenn  man  sich 
niederlegt,  mindert  sich  der  Schwtfidel  Man- 
chen Männern  verursacht  der  Schwindel  eine  . 
höchst  unangenehme  krampfhafte  Empfindung 
(Ameisenkriecben)  in  den  Hoden.  Rosenthed 
und  Flourens  halten  das  kleine  Gehirn  fiilr  das 
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Orgaft  dw  OrMbewegimg^  Schwiodel  sey  Im- 
mer Fehler  and  Spannaog  des  kleinen  Gehirns» 
(Meine  Vergleicbungen  in  diesem  Journal  Sep» 
temb«-^Heft  1833«  &  16).    Der  spedelle  Con* 
WDS    zwischen    ihm    und    den  Geschlechts- 
organen ist  unverkennbar;  das  unangenehme 
Gefühl  am  Hinterhaupte  bei  der  Hysterie  ge- 
hSH  auch  bieher.  ^   Wie  weit  das  auch  dem 
Alterthume  bekannt  war,  weifs  ich  nicht  zu 
sagen ;  'ich  habe  zwar  schon  einmal,  aog^dhrl^ 
dafs  Flaio  in  seinem  Timaeus  sagt^  der  Saattu» 
kommt  aus  dem  Rücken  marke.  —  Der  gelehrte 
Hammer  Purgstall  sagt  in  einer  Recension  der 
trefflichen  Wiener  Jahrbucher  der  Literatur  (Bd. 
LXXXn.  S.  31):  ,,Dem  Referenten  will  es 
scheinen,  dafs  den  alten  Äegyptern  schon  die 
bei  uns  erst  seit  GaWs  Kepbaloskopie  viel  be- 
fifirochene  Verbindung  der  Zeuguogskraft  iidl 
dem  Gehirne  im  Hinterkopfe  bekannt  gewe« 
Ben  sey.**  '  


Die  oft  hartnackige  Neuralgia  testis»  hängt 
nach  Bu$he  off  von  Hämorrhoidalknoten  ab»  Ich 
habe  schon  in  diesem  Journal  (April  -  Heft  1825. 
S.  93)  auf  die  schmerzhafte  Empfindung  der  Ho- 
den u.  s.  w«  9  welche  von  Hämorrhoiden  he* 
diögt  wird ,  aufmerksam  gemacht.  Das  Ab- 
binden und  Ausschneiden  derselben  kann  die 
wichtigsten  Rückwirkungen  auf  andere  Organe 
▼eranlassen ; '  ein  solches  Verfahren  kann  den 
Grund  zu  Lungen  -  und  Halssch windsuchten  abge* 
ben«  Aehnliche  Bewandtnifs  hat  es  mit  der 
Mastdarmfistel  I  worauf  ich  früher  aufmerksam 
gemacht  babe,  und  was  neuerdinga  beatätigt 
wird« 
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Dr«  Stegmann  trägt  darauf  ao^  den  Kartof«  ' 
felbrei  in  die  Materia  medica  aU  trelFiiches  Ca- 
taplasftia,  altf  Fomentatloo  aufiBaoefamM«  Ich 
habe  in  diesem  Journal  (September -Heft  1824. 
S«  106)  gesagt:  ^,Ein  vorzügliches  Vehikel  xu 
-  Cataplasmeoi  besonders  in  der  Armenpraxitj  oml 
Tielleicht  auch  in  der  Ameepraxis  ist  ein  in«» 
nigst  verkochter  Kartoffelbrei.  Ich  habe  diese 
Umschläge  hundert  Mal  mit  dem  besten  Eifolga 
gebraachti  sie  erweichen  und  erhaltan  Sib 
Wärme  ongemein  lange.'' 

Dupuytren  und  Andere  haben  das  alte  Volks- 
mittdl^  einen  Brei  ron  geriebenen  rohen  Kar« 
toffelni  in  den  drei  ersten  Graden  der  Verbren- 
nung v^irksamer  als  andere  Mittel  gefunden* 
Die  Wirksamkeil  der  rohen  Kartoffel  gegen 
Skorhnt,  längst  von  Blane  und  Oillesjpie  em- 
pfohlen y  wird  neuerdings  bestätigt.  Rober  Kar- 
toffelsaft als  Fropbylaktikum  gegen  Milzbrand 
ist  iü  di^em  Journal  (ApriMleft  183& 
angeführt.  Nach  Latham  soll  das  Extract  der 
Stengel  und  Blätter  Aebnlichkeit  mit  dem  Ex« 
Irsict«  Hyoscyami  haben«  Ein  Aufgofs  der  Blvim- 
tben  ist  nach  JStauche  ein  Mervinum  aedativurn» 
Nach  Malik's  Versuchen  ist  das  Solanum  ein 
narkotisch  scharfes  Mittef*  In  Dänemark  wer- 
den die  jungen  Blätter  als  Taback  znberdtet 
mit  achtem  vermischt  von  Matrosen  geraucht» 


In  neuester  Zeit  werden  die  Fol.  Rosar* 
in  Lungenaüchten  sehr  gepriesen«  Ich  habe  sie 
in'd.  Jouth.  (Sept. -Heft  1832.  S.  10)  in  die- 
ser Beziehung  schon  hoch  ^gestellt,  und  dabei 
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jfiMgL:  ,^ach  können  die  frischen  Blatter  ge> 
kant  genossen  werden,  nach  Umstanden  ab 

Salat  mit  ^tem  Weioessig  und  OliTeuol  su« 
bereitet.'' 


Stroh  ist  der  schlechteste  Wärmeleiter, 
den  wir  kennen«  *  Da  man  nun  Papier  ans 
Stroh  rerfertigt^  so  wäre  zu  yersQch|^,  was 
es  als  einhüllender  Umschlag  bei  Rheumata!« 
gien  etc.  leiste?  — •  Beim  Podagra  die  Füfse  in 
Häckerling  zn  setzen  «^l  Stroh  ist  fiherjiaupt 
ein '  merkwürdiges  Material.  Liohtehbh^  sagt 
in  seinen  interessanten  physikalischen  Fragmen- 
ten: „Wozu  ist  das  Stroh  gat?" 


Ich  habe  in  der  Privatpraxis  nnä  ganx  ios* 
besondere  in  der  hiesigen  Freibadeanstalt  für 
Unbemittelte  und  Verarmte^  und  in  dem  hie- 
sigen weiblichen  Pensionat  Gelegenheit^  viele 
^hrfahrong  Uber  die  Wirkung  des  Jod's  zu  ma- 
chen. Meine  eigenen  Erfahrungen  stimmen  ganz 
mit  den  trelfflichen  Ansichten  und  Erfahrungen 
des  Dr.  Hanke  zn  Posen  (v.  Graefe's  und 
y. Jf^althwr's  Journal  6d.  XXIV«  St  4.  S.24) 
iiberein*  Ich  habe  die  Ueberzeugung  gewon« 
nen^  dafs  Kinder  unter  einem  Jahreselten  Jod 
innerlich  ^  selbst  nicht  in  den  kleinsten  Dossa 
ertragen.  Ich  bediene  mich  dann  des  Clnnabs- 
ris  factit«  in  kleinen  Gaben  mit  ganz  kleinen 
.  Gaben  Belladonna  z,  B.  in  der  Lichtscheu  mit 
der .  Augensalbe  aus  Jodkali»  Die  veriarvte  Tiif- 
perseuche^  Nachklänge  schlechtgeheilter  oder 
auch  früher  vorhandener  wirklicher  XrippcTj 
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die  manchmal  nls  wunclerHcbo,  pathologisch« 
l^etamorphoseo  auftreten,  erheischen  den  Jod* 
gebrauch;  so  wie  solche  der  rerlarTteo  Schaii«^ 
kerseache  die  ToUkommeoea  SIetalloxyde  des 
Merkurs.  — 


Die  Hämorrhoiden  sollen  in  die  Klasse  der 
Sexnalk rankheiten  gehören.  —  Diese  patbolo* 
gische  BIutaQMcheidang  bei  Dfäniiern  soll  unter 
gewissen  gegenenen  Umständen  und  Einflüssen 
Aehnlicbkeit  mit  der  Menstruation  haben.  Wenn 
diese  Vergleich ung  einigen  Grdnd  für  sich  hätte  --^ 
somiifsten  ttienstruirte Frauen  sie  nicht  haben  — ; 
'während  doch  die  Erfahrung  zeigt,  dafs  bei 
solchen  sie  auch  nicht  selten  vorkomme ,  und 
dafs  gerade  gegen  das  Ende  jeweiliger  Periode 
dieselbe  sich  am  stärksten  zeige.  Frauen, 
die  Hämorrhoiden  haben ,  unterscheiden  die  Mo- 
limina menstmationis  Mbr  genau  von  denen 
der  Hämorrhoiden,  Diesen  gebt  gewobnlich 
ein  leiser,  Wundseyn  ähnlicher  Schmerz  in  der 
Olitte  des  Unterleibes  queer  über  den  Nabel  Tor« 
«os;  die  Molimina  meostroatioois  sind  gans  an« 
derer  Art.  —  Auch  bei  einigen  Affenarten  kom« 
u^o  Hämorrhoiden  vor« 

Wenn  nun  nicht,  selten  Mann  und  Fran 
davon  beiallen  sind;  warum  sollen  sie  denn 
eine  Sexualkvankheit  genannt  werden?  * 

Was  es  aber  heifseu  will ,  der  Hamorrhoi- 
dalfiufs  beim  Manne  ist  ein  krankhafter  Rück- 
schritt (also  wäre  ein  krankhafter  VorschritC 
vorausgegangen)  in  eine  niedere  Lebensforin,  m 
die  weibliche!  — *  —  —  das  verstehe  ich  in 
der  JEiofalt  meines  Geistes  nichU  Wenn  es 
Joiini«LXXXIX.B.4.8t  V 
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hiefsei  ein -UeberschlageD  in  das  eotgegenge* 
setstft  Geschlecht^  —  so  Uefse  es  sich  noch  horeo. 
Ich  sage  dagegen  mit  Lessing^  eioe^  der  geist  - 
und  taleotreicbsteii  MenscbeD|  die  je  gelebt, 
mit  dem  RepräseotaDten  des  kritischeo  Gei* 
Stes  y  wie  ihn  Gbthe  nannte,  i^das  Weib  wollte 
,idie  Natur  zu  ihrem  Meisterstück  macheo. 
^,Aber  sie  Tergriff  sich  im  Thooe;  sie  nahm 
^,iho  zn  fein*  Sonst  ist  Alles  ~  besser  an 
,,ibnen  als  an  uns.''  Die  weibliche  Lebens- 
form ist  eine  niedere!  (L  Boch^Ioses  IL  Cap« 
r.  22— 23.)»  Steht  denii  das  weibliche  Auge» 
Obr,  der  weibliche  Gefühl-,  Tastsinn  nach 
Wiirde  und  Werth  unter  dem  männlicbeo? 
Was  oun  YoUends  die  Form  in  ästhetischer 
Bedeutung  betrifft  y  da  möchte  wohl«  die  weib* 
liebe  die  der  männlichen  übertreiTen  — .  Zu 
was  frommen  überhaupt  unlogische  Ausdrücke? 
krankhafter  Rückschritt  —  mn  Rückschritt/ ao 
dem  eine  Krankheit  haftet,  oder  ist  der  Rück- 
schritt die  Krankheit  selbst?  —  Ueberdiels  siod 
Oläniier  mit  dem  ausgebildetsten  physisch  -  psy- 
chischen Typus  mit  Hämorrhoiden  behaftet,  ge- 
rade wenn  das  kräftige  Blaimesalter  aufbort, 
pflegen  sie  oft  aufzuhören  o.  s.  w»  —  Solcbe 
Vorstellungen  sind  wahrlich  keine  .Vorschritte 
in  der  Kunst  • 

,  Die  Hämorrhoiden  sind  ein  kritisches  Sjrmp- 
tom;  eine  Ton  der  Natur  eingeleitete  Abhilfe 

der  Blutüberfüllung  der  Abdomio^venen  ^  und 
bei  sonst  guter  BescbalTenheit  der  Organe  des 
Unterleibes  ist*  in  der  Regel  von  ihnen  als  sol- 
chen Nichts  für  das  Leben  zu  befürcLteu. 
Ihre  plötzliche  oder  beabsichtigte  Unterdrückung 
kann  daher  ron  den  traurigsten  Folgen  seyni 
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w«8  darch  grob«  Diälfehler  und  falsche  Be* 
baodluug  nicht  selten  herbeigeführt  wird.  Di« 
dadurch  veranlagte  Physconia  Hepatis  nod  Lie- 
nis,    die   sogenaante  HämorrboidalconeeBtion 

Sf™  M  ^""ß*? '  ^h^y«.  Augen  und  nach 
dem  Alanen,  wodurch  oft  die hartnädugtte  Car. 

bikaint*!!!**^**  M«d  jedwn  gatoa  ^eobacbter 

(FortMtiong  folgt.) 
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V. 

Das  tiefe  Atlimen 

als 

Zeichen  ^  in  Lungeukraukheiten. 

Von 

Dn  J*  Hoppe« 


D  as  Hefe  Athmen  in  Krankbeiteo  ist  in  Jeo 
bisherigen  Handbüchern  der  Semiotik  sehr  Ter« 
scbiedeo  aofgefabt  und  beuriheilt  worden ,  — 
es  soll  namentlich  normal  im  Schlaf  von  Zeit 
zu  Zeit  eintreten ,  und  ferner  als  Krankheils- 
seieben  yorkommen  bei  Plethora ,  leichter  Com* 
pression  der  Lungen ,  Anschwelinog  des  Uotelw 
leibes,  Verengerung  des  Thoraxi  Asthma,  Angst, 
Hirndrnck^  Coma  und  Sopor«  — 

VVenn  ich  mir  erlaube,  über  diesen  Ge- 
genstand hi6^  einige  Bemerkungen  initzutbei- 
len  9  so  besiehe  ich  mich  zwar  zunächst  auf  die 
physiologisch  -  pathologischen  Unteriucbongen, 
über  welche  ich  mich  in  meiner  Abhandlupg 
über  das  schwere  Athmen  bereits  ausgespro- 
chen, — *  hoffe  indeCs  auch  für  diejenigen  Le« 
ter,  welche  sie  nicht  kennen,  klar  und  ver- 
ständlich midi  aussprechen  zu  können« 
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Um  daa  tiefe  Alhmen  als  karakleriftÜscheB 
Zeichen  in  Krankbeiten  nach  Verdienst  zn  nn« 

terscbeideo  und  zn  würdigen ,  sind  ^yor  Allem 
die  näheren  örtlichen  VerhältDUse  zu  uaiöt* 
scheiden,  welche  daseelhe  hedingen  können:- 

1»  Compression  und  Beschränkung  der  JLun^ 
gen^  durch  KrqnkheUen  au/serhalb  derselben. 
Leichte  Compreasion  aoH  eine  Urtache  dea  tie- 
fen Aihmena  aeyn,  Ea  aind  ajber  biet  Vier  FSlIa 
zu  unterscheiden :  a)  Compreftsion  der  Lungen 
durch  Abdoroioalanacbwelluogen^  b)  durch  raum- 
beengende Maasen  in  den  Pleurahöhlen ,  c)  durch 
Herz-  und  GefafsvergrörseruDg^  ao  wie  durch 
Vergröfseruog  des  Herzbeutelumfangai  und  d) 
durch  Verengerungen  dea  Thorax  mit  und  ohno 
VerkrCmmuiig  der  Wirbehaule.  ^  Unter  dieaeii 
yier  Formen  ist  jene  durch  raumbeengende  Mas- 
sen in  der  Pleurahöhle  am.  wichügaten  und  die 
durch  AbdominalanachweUnngen  am  geringaten. 

a)  Die  Compression  der  Lungen  durch  j4h^ 
di^Tninalanschwellungen*    Dahin  gehören;  Ver- 
grÖfaernngen  der  Leher  und  der  Milz  ^  ondDia- 
locationen  deraelben  durch  Geachwühte,  ferner* 
Ausdehnungen  des  Mageua  und  der  Gedärme, 
:vAurtreibnng   der  Bauebdecken  durch  Wasser 
{.fider  Lofty  und  endlich  die  AnfüUnng  und  Aua-» 
/debnuDg  des  Unterleibs  in  der  Schwangerschaft ' 
und  durch  Uterin-  und  OvariaUeiden  überhaupt* ' 
Bei  aHen  dieaen  Zuatänden  kann  tiefes  Alb-  ' 
%aken  Statt  finden ,  aber  keineawegea  immer  noib*  ^ 
"^wendig;  angestrengtes  Ätbmen  mit  oft  mühsa- 
|iner  Contraktion  des  Zwercfafells  und  mit  ob-  * 
^gleich' ^nweilen  yergehlicher^  dennoch  kräftiger^^ 
'^Zusammenziehung  der  Bauchmuskelu  ist  dage-' 
"^gen  ein  beständiger  Begleiter  der  AbdominaU 
anschwellungeü^    Sowohl  das  Einalhmen«  ala~ 

l^e^^^l^^^ist  bei  dteaan  Compressioneii^^ 
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ertchwertf  aber  auf  eine  bo  qbarakterUtiscbe 
Weue,  dafs  mao  diese  Erscbweruogsform  des 
AthmeDS  yoo  jeder  aadera  Dyspnoe  leicht  un- 
terscheiden kann. 

Ich  habe  io  meber  erwähnten  Abhandlaog 
mchcnweiaen  mich  bemobt,  dafs  das  Athmen. 
keine  automatische  Bewegung  ist,  sondern  als 
eine  instinktartige  anfgefafst  werden  mufs^  und 
dafii  die  aasgedehnten  Langen  jgleichsam  die 
Motoren  und  Regulatoren  der  Zwerchfellsbewe- 
gnog  sind.  Letztere  erscheint  darum  ,als  ein 
snccessiveSf  gedehntes  Fortschreiten,  ähnlich 
der  Bewegung  eines  jeden  Hpblgebildes,  wo 
sich  der  Inhalt  deutlicher  als  Bewegungsreiz 
für  das  bewegte  Organ  kund  giebt.  Das  wich- 
tigste' Resultat  *  ans  den  von  mir  angestellten 
Untersuchungen  ist  aber  für  das  tiefe  Atbmea 
der  Umstand  I  dafs  diese  Athmungsform  nur  da 
Torkommen  kann,  w6  die  Lungen  panz  weg^ 
9am  sind,  und  dafs  die  Tiefe  der  Inspiration^ 
im  geraden  T^erhältnifs  zur  verminderten  Lim-- 
genausdehnung  und  Wegsamkeit  des  iMfika- 
wds  sieht.  Jede.  Compression  der  Lungen  he* 
schränkt  den  Kaum  in  den  Luftzellen  und  in 
den  kleinern  und  gröfsern  Broocbien,  und  keine 
Compression  kann  daher  tiefes  Athmen  zur  folge 
haben ,  es  sey  denn ,  dafs  die  Compression  sehr 
bescbraokt  und  nur  partiell  ist,  wo  dann  tie-* 
fes  Einatbmen  bei  Compressionen  zwar  vor« 
kommen  kann,  aber  keineswegs  durch  diese 
entsteht.  Jene  Abdominalanscbwelluogen  kön- 
nen nun  wobl  möglicherweise  die  Lungen  zu«* 
sammendrückeo  und  ihre  Wegsamkeit  von  den 
untersten  Lungenlappeo  an  bis  auf  eine  gfofsere 
oder  geringere  Strecke  nach  oben  beeinträchtig 

geiK   Doch  dies  ist  gewöhnlich  nicht  der  Fall, 
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80  data  man  jene  AbdominalanscbwelluDgeD  nur 
ala  raarabeengende  Momente  betracbteo  mub, 
die  bei  jeder  Itfftpiration  dorch  die  Aostreo* 
guog  des  Zwercbfells  gleichsam  Sberwoodeii ' 
werden  I  uod  ohne  Lungencompression  ^  durch 
blofse  Beschränkung  der  oatörlicben  Bewegung^ 
genug  zu  belästigen  vermögen.  Wenn  ich  Ter- 
suchen  werde  zu  zeigen,  wie  das  tiefe  Ath^ 
men  bei  AbdoininaianschwelluDgeo  gebindert 
and  erschwert  ist^  aber  dennoch  Statt  findet^ 
abstrabire  ich-  von  aHen  den  Folgen,  welche' 
diese  Anschwellungen  durch  Druck  auf  die  Blut- 

gefäfse  sonst  in  d^  Lungen  zu  au£|§rn  pflegen« 

♦ 

Das   schwere  Athmeu  bei  Abdominalan« 
schwelluogen  läfst  sich  ungefähr  mit  Gehen  bei 
vorhandenen  Hindernissen  yergleicben ,  mit  dem 
Waten  aof  stnmpfigem  Boden  oder  mit  dem  6e-* 
heo  im  Sande,  wo  nämlich  das  Bewegungs-- 
medium  der  Gehwerkzeuge  oder  ihre  Stütse^ 
d.  h.  der  Boden  immer  hie  su  einiger  Tiefa 
niedergedrückt  werden  mufs.    Als  solche  Hin«  . 
dernisse  sind  jene  .Anschwellungen  zu  betrach« 
ten«.  Sie  erschweren  und  bindern  jdas  Hinab- 
steigen des  Zwerchfells  in  verschiedenem  Grade. 
Nach  Verschiedenheit  der  Grade  der  Hemmung 
ergibt  sicb^  dafs^  wenn  sie  sehr  grols  und  re«' 
•  sisteat  sind ,  so  dafs  sie  die  Langen  comprimi« 
Iren  können,    sie   auch    den   Descensns  des 
Zwerchfells  bis  zu  irgend  einer  Tiefe  ganz  zu* 
hemmecLyermögeo»    Dies  geschieht  jedoch  des«* 
halb  gewöhnlich  nicht,  weil  bei  der  lockeren. 
AnhefluDg  der  Bauchorgane  und  bei  der  iXach- 
giebigkeil  der  Bauchdeckeo'  eine  solche  Dislo- 
katidn  der  An^cbweilnngen  erfolgen  kann»  dab 
das  Bioathmeii,  obgleich  erschwert ,  doch  un- 
ter einem  genügenden  .Kraftauf wände  sogar  bis 
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sa  Mutf  grofimi  Tiefe  mSglich  isl.  Indem  nmi 

bei  diesen  raumbeeDgendea  Anschwellungen  die 
gaos  wegsamen  <—  Lungen  sich  nvit  Luft 
fallen  nnd  indem  sie  das  Zwerchfell  berührea 
Und  ihm  dadurch'  die  instiolitartige  Anregung 
geben,  sich  zu  contrahiren^   so  erwacht  das  j 
Streben  des  Zwerchfells ,  so  tief  binabzustei«»  J 
gen,  als  die  ausdehnbarea  Lungen  es  erfordern«  I 
Da  aber  nun  das  Hinabsteigen  beschränkt  und  1 
der  Raum  der  Bauchhöhle  beengt  ist,  so  ent- 
steht, selbst  bei  dem  reichlichsten  Luftüberflafsi 
•  Dyspnoe  (d.  h.  gehemmtes  Athmen  bei  fortbe* 
stehendem  RespirationsbedUrfnisse).  Durch  diese 
Hemmung  erfolgt  nothwendig  yon  den  Central- 
orgäueo  eine  Verstärkung  der  normalen  fiewe« 
gungsthätigkeit.    Diese  Verstärkung  kann  io« 
stinktartig,  reflektorischer  und  selbst  wilikübr« 
lieber  Art  seyn«   Sie  äufsert  sich  besonders  am 
Zwerchfell^  aber  auch  an  allen  andern  Respi- 
rationsmuskelo ,   und   erscheint  an  jenem  als 
eine  kräftige  Anstrengung,  um  die  beengendea 
^Hindernisse  der  Bauchhöhle  su'  überwinden  und 
ein  tiefes  Athmen  zu  bewerkstelligen.    Wie  tief 
das  Atbmeu  erfolgt |  hängt  nun  blofs  von  der 
Kraft  der  Muskeln,  TOn  der  ihnen  ertbeiltea 
InnerTation  und  Ton  der  Gröfse  und  ^siateut 
4er  ^bdominalanschwell^ngen  abt 

Bs  erklart  sich  hierdurch^  In  wiefern  mao 
sagen  kann,  dafs  bei  AbdominalanschwelliHi'* 
gen  ein  tiefes  Athmen  Statt  finde.  Es  findet 
Qur  eine  angestrengte  Xhätigkeit  des  Zwerch- 
fells Statt  9  wobei  dieses  wenigstens  nicht  tie* 
fer^  als  im  normalen  Zustande  herabsteigen 
kann,  aber  ii^  der  That  tiefer  herabzusteigen 
scheint»  Dieser  Schein  rührt  datier,  dafs  mau 
eine  sehr  grofse  Anstrengung  in  der  Bancbge« 
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geii^  wahre  im  mt,  welche,  indem  sie  Hloder- 
iiisse  überwinden  mub,  sich  auf  eine  gewisse 
Zeitdauer  erstreckt,  so  dafs  die  Inspirationsbe« 
weguDg,  weil  sie  läoger  ist,  auch  leicht  für 
tiefer  gehalten  wird^  und  aufserdem  daber^  dafa 
hierbei  eine  mehr  gedehnte  Einströmung  der 
Luft  in  Begleitung  von  Anstrengungen  der  Ge- 
sichts« und  Halsmuskeln  Statt  ündetf  die  aus 
demselben  Grunde^  weil  sie  länger  dauert,  die 
Voraussetzung  veraolafst,  dafs  sie  durch  einen 
sehr  tiefen  Descensus  des  Zwerchfells  erzeugt 
werde.  — » 

h)  Compression  der  Lungen  durch  räum-* 
beengende  Massen  in  den  Pleurahöhlen*  Diese 
ranmbeengenden  4ind  comprimicenden  Massen 
siod :  Exsudate  in  Folge  akuter  oder  chronischer 
Pleuritis,  Hydrothorax,  Pneumothorax,  Mark- 
•cbwamm  auf  der  Pleura,  Tuberkeln  und  an-* 
dere  Aftergebilde ,  aufserdem  die  innern  fiauch« 
brüche.    In  Folge  dieser  Krankheiten  erleiden 
die  Lungen  eine  entschiedene  Compression,  wer« 
den  überdies  durch  sie  oft  entzündlich  afficirt, 
oder  sind '  dies  schon^  and  sind  daher  mehr  oder 
weniger  unwegsam«     Da  nun  die  Luftmenge 
der  Lungen  und  deren  Ausdehnung  geringer  ist, 
so  kann  das  Zwerchfell  keine  instinktartige  An-  * 
regong  erhalten,  die  Brusthöhle  bedeutend  zu 
erweitern ,  jxnd  sich  auch  nicht  in  dem  gedehn- 
ten Modus  eontrahiren,  wie  dies  normal  der 
Fall  ist.  —   Tiefes  Athmen'  ist  also  hier  an« 
möglich.    Es  findet  auch,  wie  Jedermann  be« 
kennt,  nicht  Statte  sondern  das  Athmen  istge^ 
hemmt.    Die  Perception  dieser  Hemmung  er« 
zeugt  eine  reflektorische  und  instinktartige  Ver- 
stärkung der  Bewegung^  die  am  Zwercbfell| 
dem  Torzfijglichslea  Inspirator  t  am  gröfsten  iit« 
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Es  entsteht  daher  aus  demselben  Grunde ,  wie  i 
Tüxheri  der  Scheio  eines  ^efea  Albmens»  i 

*      c)  Compression  der  Lungen  durch  Herz*  I 
und  Herzbeutelvergrq/sf runden  ^  so  wie  durch  ' 
Aneurysmen  der  grofsen  Gefäfse  der  Brust'  ' 
hohle.  —  Es  gilt  für  diese  Zustände  die  so  eben  ^ 
{gegebene  Erörterung,  uod  ich  bemerke  nur  noch,  ' 
dafs  sich  das  Herz  bei  Hypertrophie  mit  Dila- 
tation senken  kann,  so  dafs  es  am  antern  Rande 
des  Thorax  erscheint  und  das  Zwerchfell  also 
einen  tieferen  Stand  erhält ^  ferner ^  dafs  das 
Zwerchfell  im  Verhältnifs  zn  dieser  tieferen 
Stellung  bei  seiner  Inspirationsbewegang  tiefer 
hinabtreten  kann,  doch  wird  dies  durch  die  ^ 
übrigen  Folgezustände  der  Hypertrophie  gewoho- 
lich  ganz  aufgehoben  und  der  Descentos  des  ] 
Zwerchfells   erscheint   auch  hier   nur  deshalb 
tiefer  9  weil  er  angestrengter,  mühsamer  ist  und 
länger  dauert.  — 

d)  Com^ession  der  Lungen  durch  f^eren^^ 
gerungen  de%  Thorax  und  durch  y^erkrunmun» 
gen  der  Wirbelsäule.  —  Hier  findet  tiefes  Alh- 
^eo  Statt,  und  zwar  nicht  nur  bei  Anstren- 
gungen ond  Aufregungen  y  sondern  auch  in  der  | 
Kühr.  Ich  erinnere  zunächst  an  die  Bescbaf-  \ 
fenheit  der  Verengerung.  £s  kann  das  Brust- 
fell in  der  gansieo  Breite  oder  seitlich  ver- 
krümmt seyn^  es  können  sich  Einbiegungeo. 
an  den  Rippen  finden  uod  die  ganze  eine  Seite 
Kann  in  Folge  von  ,4;^orbirtem  Empyem  abge« 
flacht;,  und  eingefallen  seyn«  In  Begieitong  von 
Curvaturen  der  Wirbelsäule  endlich  kann  der 
Thorax  die  verschiedenartigste  Verunstaltung  '  \ 
zeigen.  Durch  diese  fehler  des  Brustkorbs 
wird  der  innere  Aaum  entweder  absolut  ver* 
kleinert|  oder  es  wird  derselbe  oben  erweitiirt 
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iui  uDteo  verengert,  oder  in  unigekelirter 
iVeise  deform.  Die  Langen  werden  daher,  ab-  v 
;e9eben  von  der  oft  gleichzeitigen  Leberan- 
chwelluDg  und  Hypertrophie  des  Herzens,  an 
lea  verengerten  Stellen  coinprimirt ,  während 
!e  sich  in  den  erweiterten  Räumen  mehr  aus- 
lehnen  können.  Auch  hört  mau  an  den  com- 
irimii;ten  Lungenparthieen  Zischen,  Pfeifen  und 
khnurren,  wodurch  deren  yerminderte  Weg- 
amkeit  angezeigt  wird.  Da  die  Aufnahme  yon 
^aft  and  die  Lungenausdehnung  an  den  com- 
mmirten  und  an  den  verengerten  Stellen  be- 
ichränkt  and  die  seitliche  Erweiterung  also  ge- 
lemmt  ist,  so  wird  die  Erweiterung  der  Brust 
vorzüglich  durch  das  Zwerchfell  bewirkt,  wel- 
ches um  80  tiefer  hinabsteigt,  je  mehr  sich  die 
Lungen  nach  dieser  Richtung  bin  erweitern  kön- 
ßeo  and  müssen.  Es  wird  jedoch  der  Descen- 
5QS  auch  hier  beschränkt,  soßald  die  Compres- 
5100  der  Lungen  sehr  grofs  wird,  oder  die  Un- 
wegsamkeit sich  durch  analere  Ursachen  stei- 
gert. Dabei  findet  noch  der  Umstand  Statt, 
dafs  sich  die  Brustmuskeln  auf  der  gekrümm- 
ten Seite  in  einem  Zustande  von  Lähmung  be- 
finden, and  also  zur  aktiven  seitlichen  Erwei- 
terung nichts  beitragen  können,  selbst  wenn 
diese  sonst  noch  gestattet  wäre,  —  Der  er- 
schwerte Eintritt  der  Luft,  die  erschwerte  und 
ungleiche  Ausdehnung  des  Thorax  und  die 
Schwäche  der  ganzen  Musculatur  sind  hier  die 
Ursache,  dafs  sich  Verwachsene  in  beständiger 
Dyspnoe  befinden.  Diese  erscheint  in  Folge 
der  angegebenen  Gründe  in  Form  des  liefen 
Athmens,  das  also  hier  gewisseriiiafsen  die 
Stelle  des  normalen  Athmens  vertreten  mufs. 


0 


2.  Krankheiten  des  Liwgertgewebes,  —  dei^ 
Jjt{fizeUen ,  der  ftinem  Bronchien  und  der  di^\ 
selben  auskleidenden  Schleimhaut*  > 

a)  Katarrhalische  Entzündung  der  dieLuft*^ 
Wege  auskleidenden  Schleimhaut.  Tiefes  Atli" 
men  fiodet  hier,  wenn  diese  AHection  nicht 
ganz  circumscript  ist,  sieht  Statt  ufid  ist  aucl^ 
nicht  möglich«  Die  LnDgeoaBfiiliuog  oiidlian»! 
geoausdebnuDg  hini  nämlich  beschränkt.  Da 
die  LuDgeoausdehnung  als  der  Regulator  der 
athmeoden  Zwerchfellsbewegaog  eracheiot)  10, 
erfolgt  kdn  gedehnter  ood  tiefer,  soQdero  otff 
ein  gehemmter  Descensus  des  Zwerchfells.  Dielt 
Hemmuog  erzeugt  reilei^toriscbe  und  iosliokt- 
artige  Verstärkung  der  Athembewegnng  i  und 
es  treten  ako  die  Symptome  der  Dyspooe  (mik 
dem  Schein  des  tiefen  Atbmens)  auf. 

b)  Chronischef  Katarrh  der  Bronchien  Bier 
fiodet  aus  demselben  Grunde  wie  vorher  keii 
tiefes  Albmen  Statt,  doch  kann  es  tiefer  seyo, 
als  bei '  der  katarrhalischen  Bntafindoog.  Üie 
periodischen  krampfhaften  Anstrengungen  IhUsp 
in  chroDischen  Catarrben  das^  was  man  astb- 
malische  Anfälle .  nennt.  Sie  beruhen  avf  deo 
organischen  folgesuständen  der  Schletmbast« 
alTektion  und  in  ihnen  ist  daS'Aihmeh  nar  das« 
tief,  wenn  die  Lungen  wegsam  sind.  Mao 
kann  hieraus  auf  den  mehr  nervösen  oder  mehr 
organischen  Ursprnng  des  Asthma  schliefsefu 

c)  Ent:ulndungen  der  Luftwege  mit  plasti- 
schem Mxsudat^  Wegen  der  beschiaafctea 
Wegsamkeit  findet  auch  hier  kein  tiefes  Atb- 
men  Statt«  Die  quaalvolleo  und  Iao;:gezogeoeD 
Inspiralionen  beim  Croup  können  den  Schein 
eines  tiefen  Athmens  Toranlassen.  SoldV  1^* 
$j>i|^ationen  kommen  aber  überall  vor,  wo  orf* 
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weder  das  Lungengewebe  selbst  permeabel  ist» 
der  Zufritl  der  LuR  aber  in  der  Luftröhre  oder 
ia  einein  Bronchus  eine  gröfsere  oder  geringere 
Abmperraog  erleidet,  die  ,der.  franke  lo  über« 
winden  gezwungen  wird^  ~  oder  da,  wo  sich 
das  Lungengewebe  mehr  allmahlig  und  zwar 
in  dem  Grade  entfaltet,  wie  entweder  das 
Zwerchfell  mehr  nach  unten  tritt  und  die  Brust- 
bohle also  nach  und  nach  erweitert,  —  so  be- 
sonders bei  Abdomioalaosch  wellungen^  Schwan- 
gerschaften u.  s.  w«,  —  oder  die  Luftzellen  nach 
uod  nach  sich  expandireo  lassen ,  wie  bei  Lud- 
l^enplethora,  bei  Lungenodem  und  msTsiger 
Verstopfung  der  feinen  Bronchien  und  Zellen 
mit  einem  flüssigen^  nicht  sehr  ronsistenten 
Eirsudale,  das  den  allmähligen  EintritI  der 
Luft  noch  gestattet.  Die  Inspirationen  sind 
,  hier  nur  dann  tief,  wenn  diese  Krankheilea 
;  entweder  sehr  beschränkt  oder  sehr  geringen 
^  Grades  sind,  • 

d)  Brmchialhluiungen  wtd  Bildungen  aus 
den  Luflzellen  beeinträchtigen  die  Wegsaiukeit, 

,  und  es  ist-  al«o  bei  ihnen  kein  tiefes  Athmen 
vorbanden«   Doch  ist  dies  wegen  des  beschränk- ' 
;  ten  Sitzes  der  Blutungen  nicht  p^thognomo- 
(  nisch»  — 

e)  Die  Erweiierung  der  Bronchien.    Sie  ist 
entweder  gleichmäfsig  und  erstreckt  sich  über 

'  einen  ganxen  Bronchus,  oder  nur  über  einen 
I  Theil  desselben,  —  oder  bohleniormig  und'cir- 
I   ciimscript,  und  kommt  nur  in  wenigen  oder 
i  in  vielen  Bronchien  vor.  —    Selbst  wenn  die 
!  Eronchij^lhöhlen  leer  sind  und  die  Luft  also  frei 
eintritt,  so  ist  das  Atbmen  doch  nicht  tief  bei 
denselben,   \ieil   sie  in  ihrer  Umgebung  das 
Lungengewebe  comptimiren  and  dadurch  des- 
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seo  volle  und  gleichmSrsige  Ausdehnang  bem- 
meo«  Sie  werden  daher  von  Dyspnofe  beglei- 
tetf  bei  welcher  die  Inspiration  angestrengt, 
auch  wohl  lang  and  gedebot^  doch  nie  tief  ist. 

f)  Hypertrophie  der  Bronchialknorpel  uni, 
Verlcnocherung  derselben.  Die  gleichzeitige  Ver^ 
,let2ung  des  Lungengewebes  und  Beeioträchli- 
gung  der  Wegsamkeit  verbiodert  bier  das  tieia 
AlbmeD.  i 

g)  Obtiterationen  der  Bronchien  in  Folg« 
jeder  Ursache  macbeQ  das  tiefe  Athmeo  od-I 
möglich y  wenn  sie  ausgedehnt  sind  uod  mii 
verbreitet  ia  deo  Lungen  vorkoiumeo.  | 

fi)  Catarrhus  suffocativus,  paralytischer  Col' 
lapsQS  des  LoDgeogewebee  mit  profuser  Excre- 
tioD  fliitsiger  StoiFe  im  ganzen  Tractas  der  Lao- 
genscbleimbaut..  Es  ist  bekannt,  wie  das  Ath-I 
men  hier  ^ochelodj  doch  kaum  und  nur  schein* 
bar  tief  ist«  — - 

i).  Plethora  der  Lungen.  —  Man  hat  b^ 
haaptety  dafs  das  Athmeo  in  allen  den  FÜkn 
tief  sey,  wo  zwischen  dem  zu  oxydireoden 
Blute  uod  zwischen  der  zu  geriogeo  Luftmeoge 
ein  Midverbaltoifs  Statt  fändet  vuid  dabio  rech- 
nete man  besonders  die  Lungenpletbora  oaddii 
leichte  Compression  derselben  durch  Abdomi- 
nalanscbwellungen ,  Verengerungen  des  Thorax 
u.  dgU  —  Von  einem  solchen  Mifsverhaltiiiii^  | 
kann  wenigstens  in  sofern  nie  die  Rede  lep, ' 
um  daraus  die  Form  der  motorischen  Erschei- 
nungen des  Athmens  zu  erklären*  Aus  dem 
gestorten  Chemismus  der  Lungen  entipriogtxi^  I 
die  leiseste  Einwirkung  auf  die  Athembewegoogi 
sondern  deren  Hemmung  und  ganze  Beschaf- 
fenheit bangt  allein  ton  mecbaniscbeo  Verhält' 
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ofsseo  ab|  die  tbeik  io  dem  Eiotrilt  der  Luft 
in  das  Lao^engewebe,  theits  in  der  Aasdeh« 

Dung  des  letzteren,  theils  endlich  in  den  mo- 
torischen Gebilden  oder^  im  Brustgewölbe  lie- 
geD*  Wo  die  Albembewegung  durch  Luogeu«- 
plelhora  verändert  werden  soll,  da  müssen  sich 
also  mechanische  Ursachen  nachweisen  lassen^ 
die  durch  die  Bluiüberfülluog  der  Lungen  ent- 
steben.  # 

Die  Lungenplethora  ist  zur  Erklärung  der 
Terscbtedenartigsten  Erscheinungen  des  Athmens 

und  besonders  des  Geuieingelühls  geiuifsbraucht 
worden.  Auch  das  Gähnen  hat  mau  durch  Lun- 
genplethora erklären  wollen^  auch  das  Seuf- 
zen und  tiefe  Athmen^  so  wie  alle  Erscbei« 
nungen  mit  unbestimmten  Empfindungen  in  der 
Herzgegend  und  ohne  wahrnehmbare  materielle 
Ursachen,  wie.  das  Angst-  und  Furchtgefühl, 
auf  Lungenplethora  zurückgeführt,  und  hierbei 
ganz  die  hier  Yorbandenen  geistigen  Einflüsse 
unbeachtet  gelassen.  Wenn  sich  beweisen 
läfst^  dafs  Lungenplethora  kein  tiefes  Athmen 
erzeugen  kann ,  {st  hierdurch  zugleich  erwiesen, 
dals  auch  das  Seufzen  und  Gähnen  nicht  blofe^ 
dorcb  Lungenplethora  entstehen  kepn,  denn 
diese  Bewegungen  der  Atbemmuskeln  sind  ron 
einem  tiefen  Athmen  begleitet. 

Blutüberfüllung  der  Lungen  kann  sich  nur 
dann  offenbaren,  wenn  sie  den  für  die  Luft 
bestimmten  ßauiü  beschränkt  und  ihn  allgemein 
oder  wenigstens  über  einen  grofsen  Theil  aus-  * 
dehnt.  Die  Lungenschleimhaut  befindet  sich  dann 
gleichzeitig  im  Zustande  der  Reizung.  Diese 
erzeugt  vermehrte  Secrettop,  dadurch  Schleim'* 
anhäufung  in  den  Luftzellen  and  Bronchien, 
und, hierdurch  Beeinträchtigung  des  Luftzutritts» 
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Aber  salbst  ohne  dies  kann  die  Wegaimkeit 
Qod  Zag^glicbkeit  der  Luflzellen  TermiDdelt 
werden,  in  sofern  nämlich  die  zahfareiehen  Ca« 

pillargefäfse  eine  gröfsere  Turgescenz  erlaogen 
und  stärker  nach  der  Höhlong  der  Luftzellen 
hervortreten.   Dies  yeraoiabti  dafs  weniger  Luft 
in  die  Loogenblaschen  einströmt  ^  in  einenrso 
grofsen  Strome   sie  anch  eingezogen  werden 
Ij^oge.    Wenn  nan  weniger  Luft  in  das  Luo- 
gengewebe  gelangt^  so  kann  sich  dies  auch  we- 
niger expaodiren ,  zumal  da  seine  (passive)  Ex- 
pansions-  und  Cootractionsfähigkeit  aufserdem 
schon  durch  die  grofse  Turf^escenz  verbindert 
wird.   Erschwerter  oder  gehinderter  Zutritt  der 
Luft  erzeugt  aber  Dyspnoe,  und  die  Erschei- 
nungen, welche  dann  auftreten ,  sind  wesent« 
lieh  gleich,  möge  die  Absperrung  in  den  Luft- 
Zellen  oder  in  einem  BroDchus ,  oder  im  Ra- 
chen geschehen,  oder  Mund  und  Nase  zage- 
halten  werden«   Immer  wird  das  Atbmen  ge- 
'hemmt  und  keine  der  Athembewegungen  kann 
in  dem  normalen,   ebenmafsigen ,  gedeboteo, 
succeseiren  Typus  erfolgen  ,  da§  Zwerchfell  also 
nicht  tiefj  und  überhaupt  nicht  in  der  Art  hin- 
absteigen»  wie  beim  freien.  Athmen#  Tiefes 
Atbmen  ist  also  bei  einer  Hemmung  des  Ath« 
mens  durch  Luftmangel  ganz  unmöglich.  Die 
lufterfiillte  und  ausgedehnte  Lunge  ist  nämlich 
als  der  Motor  und  Regulator  der  athmeoden 
Bewegung  des  zu  diesem  Behufe  ganz  specieO 
wirkungsfabig  gebauten  und  yon  der  Medulla 
obloDgata  inneryirten  und  in  «seiner  motoriscbea 
Kraft  abhängigen  Zwerchfells  zu  betrachten« 
Je  weniger  die  Lunge  ausgedehnt  werden  kaoop 
in  um  so  geringerem  Grade  vermag  sieafütdas 
Zwerchfell  einzuwirken,  und  ihm  die  Anregusg 
zu  der  gedehnten  |  hinabsteigenden  ContractiW 
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tu  geben«  Das  Zwerchfell  kann  sich  also  dann 
Dicht  in  eiDem  Typus  cootrahireD,  der  our  inög-- 
lieh  ist,  wenn  sich  die  Luoge  ganz  eotfaltea 
kaoD^  und  obgleich  angestrengt^  so  wird  es  sich 
doch  nicht  tief  contrabiren.  —  Man  kann  auch 
nicht  schlingen,  wenn  die  Speisewege  nicht  ei- 
nen Körper  enthalten.  Dieser  Körper  dient 
ihnen  gleichsam  als  Stütze ,  oder  als  Bewe« 
guogsmedium.  Milunter  scheint  es  wohl,  dafs 
man  ohne  einen  zu  verscbhogenden  Körper 
schlucken  kann,  aber  danii  ist  immer  wenig- 
stens etwas  Speichel  oder  Schleim  vorhanden. 
< —  Also  ohne  volle  oder  doch  grofse  Lungen^ 
ausdehnung  kann  keine  freie  Athembewegung 
und  daher  kein  tiefes  Athmen  Statt  finden. 
Dies  ist  daher  bei  Lungenplethora  unmöglich 
und  so  wie  das  tiefe  Athmen,  so  können  also 
auch  das  Seufzen  und  Gähnen  bei  Lungenple-  * 
thora  nicht  vorkommen  und  diese  nicht  zu  ih- 
rer alleinigen  Ursache  haben«  —  Bei  gewöhn-  \ 
lieber  Blutiiberfüilung  der  Lungen  ist  indefs  die 
Wegsamkeit  des  Lungengewebes  nicht  gans' 
aufgehoben.  Durch  die  Auscult^ition  nimmt  maa 
auch,  wenn  weder  Infiltration  in  das  Paren- 
cbym  Statt  gefunden  bat,  noch  ein  flüssiges 
Secret  in  den  feinen  Bronchien  oder  Luftzellen 
vorhanden  ist,  nur  die  normalen  Geräusche 
oder  die  einer  Anschwellung  der  Bronchial* 
Schleimhaut,  wahr,  d.  h.  ein  stärker  hörbares 
und  mehr  rauhes  Vesiculärgeräusch ,  das  um  so 
mehr  in  Schnurren,  Pfeifen  oder  Zischen  über- 
geht, je  mehr  Absperrung  Statt  findet,  und 
man  hört  dann  bei  schwacher  und  langsamer 
Respiration  das  Vesiculärgeräusch  entweder  gar 
nicht,  oder  sehr  entfernt,  dumpf ,  undeutlich 
und  unbestimmt.  Dies  beweist,  wie  die  Luft 
bei  Blutüberfüllungen  der  Lungen  höheren  Gra- 
Journ.  LXXXIX.  B.  4.  St.  G 
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das  nar  bei  atärkeren  InspirationoD  elozudrio« 
g6D  Yermag^  und  aaoh  mehr  allmäblig  in  dio  i 
LqogeDbläschen  eiDtritt,  io  dem  Grade  ,  wie  es  I 
ihr  gelingt  I  das  turgescirende  Gewebe  zur  Aus« 
debnuDg  zu  briogen»  .  Uotersacbt  maa  Kranke 
der  'm,  so  findet  mao  t  wie  tie  swar  tief  sa 
atbmeD  yermeiaen  und  es  scheinen,  aber -sie' 
sagen,  dafs  sie  ein  Hindernifs  Terspüren,  als 
.  .dessen  Sitz  sie  die  kurzen  Rippen^  d.  b«  die 
unteren  Lnngenlappen,  angeben.     Man  sisbt 
ferner,  dafs  sie  wirklich  nicht  lief  inspiriren: 
können  und  nimmt  eine  Ungeschicklichkeit  in 
dieser  Beziehung  wahr,  die  sich  nur  daraas  er* 
^klärt,  dafs  hier  die  instinktartige  Erregung  des 
Zwerchfells  durch  die  Langen  fehlt.  Sobald 
nämlich  die  rietbora  beseitigt  ist,  atbmen  daon 
die  JUranken  Von  selbst  so  tief^  wie  sie  es  vor«« 
her  nieht  Terstanden,  obgleich  man.  es  ihoea 
zeigte«     Der  Kranke  sagt  noch  oft  überdies, 
^dafs  er  $  so  lief  er  auch  Luft  hohle  (d.  h.  so 
f  sehr  er  sieh  anstrenge) ,  doch  nicht  Lnft  be- 
komme, und  miibt  sich  anteranstrengenden  nad 
'■  gedehnten  Inspirationen  ab ,  die  gehemmte  Be«  | 
wegung  wieder  herzustellen«   Diese  Inspiratio-* 
"^eo  ' geben  darch  die  Anstrengung  uni  Deaer 
den  Schein  der  Tiefe.    Sie  erklären  sich  iadefs 
V  aus  dem  allmähligen  Eindringen  der  Luft  und 
aus  der  theilweisen  ZugängUchkeit,  dic(^.  eben 
durch  die  angestrengte  Inspiration  hergestalil 
wird«    Durch  einen  genügenden  Aderlafs  kenn 
man  sich  endlich  vollkommen  überzeugen,  wie 
der  Stand  der  Dinge  war#  Nach  demaelbf^i.siod 
alle  Bekcbwerdeb  Terschwonden  und  mäii  ^äwt 
und  der  Kranke  selbst  empfindet^  was  tiefes  i 
.  Atbmen  ist,-  ^  im  lang  gedehnten  Strome  uo* 
r  ier  Erieichterong  inspirirt  er  die  Löf  1^  wahread 
«das  Zwerchfell  joul  Leichtigkeit,  gleichmäfsig 
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und  in  successiirem  Typus  tief  abwärts  steigt  und 
die  Baucbdecken  sanft  and  ohne  alle  Contrak« 
tionsspannang  der  Bauchmuskeln  hervortreibt. 
Vorher  bestand  nur  das  Bediirfnifs/  die  Hem- 
mung^ des  Athmens  zu  überwinden  und  auf  dies 
Bedürfnifs  konnte  der  Kranke ^bldfs  durch  eine 
starke  Zwerchfells -Contraktion  ohne  Tiefe  rea« 
giren«  — •  Lungenplethora  erzeugt  also  kein  tie^ 
fas  Aihmen,  und  wenn  hier  ein  solches  in  Folge 
der  dyspnoischen  Anstrengung  Statt  findet,  da 
hat  die  Lungenplethora  nur  einen  geringen  Grad. 
Welchen  Antheil  dieser  geringe  Grad  am  inter« 
currenten  tiefen  Athmen  und  am  Seufzen  und 
Gähnen  haben  konnte,  oder  nicht^  dies  zu  zei- 
gen, gehört  nicht  weiter  hierher.  —  In  Bezog 
auf  die  gedehnten  Inspirationen ,  mufs  ich  noch 
bemerken ,  wie  Kranke  hei  partieller  und  un- 
yollkommener  Unwegsamkeit  des  Luftkanals 
und  Lungengewebes  eine  stets  geschwellte  Brust 
haben.  Die  Brust  ist  auch  wirklich  ausgedehnt| 
und  wird  soweit,  als  es  bei  der  gestörten  Weg« 
samkeit  möglich  ist,  ausgespannt  erhalten.  Deut- 
licher als  bei  Lungenplethora  und  bei  allen  an- 
dern Lungenaffektionen  sieht  man  dies  bei  Er-* 
Weiterung  der  Lungenbläschen*  Man  bemerkt 
dann  in  Folge  der  beständigen  dyspnoischen  An«- 
strengung  beim  Athmen  eine  solche  (hypertro« 
phiscbe)  Entwickelung  des  Thorax,  dafs  man 
darin  eine  Analogie  zur  Entwickeluug  der  apo- 
plektischen  Kopf-  und  Halsformation 9  wie 
diese  im  reiferen  1  Alter  Torkommt,  erblicken 
mufs,  so,  dafs  der  Laie  schon  eine  solche  Brust 
als  zur  Brustwassersucht  disponirt  betrachtet« 
Diese  Schwellung,  Haltung  und  Gestaltung  der 
Brust  ist  jedoch  dem  Lungenbläschen  -Emphy- 
sem nicht  vorzugsweise  eigeui  wird  durch  dies 
zwar  aehr  häufig  veraolaf&t^  ist  aber  auch  ein^ 
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der  fielen  andern  Prodakte  des  ^broeigchee 
Longenkatarrbs«   Kranke  'mit  so  geschwelller 

Brust  leiden  fast  beständig  an  diesem  Katarrh, 
der  von  Luogenpletbora  mebr  oder  i;?eoiget 
stets  begleitet  ist«    Sie  beseicbnen  ihr  Leiden 
als  LoDgendSimpfang  y  suchen  durch  fbrtwah-  , 
reode  Anstrengung    das   Heramongsgerdbl  zu 
Sberwinden,  bestreben  sich  daher  beständig  tief 
zu  inspiriren.    Die  Muskelanstrengang  aber«  sn 
welcher  sie  immerfort  gereizt  werden,  bedingt 
jene  Gestaltung  und  ^Haltung  der  Brust,  die  mit 
der  Schwellung  vergliehen  werden  kanui  wel- 
che tnad  auf  bedeatenden  Höhen  oder  in  ,ei« 
Dem  frischen  Laftstrom  erleidet«  wo  man  ia 
einer  fast  beständigen  Inspication  begriffen  iit^ 
ab  habe  man  das  Ansathmen  vergessen« 

k)  Lungenentzündung»  Tiefes  Athmen  ist 
hier  unmöglich «  und  ich  hätte  nichts  weiter  zu 
dem ,  was  ich  über  Lungenplethora  gesagt  habe, 
hinzozufiigen ;  wenn  nicht  die  lobuläre  und  so- 
genannte nervöse  Fneumonin  einige  Bemetkun- 
gen  nSthig  machten.  — ^  .  ^ 

.  Die  lobuläre  Fnenmonie,  sie  mSge  one 

Stelle  oder  sehr  zahlreiche  Stellen  befalle0| 
lärst  sich  weder  durch  die  Percussion,  noch 
durch  die  Auscultation  entdecken  und  auch  das 
liefe  Athmen  kann  ungestört  erfolgen ,  wenn 
die  Entziindong  nicht  über  viele  Stellen  ver- 
breitet, oder  von  keinem  ausgedehnten  oder 
liefUgen*  Katarrh  begleitet  ist|  dnrcl^  welche  es 
ans  den  jetzt ,  bekannten  Gründen  verhintirft 
wird^  — <-  In  Bezug  auf  die  schleichenden  Lun- 
genentzündungen,  die  nach  fieberhaften  Leiden 
nur  bei  der  Section  entdeckt  werden,  mnfs  ich 
erinnern ,  dars  solche  Kranke  scheinbar  tief  ath» 
meten,    Sie  folgten  liiiecio  dem  Cieheila  <(ea 
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Arztes  und  das  tiefe  Athmeo  Wird  oft  so  ge^ 
DÜgeod  befunden ,  dafs  inao  daraus  auf  3ie  Uo* 
inöglicbkeit  einer  vorbaDdeDen  Lungeiieotzün* 
diiDg  tcbHefet.  Hier  scbleicbt  eich  jedoch  oik 
eioe  entschiedene  Täuschung  ein,  obd  nur  in 
wenigen  Fällen  waren  die  ßespiralionsbewe« 
(ungeo  ao  der  Oberbrost«  am  Halse  aod  im 
Gesichte  tod  der  Art^  daft  sie  ein  tiefea  Ath- 
men  simaliren  können.  Wenn  man  indefs  den 
Unterleib  entblülst,  so  findet  man  dabei  die 
Baochwaml|g|litweder  gar  dicht,  oder  oor  sehr 
wenig  herrörgetriebeD  oder  gar  eiogesogei»  and 
angespannt,  —  eine  Beschaffenheit,  die  zwar 
bei  dyspnoischeo  Reflexbewegaogeb^  aber  nie^ 
beim  tiefen  Athmen  Ycrkommea  kann»  —  Wenli 
ich  Sberhaopt  erwäge,  wie  die  Krankheiten  der 
verborgenen  Organe  nur  bei  grofser  Ausbreitung 
oder  Intensität  mit  entscheidenden  Zeichen  auf* 
treten,  nad  wenn  ich  bedenke,  wie  wenig  Si* 
cheres  die  Auscultation  und  Percussion  ergeben, 
das  nur  durch  eiae  gründliebe  Beurtbeilung  and 
Zosammenfassang   aller  iibrigen  Yorhandeoen 

^Brscbetnuogen  erst  Werth  erhäjt^  eo  mofs  ich 
gesteben,  dafs  ich  als  Zeichen  der  freien  oder 

.gestäflpi  Wegsamkeit  der  Brust  kein  sichreres 
Z^ewn^B^De,  als  das  tirfe  Aihmm,  der  Grad^ 
iir  iifßlchäm  dasselbe  vollzogen  'werden  Jcanttj 
uod  die  Art  und  Weise,  wie  dies  geschieht, 

4||ai  sogepanntec^  Takt  der  Praktiker  war  es  auch 
YiiE^eber  'ein  erprobtes  und  sehr  oft  das  ein^ 
zige  Experiment,  welches  man  zur  lokalen  Er^ 
fdrschnng  der  ßrustkrankheiten  aostelllei  dafs 

.;i|iain  nämlich  tief  athmen  liefe«  . 

^jj^^l^Ueber  Indurationen  der  Long^,  Lam^ 

/gehabscesse  und  Ahscefshohlen  gilt  das,  was 
über  Entzündung  bereits  gesagt  ist,  da  sie  de« 
IfA  .J^rodokt  und  von  deiielben  begleitet  sind,  ^ 
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rn)  JLungenbrand  in  einer  entzündeten  oder 
nicht  eDtzUadeten  Luogo  verbiodert  in  Folge 
der  gesammleD  Veranderoog  des  Luogengewe« 
bes  das  liefe  Athmen.  ' 

7i)  LaenntMfs  Lurtgenschlagfiufs  ^  d.  b*  Er- 
gufs  Ton  Blut  io's  LuDgeopareocbym ,  wodorch 
dasselbe  dicht  und  schwer^  eicer  bepaÜMrien 
Lange  äholicb  wird  und  aa  der  SchniuSacbe 
eioe  rothbraune  oder  daokle  venöse ,  koroige 
Bescbaffenheit  zeigt.  Diese  seltne  nod  gewöhn« 
lieh  beschränkte  Affection  des  Lungeogewet)ei . 
'wird  auch  durch  die  Percussioo  und  Aiiscuita- 
tioQ  der  Erkeontnifs  nicht  erscbipsseo  und  sie 
dürfte  wohl  nur  bei  gröfserer  Ausbreitung  Vej- 
hinderung  des  tiefen  Athmens  zur  Folge  haben« 

o)  Lungenödem.  Die  seröse  Infiltration  dss 
liungenge wehes ^  welche  mehr  oder  weniger 
die  Luft  aus  den  Lufizellen  verdrängt^  jedoch 
sie  wahrscheinlich  nie  ganz  luftleer  macht,  wenn 
die  Lunge  nicbt  etwa  gleichzeitig  comprimirt 
wird,  absorbirt  den  Raum,  den  die  Luft  ein- 
zooebmen  bat^  in  Terschiedenem  Grade  ^  aod 
erzeugt  eine  bedeotende  Dyspnoe  ^  -woUei  der 
Brustkasten  mit  enormer  Anstrengung  sflhr  ei^ 
weitert  wird.  Aber  trotz  dieser  £rweiterungi 
die  auf  der  reflektorischen  Anstrengung  sänunt- 
lieber  Atbemmuskeln  beruht,  ist  kein  tiefes 
Hinabsteigen  des  Zwerchfells  möglich« 

p)  Lungenemphysem.  Laenneffs  resiculä* 
res  Lungenemphysem  oder  die  Erweiterung  der 
Luftzellcn  kann'  nur  einzelne  LuftzelleO|^  oder 
einen  Theil  eines  Lungenlappens  |  oder  einen 
ganzen  Lobus  oder  ganzen  LungenfiSgel  befai« 
len ,  oder  sich  über  beide  Lungen  ausdehnen« 
Diese  Krankheit  wird  von  einer  grofsen  Dys- 
pnoe begleitet.   Dieselbe  ist  von  Laennee,  Louis 
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.  ood  ^ttdral  ebenso  irr^gr  erklärt,  wie  der  bei 
diesem  Emphysem  vorkommeode  Mangel  des. 
Respirationsgeräusches.   Mao  leitete  dteseo  MaD- ' 
gel  voo  dem  vermehrten  Volaraen  der  Lunge,* 
'  ▼oq  der  grofseo  Erweiterung  des  Thorax  und 
T$on  der  Verdickung  der  Bropchialschleimhaut 
in  den  kleinen  Bronchien  her.    Es  ist  jedoch, 
klar,  dafs   das   lufterfullte  und  ausgespannte 
LoDgeobläscbeD  kein  resicaläres  Marmeln  er« 
«i^gen  kann,  da  dies' Geräaseh  blo£s  durch  die. 
sanfte   und  allmahlige  Ausdehnung  des  Blas« 
chens  mittelst  der  eiogedrungeoep  Luft  ent-^ 
ateht.   lodefs  ist  dies  .verscbiedeo  und  das  Ve- 
siculärgeräuseh  kana  bei  frischem  Emphysem 
vorhanden  seyn,  wenn  die  Lunge  noch  nicht 
ihre  Contractionskraft  verloren  bat^  und  der  zu* 
^Ciihrende.  BroDcbas  nicht  etwa  kofallig  verstopft 
ist.    Was  die  Dyspnoe  betrifft,  so  sagt  Laennec^ 
dafs  sie  von  den  gleichzeitig  obstruirten  Bron« 
^  cbien  herrühre,  durch  welche  die  Luft  schwer 
;  liiiidorcbdriDge ;  —  Louis  leitet  die  Dyspaoe 
Von  der  gleichzeitigen  hypertrophischen  Ver- 
dickung der  Luftzellenwande  her,  durch  weU 
.^]be  die  Luft  schwer  hindurch  zum  Blute  ge- 
':langeo  4onne;       ^nclraf  endlich  sagt ,  die  Di«  . 
^^iatation  der  Luftzellen  sey  das  Produkt  einer 
*^fLarefdctioo  der  Lungen ,  daher  eey  die  Fläche 
^rjMemeit»  auf  :welcher  sich  die  hnü  ausbrei- 
tet, um  dem  Blute  za  begegnen  und  es  für  die 
Circulation  geeignet  zu  machen.  — -  Das  schwere 
>^tbmeii  ist  hier  durch  die  Unfähigkeit  des  Lun« 
genptt^b^tiytns,  Luft  eiosnnebmeii  and  auszu«» 
treiben  ,  begründet.   Je  starrer  die  Wände  4w 
^uflzellen  sind  und  je  mehr  die  Contractions- 
"^^jLeit  der  Lungen  Yernichtet  ist,  um  sobÖ«* 
t  Steigt  di^  Dyspnoe  bei  diesem  Emphysem* 
enu  die  Luftzellen  nämlich  keine  Luft  aus* 
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tieibea  köoDBOi  so  bleibt  der  Kranke  trotz  der 
Ansathmnitgsbew^gutig  immer  im  Zustande  det 
Binalbmens,  uod  wenn  er  einatbmen  will/to 
kann  die  eiogezogne  Luft  nicht  in  die  Zellen 
dringen ,  da  diese  scbon  Luit  enthalten^  und  es  1 
ist  daher  die  Wirkung  (fast)  ganz  gleich,  ob 
die  Luft  wirklich  abgsperrt  ist,  oder  ob  die  Luft« 
zejien  erweiterb  sind«    Das  Athmen  ist  in  bei- 
den Fälleo  gehemmt  und  zWar  im  letzteren 
mit  «inem  Zustao'de  der  Lungen ,  v^ie  beim 
Einathmen,  und  im  erstero  mit  einem  Zustande 
^derselben,  wie  beim  Ausathmen,    Bei  dem  ve- 
sicnlären  Emphysem  ist  die  Lunge  also  ausge- 
dehnt  und  \yirkt  mit  dieser  AosdebouDg  besten« 
dig  auf  das  Zwerchfell.    Die  Lungen  sind  da* 
bei  um  so  mehr  ausgedehnt^  wenn  die  Ver« 
gröüseroog  der  Luftseilea  nicht  durch  Yermio« 
derung  derselben  ah  Zahl  entstanden  ist ;  wenn 
sie  dagegen  durch  diese  Verminderung  erzeugt 
irrardy  so  ist  die  gesammte  Ausdehnung  des 
kranken  .  Lungentheils  geringer«    Der  erümee 
Fall,  wo  also  die  Zahl  der  Lnftbläscben  nicht 
abgenommen  hat,  kann  nur  dann  in  einer  gro- 
fsen  Ausdehnung  Torkommen,  wenn  die  Brust 
bedeutend  erweitert  isU   Diese  Erweiterung  ist 
aber  die  Folge  davon,  dafs  die  ausgedehnte 
Lunge  den  motorischen  Athmungsapparat  im- 
merfort cur  gesteigerten  Thätigkeit  anregt^  da- 
mit er  den  Thorax  in  einem,- der  Lunge  ent« 
sprechenden  Verbältnifs  ausspanne  und  yergro« 
fsere.     Die   Erweiterung   wird  endlich  blei« 
bend  und  erscheint  gleichsam  als  eine  ober» 
märsige  (oder  hypertrophische)  Ausbildung,  wo« 
bei  der  ganze  Brustkorb  bedeutend  gewölbt  ist, 
die  Schultern  erhabner  und  breiter  etacheinen 
uod  io  einer  Mcheo  Haltung  stehen,  als  wenn 
nie  io  einer  beeUüidigen  &hebungebewegupg 
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BAxkh  der  Erweitemog^  der  Brost  begriffen  vfSl^ 
rÖD.  Nameetlicb  ist  eher  dabei  das  Zwercbfell 
ifveiter  io  die  Bauchhöhle  hioab^etreteo ,  so- 
dafs  mao  mittelst  der  Percussioo  dieLuDge  nahe; 
am  Rande  des  Thorax  finden  kann.  —  Dies 
Alles  gilt  jedoch  blofs  Ton  den  höhern  Graden 
des  Emphysems,  das  Tielgestaltig  ist  und  so- 
iTTohl  bei  normaler  Gröfse  des  BrustranmS|  als- 
aocb  bei  Verkleineroog  desselben  TorkomDEiett 
kano.  —  Was  nuo  das  Athineo  bei  demselben 
belrifft|  so  sollte  man  glauben  ^  daf»  es  tief 
•eyn  mSsse^  da  die  Longen  in  beständiger  Ans- 
debnnng  anf  das  tiefer  stehende  Zwerchfell 
"wirken.  Doch  hier  tritt  noch  ein  anderer  Um- 
stand ein«  So  lange  sich  nämlich  die  Lunge 
bei  diesem  Emphysem  noch  ausdehnen  und  con- 
trabiren  kann,  entweder  in  ihrem  ganxen  Um- 
fange oder  io  einem  so  beträchtlichen  Theile^ 
dals  die&er  mit  seiner  wechselnden  Beschaffen- 
lieit  bei  der  Expansion  nnd^  Contraction  Ein- 
flufs  auf  das  Zwercbfell  erlangt,  so  lange  kann 
daa  Atbmen  tief  seyn«  Je  mehr  aber  die  Lunge 
ipft  Verlttit  der  Contractionsfähigkeit  in  einer 
JbNäiföndfgen  Ansspannnng  yerbleibt,  nm  so  ge- 
hemmter wird  das  Atbmen^  und  das  schon  tief 
gestellte  Zwerchfell  steigt  dann  immer  weni« 
ger  tief  hinab,,  was  liian  an  der  HerVortrei- 
bnng  der  Bancbdecken  erkennen  kann/  ^ 

lieber  das  interlobuläre  Emphysem,  wobei 
iSie  Luftblasen  nicht  mit  dem  Bronchus  com- 
innniciren,  und  das  sieb  weder  dMrcb  beson- 
dere AuscuUations  -  noch  Fercucsions-  Phäno- 
mene charakterisirt  (aur«er  etwa ,  wenn  die  Luft- 
blasen nahe  an  der  Oberfläche  sitzen  und  von 
einer  nicht  sehr  glatten  Pleura  bedeckt  werden, 
WO  Laenneo^^  auf-  und  absteigendes  Ü'rotte- 
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ment  entstehen  kann) ,  erinnere  ich  nnr,  dab 
m  bei  grofaer  Ansdeboiing  aholich  wie  beim 
Fneutnothorax  auf  die  Lungenbläschenaasdeh« 
nuog  wirken  müfste  und  das  Lnogengewebe 
comprimiren  könnte,  und  dafs  dann  kein  tiefes 
Athmen  bei  demselben  Statt  findet«  —  In  Be* 
zug  auf  die  Atbembewegung,  die  auch  beim 
Oedem  sehr  angestrengt  ist,  könnte  mao  dies 
und  das  Emphysem  darnach  unterscheiden^  dafa 
das  Athmen  bei  der  Lnftzellenerweiterang  tief 
seyn  kann,  oder  doch  tiefer  als  beim  Oedem 
ist^  und  dafs  der  Thorax  beim  Empbyiem  die 
aingegebene  Entwickelung  zeigt«  — 

q)  Hypertrophie  der  Lungen.  Sie  besteht 
in  einer  grofsern,  nicht  durch  Infiltration  er- 
zeugten Dichtigkeit  und  Festigkeit  des  Gewe- 
bes,  wobei  dieses  Luft  enthält  5  die  Luflzelleo 
aber  dickere  Wände  haben  und  weniger  LofI 
aufnehmen  können ,  wenn  sich  der  Brnsfraom 
nicht  erweitert.  FermaneDte  Erweiterung  kann 
jedoch  durch  Hypertrophie  nicht  entstehen,  wie 
dies  bei  dem  Luftzellen- Emphysem  d^  Fall 
ist.  Die  Luftmenge  ist  in  einer  hypertrophi- 
schen Lunge  also  vermindert,  doch  wenn  die 
Brust  erweitert  ist,  so  kann  sie  ebenso  grofs, 
oder  noch  gröfser  seyn ,  als  in  einer  normalen 
Lunge )  und  wenn  die  hypertrophischen  Luo- 
genbläscben  stärker  ausgedehnt  bind,  so  ist 
gleichzeitig  vesiculäres  Emphysem  yorhandeo« 
—  Ueber  das  tiefe  Athmen  kann  ich  hier  nichte 
aus  der  Erfahrung  mittheilen.  Es  mufs  jedoch 
so  tief  als  möglich  geschehen  können  ,  ao  lange 
die  Contractionsfähigkeit  der  Luftaellan  nicht 
geschwächt  ist«  — - 

r)  Atrophie  der  Lungeju  Sie .  I^ommt  in 
verschiedenen  Graden  tor.   Die  Luftzeilep  aiod 
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bei  <]erfielben  grofser  und  die  atrophische  Lunge 
entbält  daher  bei  gleicher  AusdebouDg  de» -Tho« 
njteine  grofsere  LaftmeDge^  als  eine  gesunde 
Lunge«  Im  höchsten  Grade  jedoch  ^cbwindea 
auch  die  Luftsellen/  und  e».  zeigen  sich  blolft 
cMTweiterte  Bronchien  mit  verdiekteo  Wänden« 
Der  Thorax  ist  dabei  gleichzeitig  abgemagert.  — * 
Die  Tergröfterten  LaDgenbläschen  kooneo  übri- 
gens auch  SO'  erweitert  sejn.i  d^rs  die  Longd 
gleichzeitig  emphysematös  erscheint;  durch 
höbleDförmige  Bronchialerweiterungen  kann  in-», 
defs  das  Lungengewebe  auch  comprimirt  wer- 
den. —  Yeren^eruDg  des  Thorax  endlich  ent« 
steht  eben  so  wenig  durch  die  Atrophie^  als  die 
Erweiterung  durch  die  Hypertrophie  der  Lunge. 

Das  tiefe  Athmen-  ist  hei  der  Atrophie  des 
LuDgengewebes  anfangs  nicht  verhindert^  wird 
aber  immer  geringer,  je  höber  die  Atrophie 
Steigt  9  ist  daher  bei  den  höchsten  Graden  sdir 
bescfarränkt  nnd  kann  ganx  fehlen. 

s)  Ueber  Tuberkeln  der  lamgen  habe  ich 
in  Besug  anf  das  tiefe  Athmen  wenig  sa  sa*» 
gen.  Dafs  sie  oft  durch  kein  einziges  Zeichen 
aoiii  Gewifsheit  wahrzunehmen  sind^  ist  bekannt^ 
so  wie  die  Umstände,  nnter  denen  dies  beson«  4 
ders  der  Fall  zu^seyn  pflegt.  Ton  den  Exca- 
Vatiooen  kann  ich  bier  abstrabireo,  denn  selbst 
wenn  deren  Wände  dünn  sind  und  die  Erwei- 
terung und  Verkleinern  Dg  der  Hoble  gestatten,  ' 
so  ist  doch  die  gesammte  Ausdehnungsfähigkeit 
des  kranken  Lungentheils  so  beschränkt,  daCs 
kein  tiefes  Atbmen  möglich  ist.  Letsteres 
hängt  gröfstentheils  von  der  Ausdehnung  der 
Krankheit  ab  und  schwindet  im  geraden  Ver* 
hältnifs  zu  derselben.  Unter  den  Zeichen  kenne 
ich  kein  sicheres  für  die  Erkenntnifs  dertnber« 
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kulöteD  LaDgenaffektioD  in  ihren  frübesl^ii^tan 
dien,  als  eben  die  Form  der ^Athembeweguo'g. 

Eine  Bemerkaog  erlaöbe  ich  mir  hier^ 
^uschalteD.  Schwiodslicbtige  quälen  sich  oftinif 
dem  Experimeot,  ob  sie  den  Atbem  anbalteD 
koooen  oder  nicht,  und  je  mehr  sie  dies  Ter*^ 
SDogen,  um  so  mehr  fateen  sie  Berabiguog. 
Wenn  sie  aber  den  At^iem  anhalten,  so  ge- 
schieh! dies  unter  einem  viel  geringereo  De- 
aceosQS  des  Zwerchfells ,  als  es  der  Fall  seya 
foUte,  und  so^  dafs  die  Bauchmuskeln  sogar 
eingezogen  sind,  der  Thorax  dagegen  sebr  er- 
vreitert  und  erhoben  ist.  Dies  erkläre  ich  mir 
dadurch  9  dafs  die  blofse  Er.weiterun|[^  des  Tho- 
rax ohne  VermittluDg  des  Zwerchfells  mehr  eis 
wiilkäbrlicber  Akt  ist  und  daher  auch  bei  einer 
kranken  Lunge ,  bekanntlich  auch  beim  Luo«- 
genödem ,  Torkommen  kann ;  das  Herabsteigeo 
.des  Zwerchfells  dagegen  ist  mehr  eine  instiokt- 
artige  Bewegung,  die  blofs  durch  die  ausge- 
dehnten ^Lungen  geleitet  und  vermittelt  wird; 
der  Schwiodsfichtige  scheint  bei  dem  erwähn« 
ten  Versuche  diese  Zwerchfellsbewegung  des* 
halb  nicht  su  machen^  weil  die  dazu  unfabi- 
gen  Lungen  ihm  nicht  den^  instinktartigen  Im* 
puls  so  dieser  Bewegung  geben. 

Aufser  diesen  Zeichen  lor  Erkenntnifs  tod 

Tuberkeln  in  den  Lungen ,  scheinen  mir  die  in* 
stinklartigen  Mitbeweguogen  der  Geaicbtsmui' 
kein,  besonders  der  Nasenflügel,  beim  Atbuiea 
wichtig;  erklärlich  sind  sie  aus  der  feibeo  Per- 
ceptioD  der  leisesten  ithmungsbemmuDgen.  Diese 
MitbeWegungen  treten  bei  leichten  Aufregungen 
oder  Anstrengungen  ein  und  haben  etwas  Aeng<t- 
liebes,  Hastiges  und  Zitterndes«  Ich  betrachte 
sie  als  Symptome  des  niedrigsten  Grades  der 


Digitized  by  Google 


~  109  ~  , 


Dyspnoe,  faabe  Mie  viele  Jahre  Tor  dem  rollen 
Ausbruch  der  Lungeoscbwindsucbt  scbon  be- 
merkt^ wahrend  die  Kranken  tbeils  scbeiobar 
ganz  getood  waren ,  und  eie  sowohl  beim  bek<* 
tischen  Habitus,  aU  ohne  denselben  beobachtet« 
Die  Gegenwart  yoo  Luogentaberkeln  glaube  ich 
aus  diesen  Zeichen  nur  dann  rerrnnthen  cn  koen 
neo,  wenn  keine  andere  .Ursache  dieser  Dys» 
pnoe  vorhanden  ist^  oder  der  Kranke  an  des 
Brust  leidet.  • 

O  Markschwamm  ^  Melanose  und 
Aeephaiöcysien ,  über  steinige  ^  knorpKge  und 
kreideariige  Concremente  in  den  Lungen^  kann 
das  tiefe  Athmen  vorkommen  und  fehlen,  ist 
jedoch  nie  vorbanden,  wenn  diese  AiEeKtio^ 
nen  eine  grobe  Ausdehnung  haben» 
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VI. 

Kurze  Nacl^ricliten 

and 

A  n  s  z  ü  g  e. 


1. 

X        Jahres  -  Berich! 

üher  die  Privat  ^Heilanstalt  für  Augmhranke  tfi 

St»  Petersburg, 

(Fom  1.  Mai  1838.  hie  l.  Mai  1839.) 


In  diesem  Jahre  aaditeD  6955  Augenkninke  (4654  mioeL 
2301  weibl.)  in  der  Anstalt  Hülfe,  Ton  denen  75  ffir  na* 
heilbar  erkannt,  301  in  das  Hospital  aufgenommen  und 
6679  als  Besuchende  bebandelt  waiden.  Es  befanden  sich 
darunter  4124  aus  dem  St.  Petersburgischen,  2685  aas 
andern  GG.  und  146  Ausländer.  Vom  geistlichen  Stande 
waren  30,  vom  Adel,  vom  Officier-  und  Civil- Beamten - 
Stande  636,  vom  subalternen  Dienstpersonal  des  Kaiser!» 
Hofes,  des  Militair-  und  Civil -Stancles  1077;  vom  Kauf- 
manns-Stande  177;  vom  Bürger-,  Handwerker-  und 
Domestiken  -  Stande  1573$  ferner  Kronsbaaern  1148  uod 
herrscbaftiiche  Leute  2314« 

Mit  Arseneien  worden  6767  nnenigeUBoh  Tetaehetfi 
Mors  Srttlieher  Rath  ward  188  ertbeflt    Die  Summe  dsr 
*  Kmaken-Besnche  bclief  sich  auf  17^823. 
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Äof  der  Hospital -Abtheiliing  worden  347Kraiilebe* 
Laiidelt  und  verpflegt,  nämlich  46  als  Bestand  vom  vori* 
gen  Jabre  VerbJiebene  und  301  im  Laofe  dieses  Jahres 
Aufgenornmene*  Davon  worden  gelieilfe  258,  mSglicfasI 
gebessert  25 ,  und  auf  eigenes  Verlangen  vor  beendigter 
Kur  aosgeschrieben  11.  Ein  Kranker  starb  am  Schlag-« 
iluOi  und  62  verblWien  In  fernerer  Behandlung.  ' 

Bemerkenswertlie  Operationen  wurden  291  verrichtet, 
nämlich:  1  künstliche  Pupillenbildung,  Ii  Staaroperatio- 
nen,  71  Verkürzungen  des  Augenliedes,  15  Mal  die  Aus- 
rottung von  Drüsen-  und  Balggescbwalsten ,  144  Mal  die 
Entfernung  fremder  in*s  Auge  gedraogenec  Körper  und 
49  verschiedene  andere  Operatiooen, 

Die  Einnahme  belief  sich  auf    .     ISSjllö'^R.  73  K, 
nämlich:  jährliche  Beiträge,     ,      .      15,350  —  * 
einmalige    —    •    .       .      14,480  —  43  — 
.Ertrag  der  Hospitalhüclise.     .     438  —  12  — 

für  Aufnahme  zahlendeKranken  860   25 

Diverse  Einnahmen    .     .     .   1>990  —  93  — 
Von  S.  M,  deni  Kaiser  zum  Bau  des  Hau-  ' 
sesAUergnädigst  bewilligtes  Darlehn  150,000  — 

Snmma  ..  185,119  —  73  — 

Die  Aasgabe  betrug   ;      .      .  113,959  R.  57  K* 

nämlich;  fdr  Unterhalt  der  Heilanstalt  22,098  —  74 

^      — .     —  Gebäude  .  1,186  —  7  — 

—  —      —  Capelle  .     700  —  69  — 

—  verscliiedene  kleine  Ansgaben  165  —  90 

—  den  Baa  des  neuen  Hauses  89,808  — 17  — . 


Snmma  • 

113,959  — 

57  — 

Am  30.  April  1838  waren  in  Cassn 

10,192  ^ 

33  — 

I)asu  die  Jahreseinnahme  • 

183,119  — 

73—' 

•  • 

193,312  — 

6  — 

Aasgabe  in  dTesem  Jabre  . 

113,959  — 

67 

Bleibt  in  Gassa 

79,352  — 

49  — 

Dagegen  haftet  auf 'den  Gebändelt  der  Anstalt  eine 

llJk    mm^^    f%C£*  Ci*%r»    T%      Oo  1  Tr 


Das  Görnitz  hat  in  diesem  Jahre  den  Verlust  eines 
seiner  thätigsten  Mitglieder,  des  Dr,  Fw/s,  zweiten  Arz- 
las der  Anstalt,  za  beklagen  gehabt.  JSachdem  derselbe 
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acbt  }abre  biodurcb  nnnnterbrochen  l^ei  der  Anstalt  bo« 
schäftigt  gewesen,  batte  er  das  Cnglück  in  Folge  der 
Kopfwunden ,  welche  er  am  22.  Jani  1831  während  seines 
Dienstes  in  dem  temporaren  Cholera -Hospital  am  Heu- 
markte  erhielt,  gänzlich  za  erblinden,  wozu  sich  spater- 
bin  noch  Geistes* Stör ang  gesellte.  Es  ist  tröstlich  für 
uns  binzufugen  zu  können ,  dafs  S«  M.  unser  Allergnädig- 
ster  Kaiser  in  Folge  des  von  Sr.  Erl.  dem  Fürstin  if. 

GoUzünj  Protcctors  der  Augen  -  Heilanstalt^  erstatte- 
ten Berichtes  Allerhöchst  gerobt  babea^  itm  Dt*  Fuji 
eioe  Pension  tob  3400  R.  zn  gewSbren» 

.  In  seiner  Jahressitzung  hat  das  Comite  den  Leibarzt 
I.  M.  der  Kaiseriny  Herrn  Dr.  Marius^  einstimmig 
zum  MitgÜede  erwählt.  Das  Comite  schätzt  sich  gliick« 
lieh,  dem  an  dem  Foitgange  der  Anstatt  tbeilnehmeoden 
Publikum  berichten  zu  können,  dais  in  Folge  der  rastlo- 
sen ßemühungen  seines  Mitgliedes,  des  Hrn.  Hofarcbi- 
tekten  Jos.€harlemagne^  der  Bau  der  neuen  Augen -Heil« 
anstalt  seiner  Vollendung  entgegensieht,  und  dafs  also dio 
Ueberfabrong  des  Institutes  noch  Yor  üintcitt  des  Wioten 
wird  bewerkstelligt  werden  können« 

Es  bedurfte  des  Zusammenwirkens  vielfacher  Kräfte, 
om  die  Anstalt  bis  auf  diesen  Punkt  za  bringen.  Mögen 
nun  Alle,  welche  dazu  beigetragen,  sich  solchen  Erfolgs 
erfreuen  und  möge  der  von  oben  kommende  S^en  auch 
ferner  auf  diesem  Qnterliebmea  rohen! 


Weldie  .Bededtong  übrigens  diese  Anstalt  erlsngt 
babOj  ergiebt  sich  am  besten  aus  den  wahrend  ihres  ISjali- 
rigen  Bestehens  gewonnenen  Resoltaten«  Bs  belattft  ndi 
namfieh  in  diesem  Zeitranme  die  Zahl  der  Hälfe  soebeii*. 
den  Augenkranken  auf  91,675,  wovon  4589  auf  der  Hos» 
pital-Abtbeilung  verpflegt  und  87,086  als  Besuchende  >e-* 
bandelt  worden«  Die  Zahl  der  bedeuten derea  Operation 
nen  betrug  5647;  die  Gesammt- Einnahme  672,119  B« 
38$  K.,  die  Gesammt- Ausgabe  819,433  R.  K. 

y  Indem  das  Comite  allen  Qönnern  dieser  Stiftung«  wrf- 
ehe  es  durch  mehr  oder  minder  beträchtlidie  Beitrage  und 
Creschenke  in  den  Stand  gesetzt  haben »  so  violen  Taun 


waimsten  Dank  abstattet)  Udbl  ihm  noch  ra  erwCTyiiWi 
dals  der  K^tMerliche  Pn|nllen*Rath  die  Snmgio  fMt 
1200  R.  iSbrUch  zor  Unterstutaong  der.Attgett-HrflBlf 
stalt  angewijsseni  unJ  dafs  der  H«  Apotheker  Chrefth  ^ 
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cber  schon  seit  mehreren  Jahren  den  grSfsten  Theil  des 
Bedarfs  an  Medicamenten  unentgeltlich  geliefert,  abermals 
dem  ganzen  Betrag  seiner  Rechnang  von  1868  B.  50  K« 
geschenkt  hat« 

P,  DiwoWy  Präsident  des  Comit^. 
If  •  Lerche f  Director  der  AogenheiliOBtaltf 
G,  A,  TFi/^d^  Kassirer* 
G.  Lerche^  Sekretur« 


2. 

9 

Zur  heim  von  im  fnmaxm  Bttbonen* 

Vorgetragen  d.         Septhr,  1839  in  der  medkinischen 
Section  während'  der  Versammlung  der  Naturforscher  und 
^  Aerztü  in  Pyrmont. 

Vom 

Dr.  August  Droste^ 


Die  Existenz  der  primären  Bobonen  (Bebens  appel^es 
d*Einblee  der  Franzosen)  wird  noch  immer  von  manchen 
Seiten  lebhaft  bestritten  nnd  Ton  einigen  Aerzten  so«* 
gar  in  gänzliche  Abrede  gestellt.  Einer  kühnen  Bebanp- 
tong  Wendfs  zufolge  sollen  dieselben  weder  vernünftig 
tbeoretlscb  zu  erklären,  noch  überall  praktisch  nachzu-* 
weisen  seyn.  Den  ersten  Pnnkt  lasse  ich ,  soml  sich  auch 
mit  gotem  Grnnde  dagegen  sagen  liefse^  anerörtert;  ge-« 
gen  dön  zweiten  führe  ich  inzwischen  nachstehende  Oop-' 
p^eobachtang  an«  die  mir  von  groü^er  Wichtigkeit  zu 
seyii  scheini-' 

Vor  dttigen  Jahren  berietb  micli  ein  jungejr  reisender, 
Kaufmann  wegen  einer  re€bi8eiHg;en  Weicbendrasenan- 
schwellong,  welche  die  GrÖfse  einer  heischen  Nuf«  hatte  < 
und  durchaus  unschmerzhaft  war,  von  der  er  aber  befreit 
seyn  wünschte,  weil>  sie  ihm  möglicher  Weise  Incon-, 
venienzen  bereiten  konnte.    Er  gestand  mir  unnachhalt«  , 
lieh  und  offen,  dafs  er  gern  und  häufig  mit  der  Venus 
Tulgivaga  verkehre ,  betheuerte  aber  auf  das  Bestimmteste»  * 
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niemals  wecfer  etn«  HarnrSbrenaffektf on ,  noch  hgendw« 
an  seinem  Körper  ein  verdächtiges  Geschwür  oder  etwaig 
dein  Aehnliches  gehabt  zu  haben*   Dafs  diese  Drüsenin-* 
tümescenz  aus  einer  syphilitischen  Infcction  hervorgegan- 
gen seyn  könne ,  besorgte  er  nicht  im  Geringsten.  Bif 
zur  Stunde'  hatte  er  den  Coi(os  bei  den  yerschiedensten 
Personen  in  fernen  und  nahen  Orten  nach  Belieben  voll-* 
zogen,  wenn  ibm  die  Gelegenheit  günstig  dazu  gewesen 
war.    Er  befand  sich  vollkommen  wohl;  sein  YigorÖ!»es 
Antlitz  deutete  eine  blühende  Gesundheit,  sein  derber  Kör- 
perbau eine  kräftige  Constitution  an.    So  eben  legte  er 
sein  achtundzwanzigstes  Lebensjahr  zurück.  InUngewils- 
heit  darüber  ,  ob  dieser  Tuipor  einen  venerischen  Grand 
hatte  oder  nicht,  verordnete  ich  dem  Manne  blolii  eine 
Einreibung j  und  zwar:  Ree.  Linim«  vol«  camph.,  Olä 
Hyoscyami  Oöcti  ftna  onc.     Balsani  vitae  Hoffm.  onc.  ßj 
wovon  er  Tier  Mal  des  Tages  gebrauchen  sollte.  Damit 
reiste'  er  von  hier  fort.    Nach  einem  guten  Vierteljahre 
kaäi  tfr  wieder  m  mir  und  klagte  libep  Halsbeschwerden^ 
di0  In  anzweideiitigen  lijpbilitisdien  Geschvliren  besian^ 
den*    Heine  Einreibung  haitte  er  noch  nioht  verbrancbt 
gehabt,  ak  die  WeichendrSsengescbwulst  schon  geschmol- 
zen gewesen  niA  beseitigt  Worden  wa^;  Die  erste  Spat 
idner  ILdsaffektion  schrieb  eich  toiI  etwa  i^er  Wochen  her« 
Er  hielt  sie  f8r  ein  Jmrtnäckiges  Katorrhalleiden ,  das  mit 
•Hcnserkeit  begonnen  und  ihm  erst  seit  tingeiahr  acht  Ta- 
geA  penetrante  Schmerzen  beim  Schlingen  verarsacbt  hatte, 
wogegen  von  ihm  auch  nur  diätetische  Mittel  gebriiadil 
waren.    Von  Geschwüren  an  seinen  Geschlechtstheilen 
wollte  er  wiederum  nicht  die  leiseste  Andeutung  wahrge- 
nommen haben,  obgleich  er  sich  der  Gelegenheit  dazQ 
im  Verlaufe  dieser  Zeit  genugsam  ausgesetzt  hatte«  Sein 
Allgemeinbennden  war  dermalen  getrübt  und  sein  Gesiebt 
gegen  früher  etwas  gealtert.    Namentlich  klagte  er  ober 
verringerte  Efslust,   über  Verdaoungsbescfawerden ,  über 
nnregelmäfsigen ,  oft  mangelnden  Schlaf  und  öfteres  Frö- 
steln.  Nachdem  ich  ihm  die  wahre  innere  Beschaffenheit 
seines  Halsübels  dargelegt  und  er  sich  entschlossen  batte^ 
die  zu  einer  legitimen  Mercorialkuif'  erforderliche  Zeit  aut- 
xöbieten,  liefs  ich  ihn  ohne  alle  Vorbereitung,  wozd  ich 
auch  keine  Aufforderung  finden  konnte^  den  Sublimat  nacb 
Dzondi  nehmen.    Seine  Besserong  wurde  erst  bei  dem 
letzten  Drittheile  der  !M0  Pillen  sichtbar;  nach  dem  Ver- 
biraoche  derselben  abef  zur  vollständigen  Wiederberstel- 
kng.  Di^  Zeil  der  Kor  fiel  iü  doli  Herbat.  lob  lieb  th« 
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bd  gleidrin^fger  imd  warmer  Temperatur  dai  Zfmmet 
li&ten  und  ichrieb  ibm  eine  der  Dzondi'achen  analoge  Le- 
bensordnuDg  vor*  Kr  wich  keinen  Fingerbreit  von  mei- 
nen Verordnongeo  ab«  Aeof«erlicb  gebrauchte  er  nichts, 
als  ein  Gurgelwasser  Ton  einer  aaturirten  Abkocbung  der 
Herba  Salviae  mit  Mel  deapumatum.  Nach  der  M ercurial- 
kor  muftte  er  einige  kraftige  Schwefelbäder  und  zweirns- 
tische  Dampf|bäder  nehmen.  — -  Sein  Geschält  führt  ihn 
jährlich  einige  Male  hier  zur  Stadt«  Er  ?ersichert  mir 
•tetSy  wenn  ich  ihn  spreche,  ganz  wohl  geblieben  und 
Ton  jener  Krankheit  ab  ganz  enthaltsam  gewesen  zu  seyn, 
Brstere  Behauptung  scheint  durch  sein  blühendea  Gesicht, 
darcb  seine  derbe  Körperfülle  und  durch  seine  anschei;- 
nend  onTersiegbarej  stete  Muaiasaeit  Terbor|l  so  werdeiw 
Leisteie  kann  aber  aneb  wabr  aejn»  » 

Ich  hatte  diesen  Fall  nocb  ganz  lebhaft  im  GedScbl^ 
nisse»  als  verwicbenen  Sommer  ein  Schoslergeselle  za 
mir  kam  5  der  gegen  ein  scheinbar  gleiches  Uebel  äbnU- 
che  Aarnntbongea  an  nrieb  stellte.  Aodi  bier  fiind  leb  in 
der  rechten  Leiste  eine  Beolet  die  von  selbst  entslandea 
aejn  aolite,  der  wenigstena^  wie  mir  der  Mann  anf  dbs 
Beifigsle  betbeoerte.  kein  ?enerisohcs  Symptom  ~  dai 
ieb  ibm  bei  meinen  Krfiagungen  in  seinen  Tenebiedeneii 
ManiCsstationen  schilderte  —  vorher  gegangen  war«  Sie 
entles  sich  um  die  Hälfte  grofser,  als  die  oben  bemerkte, 
und  verursachte  oft  heftige  Schmerzen  bei  der  gebückten 
Stellung  im  Brodgescbäfte,  nieoiaU  aber  in  einer  liegen^ 
den  oder  stehenden  aufserbalb  desselben.  Dies  war  auch 
der  Grund^  warum  der  Mann,  wie  er  sich  ausdrückte,  die 
Geschwulst  vertrieben  zu  haben  wünsclite.  Bei  allerhand 
Mädchen  'sey  er,  sagte  er  mir^  zwar  seit  vielen  Jahren 
so  oft  gewesen,  als  ihn  darnach  gelüstet  und  er  sie  gleich 
gefunden  habe.  l£ine  Ansteckung  hatte  er  jedoch  nur  ein 
Mal  in  seinem  Leben  erlitten.  Dies  wäre  vor  achtzehn 
Monaten  gewesen,  wo  er  einen  bedeutenden  Tripper  mi| 
nachfolgender  umfangreicher  Hodengescbwulst  gehabt  habe. 
Vm  beideo  Leiden  glaube  er  aber  gründlich  geheilt  zu 
ueyn ,  denn  er  hätte  sich  nachher  immer  wohl  gefühlt  und 
namentUch  an  »einen  Gesoblecbtstbeilen  nicht  die  onbe-* 
deotendste  nnreobte  KncheinDag  bemerkt.  In  der  Besorg- 
qUs,  dalii  aach  hior^  wie*  in  diem  oben  bemerkten  Falles 
SfpUlia  secundaria  aam  Vefschein  kommen  möchte^ 
Inaiobte  icb  mft  diesem  Manae,  weil  ich  seinen  Bubo  für 
gfam  idiq^iacb.ireiieriiGben  Uelt,  tjkklMU^i^ümmd^ 
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Mte  SoUidiftlkiir  '^iirdi«  Mewlbe  war  noch  nidit*  beeii^ 
det,  ab  mb  whon  von  der  Ldstenbeole  käne  Spnr  mebr 
erbtioken  liefiit  Aodi  späteibih  zeigte  eidi  nirgendwo  an- 
ders bei  dem  Manne  etwas  Krankhaftes«  GegenwHrtig  ist 
er  noch  hier  in  der  Stadt  ior  Arbeit  und  befindet  sich 
YoOkonunen  wohl. 

»    f 


3/ 

Mitgetheilt 

vom  I  ^ 

Dr.  F.  Fischer  in  Tctmbacli^' 

im  Hcrzogtlium  Sachsen-  Goika. 

'  Si  piLS  paracentesi  ediiclunif  alhum^  UiiHi 
aequale  et  puruniy  si  aeger  si)ie  (ehre,  sUi^  1 
diarrhoea,  hene  digcrit,  emdil,  \ 

Es  bringt  der  Arzneiwissenscbaft  mehr  Nutzen ,  wenn 
alte  Erfahrungen  in  derselben  bestätigt,  als  wenn  immer 
neue  hinzugefügt  werden»  Folgende  KraukheitsgescbiGbte 
soll  dazu  beitragen 9  den  tob  Boerhave  ausgesprocbaaen 
Eriahmngssatz  zu  bestatigea  und  cugleich  dazu  dienen, 
4ie  so  oft  verkannte  and  gemifshandelte  NaturheiÜ^raA, 
welcher  in  neuester  Zeit,  hauptsächlich  durch  Jahnas  geist- 
reiche Forschungen^  ihre  alten,  bewährten  Rechte  wieder 
angewiesen  werden,  einen  Triumph  in  einer  der  geSbr* 
lichilen  Krankheiiän  leiern  m  lassen« 

I.  M. ,  ein  kräftiger  26jäliriger  Fuhrmann ,  mittleren 
Körperbaues,  sanguinischen  Temperaments,  bekam  den 
letzten  Tag  auf  einer  Reise  nach  Hause  in  Folge  mehr- 
fiicher  Erkältung  eine  Pleuritis  in  der  linken  Rmst-  , 
halfte.  Zu  Hanse  angekommen  fiel  er  in  die  Hände  ei- 
nes Chirurgen,  welcher  ihn  zehn  Tage  lang  mit  Venae- 
seotionen  und  Abfdhrmitteln  bebandelte«  Am  eilften  Tage 
der  Krankheit,  den  II.  Fehrf  18W|  wurde  ich  m  den 
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Kranken  gerafe'n.  Ich  fand  denselben  abgemsigert^  Jedoch 
.  ^tmYerhSltnifs  zur  Dauer  der  Krankheit,  klagend  über  bestan* 
digen  Druck  unter  den  falschen  Rippen  der  linken  Brust,  beim 
tiefen  Atbemholen  und  Husten ,  auch  Stechen  an  dersel-  • 
ben  Stelle ,  Husten  selten  und  (rocken  ^  er  konnte  nur  auf 
dem  Rücken  liegen.   Das  Fieber  hatte  den  Charakter  des 
Erethismus,  die  Zunge  war  weifslich  belegt,  kein  Appe- 
tit, aber  viel  Durst  vorbanden,  Haut  nicht  sehr  heifs,  trok« 
ken,  Leib  hart,  Stuhlgang  träge,  der  Urin  zeigte  einen 
dicken^  flockigen  Bodensatz,  das  Darüberstehende  war  et^ 
was  roth  tingirt,  vermischte  sich  aber  beim  Schütteln  in- 
nig mit  einander«   Die  Auscultation  ergab  von  unten  an 
bis  hinauf  zur  vierten  und  fünften  Rippe  kein  Respira« 
tionsgeränsch ,  die  Percussion  einen  dumpfen ,  matten  Ton. 
Er  erhielt  Calomel  und  Yesicantia.   Bis  zum  20.  desselben 
Monats  minderte  sich  das  dorchs  tiefe  Atbemholen  und* 
Hosten  Temrsachte  Stechen ,  das  Fieber  behielt  den  an-* 
genommenen  Charakter,  Husten  wurde  häufiger,  feucht, 
,  der  Auswurf  war  schleimig,  die  Brustbeschwerden  minder-^ 
ten  sieh  venig,  der  Urin  machte  jeden  Tag  seinen  nicht 
nnbedentenden,..  dtrigen  Bodensatz.  0em  Calomel  wurde 
8nlph.  anr.  Ant.  zugesetzt  Da  Pntient  zwar  Fiebei^  aber 
kdn  hektisches  hatte>  sda  sürin  Jeden  Tag  einen  bedeo* 
teaden  '  Bodensatz  machte',   ah^  diejenige  Flussfgkeii 
ausleerte,  welche  das  KranfcKeitsprodukt  war,  die  Brust-* 
.beschwerden  ndi  auch  ehor  linderten,  als  dafs  sie  zonab- 
nien,^und  ich  mii^h,  wohl  wissend,  wie  wenig  Arzneien 
in  dieser  Krankheit  vermögen,  auf  den  voii  JuAn  ausge- 
sprochenen bedeutsamen  Satz  verliefs,  dafs,  wo  immer  der 
Organismus  der  Krankheit  gegenüber  regelrechte  Reactio- 
nen  zu  entwickeln  vermag  und  dieselben  nicht  ausarten 
und  abnorm  werden,  keine  Krankheit,  auch  nicht  diege« 
waltigste  zum  Tode  fuhren  kann,  so  blieb  derselbe  vom 
Anfonge  des  März  an  ohne  Arznei.   Vierzehn  Tage  dau- 
erte diese  regelmäfsige  Reaction  des  Körpers  gegen  die 
Krankheit  mit  Abnahme  des  Exsudats  ununterbrochen  fort* 
Allein  mit  einem  Male  nahm  die  Oppression  in  der  Brust 
nnd  somit  die  krankhafte  Absonderung  in  derselben  zu) 
wiewohl  auch  8er  kritische  Bodensatz  im  Urin  zunahm; 
jedoch  konnte  diese  Ausleerung  allein  es  nicht  durchsetzen ; 
die  Natobeilkraft  schien  den  natürlichsten  Weg  zur  Aus- 
führung des  Krankheitsproduktes  zu  finden^    Es  zeigten 
sich  unter  bestandigem  Krabbeln  und,  Jucken  zwischen 
den  ZvnschenrHumen  der  falschen  Rippen  an  yerschiedenen 
Stdteu  kleine  Bihabenheiten ,  welche  anfingttch  mmierk- 
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•ch»  tpSte  aber  clentHch  flukttdrteo^  nameDtlich  war  m 
flaü  Stelle  zwiachen  der  siebenten  ond  achten  Rippei 
die  die  grobte  Brhabenheit  bildete.  Ich  lieb  aor  Ua* 
lerttatamig  der  Natorhäl&raft  erweicbeade  Cataplaimea 
auflegen  I  die  Tom  Kranken  gut  Tertr^n  wurden«  Ontar« 
Zunahme  jener  Erhabenheit  TenitariKte  weh  auch  die  OjJ* 
.  pressiont  Ich  nia<^te  den  Kranken  darauf  auCneikiani| 
'  dafs,  wenn  er  nicht  der  Krankhdt  dennoch  unterliegen 
wollte,  es  jetzt  an  der  Zeit  sey,  dureh  die  Operation  mit 
dem  Messer  freien  AusflofiB  herzustellen*  Wie  gewQbnIldi 
erfolgte  standhafte  Weigerung ,  namentlich  -aehien  et  ihi» 
deswegen  sehr  geiabrlicb,  weil  die  Pulsation  des  Herzens 
sich  dieser  Geschwulst  mittbeilte.  Ich  wählte  nun  die  Er- 
öffnung der  Eiterhöhle  dnrcti  das  Aetzmittel,  auf  die  er- 
habenste Stelle  der  flaktnirenden  Geschwulst  wurde  Aetz« 
kali  gelegt  9  und  nach  einer  halben  Stunde  hatte  sich  be- 
reits eine  Oeffnung  gebildet;  es  wäre,  hatte  ich  etwas 
länger  gewartet,  der  Abscefs  von  selbst  aufgegangen.  Rs 
i^ar  der  4^  April.  Ununterbrochen  flofs  eine  weifslicb- 
griine,  dem  Milchrabm  ähnliche,  nicbt  riechende,  gleich- 
näisige  FlUssigkeit  2^  Stunden  lang  aus  der  Abscefshoble* 
Tags  znvor  h^tte  sich  oilter  heftigem  Husten  auch  Eiter- 
aoswnrf  am  der  Lynge  eingestellt,  allein  mit  der  Yer- 
fl^fsernng  dea  Abroesses  hörte  er  plötzlich  wledec  , 
VZelleioht  war  auch  der  Communicattonsweg  nicht  grob 
genug,  Der  Kranke  aehien  erschöpft,  die  Abscefshöble 
Wurd^  geachloiien  und  regelmäbig  terbunden.  IMe  Op- 
juretsiph  war  natnrlidief  Weise  veriohwunden ,  und  der 
Krsnlso  löhllo  attfter  der  Schwache  uch  sehr  erieichtect 
diljiaMf  Biwoiwrong  dea  Verbandet  wieder- 

an  9w4  ÄtundOB  lang  eiof  m  geigen  gans  gleiche 
l^ifitsigl^eit  ans.  der  AbaeeÜiöl^le;  i^e  TotalquaalilSt  mag 
bi«  let?^  4 --^6  Qnart  bttragen  haben»  Die  linke  Bnut« 
bSiika  war  ei||ige£aUen ,  nnd  die  Grenze  des  Empyeaia  nach 
oben  mag  die.  zweite  Kippe,  und  nach  hinten  die  Spiaa 
acapalaa  gewesen  seyn ;  die  Flüssigkeit  selbst  war  awi- 
achen  t^nngen-  und  Rippenpleiira.  Jeden  Tag  erneuerte 
a{ch  der  Ausflufs,  jedoch  immer  geringer,  die  Kraite  nah- 
men schnell  zu ;  ich  legte  von  Mitte  April  an  einen  Dei- 
sel in  die  Abscelsböble ,  um  freien  Ausflufs  zu  erhalten, 
und  dieser  dauerte  bis  Anfang«  Juni  ununterbrochen  fort« 
Ton  letzt  hörte  der  Ausflofa  aut,  die  äuisere  Wunde 
^erte  aber  bis  in  die  Mitte  Juli  >  und  deswegen  legte  icli 
auch  kein  Fontanell.  Unter  kraftiger  Nahrung  und  oll- 
SMih^gfc  ^wphoung  an  die  ünache  Lufit  war  er  Ende 
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Juli  soweit  wieder  bergestellt^  daCs  er  leinem GeacbSfte  ah 
Fubroihiin  ongehiodcrt  wieder  nachgeben  konnte« 

Der  erzabUe  Kiankbeiti&U  reiht  aicb  an  diejenigeii 
an  9  welchen  Dr«  Weher  ii|  tTnUnV  und  BohnbmtnCs  ne« 
didn.  ClonTeriationsblate  Jahrgang  1831.  No.  26*  eMbll 
hat;  ferner  finden  sich  in  Naumnniis  Handboob  der  me- 
dicin«  Klinik.  Bd.  I.  unter  der  Abhandlung  über  Gmpyemi^ 
.gleich  merkwürdige  Falle;  eine  von  Dr*  Crmai  mitge- 
theilte  Heilungsgeschicbte  zeichnet  sich  vorzüglich  aos^  in- 
dem der  KVanke  ein  solches  ungeheures  Extravasat  in  der 
Brust  hatte,  dafs  die  Knorpelfortsätze  der  Rippen"  anf  der 
linken  Seite  vom  Brustbein  gänzlich  losgegangen  |varen« 
Das  Herz  war  so  aus  seiner  natürlichen  Lage  heransge^  - 
prangt  worden  •  dals  man  es  anter  der  rechten  SrnstwarM 
schlagen  fühlte.  Drei  Gallonen  Eiter  nnllßerten  sich,  di« 
Natur  hatte  bier^  gleichfalls  den  Weg  ^%kt  Operation  ge« 
Migt)  denn  es  hatte  sich  zwischen  der  stcbsten  und  sie« 
benten  Rippe  eine  Brbabenbeit  gebildet.  Der  Padeat 
honnte  schon  nach  14  Tagen  hergestellt  genannt  werden. 
Mi^t  minder  denkw&rdig  sind  die  gleidiiaUs  dort  TOn 
JLarrep  nnd  Sehmtdfmam  angeführten  Krankengeschichten. 
In  obigem  Krankheitsfall  war  gleich  vom  Anfang  ,  als  ich 
Patient  in  Behandlung  bekam,  der  richtige  Weg  s^ur  Eli- 
mination des  Kr^nkbeitsprodukts  von  der  Natorheilkraft 
eingeschlagen  $  der  Urin  bildete  täglich  einen  bedeutenden 
.  Niederschlag,  welcher  denselben  Stoff  enthielt,  der  sich 
taglich  in  der  Brust  absetzte.  Es  vormehrte  sich  jedoch 
plötzlich  das  Exsudat,  und  nun  muf&te»  sollte  anders  die 
Natorheilkraft  dem  begonnenen  Werke  die  Krone  auf- 
setaeji »  der  oheabeschriebene  Weg  eingeschlagen  werden* 
Kl  ge^obnb  und  die  HeiliiDi;  erfolgte  ohne  Unterbreohnng« 

Eine  grofse  Streitfrage  war  es  bisher  noch  immer,  ob 
das  Eindringen  von  Luft  in  die  Brusthöhle  gefährlich  sej, 

s  und  ^as  so  häutig  vorgekommene  lethale  Ende  herbeiführe. 
Die  Akademie  der  Medizin  in  Paris  hat  in  neuester  Zeit- 
wieder  Versuche  anstellen  lassen,  ob  die  Operation  an  und ' 

'  für  sich  lebensgefährlich,  oder  ob  es  nqr  andere  Um** 
stände  sind|  welche  die  Gefahr  bedingen^  vVersocheM 
Thieren  von  Cruve&hier  angestellt,  so  wie  ancb  mehrere* 
Krankengeschichten  beben  jedoch  den  Beweis  geliefert,' 
dafs  das  Bindringen  von*  Ltdl^unter  die  Umstände,  weldn 
^Gefabr  bedingen  mchl  sa  rechnen  sey.  Aocb  derer^ 
^iri9inte  Ktnnkbeitsfail  Ueieii  einen  Beweb«  dab  A».  Kn^ 
'  drfngeb  iwir  Loft  gar  fcdn^  Nachttdl  lidngtj  denn  ei  * 
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*  Iii  kein  Tftg,  Tergangen ,  an  welchem  nicht  mebnnals  Lofi 
eingedrungen  bt,  obne  dafs  nur  die  mindeste  Yerschlioi« 
mernng  erfolgte ;  eher  sah  ich  solche  nach  dem  Genuls 
Toa  iMsbwacbem  Kaffee  sich  einstellen. 

Es  scheint  hauptsächlich  der  unTersehrte  Zostand  der 
Longen  oder  der  Brnsteingeweide  überhaupt  zu  seyn,  wel- 
cher, wie  Philipp  und  sehen  S}fdenhan\  bemerkt  ha« 
ben^  den  günstigen  Erfolg  der  Operation  bedingt. 
Sind  dabei  die  Kräfte  noch  nicht  ganz  gesunken  und  der 
Kranke  noch  nicht  bei  Jahren,  so  ist  die  Operation  £ut 
jed^  Mal  das  RettangsmitteU      .  ' 

Von  den  oblen  Folgen,  welche  Dr.  <9cftfi&  in  den  De* 
sterr.  Jahrbüchern  Bd»  XXYL  erwähnt,  dafs  sie  nach  der 
Operation  sich  einstellen,  sai^  ich  Einsinken  der  kranken 
Brnstwandung  in  unbedeutendem  Grade  eintreten.  Der 
Akt  der  Respiration  geht  oogebindert  Yon  Statten« 


•Vergiftung  durch  Schwefelsäure* 

Van 

Dr.  Hieronymus  Luther^ 
frakHsche$n  JrsU  zu  Neu^Dietendorf* 


Bin  junger  kräftiger  Mann  von  28  Jabreii  Hit  idi 
mehreren  Jahren  an  periodischer  Tronksacht.  Alles  Geldf 
irelches  er  durch  angestrengten  FleiCs  und  grofse  Spar- 
samkeit in  vier  bis  fünf  Monaten  erworben,  Selbst  die 
Kleider  auf  dem  Leibe,  opferte  er  dann  in  einer  solchen 
Periode  der  unwiderstehlichen  Begierde  nach  dem  Genofs 
▼on  Branntewein,  die  ihn  mit  einer  solchen  Macht  ergriff, 
dafs  er,  keiner  Votstellung  dagegen  Gehör  gebend,  seiner 
nicht  mehr  mächtig,  jede  Beschäftigung  Terliefs,  die  Pferde 
mitten  auf  dem  Felde,  Backwaaren,  die  in  den  Ofen  ge- 
schoben werden  müfsten  etc.  stehen  liefs,  «nd  sich  dann 
dem  Genufs  desselben  so  lange  hingab,  als  entweder  sein 
Geld  oder  die  lang  anhaltende  BewalisUoBigkeit  es  ihm 
tilaabte«    Dadiirch  feraalalst^  üjsid.u^  sich  genötlugtf 
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Ibo  unter  tpeelelle  Anfsicbt  and  Yormondflcbaß  so  itellen 

und  ihn  für  kreditlos  zu  erklären. 

Da  durch  diese  getrolfenen  Maafsregcln  ihm  die  Be- 
friedigung seiner  Begierde  sehr  erschwert  und  öfters  un- 
möglich gemacht  wurde:  so  nahm  er  ein(^  Tages da  et 
von  seiner  Trunksucht  ergriffen ,  feinen  Mitarbeiter  fufs- 
fallig,  aber  vergeblich  um  ein  Gläschen  Öranntewel  -  eebeten 
hatte  —  eine  Flasche  Schwefelsäure  ans  einer  Farbv^  raoi«- 
jner,  deren  belle  Fliisfdgkcit  er  fiic  BVanntewein  aiuieb  — 
und  trank,  froh^  das  so  sehnlich  gewaiKBcbte G^Qt,  seinen 
höchsten  Wanach,  erreicht  za  baben^  &nen  langen  Zag 
aus  der8el\>en»  —  Sein  Pflegevater^  der  zor  ungewöhn- 
lichen Zeit  Geräusch  äol  dessen  Zimmer  hörte  >  &nd  ihn, 
i^riitimenid  vof  Schmeneen,  s|ch  im  Bette  bin-  uod  her^ 
werfend.  Die  Schmerzen  preisten  ihm  das  Gcsslandnüs 
ab 9  und  ich  wurde  atebald  zu  Hülfe  gerufen.^ 

Die  heftigste  Angst  und  Schmerzen  bei  brennender 
Hitze  im  Magen  und  die  oftmaligen  Brecbanfalle  liefsen 
Ihm  keinen  Augenblick  Ruhe,  er  warf  sich  zusammenge« 
kauert,  unter  beständigem  Hüsteln  und  Webklagen,  von 
einer  Seite  zur  andern.  Sein  Gesicht  war  roth;  die  Haut 
'  auf  den  Lippen ,  der  Zunge,  so  wie  die  der  inneren 
Mundhöhle  und  des  Kehlkopfes,  waren  von  weifser  Farbe 
und  an  mehreren  Stellen ,  wo  die  Oberhaut  sich  gelöst 
hatte^  war  die  HAut  feaerrotb.  Sein  Puls  war  klein,  faSo^  ' 
fig  and  zitternd.    Patient  fühlte  sich  ganz  kalt  ab« 

Ein  Aderlals,  kohlensaure  Magnesia,  nebst  reichC-* 
diem  Genofs  von  GraupenscblSm  etc.  stellten  den  Kran- 
ken in  einigen  Monaten  so  weit  wieder  her,  dafs  sein* 
Hagen  jede  feste  Speise  wie  frBher  annimmt  und  sie  ^aucb, 
Jedoch  langsamer  und  trSger  -als  Mher,^  verdaut.  Flüs«*- 
sige  Speisen  und  Getränke  hingegen  flielsen,  wenn  Ah 
nur  einigermafsen  reicblicb  genossen  werden ,  bei  gebo- 
gener Körperlagen  ohne  alle  Empfindung  aus  dem  Magen 
und  Schlond ,  wie  aus  einen  Strumpf,  wieder  heraus. 

Die  Schiiefsmuskeln  des  Magen mundes  müssen  dem- 
nach durch  die  Schwefelsäure  gelahmt  seyn ,  so  wie  die 
trage  und  langsame  Verdauung  eine  partielle  Lähn^nng 
des  achten  £^ervenpaares  und  des  S;mpathicus  anzeigen  . 
unechte. 

Zebu  Jahre  sind  seitdem  verfiossen,  Patient  lebt  noch 
und  hat  sidiftin,  dieser  Zeit  onansgesetzt  wohl  befilnden,  isl 
aber,  ungeachtet  der  gemachten  harten  ErÜBbrungi  ?on  eei^ 
ner  periodiscbeo  Tmnksuchl  nicht  geheUk 
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MmMtmer  Beridii 
über 

den  QtsmdhdtsMuttand,  Geburten  und  Todesfälle  von  Bevlia, 

den  Akten  der  HufehmdCsehen  med.  Mrurg.  OesellschalU 
Mit  der  dazu  gehörigen  Witterungs  -  Tahdlfy 


Mannt  Oe iahet» 
üeber  die  Witterang  Terwei^en  mc  aof  die  bdgefui 


E9  wurden  gd»o)rekl^  464'Knaben) 

442  MSdchen, 

iMm  Kinder. 

Vk  ttaiften:  219  nfinnlicheii, 

'  161  weibliehen  Getebleelite  Ober, 

^  nnd  421  Kinder  unter  10  Jaliren. 

— I    II  ■ 

80t  Personen« 
Mehr  geboren  lOä« 

Im  October  des  vergangenen  Jabres  wurden 
'  '  geboren;    486  Knaben, 

433  Mädchen, 

919  Kinder, 

Es  starben;   181  männlichen, 

158  weiblichen ,  Geschlechts  ijbar^ 
und        Kinder  uqter  10  Jahren. 

807  Pei8onea. 
Mehr  geboren  112« 

Im  Verhältnirs  zum  Monsrt  October  des  vor.  Jahre»  w 
den  weniger  geboren  13^  und  starben  weoiger  0. 


» 


Digitized  by  Googl 


'•^  123  ^ 

Oii  guliM«*ii«r?Bie  ConttitattoQ  KehltK  aook  In 
Ümm  Monat  die  Oberimd^  nihiftr^  DnrobfiOlo  kameii 
•dir  bSofig  sor  Behiindlaog.  Intmniltirmde  Fieber  wor« 
den  weniger  ate  im  Tergangeneo  Monat  beobaditet^  da- 
gegen mehrten  sich  die  an  Soharlach  nnd  VarioeUen  Lel- 
dendeii.  Ao  den  Pocken  atarben  4  Kinder« 


Krankheiteii^. 
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Kinder. 
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An  Entkräftuns  iÜtert  wegen. 
An  Schwäche  bala  nach  der  Geburt 
Unseiiig  und  todt  geboren 
An  sehwerem  Zehnem  • 
Unter  Kräinnfen«      •  • 
Aji  Skropheln.  •      •  • 
Ah  Gehiniwassersucht  • 
Am  Stickhusten,       «  • 
An  den  Pocken.     •  «  s 
Am  Scharla«hfieber«    •  • 
An  der  Rose,      ,  • 
An  der  Geliimentzündung« 
An  der  Lungenentiündung. 
An  der  Unterleibsentzündnpg« 
An  der  Halsentzündung  • 
An  Magenentzündung,  • 
AnPlenritle.     •    \  . 
Am  Entziindungftfiebev      • . 
Am  Nerveniieber,      •  .* 
Am  T^rphus.       •      •  « 
Am  Kindbettfieber,    •  ^  .  „.  - 

Am  abzehrenden  u,  schleiclienden  «leber 
An  der  Lungenschwindsucht» 
An  der  Halsschwindsucht. 
An  der  Unterleibssch windsucht 
An  der  Damsehwindtueht« 
An  Hydrops.    '  ,     •  • 
An  Hydrothorax,      •  • 
An  Leberrerhärtung«  • 
An  der  Gelbsucht«  » 
Am  Durchfall     .      •  # 
Am  BrechdurchfaU    •  • 
An  der  Kulir,     •      •  • 
Am  Bkiteturi^         •  • 
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Krankheiten. 


-Am  Sclilng-  und  SlickJlufs. 
An  der  7  rmiksiicht. 
An  der  J3l/ejisiiclif.  , 
An  Organ isclien  Fehlem 
Am  Bruclisciiaden,  , 
Am  Krebs.  , 

Am  Wnsserkrebs. 
Am  Brand,  , 

An  ZellgoAvebttverharinn 
An  Ma^enorweicJiujig» 
Durch  Selbsfmord 
An  nicht  benannten  Kranj" 
Durch  ün-lücksfUlIe 


heiten 
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•  Die  Bibliothekbefte  September,  Octoher,  Nove^nherM. 
Decemher,  enthaltend:  Wissenschaftliclie  Ucherskhi  Her 
üesnmmteu  medizinisch  ^chirurgischm  Meratur  des  Jah^ 
res  lö38 ,  werden  nacügeliefert. 


Die  neu  errichtete 

Priyat  -  Irren  -  Heilanstalt 

iin  Schlosse  zu  Bümpliz 
bei  Bern« 

■■I  II  ■  ■  II  ^ 

GeUles*"  und  Gemüthskrankbeiten ,  yon  welcher  Form 
sie  aoch  seyn  mogen^  Aod  'das  grö&te  denMenaehen  tref- 
.  fende  Unglück;  ein  Abgrund^  in  welchem  nar  za  oft  alla 
gdatigeR  and  leibliclicn  Kräfte  ontergeben.  Durch  die 
^anz  eigenthümliche  Geatidtoiig  frat  nllet  LebensYerh^^  • 
nuBe  onaerea  Zeitaltera  treten  diese  Krankheiten  heutlS* 
tage  anter  allen  Ständen  nm  ao  baqfiger  auf,  )•  mannigu 
fadier  and  zablrdcher  |bre  üraacbi|ii  nnd  VeranlaaaoBgen 
geworden  aind.  Diese  traarige  Krfabrarig  erklärt  denn 
aaeb  das  immer  dringender  gewordene  B^&rfnila  zweck-  \ 
nafsig  organiairter,  öflentlicber  sowohl ,  ala  Priratanai^ 
tea  zur  Heifong' nnd  Pflege  von  Seelenkranken,  besonn 
ders  da  die  Beobacbtang  ans  älterer  and  neuerer  Zeit  zur 
Genüge  lehrt,  wie  viele  and  wie  nnübersteigliche  Hinder- 
nhse  einer  consequenten  Behandlung  dieser  Kranken  in 
ihrem  hauslichen  Kreise  sieb  entgegensetzen,  und  da  es 
durchaus  nüthig  wird ,  sie  so  schnell  als  möglich  aus  ih- 
ren gewohnten  Umgebungen  zu  entfernen,  um  die  Hoff- 
nung ihrer  Wiederherstellung  mit  Recht  hegen  zu  können. 

Die  Uebeneogong  dieses  dringenden  Bedarfnisse» 
zweckmäfalg  eingericbteter  Anstalten  lue  Geistea-  ond  6e* 
mStbskranke,  und  Torziiglich  meine  besondere  Vorliebe « 
iQr  das  Stodiom  des  psycMatrisct^en  Zweiges  der  Medizin, 
batten  acbon  seit  längofer  Zeit  den  Wunsch  in  mir  rege 
gemacht,  mein  Srztliches'Wirken  baaptsSchiiGh  dieser  Gat- 
tung von  Krankheiten  zu  widmen  und  in  diesem  Zweckö'' 
eine  Privat -Heilanstalt  für  Geistes-  ond  Gemüthskranke 
Zn  begründen. 

* 

Allmählig  reifte  der  Wunsch  zum  festen  Entschlösse 
der  Aosfübrnng,  leb  glaubte  jedoch  torerst  eine  wissen- 
acbafUiche  Reise  zu  diesem  iZwecke  unternehmen  za  müs-«  ' 
sen,  realisirte  diesen  Plan  im  letztreiflossenen  Jahre  ond 
besachte  defshalb  die  berühmtesten  sowohl  dfienllichen, 
Ida  Privat -hrenniistidten  in  ttiden»  Baiero,  HoUairili  Ham-> 
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bnrgy  Pfenlien^  SaduieD  and  Oetlainicb»  um  aHet  dan 
jenige,  was  jede  einzelne  dmetbe«  YonfigUohet  und 
Trefilicbes  rücksicbtUGh  ihrer  innera  Organkation,  dv 
I««tiiiig  «od  BebandloBg  der  Kraakeo  anfzostellra  hiil^  «I 
■eben  ond  za  prüfen,  ood  mich  dann  in  Stand  zo  aettesi  • 
dasaelbe  in  Verbindong'miC  den  ojgmeoi  berailaieitmeb- 
leren  Jahren  gemachtea,  Brfibningen  in  der  ven  alr  go» 
grandeten  Anstalt  in  Anwendung  za  bringen. 

Was  die  Realisirang  meines  ünternebmens  lange  bin- 
derte, war  die  Schwierigkeit,  ein  vollkommen  geeignetes  | 
Lokal  anfzofinden«  Durch  ein  günstiges  Zasammentreffeo 
verschiedener  Umstände  wnrde  ich  endlich  in  den  Stand 
gesetzt  ,  das  ^ne  halbe  Stunde  von  Bern  gelegene  scfaöae 
und  geraomige  Schlofs  zu  Bumpliz  mit  dessen  NdMoge* 
fajb^en  und  Liegenschaften  eigentbGmlicb  nn  midi  zo  briiH 
Dieses  Lokal  bietet  Alles  dar,  was  als  notbwendi- 
ges  Requisit  für  eine  Privat- HeilansteK  ior  Ini  bddeihi 
«Geschiechta  gefordert  werden  kann. 

Nähe  der  Hauptstadt,  angenehme  Lage,  Salabritit 
der  Gegend,  mannichfaltige  Abwecbslong für  Spaziergänge^ 
grofsartige  Aussiebt  auf  die  prachtvolle  Scbneealpenketts 
mit  lieblichem  Vordergründe  von  Wiesen  und  Wäldern, 
luftigen  Anhöhen  und  fruclitbaren  Ebenen;  Schönheit  dei  ' 
Gebäudes  selbst ,  umgeben  von  Garten  und  pobattigen  An- 
lagen mit  reichlichen  Wasserquellen«  Im  Innern  des  Hao« 
aes  Geräumigkeit,  Bequemlichkeit,  freundliche  kleiaerd 
nnd  gröfsere,  beizbare  i  mit  Geschraad^  menblirte,  de« 
angenehmsten  Lichte  ausgesetzte  Zimmer»  nebst  einem 
groften  Saale  zur  gemeinschaftlichen  Benntxnng  für  Untei^ 
lialtung,  Mnsikäbnnjg;^  Lektüre,  Spiele  n.».w.^  nnd  über** 
diefii  mit  riaeff  Badeeinriditnag  fnr  BUer  aUar  Alt. 

Ich  habe  übrigens^  wie  ich  hofife ,  meine  Anstalt  in 
jeder  Beziehung  so  eingerichtet»  dafs  die  Kranken,  bei 
ihrer  Versetzung  in  mein  Institut,  nichts  von  allem  dem, 
was  ihnen  in  ihrer  gewohnten  Lebensweise  zum  Bedürfe 
nisse  geworden  und  was  bei  der  vielseitigen  Behandlung 
der  Kranken  selbst  wänschenswertb  aeyn  dür^i  verodssea 
werden«  . 

* 

Nebst  einem  passenden  Zimmer  erhält  jeder  Kranke 
die  seinem  Zustande  angemessene  Kost  und  vollständige, 
t\es  Tages  wie  des  Nachts,  ununterbrochene  Wartung  und 
Pflege  durch  vertraute  Wärter  und  Wärterinnen,  Für  Bs« 
beuuog  und  Beleuchtung  wird  eben&lls  gebprigt  Soigc 
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t^^tnyan  werden«  'Wagen  iiiid  PAwte  timi  Betten  ond 
'§l>adereiilBlireii  irtebeo  immer  bereit»  und  Knoke,  welche 

llire  Hqiiipage  bei  sich  in  behalten  wünschen,  finden  zur 
Erfüllung  dieses  Wunsches  den  oöthigen  Kaum  im  Oeko- 
nomiegebäude. 

Endlich  ist  die  Kinricbtung  getroffen^  da(s  in  Besag 
der  Wohnung  tba  iScheidung  der  Gescbleditar  dorebge»  . 
fBbft  werden  kann,  nnd  Herren  and  Damen  nur  in  mei» 
*ner  oder  meiner  Gattin  Anwesenheit»  wahrend  der  Mahl*» 
seitten,  oder  Im  GeseUaehaftsaaaie  nnd  auf  Promenaden» 
maaader  sehen  können» 

Üer  Aufenthalt  in  diesem  freundlichen  Lokale  und  in 
dieser  gesunden  Gegend  wird  gewifs  schon  Vieles  zu  ei- 
ner günstigen  Einwirkung  auf  die  Seelenruhe  and  die 
leibliche  Gesundheit  der  mir  Anvertrauten  beitragen.  Die 
Entfernung  der  Kranken  von  den  Widersprüchen  undMifs-» 
Verhältnissen  häuslicher  Kreise  und  von  andern  achäilli* 
eben  Hinfiüssen  dürfte  die  Erreichung  eines  erwnnaehten 
gl&eklielien.  Erfolgea  oberdiefa  kraAig  anleratntaan« 

Das  Wesentlichste  jedoch  soll  mein  täglicher  Umgang 
mit  den  Kranken  selbst  bewirken.  Durch  fremde  wie  durch 
eigene  Erfahrungen  in  nieinen  Ansichten  nnd  Ueberzeu- 
gungen  über  dieses  schwierige  Feld  der  Heilwissenschaft 
geleitet,  richte  ich  mein  Bestreben  dahin^  einerseits  durch 
'  ärztliches  somatisches  Verfahren ,  durch  geeignete  mate- 
V  Helle  Heilmittel  die  gestörten  organischen  Funktionen  zu 
ihrer  Normalthatigkeit  zurückzufuhren  •  und  andererseits 
durch  psychisches  Einwirken  auf  den  Kranken  deaaeo 
Gefubl  nnd  Verstand  an  ordnen« 

Mit  Jakohif  Flemming  nnd  Andern  In  manchen  Be- 
ziehungen übereinstimmend,  ist  mir  der  gröfste  Theil  der 
Seelenkrankheiten  nur  ein  Reüex  eines  körperlichen  Lei- 
dens, dessen  Ursachen  und  Quellen  im  Organismus  auf-  - 
gesucht  werden  müssen,  damit  die  Anzeigen  zur  Behand- 
lung, welche  sonst  nach  roher  FJmpirie  und  ohne  sichere 
Grundlage  Statt  finden  würde,  mit  grÖfstmÖglicher  Be* 
stimmtheit  und  Sicherheit  festgesetzt  Werzlen  können.  Ue- 
brigens  verwerfe  ich  keineswegs  die  Existenz  der  rein 
psychischen  Krankticitsformen  und  erkenne  den  Werth  ei- 
ner zweckmafsig  eingeleiteten  nnd  beharrlich  durchgeführ- 
ten blofs  psychischen  Behandlung  an*  Indessen  haben 
mich  die  bereits  gemachten  Beobachtungen  überzeugt,  da(a 
dieaeltia  eral  dann  mit  daneriidem  Erfolge  eintreten  wird» 
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trenn  es  Amrii  phyibch-materfdle  Mittd  fifdungeD  Ist, 
den  Kranken  ISr  psjchi;iohe  Binwiifamgen  enipfangBolRt  ' 
ftn  machen, '  i 

Die  geregelte  Lebensordnnng,  welche  ich  bei  jedem 
Kranken  durch  tägliche  Uebong  zum  Gewohnheitsgesetz  < 
£Q  steigern  suche;  das  milde  und  schonende,  aber  aocbi 
WO  es  Noth  thnty  das  feste  Benehmen  derjenigen  Perso»  ' 
nen,  dereo  Obbot^nd  Pflege  die  Kranken  aoYertiaot  siod, 
die  Zentrenangen  ond  einfachen  Lebensgennsse,  die  ib< 
nen  za  Theil  werden ,  tragen  dann  aach  das  Ihrige  bei, 
die  ägentlicbe  Bebandlang  zu  unterstützen,  wodurch  Sefr» 
len«  nnd  Leibesgesundheit  herbeigeführt  und  der  Gen^ 
sene,  zur  Geistei^reibeit  and  <  Gemathsruhe  erhoben^  nen- 
gejtarkt  nnd  selbststandig  wieder  zam  Gescbaftslebea  und 
in  den  haoslichen  Kreis  zolrückgeföhrt  wird. 

Das  N^h^re  nnd  Umständlichere  Uber  meine  Anstalt, 
iiber  die  Bedingungen  zur  Aufnahme  eines  Kranken  und 
die  Festsetzung  des  Preises  für  Behandlung,  Pflege,  Kost 
nnd  Wöhnung  werde  ich  Jedermann ,  wer  aus  der  Nabe 
oder  Ferne  diese  Details  za  kennen  wünscht ,  mit  Ver- 
gnügen mittbeilen»  Wer  in  dieser  Beziebnng  einen  Brief- 
Wechsel  mit  mir  anzuknüpfen  geneigt  seyn  sollte,  belieba 
solches  Diittelst  frankirtcr  Briefe  und  unter  der  unten  an* 
geführten  Adresse  gefiUligst  za  thun« 

Den  ersten  Oktober  dieses  Jahres  wird  die  Anstalt 
eröflbet« 

Dr.  Triholef^ 
,  Professor. 
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Fortgesetst 
von 

^  Dr.  E4#  Osann, 

K.  Gek  MM.  Rath,  tMrdentt«  Ptofesior'iler  Medldn  an  der 
DiuTersitat  und  der  med«  chirarg,  Academie  for  das  Miütair 
aaBeriin»  Dira€lordesK.PoliUio.IiiatiMi»  Rhterdeaiotiiai 
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pbjiiobgiicher^  ätiologischer  und  pa0iogen6ti8cb 

Hiosickt. 

Bin  Beitrag 
zur  allgemeinen  Pathologie 

von 

D  r.  E  b  e  1^ 

GroisherzogK  Hessischem  Fii^sikatsärzte  it  UlricU(ei& 


einer  Zeit,  wo  leider  die  abgeschinack te- 
sten Ansichten  ond  Unehren  im  Gebiete  der  Heil* 

künde  aufgetaucht  sind,  die  die  innersten  Grand« 
festen  der  Wissenschaft  zu  untergraben  droben, 
und  bei  Facbgenossen  sowohl ^  alsLuiieni  niclit 
wenig  Anklang  finden  ^  mufs  man  sich  beson- 
ders aufgefordert  fühlen,  Principien  und  Wahr- 
heiten, durch  tausendjährige  l^rfahrung  be[gr|i|^ 
det  und  bewährt^  festsubaiten^  der  Vergevenr 
heil  zu  entreifsen  und  ihnen  eben  wegen  ibrer 
.VortreiFlicbkeit  und  Gültigkeit  allgemeineo  Ein-^ 
{Ipaog  zu  rerschaffen.  In  dieser  Absicht  i^nd  Yp% 
der  Wichtigkeit  des  Gegenstandes  ä>wohl  fiir 

A  2  . 
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die  allgemeine  KrankbeitslebrO]^  als  fiir  das  ra« 
tionelle  Uandelo  des  Awstaygm  Krankenbette 
aelbst,  darcbdrungen ,  unter'cmim  ich  es  ^ 
folgende  Grundzüge  der  epidemischen  Gonm" 
tatioD  zusammeozuBtellen ,  su  ordnen  und  2« 
einem  Gaosen  so  TerbiDdeo.  Dafs  dabei  die 
Torbandeneo  Quellen  in  den  Werken  älterer, 
me  neuerer  Scbriftateller  yerglicben  und  be- 
nutzt  wurden»  bedarf  wobl  keiuec  besonderea 
ErirähnuDg.  ^ 

!•  EMdlmdM  Bemerkungen* 

Einen  ^cbtigen  Theil  der  äulseren  Bedin- 
gungen zur  Entstehung  und  Ausbildung  der 
Krankheit  überhaupt  enthält  die  Lehre  von 
der  epidemischen  Constitution,  indem  sie  die 
Vffsasfaen  zu  ermitteln  sucbl,  wie  und  wodurch 
SU  gleicher  Zeit  eine  grofse  Geneigtheit  so 
Krankheiten  und  zu  periodisch  wiederkehrendeo 
bestimmten  Krankheitsprocessen  und  Gruppen 
herforgerufen  wird«  Deminach  gibt  aje  das  Rs* 
aultat  einer  philosophischen  Forschung»  spielt 
im  Gapitel  der  Aetiologie  und  Pathogenie  eine 
nicht  untergeordnete  Rolle,  und  übt  auf  die 
Therapie  einen  bedeutenden  Eiuflub  aus.  Wie 
jede  Kenntnifs  zunächst  aus  der  Erfahrung  her- 
Torgegangen,  mufs  sie  einen  festen  Haltpunkt 
und  dauernde  Stütze  in  der  Speculation  i^odeo, 
aODSt  wnirdsD  wir  nicht  im  Stande  seyn ,  ihre 
Erscheinungen  auf  bestimmte  Gesetze  zurück« 
osufuhren  und  ihre  Wirkung  gehörig  zu  be- 
gründen« Die  ersten  mediciniscfaen  Kenntnisie 
waren  fiberhaupl  anfangs  einfach  und  dürftige 
weil  es  noch  an  genügenden  Beobachtungen 
und  Versuchen»  durch  Vernunftschlüsse  zur 
Gewilebeit  oder  doch  zur  Wabrscbeinlichkeft 
•Aobenj  gebrach«  Nachdem  man  sich  übrigem 
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einmal  TOn  dem  Einflasie  der  Aafsendioge  auf 
deo  meDScblicben  Organlsmas  iiberxeogt  und 
die  nachtheilige  oder  heilsame  WirkoDg  man« 
eher  Gegenstände  näher  kennen  gelernt  hatte^ 
wurde  das  Streben  des  menschlicben  Geistes 
rege,  die  einzelnen  Wahrnehmungen  mit  ein« 
ander  £q  Tergleichen ,  sn  Terbioden  und  sn  ord« 
nen,  dem  Grunde  der  Erscheinungen  nacbzo-  • 
forschen  und  aus  dem  gegebenen  Besonderen 
auf  das  Allgemeine  zu  schliefsen.  Anf  diese 
Weise  kam  man  attmäbtig  durch  wiederholln 
BeobacbtuogeD  zu  Wahrnehmungen  und  zu  Er- 
fahrungen,  die  theilweise  einer  wissenschaftli- 
chen Nachweisnng  und  Begründung  nicht  mehr 
enitbehrent  In  das  Meer  der  Unermafslichkeit 
und  ev^igen  Gröfse  der  Erscheinungen  müssen 
wir  demnach  Einheit  und  Harmonie  zu  bringen 
euchen«  Wenn  wir  diese  unendliche  Fülle  von 
Realem  anschauen,  sn  schliefsen  wir^  so  nn- 
getheilt  wir  können^  yom  Ganzen  aufs  Ein- 
zelne 9  vom  Einzelnen  auf^  Ganze.  Ueberall 
sehen  whr  eine  gewisse  Regelmäßigkeit  ^  nach 
bestimmten  Gesetzen  richten  sich  die  Erschein 
nungen  im  Universum.  Die  kleinste  Erschei- 
nung steht  in  genauem,  mehr  oder  weniger 
offenbarem  Zusammenhange  mit  der  grofiten^ 
Alles  folgt  aus  Einem  und  Eins  dient  zu  Allem» 
Alles  Daseyn  ist  sich  gleich,  ein  nntbeilbarer' 
Begriff,  im  Grofsen  sowohl,  als  im  Kleinsten 
anf  einerlei  Gesetze  gegründet.  Die  Erde  ist 
nichts  durch  sich  selbst^  sondern  hängt  mit  der 
Organisation  der  gesammten  Weltkorper,  na- 
mentlich der  Sonne  zusammen;  von  ihr  erhält 
sie  Yorzugs weise  licht,  Leben  1  Wärme-  und 
Gedeihen«  Ohne  diese  konnten  wir  uns  jene 
nicht  denken,  so  wenig,  als  ein  Cirkel  ohne  - 
Mittelpunkt  Statt  findet.  Nach  ewig  unTeran- 
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djpj[()ic|ieD  Gesellen  dr^ht  sie  eidif  im  Vereine 
'  tnit  den  übrigen  Weltkorpern ,  um  dieselbe^ 
gleichsam  vfie  ura  eioeo  geineiaschaftlichen  Mit- 
telpunkt und  dann  v?ieder  um  ihre  Achse,  Das 
Leben,  i^enn  es  in  der  organischen  Natujr  dar 
Erde  onaerer  Beobarhtnng  sich  darstellt »  bat 
daher  auch  nicht  blofs  in  diesem  Weltkörper, 
für  sich  genommen  I  sein ^  Begründung »  sondern 
b^ngt  auch  ebenso  yom  Einflüsse  der  Sonne  .ab. 
^3  TerbäU  sich  in  seinen  Erscheinungen  yer* 
schieden  mit  dem   Terschiedenen   Stande  der 
Erde  a^ur  Sonne  ^  ist  hiermit  yerbunden  in  be-» 
•iändig^r  Fiutb  und  Ebbe  befangen ,  nach.Ver«»» 
>   scbiedenbeit  der  Jahres*  und  Tagesyerhältnisse. 
Die  Fülle  der  Lebenserscheinungen  steigt  und^ 
mit  9n,  j^d^.  Orte  der^rde  mit  diesem  Wech- 
aelf   Pifs  unorganische  Natur  besteht  nicht  für 
sich,  als  ^twas  Abgetrenntes,  sonderD  greift 
stetes  ip  di^  organisch^  ein.    Alle  organischen 
GescboprQ'  ^aben   ihre   leibliche  Begründung 
durch  di^  Erde,  denn  sie.  geboren  der  Erde  an 
und  Pehmen  deo  StoiF  zu  ihrem  fortdaueri|den 
Daseyn^  unmittelbar  oder  mittelbar  ron  der  Erde 
•  in,  siqb,  ^ujT  'i|nd  T^rdankeA  ihre  Belebung  dem 
EinfliiH?^  den  die  Macht  der  Sonne  auf  die 
E^de  au^übt^    Dejr  belebende  Sonneneinflufs  be- 
b^fi^c^t  den.  StoiF  der  Erde ,  und  diese  Unter« 
.^cyr  Erde  unter  die  Sonne  begründet 
ip  dem  YerI|dltoisse  b^ii^er  Weltkörper  zu  ein- 
iV^der  eine  doppelle   Bewegung.     Sie  kreiset 
i^^ch  Berecbnuc{^  der  Asti;onomen  in  365  Tagen 
njQß^  di^^  Sonne,  und  dre.ht  sieb  in  24  Stundea 
i^rtd^an^rnd  um  ihre  Achse,    Mit  diesen  bpideu 
ijir^^ri^n^liciien  Bew^guqgen  der  Erde  ist  jede 

4if  ^^^'"^^  überhaupt  und  in  je- 
^vk:  9^9^<cbppfe  insbesondere  gegeben ,  mithin 
ifi^ft^^fit^^S^^Bh  woi^duf  wieder  das  individuelle 
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Daleyo  beruht.  Da  das  Leben  der  Erde  Toa 
ihrem  Verhalten  zur  Sonna  abhängig  ist  wnA 
dieselbe  als  dnnUer  Erdkorper  mit  melueriii' 
Plaoeten  und  TrabaDten  um  die  Soune  kreiset 
und  folglich  auch  mit  diesen  im  Zusammen« 
hange  steht  ^  so  ist  ee  wahrselieinlicbi  dab  wdi 
dieser  ZusammenhaDg  io  der  Aeufserung  des 
Lebens  %af  der  Erde ,  auf  das  verschiedene  Ver« 
halten  der  organiscbea  Gesehopfe  eingreift^ 
Indefe  reicht  in  dieser  Hinsicht  die  Beobaebb 
tung  noch  nicht  weit  Doch  ist  es  bekannt^ 
dafs  mit  dem  Stande  des  Mondes  nicht  selten 
Wittern Dgs  Yerändemngen  nnsemmenhängeo, 
^  die  ihren  Eioflufs  auf  das  Leben  der  Pflanzen 
uod  Tbiere  ausüben»  Auch  ist  es  bekannt^  dafs 
fUe  Flntb  And  Ebbe  des  Meeres  mit  de»  Be« 
i9vegungen  des  Bfondes  im  Zusammenbaoge  sind,  - 
uod  diese  Bewegungen  durften  anch  wieder 
fiinflub  auf  das  organische  Leben  ansüben«  Wir 
beohacbtta  gleichfalls,  dafs  mit  dem  Btsehei*  / 
neo  TOD  CometeDi  wenn  diese  der  Erde  nahe 
.kommen  I  sich  eine  eigene  lyiUerongsconstitu* 
tiilo  .einstellt  y  welche  der  organischen  SchS» 
fpfoog  io  ihrer  Entfaltung  theils-  zusagt,  theils 
nacbtheilig  ist.  Aus  allem  diesem  gebet  bei^ 
Tort  dals  das  Leben  mit  seiner  ranmlieben  und 
seitlichen  Bntfaltnng ,  mit  dkm  Ganzen  des  Pia«» 
netensystems  io  wechselseitiger  Beziehung  ste« 
hendi  auch  daron  abhängig  ist,  und  dafs  es 
enf  der  Erde  insbesondere  einersMts  diese]|tt 
Wellkörper  angebort ,  andererseits  aber  von 
dem  Einflösse  der  Sonne  bestimmt  wird;  die 
organischen  Geschöpfe  sind'  deshalb  in',  ihrem 
Daseyn  *  zunächst  an  diese  beiden  WeltkSrper 
gebuodeo«  Das  Hinneigen  des  Lebens  zur  Sonne, 
welches  sich  besonders  nnter  dem  Giinflasse  dee 
Lichtds  in  seiner  gr3fstea  Entfaltung  seigt|  lA 
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thircb  die  EtoIuIiod^  dagegen  die  Eotwicke^ 
luDgftricblQDg  vorsagt  weise  nach  der  Erde  durch' 
die  loiToluiioo  begriindeU  Diesem  enlsprecbeol 
M^l  iieli  der  Weobeel  swiscbeo  Tag  und  Nadit^ 
Mit  den  beidea  Tagesbälfteo  gebet  das  Steigen 
und  FaUea  der  Lebendigkeit  in  der  Orgaoisa^ 

'  tion»  wie        dauernde  Klalh  und  Ebbe,  an 

>  jedem  .beslimmteii  Orte  dem  Raome  fach  pa» 
ralleh    Sobald  die  Sobne  mit  dem  Frühling  ia 

.  den  Ae^ator  tritt  ^  steigt  auch  der  Ausdruck 
-dee  Leben»  wieder  t  spnehl  aicb  mächtiger  a« 
in  allen  einzelnen  Individuen  und  in  jedem  nach' 
seiner  Art,  umgekehrt  tritt  aber  auch  das  Le- 
ben imt  Herbste  mit  dem  Rückgange  der  Sonns.« 
mm  Aeijoator  nach  den  Folen  gletefafails  wie*, 
der  zurück«  Mit  dem  Jahreswechsel  hat  der 
Tegeswecbsel  gleiche  Bedeutung,  Das  lieber« 
gewicht  des  Teges  über  die  Nacht  föllt  gleich- 
fdla  übmU  mit  der  boohslen  Bohe  dee  Som* 

,  mers  zusammen,  und  dieses  drückt  sich  durch 
den  höchsten  Ausdruck  der  Evolution  aus;  das 

,  Uebergewicbt  der  Nacbt  über  den  Tag  üUt  mit 
der  Mitte  des  Winters  sneammen  und  drückt  sieb 
in  der  Organisation  durch  den  höchsten  Ausdruck 
der  Involution  aas.  Das  grölste  Gleichgewicht 
Hwischen  Tag  und  Nacbl  findet  in  der  beitoa 
Zone  Statt^  also  da,  wo  das  gröfste  Gleich- 
gewicht in  der  Jahreshälfte  Statt  findet.  Was 
der  Friibling  in  der  gesammten  Organisatioa 
ist«  daa  ist  gleiebfalls  der  Morgen,  was  dit 
Sonnenhohe  in  der  Mitte  des  Sommers  ist ,  ist 
der  Mittag^  und  was  der  Herbst  und  Winter 
ist^  ist  der  Ahend.    Sobald  sich  am  Moifsa 

'  die  Sonnenstrahlen  iiber  den  Horisont  erhebsAi 
wacht  die  gesammte  Organisation  wieder  aofi 
eine  steigende  Ordnung  tritt  wieder  in  Allem 

.  IwrTQr.wid  iioM  I^gui  Abend  an  ihrer  Leben- 
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digkeit  wieder  zurHck»  Im  Winter  wie  in  der 
dacht  herrscht  die  loyolutioo«  Ein  unendlicher 
Strotti  ^es  Lebene  darcbfliefst  stetig  und  in  ewi« 
ger  Gegenwart  jede  besondere  Erscheinung.  Es 
gibt  nur       Leben,  was  sich  io  den  zablioseo 

.  Bredieinangeii  der  Natar  als  nDendlich  offen* 
hart»  — >  Zwei  Gesichtspunkte  kommen  nun 
bei  Uniersnchung  der  Lehre  Ton  der  epidemi- 
sehen  Constilotion  besonders  in  Betrachtung^* 
nämlich  das  Verhältnifs  des  Organismoa.  eor  •  ^ 
aufseren  Natur  und  das  iodiTiduelle  Lebed  des« 
aelben^  hinsichtlich  seiner  Selbstbestimmbarkeit. 
WTnr  die  genaue  Berücksichtigung  und  Verglei» 

'  chuog  beider  kaun  eio  richtiges  Reiultat  lie-* 
ferui  welches  durch  eine  Absonderung  gäns-  , 
lieh  Terloren  gehen  wiirde.  Man  darf  hierbei 
den  Organismus  nicht  aus  dem  Zusammen^*  * 
bange  mit  dem  gesammten  Naturleben  heraus-« 
Miisen,  aondern  dieser  mnls  gleichkam  als  in« 
tegfirender  Tfaeil  des  Ganneo,  als  Ausflufs  des 
Lebens  der  Natur  aufgefafst  und  in  der  ge^ 
aanesten  Verbindung  mit  dem  uoirersellen  Gr« 
ganismna  betrachtet  werden  ^  wenn  nicht  dar- 
aus die  grofste  Einseitigkett ,  ja  UnmcJglicbkeit 
einer  ubereinstimmenden  Darstellung  hervorge« 

*  bett  soll»  Wie  die  gesaramte  Natur  densnach  - 
in  ihrem  lieben ,  so  zeigt  auch  der  menschliche 
Organismus  einen  Wechsel  Ton  ETolution  und 
InTolution.  Mit  dem  Frühling  beginnt  die  Evo« 
Itttion  der  Erde  nnd  der  Matur  iiberhaupt,  sie 
wächst  und  erreicht  im  Sommer  ihre  Vollkqm- 
xnenheit^  bis  im  Herbste  die  Involution  ihren 
Anfang  nimmt  ^  welche  im  Winter  ihre  VolU 
enduDg  und  ihr  Ziel  findet.  Da  nun  der  mensch-« 
"  liehe  Organismus  mit  dem  Organismus  der  Na* 
tuV  susammenhättgtf  ap  ist  auch  ein  barinoDi« 
eehea  Einwirken  des  Lebens  der  Natnr  über-* 
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baupi  aof  das  betoodere  Leben  des  BleBs^heii 

notb wendig,  und  es  nimmt  daher  der  meosch« 
liebe  Orgaoiftmus  von  sich  telbat  Aotbeil  ao 
^er  ETolatioo  nod  InTolatioo  der  Natari  und 
das  grobe  Bildf  reiches  sieb  in  der  gesamm« 
ten  Eotwickeluog  des  meoscblichea  Lebens  ei«  | 
pea  jeden  Individuums  tod  seinem  Gotstebea  i 
bis  zu  eeinem  oatürlicben  Ende  darstellt  i  und  | 
^'Mreicbes  sich  im  kleinsten  Kreise^  im  iägUcbea  | 
^  Wechstel  Tom  Morgen  bis  zum  Abende  uod 
Tom 'Abende,  bis  zum  Morgen  Terkleinertem 
Bilde  Eeigt,  wird  uns  aueli  im  grofsen.  Ab« 
schnitte  des  Jabres  wieder  vorgeführt.  Jefreisr 
iudefs  der  menschliche  Organi3mus  vom  £10« 
flnsse  der  Aufsenwelt  sich  entwickelt,  nm  so 
weniger  wird  er  auch  von  diesem  Einfiosie  ba* 
herrscht  und  während  die  Pflanze  ganz  unter  di^  1 
aem  Einflüsse  steht,  während  das  gan^e  Thierreicb 
bis  zum  lUensdben  hinauf  immer  abnebmsa4 
davon  beherrscht  wird,  (wie  der  periodische 
Geschlechtstrieb  der  Thiere  uns  zeigt) ,  iit 
im  Menschen  dieser  Einflufs  npr  noch  im  ber- 
irorgehobenen  Leben  der^  jenen  Perioden  ent» 
sprechenden  Systeme  und  Organe  zu  erkennen« 
Von  einem  dir|kteD  Gegensatze  des  organischen 
gegen  das  unorgauische  Leben  kann  hierbei  keios 
Bede  seyn^  de^on  die  Grenze  c wissen  beid^ 
ist  keineswegs  eine  schroffe.  Wo  wir  solche 
wahrzunehmen  glauben,  ist  sie  nür  Folge  uof 
serer  unvollkommeoen ,  beschränkten  Einsi^^bb 
Unorganisches  und  organisches  Leben  greifen 
Hxii  iiiannirhfache  Wei^e  beständig  in  einander« 
JMirgends  bemerkt  man  darin  Sprünge^  sondere 
überall  leife  angedeutete  Uebergänge;  beide  he? 
schränken  sich  gegenseitig  und  stehen  in  be«« 
ständiger  Wechsel  wirkung,    In  der  ganzen  iNa- 

tur  findet  ein  fortwährender  WecUs/^1  ft^i^ch^i) 
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ganiscben  Masse  statt  und  ein  stetes  Ineinander«- 
greifen,  aber  kein  direkter  Gegensatz,  der  zur 
Äonahme   etwaiger  Verscbiedeoheil  derselben 
berechtigeo  könnte.    Der  Organismus,  als  ein 
geschlossenes  Ganzes,  mit  seinem  selbstständi*- 
gen  Leben  I  hängt  daher  auch  mit  der  gesam ta- 
ten Natur  susamoien  und  iat,  aU  iodividaeiles 
Wesen,  dem  Leben  des  Gesammtorganismus. 
untergeordnet^  stehet  mit  der  äufseren  Natur, 
8o\yobl  organischen  als  unorganischen,  in  un-*, 
unterbrocbenem  Verkehr;  deshalb  mässeo  wir 
ihn  au^h  als  Theil  des  Gesamratlebens  der  Na- 
tur auffassen.    Vermöge  dieser  Einheit  ist  der 
Organismus  blols  relativ  selbstständig  und  ste-» 
bat  in  gans  ähnlichem  Verhältnisse  sn  der  ge« 
•ammten  Natur,  als  Weltorganismus,  wie  jedes 
einzelne  Organ  zu  dem  individuellen  Organist, 
mus^  oder  wie  der  Theil  zum  Qannen,  Nir-* 
gsnds  findet  also  in  den  Erscheinungen  des  Le«  * 
bens  ein  directer  Gegensatz  zwischen  organi- 
scher und  unorganischer  Natur«  zwischen  dem 
noiYerselle»  und  ipdividuellen  Organismus  statii 
sondern  beide  gehen  allmählig  in  nähere  Ver- 
schmelzung üb^,   nachdem  sie  sich  einander 
gegenseitig    feindlich   zu  beschränken  gesucht« 
t)er  indi^idaelle  Organismas  behauptet  seine 
Selbstständigkeit,  wird  aber  in  diesem  Streben 
durch  die  unorganische  Natur  mehr  oder  we«> 
liigsr  beschränkt  und  durch  diesen  Kempf  tre-r 
tenbeide  in  ge^geuseitige  Wechselwirkung.  Durch 
dieses  stele  Ankämpfen  gegen  die  äufsere  Na- 
tur kann  nur  der  Organismus  zur  steten  Thä« 
tigkeit  angeregt  werden.    Aber  in  diesem  Kam« 
pfe  würde  die  ii^dividualität  des  Organismus 
untergehen  und  den  äufsereq   Potenzen  noth- 
Wendig  unteriieiieii  müssen   wenn  er  nicUtdai 
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Streben  in  »ich  hatte,  sich  yod  dem  EiDfluise 
der  aufsero  Bescbränknog  wieder  frei  zu  er* 
halten  I  vermöge  seiner  relativen  Selbslbestim- 
mnng  und  seines  Selbsterbaitnngstriebes«  Die- 
ser schützt  ihn  wieder  gegen  die  Beeinträchti« 
gung  der  äufsern  Natur,  indem  er  dieselbe  sei-  ' 
'  ner  Herrscfaafl  unterordnet  und  auf  diese  Weite 
«las  Fortbestehen  nnd  i|ie  Erhaltung  desselben 
Teranlafst.  Alle  LebenserscheinuDgen  iind  dem-  j 
«  nach  nur  als  Gegenwirkung  gegen  die  feindli- 
chen Eingriffe  der  Natur  zn  betrachten^  nod 
nirgends  ist  irgend  eine  Thatigkeit  isolirt  nui 
'  ohne  diesen  Kampf  mit  der  Aufseowelt  denk-« 
I  ,  hat,  ohoe  sie  nirgends  eioe  Spor  von  Lebeo« 
Da  die  Bedingungen  des  Fortbestehens  des  Le* 
bene  auf  dem  Verkehr  mit  der  gesammten  Na« 
für,  organischer^  wie  unorganischer ,  beruht, 
SD  mufs  letztere  einen  mehr  oder  weniger  her«  i 
Torstecbenden  Einflufs  auf  erstere  ausüben«  Die- 
ser Einflufs  zeigt  sich  sowohl  beim  gesundesteui 
vollkommensten  Organismus  9  wie  auch  beim 
Abweichen  vom  normalen  Verhalten!  dem  kran- 
ken Zustande»  immer  mehr  oder  weniger  auf- 
fallend nach  Jahreszeit,  Klima,  Boden,  Him- 
melsstrich. Der  individuelle  Ärganismus  ent- 
faltet sich  nnui  sowoU  in  sSnem  gesnndeoi 
ak  kranken  Zustande,  nach  der  Einwirkung 
der  äufseren  Potenzen.  Gesundheit  desselben 
besteht  als  ein  Produkt  der  möglichst  voUkomm- 
nen  Bestimmbarkeit  nnd  Selbstbestimmung  des- 
selben nnd  offenbart  sich  als  harmonische  Wech- 
selwirkung des  Organismus  mit  der  Au fseo weit  1 
und  mit  seinen  eignen  Organen.  Krankheit  ist 
daher  nur  die  gestorte  Wechselwirkung  des 
Organismas  mit  der  Aufsen weit,  Beschränkung 
des  organischen  Lebens  durch  das  unorgani- 
sche« Diese  Beeinträchtigung  ruft  aber  nur  dann 
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Krankheit  hotvotf  wenn  durch  316  Att  Orga« 
nisinus  in  einen  solchen  Zugtand  yereetzt  ivird^ 

dafs  er  durch  die  unorganische  Natur  TOrzugi- 
weise  in  seioer  Tbätigkeit  bestimmt  und  be« 
schrankt  wird.  Aber  diese  Beschränkung  kano 
jedoch  nur  in  einem  gewissen  Grade  Statt  fin« 
den ,  indem  der  Organismus  gleichsam  abweh« 
rend  dagegen  auftritt  und  seine  relative  Selbst- 
ständigkeit zn  behaupten  sacht  ^  sonst  tniifste 
die  uocrganische  Natur  die  Oberherrschaft  über 
das  organische  Leben  erhalten  ^  und  der  Orga« 
nismus,  als  solcher,  untergeben.  Die  Krank* 
heit  ist  ihrem  Wesen  nach  nichts  Ruhendes, 
ooch  wesentlich  von  dem  Leben  Verschiedenesy 
sondern  eine  modificirtey.  von  der  Gesandheit 
oder  individuellen  Zweckmafsigkeit  blofs  ab« 
vreichende  Erscheinung  und  in  den  Gesetzen 
des  Lebens  gegründet«  Sie  stellt  im  Vergleich 
zur  Gesundheit  einen  unvoUkommeoen ,  niede- 
ren Lebensprocefs  dar  und  gefährdet  blofs  die 
Existenz  des  vollkommenen  Organismus,  ohne 
dessen  Untergang  völlig  zu  bewerkstelligen. 
In  der  Krankheit  wird  der  Organismus  von  den 
hervorstechenden  Einflüssen  des  unorganischen 
Lebens  beberrschti  welche  er  sich  im  gesun« 
den  Zustande  stets  *  unterordnet  ^  er  ieigt  gro« 
fsere  Abhängigkeit  von  dem  gesammten  Nati^« 
leben  uud  modificirt  sich  gemäfs  diesen  Ein- 
drücken«* Eben  so  wenig,  wie  wir  uns' eine 
unorganische  und  organische  Natur  etwa  als 
zw^i  Naturen  denken,  dürfen  wir  uns  eine  ge- 
sunde'und  kranke  als  zwei  rerschiedene  Na- 
tareo  rorstelkn.  Der  stete  Wechsel  und  die 
Verwandlung  des  gesunden  in  den  kranken  Zu- 
stand deutet,  wie  die  Aufnahme  der  unorga- 
liischen  Natur  in  die  organische,  stdts  nur  dar- 
auf bin^  dafs  nur  eine  Natur  sey,  welche  sich 
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aaf  polare  Weise  als  Gesnodheit  ond  Kraok- 

helt  (als  organische  und  unorganische)  äufsert. 
Da  die  ganze  Nator  mit  allen  ihren  Eracbei- 
DUDgen  io  einer  ewigen  ungestörten  Harmonie 
besteht,  alle  Naturphänomene  in  ihrer  zahllo* 
sen  Mannichfaltigkeit  nur  Aeufserungen  eines  uod 
desselben  Ganzen  sind,  so  ist  auch  der  Mensch 
in  dieser  Einheit  begriffen«  In  diesem  Siime 
dürfen  w^r  es  daher  nicht  verkennen ,  dafs  alle 
JMaturyeränderungen  aui'iho  iofluiren^  aber  nicht 
etwa  so  allein,  wie  etwas  Aeufseres  aaf  ihn 
einwirkt,  sondern  auch  sb»  dafs  seine  innere 
Natur  sich  sympathisch  mit  den  Naturrevolo« 
tioneo  ändert«    £s  gibt  nur  Ein  Leben,  und 

'  dieses  Leben  darcbströmt  die  ganze  Natnr,  wie 
den  Menschen  insbesondere«  Vermöge  seioer 
Willenskraft  und  Selbstbestimmung  yermag 
zwar  der  Mensch ,  unabhängiger  als  alle -übri- 
gen Geschöpfe  vom  Einflüsse  der  Natur,  sich 
über  die  Tyrannei  der  äufsern  Schädliclikeit 
mehr  zu  erheben,  sie  jedoch  ^icht  ganz  zu  be- 

'Siegen*.  Der  Einilufs  des  Jahres  -  nnd  Tages- 
wechsels , .  die  Beschaffenheit  der  atmospliäri- 
schen  Lttfty  ihre  Trockenheit,  Feuchtigkeit, 
Schwere,  äufsert  seine  Wirkung,  namentlich 
\|enn  das  ein6  oder  andere  Verhältnirs  der  Air* 
mospbäre  länger  dauert,  auf  die  gesammte 
menschliche  Organisation.  ^ 

IL  Geschichtliche  und  literarische  Bem^ 
kungen. 

Die  Erscheinungen  einer  epidemischen  Con- 
stitution wurden  schon  toq  Alters  her  beob- 
achtet und  bald  mebr^  bald  weniger  glücklich 
dargesitellt.  Andeutungen  dairon  finden  siA 
»chon  hei  deu  Völkern  Asiens,  indem  sie  dar 
Sonne  und  dem  Monde  besonderen  Einflufs  auf 
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den  menschlirheQ  lvörp«r  zui^brieben.  Unter 
der  Herrscbafl  der  ereteren  sieht  die  rechte  Seife 
der  Nase,  unter  der  des  letzteren  ^  die  linke« 
Aus  dieser  kommt  der  Aihein  des  Soonlags^ 
Dienstags,  Donnerstagii  Qad  Sonnabends^  aus 
fener  in  den  übrigen  Tnp;en  (siehe  K.  Sprengel^ 
Versuch  einer  pras^matischen  Geschichte  «der 
Arsneikunde.  Tbl.  I.  HbHo  1831.  3«  Ausgabe.  < 
S»  133.  sqq.) 

Hippokrates  hebt  den  Einilurs,  welchea 
Witterang,  Jahresseit  und  andere  yerhaltnisse 
auf  Krankheiten  ausüben,  besonders  hervor^ 
and  kann  daher  mit  Recht  als  Begründer  der 
Lehre  Ton  der  epidemischen  Constitution  he« 
trachtet  werden  (cf.  Aphorism.  Sect.  I.  in  Opp. 
Vol.  III.  pag.  709  u.  710  uLd  Sect.  3.  p.722  ed. 
Kuhn).  Auch  den '  Gestirnen  schreibt  Ein«« 
Wirkungen  auf  Krankheiten  zn  uod  empfiehlt 
daher,  Rücksicht  zu  nehmen  auf  das,  was  über 
uns  ist ,  weshalb  besonders  das  Studium  der 
Arithmetik  und  Geometrie  nicht  su  Terr^ach«' 
läfsigen  sey  (cf.  de  aere,  aquis  et  locis  Vol.  I. 
p.  525-547.  —  de  victus  ratione  Libr.  I.  in 
Vol.  L  p.628.  —  Aphorism.  Sect.  4.  Vol.lU. 
p.  727).  Seine  Lehre  Ton  der  Abänderung  der 
Krankheiten  nach  den  verschiedenen  Jahreszeit 
ten  wird  durch  die^Erfahrung  der  iiesten  Aerzte 
bestätigt  und  hat  auf  die  Ausübung  der  Kunst 
einen  wesentlichen  EioflufsCcf.  Sprengel,  ApO'- 
logie  des  Hippokrates^  Leipzig  1789  Bd  1,  S. 
228)«  Es  möchte  daher  nicht  äberfiüssig  er- 
scheinen, seine  Grundsätze  und  Doctrinen  nä^ 
heranzuführen^  zu  deren  besseren  Verstäodi- 
gaog  jedoch  die  fiintbeilang  der  Jahreszeiteo» 
wie  sie  in  Griechenland  übKcb  war,  Toraus- 
geschickt  werden  mufs*  —  Oer  Frübliog  fing 
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Init  der  Nachtgleicbe  an  and  giog  bis  zam  Auf«- 
gange  des  SiebeDgesiirnpf  nach  Hesiodus  aber 
Tom  Aufgange  des  Arclurs  bis  zu  diesem  Zeit« 
punkte ,  d.  b.  nach  unserer  Rechnung  vom  20« 
Februar  bis  zum  15.  — 18.  Mai.  Der  Som- 
mer tbeilte  sich  in  drei  Terschiedene  Zeiträume : 
der^^te  begann  mit  dem  Aufgange  der  Plc^a^ 
den  und  ging  bis  zu|||  Sommer- Sonneostill« 
Stande,  der  zweite  von  diesem  bis  zum  Auf« 
gange  des  Sirius,  12.  Jali^  welcher  dann  un« 
gefäbr  nur  yierzehn  Tage  enthielt,  der  dritte 
vom  Aufgange  des  Sirius  bis  zum  Aufgange  dei 
ArcturSi  den  12«  September  oder  bis  zur  Cul- 
mination  des  Sirii^s  uikl  Herbstaequinoctiumi 
Der  Herbst  fing  vom  Herbstaequinoctium'  aO| 
und  ging  bis  zum  Uotergacge  der  PlejadeOi 
welcher  mit  dem  lö.  Norember  zu  enden  pfleg« 


theilt,  wovon  die  eine  Tom  Untergange 
Plejaden  bis  zum  Sonneustillstande  des  Wiü" 
ters  reichte,  die  andere  aber  bis  zum  Frübliogi- 
aequinociium* 

Nach  Hippocrates  herrscht  oon  im  FrSlH 
linge  entzündliche  Constitution ,  und  die  mei- 
sten Krankheiten  sind  mit  heftigem  Umtriebe 
und  Orgasmus  der  Säfte  verbunden;  im  Som- 
mer verändert  sich  diese  io  die  gallichte,  iis 
lyinter  in  die  catarrhalische  Constitution,  uod 
zugleich  pflegen  im  Winter  die  meisten  chro- 
aischen  Krankheiten  zu  herrschen»  Seine  Aus- 
Sprüche  darüber  findet  man  io  d^o  Aphonsm* 
Sect.  1.  in  Opp.  Vol.  III.  p.  709-710.  und  Secf. 
Iii.  p.  722  ed.  Kühn*  —  Apologie  von  JC.  Spren- 
geh  3.  Abscho.  5.  228 1  wo  er  folgendes  sagt; 

Die  Veränderungen  der  Jahreszeiten  bno* 
gen  ToroäoiliGh  &rao]Lheiten  l^mry  und  i| 


wurde  In  zwei  Hälften  gs« 
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eben  derselben  Jahreszeit  alle  IieftJgeQ  Verän- 
derupgen  der  Kalte,  Hitze,  und  der  übrigen 
biefaer  gehörigen  Betchaffenheiten  der  Ltifl, 
fede  nach  ihrer*  Att.  Eioi'gen  Naturen  ist  ^ie 
GoDStitatioD  des  Winters»  andern  die  Sommer- 
Jahreszeit  mehr  oder  weniger  zuträglich«  Ei- 
nigen Krankheiten  sind,  so  ^le  einigen  Altera 
diese^  andern  andere  Jahreszeiten  ^  Klimate  and 
Lebensarten  mehr  oder  weniger  zuträglich«  , 

'Wenn  in  einzelnen  Jahreszeiten  an  einem 

Tage  bald  Hitze  und  bald  Frost  entsteht ,  so 
bringt  diese  schleunige  Veränderung  gewöhn-  * 
Ueh  Herhstkrankheiten  berror.  Der  Südwind 
bringt  schweres  Gebor,  Dunkelheit  des  (Ge- 
sichts, Schwere  des  Kopfes,  Traurigkeit  und 
Schlaifheit  hervor,  und  verursacht  auch  bei 
Krankheiten  dergleichen  ErscbeiDuneen*  Wenn 
aber  der  Nordwind  herrscht,  so  folgen  Husten, 
Halszufälle,  Verstopfungen,  Harostrenge  mit 
Schauder,  Seiten-  und  Bruststlcbe.  Diese  Zu« 
lalle  sind  in  Krankheiten  zir  befürchten ,  wenn 
derselbe  Wind  herrscht.  Wenn  der  S^mimer 
dem  Früblinge  ähnlich  ist^  so  kann' man  hau« 
fige  Schweifse  nnd  Fieber  erwarten.  Bei  gro- 
fser  Dürre  pfiegea  kitzige/Krankheiten  zo  ent* 
stehen  ,  und  wenn  dieselbe  Con&titation  die 
'  grollte  Zeit  des  Jahres  dnrchwährt^  so  kann 
mao  such  dergleichen  Krankheiten  erwarten. 
Bei  bestandiger  Witterung  nnd  wenn  die  Jah« 
reszeiten  r^geknäfsig  auf  einander  folgen,  sind 
die  Krankheiten  beständig  und  entscheiden  sich 
ohne  Schwierigkeit;  in  nnbeständigen  Jahres- 
zeiten sind  sie  auch  unbeständig  und  entscheid  % 
den  sich  sehr  schwer.  Im  Herbste  sind  die. 
Krankhelten  am  hefügsten  nnd  gefährlicfisten. 
Der  Frühling  ist  aber  die  gesundeste  und  am, 
Journ.  LXXXiX. B.5.  St.  B 
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wenigsten  gefSlirliclie  Jabrefseit    Der  Beriiil 

ist  für  Schwindsüchtige  gefährlich.    Was  deo 
EioQufs  der  Jabresseilep  au£  die  korperUche 
Gesundheit  betrifft ,   «o  pflegen  gewöboUchi 
wenn  der  Winter  trocken  und  kalt,  der  Ff8h-> 
liog   nafs  und   warm  gewesen ,    im  Sommer 
filzige  Fieber,  Augenentzündungen  und  Ruhreoi  1 
Torsäglich  bei  Fraiienzimmern  mid  Männefn  | 
TOD  feuchter  GonstitutioD^  zu  erfolgen.  Wenn 
aber  der  Winter  gelinde ,  trübe  und  Ton  Süd« 
.  winden  begleitet,  der  Frühling  tro^sken  und  kalt 
isty  so' pflegen  Weiber,  die  ihre  Bfiedetknnft 
im  Frühlinge  erwarteten,  nach  der  geringiten  | 
Veranlassung  zu  abortiren.    Wenn  sie  aber  ' 
glücklich  niederkommen«  so  bringen siS'Sebvfa«.  ! 
H:he  und  kränkliche  Kinder  cor  Welt,  dio  eni* 
weder  gleich  sterben,  oder    ^in  elendes  und 
kränkliebes  Leben  führen;  an^iere  aber  werden 
iron  Rttjiren  und  trocknen  Augenentsüiidongen 
befallen,  ni^d  Greise  sterben  in  diesen  Fällen 
gewöbnllch  an   Catarrhen.     Wenn   aber  der 
Sommer  trocken  und  kalt  u'nd  der  Uerbsf  trübe 
und  warm  ist ,  so  pjflegen  KopfsebmerzeD  ^  El- 
sten, Rauhigkeit^  Schnupfen,  und  selbst  bei  Ei- 
nigen Schwindsuchten  sich  einzufinden.  Wenn 
iM  Herbst  aber  kalt  und  trocken  ist,  so' pflegt 
er  feuchten  Constitutionen  und  d^m  weiblidlen 
Geschlechte  zuträglich  zu  &eyn.    Die  tibrigea 
bekommen  trockne  Augenentzündungen,  lut«ige» 
euch  langwierige  Fieber^  einige  auch  schwaini- 
gallichte  Krankheiten.       Unter  den  verschiede« 
uen  Witterungen  des  Jahres  ist  die  trockne  immer 
gesunder  und  dem  Leben  nicht  so  nachtheilig, 
als  die.  feuchte  und  regnichte.  Gemeiniglich 
werden  bei  feuchter  Witterung  unter  andern  j 
folgende  i^rankheiten  beobachtet:  langwierige 
Fieber^  Baucbflüsse^  foulichte  lirankheiteo^  £aU* 

*  « 
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<fQclif6D|  SchlagflÜMeinidHdsbescbwefdta;*  büi . 

I^ockner  Witterung  abeir  Scbwindsacbteo,  Au- 
genentxiiodaogen ,  Gicbter,  Harnstrenge  und 
Rubren,.  —  Unter  den  täglichen  GonatitutioQep 
der  Luft  macht  die  kalte  Wkterang  die  Köf* 
per  fest;  stark ,  gewandt,  gibt  ihnen  Farbe 
jniid  ein  gutes  Gehör,  dabei  aber  Gelegenheit 
ma  •  battem  Leibe  ^  sa  Angenscbmerzeo  und  sur 
Vermebrang  des  etwa  TOfhdnd^neo  B^ustscbmei^ 
zes.  Aber  die  warme  Witterung  ded  Tages 
erschlafft  und  feuchtet  den  Körper  an,  macht 
eio  schweres.  Gehör  oed  Geffühl  der  Schwere 
im  Kopfe,  auch  Schwindel^  und  die  Bewegung 
des  Körpers,  besonders,  aber  der  Augen,  pflegt 
picht  so  leicht  toii  Statten 'SU  gehen  ^  autbder 
Unterleib  flüssig  zu  seyn.  In  Absicht  der  iäti^ 
reszeiten  pflegen  im  Friihlioge  und  zu  Anfang. 
4es  Sommers  Kinder  und'  junge  Leute  sieb  am 
besten  zu  befiodea  und  einer  fufen  Geisundbeit 
BO  geniefsen ,  im  Sommer .  und  Hitfrbsle-  ab^r 
einigermafseo  die  Greise  und  in  der  übrigen  Zeit 
des  Herbstes  und  Winters  die  top  einem  initt« 
leren  Alter*  Jede  Krankheit  kann  en  jeder  Jeb-» 
reszeit  ejntr'isffen,  einige  aber,  entstehen'  eüA 
▼ermebren  sieb  zu  gewissen  Jabreszeiien.  Ini 
Frahiing  sind«  der  Wahnsinn^  die  Melencbo-« 
lie,  Failsuebten/  Blntflüssef  Bräunen,  Bieni^ 
Dorrhöen  ^  Schnupfen  ,  Raufaigkeiten ,  Husten,« 
Flechten^  Grind  und  andere  schwärende  Hautaus-^ 
ecbläge  und  Gichlbescb werden  am  gewöbnlich« 
witen.  Im  Sommer  werden  einige  Ton  den  vor-« 
hergegangenen,  wie  auch  anhaltende  und  hitzige 
drei-  und  viertägige  Fieber  beobachtet,  nebsC 
Erbrechen  9  Dnrcbfällen,  Augen-*  und  Ohren*« 
echmerzen^  'MunJgescbwHreby  faulicbten  Ge«* 
schwüren  der  Geburtstfaeile  und  Hitzblattern* 
Im  Herbste  erfolgen  Tisle  von  dea  Pommer«»' 
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krankbeitön.!   Tiertagige   und  unregeliiiäftig» 

Wecbselfieber,  Hypochondrie,  WassersacbteDi 
SchwindsucbteD ,  Harnstrenge,  Lieoterie,  Rah- 
len, Hüftweb^  Bräaneo,  Engbrüstigkeit^  Darm- 
<  gicht,  Fallsochten^  Ra9er8i  and  Melancholien' 
Im  Winter  bemerkt  man  Seitenstecben ,  .Lon« 
genentziiodaDgeo ,  Schlafsüchten.,  SchoupfeD| 
^  B&ohigkeit,  Hasten,  Schmerzen  der  Brust,  der 
Seiten  und  der  Hiifken,  Kopf'weh^  Seh  windet 
und  Schlagflüsse. 

Im  Ganzen  behielten  die  Hifmokratischen 
.  Lehren  fortwährend  die  Oberhand. .  Din  Sm« 

piriker  aber  dehnten  don  Einflufs  des  Klimas, 
der  Lage  und  Luftcoo&titution  so  weit  aup, 
dafa  aie'  alle  allgemeine  Karregeln  *  yerwarfini 
nnd  behaupteten ,  anders  mSsse^  man  in  Rom,, 
anders  in  Gallien,  anders  in  Aegypten  die  Krankt 
beiten  behandeln  (cf.  Celsus  in  praefat»  ed. 
Biii€r  %t  A&ers  p.  7).  Die  QlethodikeJr  ▼emaebi' 
lafsigten  die  Erforschang  der  Constltutioo  der 
Jahreszeiten  und  anderer  Verhältnisse  absicht- 
lich ^  damit  der  Arzt  .sich  nicht  irre  leiten  lassf^  | 
(Prösper  Alpin.  1.  c.  p..l06).    CdmiM  nenil  \ 
Kranke,  die  am  Kopfe  leiden  vom  Lichte  des 
Mondes  und  vertheidigt  die  Einwirkung  biuuBi« 
lischer  Korper.  (fithus  de  medicsna  Libr*  I«.  e^ 
4.  p.  23.  ed.  JRUteK  et  Albers-  ~  in  praei^t.  fl 
Lib»  I.  p.  14).     Auch  Galen  hebt  den  grofsen 
Einflufs  der  jährlichen  Constitution,  Witterung  | 
anf  Krankheiten  herror,  schreibt  manche  wiobk  1 
lige  Verändernng  im  Verlaafe  derselben  der  1 
Einwirkung   der  Sonne  und  des  Mondes  zn^ 
schildert  die  mächtige  Wirkung  des  letztem  be- 
sonders auf  alle  Körpec  und  leitet  ron  ihm  aUs 
•  Veränderungen  in  Krankheiten ,  die  Periodem 
Krisen  u^d  kritischen  Tage  ab.  (cft  Golcn^Opp« 
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ed.  Kühn,  Tom.  IX.  de  dieb.  decretor.  Libr*  III« 
c.  8.     922  et  id.  cap.  U     901  -  902*  —  c.  3. 
p.  902  u.  904).   Die  Sonne  Tergleicbt  er  in  die« 
ser  Hiniicht  mil  einem  groben  Könige,  den 
Mond  aber  mit  einem  kleineren  Fürsten ,  und 
wie  ersterer  das  ganze  Jabr  herrsche,  so  re- 
giere er  die  einseinen  Slonate,  Wochen  nnd 
telbsl  die  Tage^  namentlich  mittelst  seines  Ein- 
flusses auf  die  atmosphärische  Luft.  Ebenso 
bestätigte  Plinius  in  Histor.  natur.  Libri  IL 
9&      19&  VoLI.  ^d.  SiZfig^/  wekher' schon 
bemerkt^  dafs  sehr  bedeutende  epidemische  Con« 
stitutionen  Ton  Osten  nach  Westen  zu  wan- 
dern pflegen  I  wodurch  auch  die  Wanderung 
der  ,  Epidemieen  selbst  in  dieser  Bichtung  be- 
dingt wird,  seinen  Eioflofs;  desgleichen  Are- 
iaeiiS  Capp»  de  diut.  morb«  Libr.  1.  c.  4.  und 
jilexander  TraUian.  Libr.  L  c.  15.  Oribasius 
(cf.  medicinnlinm  collection.  Libr.  III.  cap.  6« 
cöll.  310.)«    Stepkani   lehrt  nach  hippokrati- 
scher  Anleitung  den  Einflute  der  Winde  und  des 
Klimas  auf  den  Organismus*   Ahron^  ein  ara- 
bischer Arity  Ton  welchem  Bmebsliicka  bei 
ühazes  rorkommen,  erkannte  aus  der  steten 
Beobachtung  der  Luftconstitution  die  epidemi- 
schen Krankheiten  Torber.    Auch  Bhazi$  (cf« 
Contio.  Libr.  IV,  XVI,  XVII,  XIX.)  beob- 
achtete den  Einflufs  der  Witterung  und  Jahres- 
zeit, der  Winde  und  des  Klimas  auf  Krank-^ 
heilen.   Avioenna  entging  nicht  die  Wiederkehr 
der  jährlichen  Krankheitsconstitutionen^  und  in 
Bezug  auf  dieselbe  stellt  er  den  Grundsatz  auf, 
dafs  man  -  weder  in  der  grofsten  Hitze  des  Som<» 
mers,  noch  in  der  gröfsten  Kälte  des  Wintere 
Atzneien  geben  dürfe  (cf.  Avicenna  Opp.  om-« 
nia*  Venet.  1568.  Canon.  Libr.  IV.  fen.  2.  c.3« 
p.  102.  —  id«  Ubr«i»  fen»^*  docU  2.  c^  6..  fen« 
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92.  Libr.  I.  feo.  4.  doctr.  5.  fen.  202.)  Atbif 
licfae  Tfaeorieen  und  Vorschriften  eotbielt  auch 

.  jiwrroes^  Ais  ein  eifriger  Anbaoger  diesei 
letsteren-  i^l  Peter  von  Abano,  der  besooderi 
den  Eioflufs  des  Mondes  and  seiner  CoojuDctioD 
mit  den  Planeten  auf  den  Körper,  hauptsäch- 
lich auch  als  die  Ursache  der  kriliscben  Tage 
sebildert ,  s'a  aeBnen.  (cf.  Conciliator»  differeot« 
ed.  Venet.  1565.  fol.  diff.  10.  fen.  17.  c.  id. 
diff.  104-105.  fen.  154.  a).  ~  Die  Möothe  tra- 
gen wenig  Sur  F^deMDg  der  Wissenschaft'  bei, 
scbobea  aber  dem  Monde  allerlei  abergläobische 
Wirkung  unter,  nach  welcher  sie  nicht  yer- 
saomteni  bei  Behandlung  Tion  Krankheiten  zu 
Terfabreo.    Thmddaeus  TOn  Florens ,  als  tifid« 

'  ger  Anhänger  des  Hippocrates  and  Galen,  scbiU 
dert  den  Eiaflufs  der  Jahreszeiten  auf  den  Gaog 
der  Krankheiten  und  leitet  die  Eolscbeiduog 
der  hitsigea  am  viercebnten  Tage  Tom  Eio^ 
flösse  des  Mondes  ab.  (cf.  Expositiones  in 
p§craiem  et  Joannitium.  Venet,  1527.  f.  14.  c.) 
Gegen  das  Bnde  des  dreiseboten  Jahrhunderts 
/  trug  Amoldu»  %ion  Villanöva  y  besonders  äbsr 
den  Einflufs  der  Gestirne  und  namentlich  dei 
Mondes,  dessen  Veränderungen  sowohl  die 
Krankheiten^  als  seine  Verbindung  mit.ands«i 
Gestirnen  die  Wirkung  der  Arzneien  besÜHi*- 
men  sollten,  seine  Aufsichten  vor.  (cf.  Op«  ed. 
TaurelL  BasiL  1585.  Breviar.  pag.  1076/.  As- 
fserdem^  yergleicht  er  die  Zeiten  de^  Jahres  M 
astrologische  Weise  mit  denen  der  einzelods 
Tage,  und  legt  dann  selbst  jeder  einzeloeo 
Stunde  desselben  ihre  besondere  Wirkung  bii« 
Merkwiirdig  ist  femer  die  Lehre  Ton  den 
riodlscben  Wanderungen  der  Grundfeuchtigkei« 
ten  und  der  eingepflanzten  Wärme  |  welche  reo 
Bmrnard  de  Gonfoimf gelehrt  wnrda.  (cf.  LUiwA 
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ineclicuni  intacfjvT^lov  ed.  P.  Uffenhach.  Prkff. 
1617.  parr.  I.  ?♦  p.  39)#  Wach  ihm  bewegt 
«ich  das  Blat  am  Margen  mil  dem  Laofe  der 
Soone  aüfwärta,  die  Galle  io;  der  dritten  ßtoode 
des  Tages  nach  unten  ,  damit  dadurch  das  Blut 
flicht  scharf  werde;  die  schwarze  Galle  in  der 
neunten  und  der  Schleim  des  Abends.  Ebenso  . 
Tergleicht  er  die  Perioden  des  Mondes  mit  den 
Jahreszeiten,  Das  erste  Viertbeil  des  Mondes 
^ist  warm  und  feuchl  und  kommt  mit  den  Früh«- 
ling  ttberein,  das  zweite  warm  und  trocken 
und  dem  Sommer  ähnlich,  das  dritte  kalt  und 
trocken  und  das  yierte  kalt  und  feucht,  daher  denn 
jenes  dem  Herbste^  diesesdem  Winter  entspricht; 
er  .sucht  die- Krisen  derch  den'Mondeinflofs  zu 
erklären  ^  macht  auf  den  Einflofs  der  Winde 
und  der  Himmelsgegenden  aufmerksam  und  be- 
ecbreibt  die  Krankheiten  der  Jai^reszeiten.  Im 
fünfzehnten  Jahrhunderte  finden  wir  auKier  astre* 
logischen  Deutungen  wenig  Bemerkenswerthes  ' 
bei  den  damaligen  Schriftstellern  über  diesen 
Gegenstand*  Jae.  Ganivei  leitete  die  Epide* 
inieen  Ton  der  Conjanction  der  Planeten  ab, 
(cf.  Amicus  medicorum  ed.  Gondisaivo*  Frcf. 
1614.  Diss.  3.  pag.  199  sqc^.  —  Cornelius 
^grippa  von  Nettesheim  und  zu  Anfange  des 
folgenden  Jahrhunderts  Hieronymics  Cardanus 
trugen  ähnliche  Ansichten  vor.  Ersterer  (cf. 
Opp.  Lugd.  Bataror.  de  occulta  philosopbia. 
liibr.  I  c«  11.  p.  18.)  sucbl  die  Einwirkung  der 
Gestirne,  besonders  des  Mondes  auf  die  irdi- 
schen Körper  durch  die  Gleichartigkeit  ihrer 
•  Elemente  zu  erklären;  Letzterer  Tertbeidigte 
dieselben  astrologischen  Bebauptongen  (cf.  Hie^ 
ro/i.  Cordawt  Mediolanens.  Op.  Lugduo.  Iö63.  . 
fol.  — *  de  rerum  varietate  Tom.  HI«  Libr«  I« 
c«  1.  p«3.  ^  TheopJirastM  Bombmus  Par€tctlsu$ 
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fib  Hohenheim  macht  ebenfalls  anf  den  Eibfiofi  | 
der  Gestirne,  besonders  des  Mondes  in  Krank-  ' 
heiten  aufmerksam  (cf,  Opp«  4>mnia.  Strasbgt 
1616..—*  cl#  morbo  tartar.c.  14.  p.  305,  Vol.L 
^  de  pestilitate  Tract.  1.  p.  339);  nach  ihm 
mufs  daher  der  Arzt  nicht  blofs  Philosoph^  soo« 
idera.  auch  Astronogn  seya.    Das  secbssebote 
.Jahrhundert  war  forderlicher  für  die  Lehre  der 
Arzneikunde  y   und  man  suchte^  die  Ursachen 
jder  Epidemieen,  namentlich  der  damals  hm^" 
f  cbeiideo  Pest ,  theils  in  V erderbnifs  d^f  Lofl^ 
bald  in  der  Constellation  der  Gestirne  (et  Odi^ 
dus  de  Oddis  de  pest.  et  pestifer.  alTectib«  Lib.  ^ 
II.  c.  5.  f,  33.    Massaria,  de  peste  p.  17  uod  I 

de  fetiribus  Libri  \l  c/18.  p.  264)'  1 
läugneten  theils  den  Einflufs  derselben  aof  m  \ 
Menschen  ,  theils  suchten  .  sie  die  TrüglicbkeiC 
astrologischer  Deutungen  dutdh  -verschiedena 
Erfahrungen  darxuthuo.  Hieronymus  trem^ 
siori  (de  causa  dier.  critic.  in  Opp.  ed.  VeoeL 
1555«  fol.  f.  66.)  verwarf  den  schon  seit  GaUn 
angenommenen  Mo^deinjGUifs,  Gegen  ihn  Ter- 
theidigten  jindr.  Thorino ,  de  caus*  dier.  critic^ 
in  Opp.  Rom.  1545.  f.  113.  a.  und  Mich.  An- 
gelo  Blondo,  de  dieb.  decretor.  et  crisi  contra 
NeotericoS|.  Liofi  lööO,  die  Apologie  und  den 
Einflufs  der  Himmelskörper.  Sanctorius  Im^ 
bauptet  Aehnliches  yom  Monde  in  Med.  staüc. 
I.  Aphür.  26.  Zu  Anfang  des  siebenzebotea 
Jahrhunderts  tadelt  Jöh.  Baptista  Vän  Helmuni  j 
die  Galenischen  Lebren  und  verwirft  die  A*^  I 
siebten  der  Astrologie  (cf.  Opuscula  ed.  Frcf. 
1707.  de  febr.  c.  3.  p.  106).  Ludovicus  JUh^ 
catus  hielt  die  Lehre  vom  Einflüsse  der  Gü^ 
^stirne,  besonders  aber  des  Mondes,  fest.  9^ 
thejlt  er  auch  den  Tag  in  vier  Tbeile^  welche 
den  vier  Jahreszeiten  .entsprechen  und  dvad^ 
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daa.  Vprwalten  eloes  Gardlnalsaftes  ausgezeicb- 
nat  sjfid.  (Op*  omn«  Frcf»  ed,  Zachm  Balthtn. 
1620.  Vol.  II.  de  febr.  et  de  inorbis.  Vol.  I. 
Libr.  in.^  fol.  826 ,  841,  844,  coli  6  ).    Aeho-  ^ 
iicbe  MeioüDgeD- bat  Jf^lu^itannus ,  doch  will  er 
-iKeber  dleSooDe,  die  den  Makrokosmas  belebt, 
2um  Urbeber  der  Perioden  des  Tages ,  den  er 
,^acb  in  vier  AbscbDitte  tbeiit,  aogeseben  wis- 
MQ.  (cf.  Opp.  omn.  s.  tralioa  q^ed.  chir.  6e* 
:  ©er.  1716.  fol.).    Daniel  Sennert  leitet  die  kri- 
tischen  Tage  v^om  Einflösse  des  Mondlicbts  ab 
(cf.  iofttit.  medic.  Libr.  III   pars  3.  pag.  781), 
ebenso  Castellus  (enuineratio  d6  abusu  dier.  cri* 
ticar.  Horn.  1642.  "und  Instilnt.  inedic.  Libr.  III« 
p«  3.  c.  12.  pt  781).  Richard  Mead ,  tract.  de 
uigeDio  solis  ac  lunae  in  corp.  bum.  et  morb. 
iode  oriuod'  Frcf.  ad  Moenum  1763.  nnd  Bois^ 
sier  de  Sauvages^  nosologie  metbodique  traduite 
da  Lalio.  Paris  17^1.  Tom.  I.  pag.  4ö4  sqq  , 
als  späterer  Anbänger  der  Jatromatbeinatiker, 
achreibeQ  dem  Einflösse    des  «Mondes  eben- 
falls die  periodiscbeD  Veränderoogea  in  Krank«- 
JiaiieD  zu.     Rodericus   de  Castro  vertbeidigt 
die    Grundsätze  des  Hippocraies   und  nimmt 
die  Eiawirkung  der   Plaoeteo    auf  die  Mo« 
Dato  der  Scbwdogerschaft  und  die* Periodeo;^^ 
des  menscbllcheo  Alters  an.  (cf.  de  universa*!} 
morbor.  muliebr.   medicina.    Hamburg.  1604.  { 

^iik  ^'  ^*  ^'  113).    Besonders  beräbmt 

iTOcbte  fiich  Th.  Sydenham  durch  Beschreibung 
der^  epidemiscben  Constitution.  Manche  Ver- 
aii^aö|;ea^^:d^^^  epidemisciieii  Krankbeitsgeaiyia 
1«^^  eie  Ton  tellnrisclietf^  Verbältnissen  ab.'(cf»*  * 
Opp.  omn.  Genev.  1736.  Tom.  I.  Sect.  L  c.  5«^ 
p«  Ö2)»  lo  gleicher  Hinsicht 'ist  Bernhard  Ra^  '  « 
mazzini  zta  erwähnen  (cf.  Op.  medic.  ed.  Just. 
Radius»  Lips.  1828.  Tom«  II.  €onstit*  epid»  p. 

:  ,  ■      •  - 
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18  und  11.  p.  98),  der  bemerkte,  dafs  Pete« 
chialfieber  bei  aboehineodem  Monde  aulfalleod  ; 
«tärker  um  eich  griffen-  und  Yerderblichev  w3-  ] 
theteo ;  auch  beobachtete  er  den  Dacbibeiligco 
Einflufs  einer  Sonoeofiofternifs.    Herrn.  Boer- 
have  (Aphor,  de  cognosc.  et  cnr.  morb.  L.  B. 
1715)  y  V.  Swieten  (commeot*  in  H.  Boerhave 
Aphorism.  Hildburgh.  1754)   und  Moj?.  StoH 
(Aphor*  de  cqgo,  et  cur.  febrib.  Viodob.  1786) 
berühren  diesen  Gegenstand  nicht  ausführlich« 
FriedVm  Hoffmann  (Op.  omo.  Geney.  1758«  etc. 
Vol.  V.  p/75),  nimmt  als  besonders  krankhafte 
Schädlichkeit  Rucksicht  auf  die  Gestirne  uod 
vorzugsweise  auf  die  Veränderungen  des  IHoa« 
des.    Nicht  ihre  Ferne  macht  sie  unwirksatDi 
denn  so  gut  ihr  Licht  in  die  Augeo  fällt,  kaoo 
€5  auch  auf  die  Atmosphäre  wirken.   Mao  soU 
swar  nach  ihm  die  Tage  zum  Aderlässen, 
Furgiren  und  Arzneigebraucbe  nicht  bestimmen  i 
und  ^beo  so  wenig  in  dringenden  Gefiäireo  aaf  I 
sie  Kiicksicht  nehmen,  dennoch  aber  ioU  man 
ihre  Einwirkung  nicht  läugnen ,  da  sich  ihr  Bio« 
flufs  mittelst  der  Atmosphäre  nachweisen  läfst  [ 
und  manche  Constellationen  die  Ursache  Tcn 
Epidemieen  wurden*   Wenigstens  erseugen  si« 
eine  Disposition  zu  diesen  und  jenen  Krank* 
heiten  ,  auch  beschreibt  er  die  Einwirkung  der  | 
Jahreszeiten  (cf.  ibid.  §•  2.  p.  71).     Georg  E, 
Stahl  ^  Urheber  der  psychischen  Theorie  ipt 
Krankheit  (cf.  Tbeoria  med.  vera  ed%  alwa  | 
ed.  J.  Junker.  Halae  1737.  pag.  5Q3.  615.  523. 
Ö26.  583)  spricht  von  den  Veränderungen,  dea 
der  Eioflufs  des  Mondes  so  wie  der  Aequjttoctisa  i 
und  SüUtItien    auf  Krankheiten  heryorbringe.  I 
Joh.  Casp.  Medicus,  Geschichte  der  periodi- 
schen Krankheiten,  Karlsruhe  1764«  erörtert 
besooders  die  Einwirkung  der  Gestirne  and  Jah* 
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rq^eilen  auf  den  kranken  menschlichen  Kor-* 
per.  Nach  Reil,  Fieberlebre  I.  S.  182.  §.  96. 
und  186.  ist  das  Typische  derKrankbeiteo  um 
Tbeil  Ton  der  Organisation^  2om  .Theil  Tom 
Monde,  der  Atmosphäre  und  dem  Klima  ab- 
liäogig*  lo  der  Deaeren  Zeit  erhielt  die  Lehre 
Ton  der  epidemischen  Constitution  in  den  Wer- 
ken Ton  Mufeland^  Sprengel,  Burdach.  Gme^ 
Jin,  Hartmann,  Berndt,  Friedländer,  Toltenyi^ 
Udarac^  Grossi,  Puchelt,  u.  A.  besondere  Be- 
McksicbliguDg,  worauf  ich  demnach  blofs  Ter- 
weisen  will.  Einige  bespndere  Schriften  hier-  < 
über  verdieneo  übrigeas  hier  noch  eine  Stelle^ 
namentlich : 

Lentius  üebersicht  des  Wechsels  allgemeiner  Gesiinflheits- 
constitution  vom  3ahre  1766  —  1805,  in  seinen  BeitrÜ-  / 
gen  zur  aas'übeiidea  Arzneiwissenscbaft«  3te  Bd.  Wien 
1801.  S.  184. 

* 

S*      Hearlefs,  de  constitatione  startionaria,  !bre  Wichtig^ 

.  keitf  ibc  Biofiafii  auf  Krankheitsblldang  ond  Heilangs-^ 

bestimmong»  in  dessen  Jahrbüchern  der  deutseben  Me« 

didn  und  Chirargie.  1.  Bd.  Nürnberg  1813. 

• 

^  —  die  Meteorologie  in  ihrer  Anwendung  anf  die  Me- 
dicin  and  insbesondere  anf  die  Krankheitsconstitation 
nnd  herrschenden,  wie  durchlaufenden  Krankheiten, 
und  was  ihr  Noth  thut^  in  BufehttuVs  u.  Osanns  Joui^ 
nal  Juli  n.  Aug*  1856 ^  —  enthält  blois  Gsschichtlicbes« 

C»  1^.  Bufelnndy  über  den  Untersclried  von  epidemischer 
Constitution,  Epidemie  und  Oontagium,  und  die  Ver- 
schiedenheit mittelbarer  und  unmittelbarer,  lebender 
und  todter  Contagiosität  mit  Rücksicht  auf  die  orien- 
talische Cholera,  in  dessen  Journal  der  prakt*  Heil« 
künde  1831.  St.  4«  Ai>nl« 

F.  X  Witimnnn,  über  stdiende'  ConsäCntion  in  medlct« 
'   nisch  -  praktischer  Hinsicht  im  4ten  Bd.  2ten  Stuck  der 
rheinischen  Jahrbücher  für  Medicin  und  Chirurgie.  1821. 

—  dessen  stationäre  Krankbeits6onstita(ion » vom  em- 
pirischen Gesichtspunkte  aus  betrachtet  Maina  182ä« 
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F.  A.      Bemdty  Gber  (las  Verhalttrifs  der  CoosdtiitfQ 
tionaria  gastnca  in  den  letzten  11  u.  s«  w.,  in 

dessen  klimsohen  MittbeiiQDgen  2tes  Heft,  Greibwalde 
1834. 

D.  Fuchs,  Bemerknngen  über  Krankheitsgenins,  Krank-* 
beitsconstitution  und  pandemiscbe  Krankheiten  in  ih- 
rem gegenseitigen  VerbalteD«  HeidelÜergec  clioiscbe 
Annalen  10.  Bd.  2.  Hef[. 

KieMTy  über  Gpnstitiitio  stationaiia  nnd  deren  entzSodfi- 
oben  Chairakter  in,  dem  letzten  Quinquenniam. .  Hufe» 
laruCs  Q.  Osanns  Journal  Febraar  1825. 

Osann  f  über  die  bisbenge  KrankbeitaooQatUotioa^  das* 
selbe  Journal  Decbr.  1836«  S«  11. 

Franc.  Nah.  ah  Hildenürandt ,  animadversiones  in  consti- 
'  tut.  morbor.  Station,  ejnsque  cum  siderujn  iaboribai 
necessitudiaem«  Vindob«  1831* 

Mofffen^Htiner^  de  morb.  annnis  epidemicb  »  endenücis  el 
stationariis*  Denkschrift  der  GeselUchaift  der  Aer^ 
Schwabens.  1.  Heft.  St.  07»  ^ 

Dictionnaire  des  scieoc«  medic*  p.  259—264^  Paris  1813. 

Bodel^  nnoT.  rioercb*  snlla  oonstitnc  epid*  domintat. 
Milano  1816. 

Di  Ceresrt  memor.  di  Medic.  L  IntorB#  all  eonstitnz«  eoii 
dqtia  stazionar,  etc.'Vien«  .18iS« 

W.  Büchner,  die  \ier  Grundformen  des  epidemischen 
Krankbeitsgenius  und  dessen  VerbältDifs  zur  allgemei- 
nen stationären  Krankbeitsconstitution.  Erlangen  1836« 

Dr.ii*  M.  Bmmgaricn'' Crusius ,  Pcriodologie  oder  Lehre 
,  i  von  den  periodische^  Verändernngen  im  Leben  dei 
gesunden  und  kranken  Menschen*  Halle  1836« 

lieber  die  jährlichen  Krankheiten  verglei- 
che man  ioabeeoodere  oocb: 

Bippocratis  Apborism.  SectW.  in  Op«  Ilf.  p^TlOm«-* 
de  aere,  Ipcis  et  aqais  Op.  I.  p.  623  u*  ö42«  %Iatta. 
LIbr.  IV.  SeotS.  Op.III.  p.  626«  — '  de  flatQrabO" 
minis  Op.  I.  p.  Sö7.  ^ 

Cslsus,  der  medidna  Libr.  II.  c  I.  p.  38.  . 
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Meemm  Op.  Vcnet  156&  ioK  Ganon,  Libr.  L  fen* 
doct.  2.  a  6*  f.  92»  . 

Fr.  Hoffmnnn ,  Dissert  de  temporib.  anni  insalubrib.  On, 
Tom.  IV.  p.  63.  * 

Miw,  Stollj  rat.  med«  P.  h  p*  143«      Aphor.  de  cogn.  eC 
cor.  febrib.  p.  8. 

Eisner,  Beiträge^  S.  101« 

€•  Hminumnf  allgemeine  Patbologie«  S»  525« 
J)um(ts  y  Physiologie.  I.  p.  487. 
Letihouek^  Pbys«  medidnalia.  II»  p«335«^ 

Einwirkbng  der  Jahreszeiten  auf  den  Menschen  nnd  Ver« 
biitong  der  davon  abhängenden  Krankheiten,  siehe  F. 
2>.  Äugusiina  Berliner  Gesandbeitsalmanach.  1805«  No.  3^ 

fiinflafii  derselben  auf  die  Seele  ^  siehe  FriedreuXt  Dia^ 
gnostik  der  psychiacbeii  Krankbdten  S«  S3« 

Esguiroly  Pathologie  nnd  Therapie  der  Seelenstörongen^ 
bearbeitet  von  StiUe»  Leipzig  1827.  S.  33»  i 

hnhosseh,  Darstellong  des  meoschUohen  GemSthes«  Wien 
1824.  Bd.  U  $.  116.  8.  Ö09. 

Vering  >  psychische  Heilkunde«  Bd.  I.  Leipz«  1827.  S«  272, 

Eise  sorgfältige  Beobachtuog  der  herrschen« 
den  Krankheitsconstitutioo  iat  eio  eben  so  wich- 
tiges Erfordernifs  für  den  Arzt,  wenn  er  glück« 
Jich  iD  Behandlung  seiner  Kjanken  seyn  will^ 
als  dag  Vorsehen  nach  diagnostischen  nnd  aaa« 
tomisch  -  pathologischen  Thatsachen«  Dafs  die- 
selbe in  ihrem  Wechsel  nothwendig  auch  eine 
Abänderung  der  Heilmethode  erheischt,  ist  au- 
Isar  allem  Zweifel«  Wie  wichtig  in  dieser  Be- 
ziehung eine  genaue  Beobachtung  der  jedesma- 
ligen Veränderungen  des  Barometer*  und  Tber- 
mometerstaodeSy  der  WitternDg  überhaupt  nnd 
der  Veränderung  der  Atmosphäre  sey^  leochtet 
Ton  kelbst  ein.  ^ 
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HL  Begriffsbestimmung  der  Gonsiiitäiö  mtm^ 

horum  epidemica  und  Unterscheidung  derselben 
vom,  Genius  morh.  epidemicus*,  •  " 

Unter  epldemitcber  KrankheitsconstitatiOQ 
Tersteht  man  das  UebercinstimmeocTe  in  der 
Qualität  und  Form  des  Erkrankens,  darch  die 
Wirkung  allgemeiner  Agentien,  wie  atmosplä- 
riscbe,  sideriscbe  nod  telluriscbe  Einflösse,  durch 
dea  Wechsel  der  JahresiSeifeo ,  so  wre  üherii 
haupt  durch  eine  «igene  BescbaffetiticitK  de^eds« 
mischen  Lebens  bedingt,  welches  fast  allen 
Krankheiten  eine  and  dieselbe  Farbe  aufdrückt« 
Sie  scheint  in  einem  m$  noch  verborgenefi'  Zo» 
stände  der  Atmosphäre  begründet,  desseo  Ai^ 
fsenseite  wir  bis  jetzt  kaum  erforscht  Labeui 
und  deren  Zusammenhang  mijt  den  Krankheits« 

•  pbänbmenen  wir  bis  jetst  durchaus  nicht  Bfh 
zugeben  vermögen*  Mit  Krankheitsgenius  oder 
Krankbeitscharakter  bezeichnen  wir  dagegen  den 
Gesammtausdruck  des  berrschendeo  Grades  der 

'Beaction*  Beide  sind  demnach  wesentlich  yef- 
schieden  und  wohl  zu  unterscheiden.  Wie  bei 
den  einzelnen  Ivrankbeiten  die  qualitative  Ge« 
staltuog  der  Krankheit  mehr  von  den  Catieat» 
momenteo  upd  den  befallenen  Organen  abhSng^ 
die  Reactiou  stets  mehr  der  Reflex  der  Indi- 
,   vidualität  des  Kranken  ist,  so  wird  die  I^raol^ 

.  beitsconstitotioD  durch  allgemein  yerhrtfltate  Cm- 
salmomente,  durch  das  Präv'aliren  bestimmter 
Systeme  und  Organe  io  der  Mehrzahl  der  Er- 
krankten bedingt,  der  Krankbeitscharakter  b6« 
iPuht  jedoch  mehr  auf  einer,  in  der  'Gesaallill* 
heit  des  Volkes  verbreiteten  Lebeosstimmang, 
Krankheitscoustitutionen  sind  so  viele  ^  ^^-^ 
durch  allgemein  verbreitete  endemisthe  oder 

epidemische  Causalmomente  erzeugte  Kradlp 
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Imtoproeesse  gibt,  während  fnaQ  nar  eio^  dreU  . 

fache   gradweis  Terschiedene  Readion  Qüter- 
scheidet.  Dämlich  eine  zu  starke,  etbeoische^ 
eioe  za  schwache^  torpide,  und  eioe  ^^iscben 
beiden  in  der  Mitte  stehende,  gemischte,  er«^ 
thische',  darch  welche  die  Natur  allmäblig  die 
Oberhand  gewiont.    Jede  Zeit  und  jeder  Ort 
bmien  ihi^e  Srankheitsconstitution  ^nnd  ihren  • 
Krankheitscherakter  neben  einander,  so  wie 
auch  in  jedem  Krankheitsfälle  die  Anoraalieen 
der  Funktion  mit  einem  bestimmten  Reactions^ir 
grada  zusammentreffen«   Wie  jedoch  derselbe 
Beaclionsgrad  bei  einer  Menge  von  Krankbei-' 
ten  Torkommen  und  die  Mehrzahl  der  Krank«« 
heitsformen  nnter  diesem  dreifachen  Charakter 
aoftfeten  kann,  so  kann  nnter  demselben  Krank« 
heitsgenins  auch  die  Krankheltsconstitution  häu- 
fig eine  andere  seyn,  und  fast  jede  Gonstitutio 
morbornm  unter  dem  Einflüsse  des  synochalen, 
torpiden  und  erelhiieben  Krankbeitsge^ius  er«  s 
scheinen«    Dem  Genius  morborum  sind  in  der 
Regel  die  Krankbe^constituiionen  untergeord- 
net,, und  während  jener  diese  mannicbfach  mo« 
dificirt,  je  nachdem  er  sich  selbst  diesem  oder 
jenem  seinen   Extreme  nährt,  sieht  er  selbst 
pft  unverändert  dem  Wechsel  einer  langen  Reihe  . 
von  Constitutionen  zu  und  behauptet,  trotz  man-  * 
Dicbfacher  Veränderungen   in    der  Forin  und 
Qualität  des  allgemeinen  Erkrankens,,  seinen 
fttetionären  Charakter.    Die  qualitatiTe  Ueber- 
einstimmung  der  Torkpmmenden  Krankheitsfor- 
meo,  das.  Vorwalten  bestimmter  Krankheils- 
processe  im  allgemeinen  Erkranken,  gehört  da* 
gegen  der  Constilutio  morborum  an*   Keins  von 
beiden  ist  daher  durch  das  andere  bedingt,  oder 
von  dem  andern  abhängig.    Noch  deutlicher  tritt 

dieeer  Unterschied  bei  Betrachtung  ihres  Ur- 

* 
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spruDgt'  berYcn  AU  täte  atlgeipeiDsto  -mid  er-^ 
giebigsle  Quelle  der  Kraakheitscoostitutioo  sind 
allgemeia  cosmische,  slderiacbe  uod  tellurische 
Agentien^  der  Wechsel  der-  Jahreszeiten  vtid 
baaptsächlich  die  atmosphärische  Loft.zube« 
tracbteDi  deren  Schwere  und  Teinperatur,*Feucb— 
tjgkeit  uod  Electricitat  in  ihrer  foTtwähreadea 
Yeratidertnig  auf  die  vielfachste  Weise  tod  itor 
Gesammtmasse  der  Population  empfunden  wird^ 
und  häufig  auf  einen  grofseD  Theil  derselbeo 
als  Krankbeitsreiz  wirkt,  •  Nicht  miodeff  aber 
kommen  hier  noch  in  Betracht,  geognostiacbe 
VerhältDisse ,  klimatische  Eioflüsse,  SitteÜ  und 
Gebräuche,  wichtige  politischis  Ereignisse  wet* 
che  gltsichfalis  zur  Bildung  der  Krankheitseim« 
^  stitotion  mit  beitragen ;  die  dann  qaalilatt/  ims 
80  Yerscbiedener  uod  raaoDichfacher  werden^^ 
je  düferentjsr  die  atiologi^cbea  Momente  sind;  . 

Einiheilung   der  epidemisqjim  Con^ 

stiiution0 

Blan  unterscheidet  naS  der  Constellatioa 
^er  .rianeteo  zu  einander ,  nach  dem  Verhal« 
teo  derselben  zur  Erde,  .nach  dm  Weclyif4  das 
Jahres  y  der  Jahi-<^szeiten ,  nach  den  Ydrändb* 
ruDgen  des  Mondes ,  sowie  dem  Tageswedtfal 
folgende  verschiedene  Constitutionen;  - 

1)  f)ie  cosmische  Constitution  oder  die  Con^ 
sHtutio  epideiHica  stationaria  ist  nicht  da»  £r« 
zeugniTs  der  niederen  Atmosphäre,  nicht  d6s 
Temperaturwechsels  oder  sonstiger  ßituations*« 
Terbältoiftse  eines  Landes,  da  die  dadurch  er«» 
zeugte  Lebensstimmung  überall  dieselbe  hkafiC 
In'  ihrem  Seyn  -und  Entstehen  unabhängig  von^ 
den  klimatischen  und  meteorologischen  Zustän« 

denj  ala  höhere  aelbatatändige  Potenz  äb#r  um 
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erbabeo,  scheint  sie  ibreo  UrspruDg  den  Ab* 
Soderangen  des  dynamisch  •  materiellen  Coa- 
fiikts,  in  welchen  der  Erdorganismas  zu  deD 
iibrigen  Himmelskörpero  tritt,  zu  verdankeD^ 
obgleich  wir  uns  die  Art  dieser  Wechselwir« 
kuDg  noch  nicht  näher  so  erklären  wbsen«  Da 
sie  der  Ausdruck  des  jedesmaligen  uoirersellen 
Lebeos  ist^  so  kann  mao  gewifs  in  jeder  cos* 
snisehen  Cooslitntion  auch  mehrere  Zeitranms 
unterscheiden,  nämlich  den  Anfang  der  neuen 
Bicbtung,  wo  die  Weltkörper  in  besoDdern  dy« 
namisch-tnateriellen  Cooflikt  zu  einander  tre- 
ten ,  das*  Vi^ärlsschreiten  in  dieser  Richtung^ 
die  Bntwickelung ,  den  Colminationspunkt  und 
endlich  das  Zurückschreiten  und  die  Hinüber- 
bilduDg  in  eiue  andere  Richtung.  In  ihrer  Ex^ 
schainung  stellt  sie  sich  dar  als  einif  eig^n«- 
tbumlichey  mehrere  Jahre  hindurch  allgemein 
verbreitete  Stimmung  und  Veräoderuog  des  Le- 
bensprocesses  I  als  gemeiop.chaftlicbe  besondere 
Gesnndheitsbreite  und  erthiilt  dem  kölrperlicheu 
und  psychischen  Leben  während  ihres  Herr- 
schens ein  eignes  Scbema  ihres  Seyns  und  Wir«- 
kens.  Sie  zeigt  sich  ferner  als  eine^  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  auftretende  allgemein  ver- 
breitete Anlage  zu  gewissen  Krankheiten  und 
Krankheitsgruppen^  behält  ihre  Eigenthümlich-* 
keit  nnr  einige  Zeit  und  wird  nach  deren  Ver«. 
laof  wieder  von  einer  verschiedenen  Constitu*  « 
tion  verdrängt.  *Ihr  Entstehen  und  Verschwin«« 
den  hängt  von  besondern  Veränderungen  unse- 
rer Erdkugel  ab ,  die  aus  nnserer  Erdkugel  and*  , 
ihrem  Verhalten  zn  den  iibrigen  Weltkorpern' 
hervorgehen,  und  ihre  Reihenfolge  soll  sich  nach 
den  Gesetzen  der  Heterogenität  richten ,  so  daü 
dar  Art  nach  verschiedene  einander  sttceediren. 
VVenn  man  behauptet^  der  Uebergaog  nner 
Jearn.  LXXXIX.  B.  6.  SU  C 
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slebencIeD  ConstitotioQ  in  eioe  andere  geschehe 
oar  allmählig^  so  daif  dieses  nur  in  Beziehung 
auf  «ehr  deutUch  yok  einander  nntertchiedene 
CoDstitutionen  verstanden  \?erden,  indem  ja 
^hon  jeder  Üebergang  an  und  für  sich  eine 
Teranderte  Constitution  ausmacht.  Die  Dauer 
^res  jedesmaligen  Besieheos  läfst  sich  nicht 
genau  bestimmea ,  doch  kann  man  nach  bishe- 
rigen Beobachtungen  apiiehmen»  dafs  sie  im 
ptirchscbnitl  too  zwei  bis  zu  zwanzig  Jahren 
wechselti  lieber  die  Art  ihrer  besondero  Aus« 
zeicbniiDg^  so  v/ie  ihrer  räumlichen  Richtung 
und  Ausbreitung  läfst  sich  jetzt  ^eii\  näherer 
Anfschlnb  ertbeilen«  .  Wir  müsseli  one  mir  he-» 
gnngen^  den  Einflufs  der  Weltkörper  auf  ein« 
ander  und  dadurch  auch  auf  die  lebenden  We* 
(en  blob  als  Yorhanden  anaumehmen ,  ohne  ihn 
)greiter  ins  Einzelne  Teffolgen  so  können» 

2)  Die  jährjtiche  epidemische  Constitution, 
fonsiituiio  epidemica  annua.  Das  Terschieden« 
Verhältnifs,  der  wechselnde  Stand  der  Sonne 
gegen  uosere  Erde^  bewirkt  durch  die  jährliche 
Wanderung  der  letzteren  um  jene^  bringt,  als 
Ürs^che  der  Jahreszeiten  ^  zngleicb  die  sidi  d«f» 
auf  gründenden  wechselnden  Verandernnges  in 
der  gesammten  Natur  hervor.  #  Unverkennbar 
ist  ihr  £influ£s  auch  auf.  den  menschlichen  Or* 
ganiamne>  sowohl  im  gesunden  als  kranken  Zu** 
Stande,  und  dieser  gestaltet  sich  in  der  gemä* 
fsigten  Zone  auf  eine  vierfache  Weise,  ver- 
schieden  im  Frühjal^r^  im  Somm^r^  Herbste 
und  Wittler  I  am  meisten  aber  berrorslecheod 
zur  Zeit  des  Uebergänges  eioer  Jahreszeit  in 
die  andere,  um  so  mehr,  wenn  jede  Jahreszeit 
ihren  eigentbümlichen  Charakter  beibehält^  weea 
dai  Sommsf  hei&  «nd  dar.  Winter  bill  ist. 
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Dieser  Eiofiafa  ist  »jedoch  auf  ulle  ^teikchM 
keioetwegs  derselbe,  Yieimehr  kemtiteb  bier^ 
bei  Coostifiilion  4  Geschlecht,  Alter ,  TempeHl^ 
meDt  und  Lebensart  sehr  in  Betracht*  Wir 
.  »nterscbeideo  demoach; 

a)  DieFrühlingsconsiituiion^  consUtutio  ept* 
demica  vernalis.    Die  ^Hälfte  der  Erdkugel,  diß 
bisher  tod  der  Sonne  abgewendet  war,  kehrt 
ucb  allmählig  gegen  dieselbe  and  tritt  mit  defi^ 
Hülben  wieder  in  grofsere  dynamische  Wech« 
selwirkong«    Indem   wahrend   der  nördlichen 
Abweichung  der  Erde  die  Strahlen  der  Sonnd 
schief  auf  den  Theil  der  Erde  islfen,  den  wir 
bewohnen,  beginnt  alltnäblig  die  Wirkung  des 
Iiichtes  und  der  Wärme  stärker  zu  werden.  In 
der  ganzen  Natur  entfaltet  sich  wieder  regtree 
Leben  9  das  früher  nach  innen  turückgedrängf^ 
jetzt  wieder  nach  aufsen  hervortritt.    Die  Tem« 
peratur  der  Luft  und  des  Wassers  nimmt  flsu^ 
Eis  und  Schnee  des  Winters  schmelzeD  und 
die  Atmosphäre  ist  mit  Wasserdtinsten  üb^rla« 
den^  welche  in  häufigem  Regen  wieder  herab- 
fallen und  die  £rde  befruchten.    Die  Witterung 
ist  sehr  T^ränderlicb ,  Sonnen«*  und  ileg^ntage, 
wechseln  y  erst  später  wird  die  Wärme  bedeu- 
tender und  die  schönen  Tage  werden  über  wie* 
ffmAk   Anfangs  ist  noch  Kalte  mit  Kord  -  und 
Kordostwinden  vorherrschend,  spater  WSrint 
mit  West-  und  Süd  Westwinden;  der  Barome- 
terstand ist  veränderlich,  bald  hocb|  bald  tief; 
bäofigelr  Wechsel  dw  elektrischen  Spanntmg  und 
meistens  geringe  Grade  derselben^  zugleich  hS^ 
jiger  Temperaturwecbsel  und  dadurch  verdn« 
laüsle  häufige  und  oft  sich  entgegengesetzte| 
hold  nördliche,  bald  eüdlicbe  Luf totromung;  In 
der  ganzen  Natur  entfaltet  sich  neuMi*  Leben^ 
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uDcf  besonders  die  Vegetalioo  wird  zu  neuei 
Xhätigkeit  erweckt^  sie  beginnt  auf  gebeimDifs«. 
ToU#  Weise  xn  .keimen',  zu  sprofsen,  sich  sn 
entfalten.  Je  niedriger  in  der  Reihe  der  or- 
ganischen Körper  der  Stand  eines  derselben  ist, 
desto  mehr  hängt  derselbe  auch  veo  dieser 
Veräodernng  der  Jahreszeiten  ab.  Auf  den 
Körper  der  Tbiere  und  Menschen ,  wenngleich 
sie,  vermöge  ihrer  höheren  Organisation |  we* 
iiiger  der  Macht  der  allgemeinen  Natnrereig* 
nisse  unterworfen  sind,  bat  die  erneuere  Wänqjj^ 
'  des  Frühlings  belebenden  Einflufs.  Das  Leben 
in  den  Gentralgebilden  des  Organismus  gewiaot 
wieder  mehr  Kraft  und  Energie ,  der  expao- 
%ire  Factor  wird  vorwaltend ,  Sensibilität  nni 
Irritabilität  vermehrt^  die  Thätigkeit  aller  Or- 
gans ^  besonders  der  reproduktiven  Sphäre^  ga* 
steigert^  Athemholen  and  Blutnmlfiuf ,  so  wia- 
die  unmerkliche  Hautausdiinstung  befördert,  die 
Säftemasse  dehnt  sich  aus,  besonder«  nach  den 
Lungen,  ihr  Umtrieb  wird. freier;  di^ Funktion 
des  Gangliensystems  herrscht  yor^  und  in  des 
bäutigen  Gebilden ,  namentlich  der  äufsern  Haut, 
den  Schleim-  und  serösen  Häuten,  findet  stär- 
kere Ab-  und  Anssondenung  Statt.  .  Daher  etit^ 
stehet  ein  wohlthuendes  Gefahl  von  Leichli;- 
keit  und  Beweglichkeit,  welches  den  Lebeni« 
^geoufs  erhöht,  Gemiith  und  Geist  empfängUcb 
macht  fm  frohe  Gefühle  und  den  letstern  ge» 
■ehickter  and  aufgelegter  zur  Thätigkeit.  Aook. 
der  Geschlechtstrieb  äufsert  sich  rt^ger  und  die 
Fähigkeit  zur  Befruchtung  ist  gröfser.  O^ian* 
ikr  glaubt,  dafs  der  Einflufs ,  welchen  der  Früh» 
ling  auf  die  Zeugungsfähigkeit  beiderlei  Ge- 
schlechter ausübe,  in  der  Alles  belebenden  mit 
elektiifcher  Materie  iiberfüllien  A(mosphäM^ 
anderefseita  vorzüglich  io  dem  orsprHnglicbü 
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uod^  fortgeerbteD  Typus  ^  nach  welchem  alle  6e« 
schöpfe  ihre  bestimmte  Fbrlpflaosongsperiode 
-baben^  begrÜDdet  sey.  Das  Maximum  derBe« 
fracbtang  fällt  überall  in  den  Frühliog^  welches 
nach  Villermi  (cf.  Bulletin  des  •sciencee  m6d. 
par  Fmmsac.  Jöin  1829)  bestätigt.  Der  Abb^ 
Gaillard  will  bemerkt  haben,  wie  im  Früh- 
lioge  und  den  Sommermonaten  die  Fruchtbar- 
keit in  der  anehelicheo  Vermischoog  beider 
Getcblechter  viel  bedeutender  sey,  als  in  der 
Ehe,  weshalb  er  glaubt,  dafs  aus  diesem  Grunde 
vielleicht  die  Fastenzeit  io  der  katt^plischenKe- 
ligioii  angeordnet  worden  sey«  —  Ln  Frühlioge . 
iierrricbeD  als  Folge  leichter  Erkältungen  ka- 
tarrhalische und  rheumatische  Affectionen  mit 


Bheumatismus ,  Pleuritis,  BlutwalluDgeo  410! 
Gongestionen  ^  Blutflüase,  Hämorrhoidalblutun- 
•gen,  Bluthusten,  Schlagflüsse,  Afterbildungen, 
Skropheln,  Tuberkeln,  Hautausschläge,  Wech- 
eelfieber,  Neurosen  des  Gaogliensystems,  Nacht» 
wandeln,  Melancholie,  Epilepsie,  oder  es  zeigt 
sich  wenigstens  Steigerung  ihrer  Anfälle»  Auch 
pflegen  die  Wurmbeschwerden  häufiger  «u  ent- 
stehen/ Es  sind  nicht  etwa  die  bestimmten 
Monate,  welche  diese  Erscheinung  veranlassen, 
sondern  das  "wirkliche  Erwachen  der  Natur  ruft 
eine  grofeere  Lebendigkeit  der  menschlichen 
Inquilinen  hervor.  Wahrscheinlich  ist  es,  dafs, 
wie  bei  den  meisten  Geschöpfen  unserer  Erde, 
diese  Zeit  die  der  Begattung  ist,  welches  nach 
der  Beobachtung  von  Bremser  dadurch  beste« 
tigt  wird,  dafs  er  bei  Sectiooen- dieser  Thiere 
im  Frühjahre  einige  Rundwürmer  im  Begattungs* 
akte  vorfand.  Dasselbe  beobachtete  F.  Th.  & 
Sehulte  (cf.  Hecker's  literarische  Annalen  1825« 
Bd.  U.  S.  117).    Die  llrankheilen  des  Ffiih- 


jabres  zeigeo  im  Gaoseo  eioeo  mehr  depurato« 
riachen  Charakter ,  und  es  gabt  i^r  Zag  too 
Booeii  naeb  anfseo,  weswegen*  besonders  bitf- 
ache Ablagerungen  auf  die  Haut  geschehen  und 
TarscbwuQclena  oder  vertriebene  Uautausschlage 
wiedarliahren.  Die  kalarrbaUach-rbaomatisslie 
I&ankbeitsconstitution  ist  die  berrscbende«  Alle 
an  Gicht,  Skropheln  uod  Rheuinalismus  leir 
dande  Personen  baiinden  sich  im  Fröbjabre 
gawebnlteb  scblimmar  ^  währand  weit  irorge* 
rückte  Lungensiicbtige  oft  den  Sliirmen  der 
Tag-»  nnd  Nacbtgleicben  nnterliegen  uod  zo  Scblag- 
fluCst  Asthniai  Podagra  gaoaigta  Personen  hier 
oft  wiedarbolta  Anfälle  erleiden.  IJebarhtQ|it 
pflegen  sich  langwierige  Krankheiten  im  Früh« 
jabr^  auf  eine  oder  die  andere  Art  an  entscbeidso^ 

*  e  ^ 

b)  Die  SommerconstUutwn  j  constituth.  tf^ 
demi0a  aesUva.  Im  Sommer  nähert  sich'  M 
Erde  immer  mehr  und  mehr  der  Sonae^  deren 
Strableq  ooo  aaokrecbt  auf  sie  falieo,  und  be« 
l^ommt  stufenweise  Zuwachs  an  Wärme,  dei- 
che in  der  Mitte  desselben  den  höchsten  Grad 

,  erreicht  und  mit  reichlicher  fioiwickeluo^  Ten 
fileklriaitäl  Tetbanden  isty^  Das  Leben  ia  der 
gesammten  Natur  erreicht  seinen  CuImioatioDS- 
punkt,  es  findet  die  höchste  dynamische  Wecb- 
aalwirkung  der  Brde  on^d  der  Sonne  Statte  Licht 
find  Wärme ,  Expansion  der  Lufir  erreicbea  des 

^  bSchsten  Grad.  Grofse  Hitze  herrscht  am  Tags 
und  mäfsige  Kühle  bei  der  Macht«  Der  Baro- 
aaelarstand  ist  gewöhnlich  hoch,  meisteos  aoc 
wenig  bewegte  Luft ,  leichte  Oatwfode  und  an* 
weilen  Gewitter  mit  Südostwind,  aufweiche 

'  aber  bald  wieder  der  Himmel  aich  anfklart«* 
ISe  Gäbrungsprocasse  dehmen  überhand ,  der 
Wachset  der  ElekUicität  ist  greller.  Oia  Ve- 
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frelatioo  verän(]ert  sich  «od  erreicht  allniahlig 
ihre  höchste  Stuf^;  das  Grüa  der  Blätter  wird 
dankler  9  eioe  Meoge  Ton  Blamen  mit  lebhaf- 
ten Blnthed  eotwickelo  sich  aod  es  begioDen 
zum  Theil  schon  die  Früchte  zu  reifen.  Durch 
di0  Hitze  des  Sommecs  wird  allmählig  die  Er^ 
reghafkeit  der  Faser  vermindert ,  der  Korpm 
erschlaiTt,  der  Geist  fühlt  sich  weniger  aufge« 
legt  zur  Thatigkeit  und  zur  AostrengUDg.  Die 
Secretiooeo  sind  rermehrt,  besonders  die  Gal* 
len-  «nd  Haotsekrelion  ^^ee  erfolgen  reichlichn 
Scbweifse^   die  Expanswn,   Verflüssigung  ist 
vorherrschend ,  die  Haut  wird  empfindlicher^ 
tbätiger^  die  .Farbe  derselben  dunkler ,  Som« 
mersprossen  entstehen,  die,  Krafk  der  Bewe- 
guogsorgaoe  nimmt  ab,  die  Harnsecretioo  wird 
Termioderty  die  Thatigkeit  der  Verdauuogsorw 
gane  schwächer,  daher  ist  das  Bedürfnifs  näiih 
Speisen  ^geringer^    das   Verlangen  besonders 
nach  Fleischspeiseo  weniger  grofs ,  wahrend 
^as  nach  wäfsrigen^  kühlen  Substanzen  vor- 
herrscht.   Die  Sangnification  wird  nnvoUkomm- 
ner^  das  Blut  kohlenstoiFreicber  und  zur  Zer- 
setzung geneigter,   die  venöse  Beschaffenheit 
desselben  tritt  mehr  hervor.    Die  Unterleibs« 
organn  änfsern  Hberwiegenae  Thatigkeit ,  na* 
mpntlich  das  Pfortadersystem,  die  Leber  und 
MiU,  um  das  Uebermaafs  bydrocarboner  Stoffe 
aos  dem  Biete  nn  entf^nen  und  die,  durch 
^  die  Warme  beschränkte  Respiration'  bei  disr 
Blatbilduog  zu  ersetzen,  Y^^^^""°S 
jiähruog  .liegen  darnieder*    Das  sensible  Leben 
neigt  sieh  gesteigert,  besonders  die  SensibilitaS 
in  den  Bewegungsnerven  ^  im  Sinnen  -  nnd  Hirn- 
system, daher  sehr  leichte  Erregbarkeit,  Das 
Nervensystem  wird  aber  in  heftigen  Krankhei« 
eil  schnell  und  bsdentend  ergriffen,  und  disse's 
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um  99  mAff  }e  mehr  es  TOifctr  doi^  di«  . 

Stärke  des  Lichtes  und  der  Wärme  gereizt, 
pod  je  weniger  ea  durcl}  eine  enUprecbeode 

Pescbafienheit  der.  Blalmasse  in  leiner  Xhä« 
tigkeit  aoterstiitzt  woriei  daher  denn  das  Nor- 
TÖse  der  Krankheiten  mit  Zuräcktreteo  ihres 
früheren  arteriellen  ond  eotsüodlicheo  Charak« 
tert,  ja  bei  längerer  Dauer  ond  ungunstigea 
AabeoTerhältnbsen  entwickelt  eich  eogar  mit 
der  immer  mehr  beeinträchtigten  Mischung  des 
Blutes  eine  Anlage  zum  faulichten  Charakter 
ifit  Krankheiten.  '  Ai|^  aof  den  Geschleeltfs*. 
trieb  hat  die  Wärme  des  Sommers  bedeuteii« 
den  Einflufsi  indem  sie*  denselben  im  Allgemein 
t>6n  steigert.  Hinsichtlich  der  Begattung  wurde 
der  Sommer  als  die  am  wenigsten  günstige 
Jahreszeit  für  dieselbe  angesehen,  wie  dieses 
achon  Hesiodf  Plinius,  Celsus  und  Andere  aih* 
geben ;  auch  VenHte  warnt  Tor  den  echädlichea 
Folgen  y  welche  der  häufige  Genufs  der  Liebe 
im  Sommer  auf  die  Gesundheit  hervorbriogei 
und  die  Alten  hatten  die  Regel,  dafs  man  ia 
den  Monaten^  die  kein  r  haben^  der  Venns  ws- 
oigi  dem  Bacchus  dagegen  viel  opfern  müsset 
Für  die  Fruchtbarkeit  ist  der  Sommer  noch 
siemlich  günstig ,  find  die  Geburten  gehen  is 
der  Regel  leicht  und  schnell  Ton  Statten«  ^ 
Sommer  herrscht  Anlage  su  Störungen  der  Ver* 
dauuDg,  Verdauungsbeschwerdeuy  Erbrecbeo» 
Diarrhoen,  Cholera |  Ruhren ,  zu  gastrisches 
und  Gallenfiebern ,  au  Leber-,  Mili«,  HirneDl* 
ZÜndung,  zu  Krämpfen,  Convulsiooen ,  Tris^  I 
musy  Tetanus I  Wahnsinn,  zu  Krankheiten  out 
krankhaft  gesteigerter  Venosität,  Slocknogea 
in  der  Pfortader,  zu  venösen  Blutungen^  Un 
tnorrhoidal-  und  Menstrualblutflüssen,  profuser 
Olenatruation , .  ssn  Fiebern  mit  ? enösem  und  fau« 
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licbteni  Charakter;  es  ist  die  gastrisch  und  ga- 
^6lciscb  -  oenröse  KraokbeitscoustilulioD«  liun-*-. 
geDsiichtige  befinden  sich  im  Allgemeineo  iiä 
Sommer  besser,  während  sonst  robaste, 
morrhoidalische,  fellleibige  Personen  sich  min« 
der  wohl  tiihlen.  Es  treten  ferner  leicht  wie-? 
rllerholte  Anfalle  ron  GeisteskrankbeiteVi  besoor 
4era  Ton  Tobsacht  ein,  und  MelaDchoiiscbe  eincl 
jpiehr  niedergeschlagen.  ^      :\  '  . 

Dif  Herbstconsiituiion ,  constiiutio  epU 
'ihlidoa  auiumnalis.    Im  Herbste  wird,  die  Erde 
wieder,  mit  der  Zanahme  der  südlichen  Ab«» 
weicbungy  yon  der  Sonne  mehr  entfernt,  die 
Biowirkung  der  Soooeostrablen^  die^  wieder  mehr 
iß  schiefer  Bschtung  aufTallen ,  albnählig  yer* 
minderL  Die  dynamische  Wechselwirkung  zwi*< 
sehen  der  Sonne  und  der  Erde  nimmt  allmäh* 
|]g  ab^  ebenso  auch  der  EiDfiafs  des  Lichtes^ 
iociem  die  Tage  in  gleichem  Verhältnisse  kSr» 
ser,  die  Nächte  dagegen  länger  werden.  .  Die 
li^ärme  wird  vermindert  nnd  es  zeigt  sich  eio 
aoffallender  Unterschied  swischen  der  oft  hohen, 
lieifseii  Temperatnr  des  Tages  und  der  niedrigen, 
kühlen  der  Nächte.  Häufiger  Wechsel  der  Witte- 
fuog  und  der  Elektricität  stellt  sich  ein,  so  wie  des 
J^arometerstaodes ;  die  Luft  wird  feuchter,  köhlerj^ 
weniger  elektrisch  und  ist  im  abgespannten  Zu# 
atande;  häufige  Nebelbildung  findet  Statt.  An- 
^iEsMigS  gleicht  die  Beschaffenheit  mehr  der  des  ^ 
Sommers,  später  mehr  der  des  Vl^inters.    Dae  ^ 
Pfianzeoleben  tritt  zurück^  die  Blätter  der  Bäume^  * 
ibrer.  Früchte  beraubt,  verfärben  sich,  vertrock-r. 

ab;  der  mächtige  Einflufs  det 
l^l^i^      auf  die  Beschaffenheit  der  Atmo«^ 
Sphäre  und  das  Thierreicb  mindert  sieb*  Flu« 
l^eu  und  Felder  stehen  leer  und  kabl^  de% 
|fe||ii|^cheii  Stucmwindeu  preis  gegeben  9  im 
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stärkeren  Grade  fällt  der  Tbau  und  späterbin 
der  Reif  auf  die  absterbende  Natar.  Aocb  auf 
den  AleoBcheo  ist  der  Eioflufs  aller  dieser  Vof^ 
gäoge  unverkennbar;  das  vegetative  Leben  des- 
selben tritt  zurück  und  sinkt;  die  KraftenlfaU 
tung  nach  aufsen,  der  Xurgor  in  allen  Tbeileo 
^rird  Termiodert,  der  contractive  Pol,  der  Zug 
nacb  innen y  die  Involution  überwiegeod«  Die 
äufsere  Haut,  Sct^leimbäute  und  seröseo  Ge« 
bilde  sind  i^ebr  empfindlich^  das  seröse  uod 
Scbleioibaatsysteiii  bekommen  wieder  das 
bergewicbt.  Die  Energie  der  Muskelo  oimmt 
wieder  zu  und  setzt  sieb  in  ein  entsprechendes 
V^^rbältnife  mit  der  SeosibiUtätt  allein  die  durcb 
die  Hitze  des  Sommere  erschlaffte  Bant  ist, 
dem  baufigen  und  plötzlicben  Wechsel  derTem« 
peratur  unterworfen,  zu  Erkältungen  geoeigl; 
4ie  Wärme  -  und  Electricilätsentwickluog  Bach 
aufsen  vermindert  sich,  daher  eine  gleicbmabige 
Vertbeiluog  derselben,  die  Oxygenspannuog 
nimmt  zu,  das  Blut  wird  mehr  arteriell,  der 
Bespiratioosprocefs  tbaliger.  Anfangs  hat  der 
Lebensprocefs  mehr  Aebnlichkeit  mit  dem  im 
Sommer,  gegen  Ende  dagegen  mehr  mit  dam 
im  Winter.  Der  Gescblecbtstrisb  oimmt  ab  Qod 
das  Minimum  der  Zeugungskraft  tritt  ein. 
Herbst  wird  wieder  günstiger  für  die  Begst- 
tung  gehalteoi  weil  der,  durch  die  Hi(ze  des 
Sommers  geschwächte  Organismos  wieder  knh 
tiger  wird;  die  Prucblbarkeit  ist  dagegen  e« 
geringsten  und  nimentlicb  im  Monate  October« 
Im  Herbste  zeigt  sich  vorzügliche  Anlage  sa 
Krankheiten  der  Scblehnbänta  und  deiWbröi«« 
serösen  Gebilde,  namentlich  der  Respiratioos» 
ergane,  daher  Cararrhe,  Kheumatiimen,  aber 
weniger  mit  enlzündlichem  Charakter ,  als  mit 
^striacber  Beimischung ;  ferner  bildeo  sich  die  i 


Digitized  by  Googl 


—    43  — 

Tieriägigen,  mit  AITectlon  der  Uolerleibsorgane 
rerbuodeDen  Wechseifieber  ans,  es  eDtstehen 
Dorchfälle,  Ruhreq«  Die  chronischen  Krank« 
heiten  verschlimmerQ  sich  uod  werden  tödt- 
licheir  wie  ^chlagfliisse,  Wassenuchteo^  und  es 
gehl  der  Rrankheitszug  wieder  yon  aofseii  nach 
innen ,  weswegen  besonders  die  innern  Gebilde 
uod  Ceotralorgane  yon  Krankheit  getroffen  wer-* 
deui  und  leicht  Ablag^ongen  in  die  Höhleo 
de&  KSrpers  und-  das  Pareochyma  der  Organe 
Sfatt  finden«  Die  catarrhah'sch  -  rhenmatische 
und  gastrisch!- gailichte  Krankheitscoostitutioo 
drhebt  ihr  Haupt.  Der  Herbst  ist  nach  den» 
Ausspruche  fast  aller  Aerzte  der  Gesundheit  eben 
so  gefährlich  als  das  Frühjahr^  nach  einigen 
selbst  am  oacbtheiligsten,  doch  nicht  dem  Le« 
beo  :  deou  nach  den  Sterbelisten  der  meisten 
Länder  zeigt  sich  die  Sterblichkeit  am  geringsten. 

d)  Die  Winter consiüutiow^  constUutio  ept- 
demica  hiemalis.  Im  Winter  erfolgt  mit  der 
südlichen  Abweichung  uoserer  nördlichen  Halb- 
kogel  die  aUmäblige  Constitatioo  desselben* 
Die  Wirkung  der  Sonne  auf  die  too  ihr  ab- 
geweodete  Hälfte  der  Erde  ist  am  schwäch- 
sten^ indem  die  Strahlen  derselben  nur  in  schie- 
fer Richtung  auf  jene  hinfallen ,  daher  Vermin«* 
deruog  der  Wärme  und  Aboabme  des  Lichtes. 
Die  Tage  werden  kürser,  die  Nächte  langer^ 
die  Nachtspannung  ist  yorwaUeod  und  die  In- 
YolotioD  erreicht  den  höchsten  Grad ;  die  Oxy« 
genspaoDODg  ist  gesteigert,  grofs,  der  Baro« 
meterstand  hoch.  Die  Elasticität  der  Luft  nimmt 
zu  und  ihr  Oxygengehalt ;  sie  ist  trock^b,  kalt, 
dicht,  nicht  sehr  elektrisch;  Nord-  und  Ost* 
iMriode  wehen  oder  Nordost  winde.  Es  entsteht 
Starke  Spalte  bei  meistens  reinem ^  heiterem 
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Himmel I  Reif,  Frost  uod  Scbnee.  Die  Gäh- 
xuogsprocesse  siod  unterdrückt^  ^er  Lebeos- 
proceh  ia  der  gesammtea  Natur  iet  nach  io»*. 
*  nen  zurückgedrängt.  Auch  äer  Winterschlaf 
einiger  Thiere,  besorders  aus  dem  Nagerge- 
«chlechtQ,  zeigt  ein  Zurücktreten  des  Lebens 
der  höheren  .OrgaoiimeD«  Nach  Ber^hoM's  Uo« 
tersuchungen  über  den  Winterschlaf  der  Tbierei 
'Welche  derselbe  namentlich  mit  .der  Myurus 
avellaoarius  anstellte,  fand  es  sich,  daf«  diHe 
Thiers  in  Schlaf  verfalleD ,  mogeo  sie  im  Freies 
oder  im  geheizten  Zimmer  sich  befinden ;  doch  iit 
der  Schlaf  allerdings  anhaltendfr  und .  tiefer  bei 
niederer  Temperator.  lo  der  warmen  Stöbe 
blieben  sie  länger  wach;  im  October  Schlafes 
die  im  Freien  schon  fest,  diese  werden  blofs 
trage  und  erwachen  täglich  auf  einige  Zeit. 
Mitte  Decemher  aber,  wird  auch  hier  der  Schlaf 
anhaltend  und  fest,  da  sie  Tor  dem  Märsotcbt 
wieder  erwachen.  In  der  Stube,  wenn  sie  nocb 
nicht  fest  schlafen j  modificirt  jede  Witteroogs- 
yeränderuDg  etwas  den  Schlaff  nnd  erwaebes 
sie,  so  geschieht  dieses  jederzeit  bei  Nacbt, 
auch  schlafen  ältere  Tbiere  früher,  als  jüogere* 
Die  Temperatur  der  Thiere  richtet  sich  sehr 
nach  der  änfsern  Temperator,  doch  sterben  sie» 
wenn  ihre  eigne  Temperatur  unter  0  Grad  fällt* 
Weder  die  aufsere  Kalte  noch  Nahrungsmaogel, 
indem  die  Thiere  auch  dann  schlafen,  weos 
man  ihnen  bei  hinlänglicher  Wärme  genn|f» 
same  und  passende  Nahrung  gewährt,  ist  die 
eigentliche  Ursache  des  Winterschlafes »  auch 
nicht  das  UnTermogeni  bei  verminderter  äeAt' 
rer  Temperatur  die  eigne  Wärme  bebaoptU 
können,  sondern  ein  mit  dem  Jabreswecii' 
sei  in  Bezug  stehender  allgemeiner  Mangel  ao 
{^ebenaenergie ,  welcher  »cfapn  im- Uwbstei  ^ 
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hei  warmer  Witterung   durch  Aufsuebep  too 
SchufSi  Gfabeo  einer  Höhle,  Bereitung  einei 
mehr  :oder  weniger  rersteckteo  ,  warmen  La« 
gere,  ferner  durch  Trägheit  und  Scbläfrigkeif^ 
die  immer  mehr  zunimmt,  durch  Mangel  an 
Ner^eiü-^  Sinnes»,  Moskel*,  Athmange-,  Cir«* 
kulalions-^  Verdauungs-,  Ernahrungs-,  Wär- 
meentwickluDgstbätigkeit  und  endlich  durch  all- 
gemeine Tita  mioimd  sich  aasspricht«    Es  ist 
der  Winterschlaf  einiger  Sängetbiere  auch  übri-* 
gensi^Thierreich  durch  Haarung,  Mausern, Wan- 
dern, Ziehen  und  Reisen  der  Vögel  und  Fische, 
Verkriechender  Amphibien  und  wirbellosen  Thie« 
re  —  un  Pflanzenreiche  ein  durch  Reifen  der 
Früchte,  Absterben  der  Blätter,  Zweige  und  Stäm« 
me  sich  aussprechender  Typus  des  Wechsels 
im  allgemeinen  Naturleben  begründet,  welcher 
Typus  auf  unserer  Erde,  und  um  so  mehr,  je  nä'-- 
her  den  Polen  zu ,  in  seiner  allgemeinsten  Be- 
deutung durch  das  Wechsel  verhäUnifs  der  Erde 
zur  Sonne  ausgeprägt  erscheint.    Ebenso  zeigt 
sich  im  menschlichen  Organismus  ein  ähnliches 
Verhalten,  jedoch  mit  dem  Unterschiede,  dafs 
der  Lebensprocefs ,  trotz  des  relatiTen  Znriirk* 
tiokeos,  hier  noch  kräftig  und  rasch  auftritt« 
Indem  die  äufsere  Kälte  schnellen  Ersatz  der 
tbierischen  Wärme  nötbig  macht^  belebt  und 
betbatigl  sie  alle  hienu  beitragende  Verrieb-* 
tongen  des  Körpers,  erschöpft  aber  auch  all-- 
mahlig  deren  Kraft  und  consumirt  die  Säfte  des- 
selben, daher  gröfseres  Verlangen  nach  Spei« 
nach  nabriiafter,  anhaltendet  thierischev 
Kost;  die  Verdauung  gehet  rasch  von* Station, 
Am  Abende  zeigt  sieb  stärkere  Ermüdung,  grö« 
faere  Nolbwendigkeit  der  Ruhe  und  des  Schla» 
fea  und  längere  Dauer  desselben«   Ekirc^h  fort-* 
gesetzte  Anstrengung  und  Uebung  aber  erster-" 
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len  alte  Organe  und  werden  alle  Verrichlangea 
eoergietfier ,  besondere  wird  die  Irritabilität  ver- 
mehrt,  die  Energie  der  Muskeln  gekräftigt^  dM 
Atbemboblen ,  wenn  nicht  beschleunigt,  doch 
verstärkt,  der  Kreislauf  des  Blutes  mit  mehr 
Lebeodigkeit  und  Kraft  ausgeübt,  das  Blot  selbit 
arterieller^  mehr  Wärme  und  tbieriacbc  Elsk- 
tricität  innerhalb  der  Sphäre  des  Orgaeismas 
gebandeo,  die  Seosibilität  zuruckgediaDgU  Dio 
UriDsekrelioo  ist  besönders  tbadg«  der  Um 
dunkel^  die  Fettbildung  reichlicher,  die^mebr 
ioneriicben,  schleimicbten  und  serösen  Sekre« 
tioneo  sind  erhobt,  dagegen  die  Haatansdüs« 
stung  vermindert  und  der  feorper  nimbiti  W 
gen  vermehrten  Ansatzes  des  organiicheo  Stof- 
fes, an  Gewicht  zu.    Der  Geicblecbtstrieb  wird 
durch  die  Kalte  ns^br  berabgestimmt^  wie  sich 
dieses  in  den  kalten  Landern  deotlicb  zeigt,  lia 
die  Frauen   ein   phlegmatisches  Temperament 
haben  und  wenig  zur  Liebe  geneigt  sind.  Hia« 
sichtlich  der  Begattung  hat  man  den  WioM 
wiederum  als  die  Jahreszeit  angesehen,  welche 
das  Feuer  der  Liebe  vermindere  und  so  die 
Vozweckmafsigkeit  des  Beischlafs  darlhue;  mtf 
diie  Verfeinerung  der  Meascben«  die  Nabroog 
soll  während  des  Winters  zar  Begattung  aore« 
gen,  dieselbe  also  eine  unnatürliche  seyo. 
die  Fruchtbarkeit  und  den  Verlaof  der  Gebu^ 
ten  iibt  der  Winter  gleichfalls  einen  weniger 
günstigen  Einfiufs^  indem  letztere  ongleicb  lang« 
tamer  von  Statten  gehen  sollen,  als  in  der  war- 
men  Jahreszeit«    Der  grSfste  Theil  des  Wiflf 
ters  wird  in  eingeschlossenen  und  mit  verdsi* 
bener  Luft  angefüllten  Zimmern  zugebracht, 
wodurch  dann  eine  g'rofse  Geneigtheit  zum  Er* 
ki'aoken  «gegeben  ist.    Durch  den  plolsUchü 
Wechsel  zwischen  der  künstlichen  Wärme  kB 
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/aoem  und  der  natürlic^)  Kalle  iio  AeoCiem 
ÜDdeo  häaüger  und  leicmer  Erkältaogeo  Slatl^ 
und  es  eiftstehen  Kraokbeiteo,  welche  eineoi 
mehr  oJer  weniger  starken^  eolzündlicheo  Cha» 
jrakter  ao  sich  tragen  und  mehr  anbalteodi  als 
aosseUeiidy  Terlaufen.  Innere  Organe^  namenfe» 
lieb  die  Brust,  die  Schleimhäute  und  die  äa« 
Csere  Haut  werden  häufig  ergrilFen;  es  entsteh 
hen  laicht  Gongestionen  arterieller  Natar,  Fie«* 
ber,  entziiDdUclie  Gatarrfae^  äcble  EntsHndon« 
gen^  vorzüglich  der  Respirationsorgane^  der 
Lungen^  Husten^  Blutspucken,  filutfliisse»  Roth« 
lauf,  epidemischer  Scharlach«  Wegen  bedeil« 
tender  Anhäufung  des  Blutes  im  Innern  ist  es 
das  Gehirn,  welches  unter  dem  Drucke  dessel«- 
hen  besonders  leidet  und  somit  bUdeiD  sieb 
ScblagflUsse,  Schlafsucht, 

•  e)  Die  monatliche  Constitution^  constitutiö 
epidemica  hmaioria,  wird  bedingt  durch  den 
Eioflufft,  welchen  der  veränderte  Stand  des 
jD'Iondes  auf  die  Erde  und  die  su  ihr  geborigen 
Körper  ausübt,  nur  ist  die  Intensität  seiner  Ein- 
wirkung Terscfaieden»  Bleibend  starker  ist  den- 
selbe  «wischen  den  Wendekreisen,  vorüberge« 
hend  stärker  in  jener  Gegend ,  durch  deren  Me«« 
ridian  er  eben  ging,  stärker  zur  Zeit  des  VoU- 
und  Neumondes^  so  wie  bei  Sonnen  -  und  Mond«- 
finsteminsen^  am  stärksten  ^  wenn  sich  der  Mond 
um  diese  Zeit  in  der  Erdnahe,  die  Erde  in  der 
Sonnennähe  befindet.  Die  Einwirkung  des  IVIon«» 
des  auf  den  thierischen  Organismus  läfst  sich 
¥QJI  einer  sweifaohen  Seite  betrachten»  nämUch 
Tom  Stande  des  Mondes  selbst,  als  rein  luna«) 
torisches^  und  vom  Stande  desselben  zurSonne^ 
als  lunatorisch«  solarisches  Verbältnifs.  Diese 
fisowirkungsweise  kann  nun  auf  folgende  Art 
erklärt  werden :  4^r  Mond  ist  loa  der  Sonne  • 
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^fcedeotend  diiFereDzu4; ^  d^r^us  folgt,  dafs  die 
Siowirkaogea  jesselbeft  auf  die  Erde  aqcb  be-'  | 
deoleod-^TOD  den  EiDwirkaogen  der'Sonne  yeN 
schieden  seyn  müssen.  Der  Mond  hat  eine  bei 
weitem  niedere  Bedeutung  im  Universum,  als 
die  Soouei  welcher  er  uotergeorduet  ist,  oder 
er  wird  mehr  oder  weniger  durch  solare  Ein- 
flüsse bestimmt«  Die  Einwirkungen  des  Mon- 
des auf  unsere  Erde  können  nur  dann  am  stärk- 
ftten  seyn,  wenn  er  sich  am  meisten  derlleir» 
scbaft  der  Sonne  entgegengesetzt  hat.  Daraus 
folgt,  dafs  die  Einwirkungen  desselben  am 
stärksten  sind,  wenn  die  Sonne  ihm  entgegen* 
gesetet  ist,  weil  er  dann  ron  ihr  nm  wenig- 
sten gestört  wird.  Folglich  ist  dann  die  Wir« 
kung  des  Mondes  auf  die  Erde  am  kräftigsten, 
wenn  sich  der  Mond  in  der  Opposition  zat 
Sobne  befindet,  und  dieses  geschieht  nm  die 
Zeit  des  Vollmondes.  Daraus  läfst  es  sich  also 
«klären  I  warum  gerade  diejenigen  Kraokhei- 
len,  anf  die  der  Mond  Einflnfs  hat,  wie  s»  Bt 
Nerren^nnd  Seeleokrankheiteo,  ihre  gröfsteBe* 
Ziehung  zum  Monde  zur  Zeit  des  Vollmondes 
Jbabeu.  Im  entgegengesetzten  Verhältnisse  mub 
der  Einflnfs  des  Mondes  auf  nnsem  Erdkor  per 
abnehmen ,  wenn  Mond  und  Sonne  zu  gleicher 
Zeit  neben  einander  am  Horizonte  stehen,  und 
dieses  ist  die  Zeit  des  Neumondes,  weil  hkff 
£e  wirkende  Kraft  des  Mondes  durch  die  hOTt 
Solarpoteoz  gehemmt  wird.  Daraus  erklärt  es 
sich  nun »  warom  diese  Krankheiten  mit  dem 
Monde  nn«  and  wieder  abnehmen,  oder  war» 
um  die  Krankheiten,  die  der  Mond  begünstigt, 
iron  der  Sonne  wieder  vertilgt  werden.  Wir 
besitzen  aufserdem  noch  viele  Belege  von  sei^ 
nem  grofsen  Einflüsse  auf  das  Wacästhani  d«^ 
Pflanzen  und  das  tbierische  L^eu»   So  bemeikt' 
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naii  mir  Zeil  der  MolidlTiirlel  in  dea  Tropen« 

gebenden  eiae  Vermioderung  des  Saftes  in  deo 
nzeo^  dagegen  eioeo  vermehrteo  Andrabg 
desaalben  währebd  der  Sy^ygien^  Tor^ügUcb  im 
sanehmeD^M  Moodei  wenMb  aoch  das  um  diese 
Zeit  gefällte  Ziiitaierholz  leicht  fault  und  die  Ver- 
setzung der  Bäume  wahrend  deraelbeu  vorgeoom« 
ineo  werden  mufs;  aus  dem  CspaiFabalsambeom 
erhäk  man  während  der  Viertel  kdoen  Tro- 
pfen ^  sondern  der  Balsam  fliefst  nur  zur  Zeit 
des  Mondwechsels.   In  den  Sysygien  soUeo  die 
Biciniissamen  |  mehr  Oel  geben  ^  aU  snr  Zeil 
der  MoodTierteL   Auf  ähnliche  Weise  wirkt  er 
auch  auf  das  Wachsthum  und  die  Ernährung 
der  Menschen  und  Thiere^  begünstigt  besonders 
den.  BUdungsprocefs  und  erhöht  die  ThätigketI 
des    Gangliensystems.      Die    weiblichen  Ge- 
schlechtsrerrichtungen  stimmen  mit  den  Monds* 
Perioden  überein«    Den  Eintritt  der  Menstraa». 
tioD  aber  allein  Tom  Mende  abcnleiten»^  ist  sehr 
zweifelhaft  und  schon  deshalb  kaum  anzuneh- 
men, .weil  die   Veränderungen  aller  Weiher! 
nicht  ZQ  gleicher  Zeit  erfolgen ,  was  nothwen« 
dig  seyn  müfste,  wenn  der  Mond  die.  einzige 
Ursache  des  Entstehens  dieser  Vollblütigkeit  und 
Bli|tausleerung  wäre«   Kann  indessen  der  Mond- 
aoch  dieses  Aicht  reranlassen ,  so  .fragt  es  skh* 
immer  . noch,  ob  er  nicht  in  anderer  Weise  und* 
besonders  für  den  monatlichen  Typus  derselben 
von  Ginflufs  sey.    Die.  Ursache '  hiervon  Jiegt 
mehr  in  der  örtlichen .  Gongestion  aadi  diesen 
Tibeilen.    Der  Mond  darf  daher  nicht  als  die 
nächste  Ursache  der  Congestion  überhaupt,  son-- 
dem  als  die  ihres  Eintritts  zu  gewissen  Zeiten^/ 
niit  feinem:  i Worte,  nicht-  als  die  UjMidie  der- 
Blutung,  sondern  ihrer  Periode  nicht  mit  Un- 
recht zu  betrachten  seya*   Nach  Busoh  (of.  das 
^Joaro.LXXXlX.Bd.&.St.  D 
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Getchlechfiilebeii  des  WiäbM  n.  %.  w«  BerlioliS^.  - 

Bd.  1.)  erscheint  die  MeDitroation  alle  28  Tage 
mit  deotelben  Er^cheinoDgen  wieder,  so  dafs 
sie  also  eine  Periodicität  von  vier  Wocbeo  seigl 
und  mit  dem  MondraiODate  üIiereiDStimmk  Es 
ist  dieses  eine  auffallende  Erscheinung/  die  zu 
allen  Zeiten  za  mannichfacben  Vermuthungen 
Anlafs  gab*  Keine  Funktion  des  menscblicheif 
Organismus  zeigt  eine  solche  Abhängigkeit  toii 
der  Zeit^  wenigstens  sind  wir  nicht  im  Stande, 
sie  wahrzunehmen,  oder  haben  durch  uosere 
Lebensweise  und'  onsero  Willen  den  regdma« 
fsigen  Wechsel  der  organiseheD  Funktioneo  ge« 
storU  Letzteres  scheint  durch  Betrachtnng  der 
Ihiere  gerechtfertigt  zu  seyn,  welche  fast  im- 
mer eine  bestimmte  Abhängigkeit  ron  der  Zeit 
nachweisen.  Ihr  Schlaf  wechselt  regeloMfsig  mit 
Wachen  ab,  und  der  Hunger  tritt  bei  ihnen 
IBur  bestimmten  Zeit  auf.  Der  Mensch  allein 
eiitsieht  sieh  dieser  RegelmSrstgkeit  und  regelt 
seine  Bedürfnisse  mehr  nach  seinem  Willen. 
Nur  die  Menstrualentleerung  behält  mit  Bebarr» 
lichkeil  ihre  Periodicität  bei  und  beharrt  mehr 
in  ihrem  Urtypus,  alli  jede  andere  organische 
Funktion,  obgleich  sie  auch  schon  bei  den  ci- 
vilisirlen  Völkern  einige  Unregelmälsigkeit  wahr» 
nehmen  läfst,  welche  bei  Nationen ,  die  im  Ufh^ 
noflaade  Terblieben*  simi,  Termifiii  wird.  Im- 
mer aber  bleibt  dieser   ^ierwöchentliche  Ty- 

Sus  eine  auffallende  Erscheinung  und  wurde 
em  Biaflnsse  des  Mondes  cngesdäriebenb  Neieh 
ttita  soll  der  Mond  die  Säfte  TerdSnneo,  ans» 
dehnen  und  mehr  mit  Licht  und  Feuerstoff  ver« 
sehen,  hierdurch  auch  die  Menstruation  bedin- 
geui  Nach  Andern  soll  tdie  nni  umgehnnA 
Luft  leichter  beim  Vollmonde  werden^  dieSäfie 
hierdurch  mehr  nach  der  Oberfläche  iiinsttö«» 
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m  OBfJ  die  BratgefaTse  sich  offoecf.  Nach 
Osiander  sollen  im  Neomoode  mehr  Frauen 
und  beeonders  juage  ffaaeo  meDetmirett  ^  itil 
VoUnuMide  bingegeii'  mtlMr  ältere.   Coru^r  glaubt 

.  ies  Einwirken  der  darcb  den  Blond  Wechsel  im 
Leben  der  Erde  erzeugten  VeränderuDgen,  wel* 
che  eich  yorziiglicli  durch  Wechsel  der  Witte« 
yung  und  die  BrsclieiDung  der  Ebbe  und  Fluth 
des  Meeres  aussprechen,  bei  der  Feriodicität 
der  MeoetruatioD  aikerkeoiieo  zu  müssen ,  und 
dieses  um  so  mehr^  da  der  Einflufs  des  jUoim 

*  des.  auf  abnliehe»  aaeb  beim  männlichen  Ge« 
schlechte  Torkommende  Ausscheidungen  ^  2. 
des  Hamorrhoidalflusses,  unleugbar  ist.  Dtxr^ 
wm,  Reil,  Bmek,  Mead,  Balfour  (cf.  Treatise 
on  tbe  ittfluence*  of  the  tnoon)  sprechen  sich 
auch  für  den  Einflufs  des  Mondes  aus*  Um 
jedoch  diesei»  Gegenstand  genauer  zu  erörtern'^ 
bedarf  es  Tor  Allem  begrnndeter  TbtftsaclitoDV 
dafs  sich  die  Menstruation  der  Periodicität  de^ 

/Mondes  genau  anscbliefse,  was  von  Desormeaua^ 

geleugnet  wird.  Nach  ihm  sollen  bei  vielen 
Ffaueii  die  Regeln  mit  dem  Datum  der  Soa« 
nenmonate  zusammenfallen  und  diese  mitunter 
einige  Tage  anticipiren ,  wodurch  alsdann  die^ 
l[eb«»einstimmmig  mit  dem  Moudsmonate  Üe^ 
^sgt  wird  «  womit  auch  BuseA- iibei^eiinrtimmt: 
Wenn  man  auch  keineswegs  die  Sonnenmonate 
öls  Norm  für  die  Wiederkehr  der  Menstruation' 
süfstellen  will,  so  ist  doch  gewifs,  dafs  eioige- 
Rsnen  ihre  Periode  nach  dem  Datum  berech^ 
Mn,  lo  dafs  der  vier  wöchentliche  Typus  nicht 
eis  Norm  anzunehmen  ist  Diese  Annahme' 
^ürde  jedeeh  nickt  gänslieh  den^  Bioflofs  dM 
JOOsdes  zurückweisen^  da  die  Abweichungen 
noch  immer  durch  andere  VerbäUnisse  bedingt 
Werdens  kömmi.«  W4cli^er  rter  ist  der  Eio^' 
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TViurf  f  dafs  Fraaeii  cq  jeder  Zeit,  Mwohl  bei  n- 
nebmeDdemalft  abDehmendem,  Neumonde  sowohl 
als  VolliDoode,  menstruireD  ^  so  dafs  sich  die 
Art  der  fiiowirkuDg  des  Mondes  gar  nicht  ab« 
nehineD  läfst*    Osiandev^s  Beatiinmung  ist  «t 
unsicher  nnd  gibt  selbst^  wenn  man  sie  als 
richtig  annehmen  wollte  i  nur  ein  plus  und  lui- 
BUS  9  das  hierbei  gar  nicht  in  Betracbt  Jcommen  • 
kann,,  an«   Um  daher  diese  Hypothese  einiger« 
mafsen  zu  halten^  müssen  die  Eir^wirkungen 
des  Mondes  aaf  den  menschlichen  Organismus 
näher,  .angegeben  werden ,  nnd  es  mUfste  sich 
aus  depselban  das  ^Erscheinen '  der  Menstroatioo 
folgern  lassen ,  oder  wenigstens  eine  nähere  Be- 
siehung des  Mondes     den  übrigen  Glesch lechts«. 
Terrichinngen  im  ganzen  Tbierreiche  und.  Men- 
scben  nachgewiesen  werden.    Die  MeteorohH. 
gie  hat  aber  den  Einflufs  des  Mondes  auf  die  ; 
Witterung  und  sonstige  atmosphärische  Erschei*-  i 
nungen,  bis,  jetat  q/oc|i  als  sehr  gering  heraus*  I 
gestellt.   Nach  Kämtz  (Lehrbuch  der  Meteore« .  ' 
logie.  Bd.  IIL  S.  542)   bedarf  es  wenigstens  ' 
40»000  Beobachtungen  ,  um  ein  so  kleines  EIa« 
ment,  wie  die  atmosphärische  Meeresfluth  M. 
bestimmen,  sie  kann  daher  nur  sehr  gering  an« 
geschlagen  werden.    Osiander  gibt  swar  aacli 
an,  dafs  man,  um  diesen  Ein&uiezn  erkennen» 
erwägen  müsse,  dafii  von  dem  geborgten  mA 
reflectirten  Lichte  des  Mondes,  wie  von  dem 
directen  Sonnenlichte  des  Tages,  das  Plus  und* 
Minus  der  Electricität  uqserer  Atmosphäre,  Mb 
Expansion  und  Condensation  dSss  Blutes  und. 
seiner   Gefäfse,    unj    selbst    die  Mischung 
des  StojECes   unserer^  Atmosphäre  nnd  unseres 
Blutes  abhängt 9  und  dafs  zufolge  dieses  Bin-' 
flusses  gegen  die  Zeit  des  abnehmenden  Mondvi 
lichts  die  VenosiCat  des  Blutes  zunimmt  ua4s  i 
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eben  daher  auch  der  Drang  der  Natur,  hieb  die- 
ses mit  ILohleDstofF  überladenen  Blutes  zu  ent- 
leeren,  aber  alle  diese  Aogabea  eiod  als  hypo- 
tbetiscb  anzusehen.  So  bat  aucb  die  Begattung 
keinen  Zusammenhang  mit  dem  Monde ,  was 
man  annahm,  indem  die  Zeit  des  YollmoiideSi 
iiameQtlich  dafür  am  günstigsten  seyn  sollte« 
Die  Pflanzen  zeugen  während  des  Tages ;  meh- 
rere Tbiere  begatten  sich  des  Morgens,  so  die 
Hähne;  fische  laichen  meistens  abr  in  den 
Mittagsstnnden;  Libellen,  Eidechsen  und  Schlan-s 
gen  begatten  sich  in  der  Sonnenhitze ;  die  Brunst 
'fällt  gevröbnlich  in  den  Frühling  und  Sommer« 
So  weist  nichts  den  Einflnfs  des  Mondes  auf 
die  menscblicbo  Menstruation  nach,  und  es 
scheint  daher  natürlicher,  anzunehmen ,  dafsp 
so  wie  oftmals  in  der  Matur  ei^e  und  dieselbe 
Petiodicität  sich  bei  Terscbiedeneo  Vorgängen 
zeigt,  ohne  dafs  eine  gegenseitige  Einwirkung 
von  Ursache  und  Wirkung  Statt  findet,  auch 
das  menschliche  Weib  in  seiner  geschlechtli- 
i^hen  OrgaMsation  und  nam^licb  in  Bezug 
auf  die  selDer  GeschlechtsYerrichtuagen  einen 
TierwocheotlicheD  Typus  erhalten  hat ,  und  hier*« 
in  mit  dem  Monde  zufällig  nur  üKereinstimmt, 
Anch  sollen  bei  ans  und  in  der  heifsen  Zone 
die  Geburtsfalle  zur  Zeit  der  Syzygien  und  na« 
mentlich  während  der  Vollmondsperiode  häu- 
figer seyn.  Ein  specifiscber  Einfiufs  des  Mon«- 
des  anf  Krankheiten  ist  indessen  nicht  eu  leug- 
nen^ namentlich  auf  die  Krankheiten  des 
Gangliensystems,  indem  er  dieselben  in  den 
Syzygien  und  besonders  im  Vollmonde  Ter-^ 
scblimmeft  und  ihre  Anfalle  hervorrnft:  Som-« 
nambulismus,  Veitstanz,  Hysterie,  der  Tom 
GangUensystem  ausgehende  Wabniinoy  machen 
znr  Zeit  der  Syzygien  ihre  häufigste»  und  hef» 
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ligsteD  Aofatle«    Der  Paroxysmut  des  Nathf« 
wandeloe  scheint  mit  den  Moodphasen  alleo^ 
ialU  übareiosostiaLoieo  und  spricht  dafür,  dala 
das  Nachtmodalo,  gleich  aadero  Kraokheitea 
und  Naturprocesseo ,  z.  B.  die  Scbwaogerschaft, 
sich  in  aeiaeo  Crisen  und  Perioden, an  die^ond- 
MitKachiioiig ,   nicht   an  die  Sonnenzelt  hält| 
wahncliei^ch  weil  die  BfondEeHrechnoog,  all  | 
die  ältere,  der  meoschlichen  Natur  noch  tiefer 
eingeprägt  ist.    Die  steigende  Richtang,  die  der 
Nachlwaadlef  im  seinen  einsdneo  und  plots-  j 
l&tkm  Anfallen  s«  nehmen  pflegt,  hat  man  dem  i 
Einflösse  des  Moides  zugeschrieben  ,  als  ob  der 
Nachtwandler  gleichsam  dem  Zuge  nach  die* 
&em  Gestirne  folgte  i  daher  nennt  map  ihaio 
der.  Volkssprache  mondsüchtig.  Allein  es  scbeiot^ 
dafs  der  Volksglaube  dem  Monde  zu  yiel  Eis« 
flufs  auf  den  Zustand  des  Nachtwandlers  20«  ! 
mifiity  den«  man  jaucht  .in  dan  Berichten  übet 
IXaditwaDdler  umsonst  nach  Belegen  für  eineti 
hestimmten  Zusammenhang  zwischen  ihren  Ao- 
föllen  uod  dem  Stande  des  Mondj^  Wahl« 
ii^heinlieli  hat  man  sich  durch  die^Vicbdoufi« 
g«ü  des  gesunden  Traumes  irre  führen  lasseot 
der  bei  mandien  Personen  zur  Zeit  des  Voll- 
mondiea,  wann  aie  die  Feasteriadeo  und  Gar- 
dinen nec^t  ^ebliefsen ,  nnruhiger  wird,  inden 
der  Träumer  Tiel  redet  und  selbst  wandelt, 
worüber  er  jedoch  gewöhnlich  unfehlbar  er- 
wachjt.    Jene  steigende  Richtung  scheint  nd« 
mehr  Eingebung  einer  krampfhaften  Spannnsg 
zu  seyo ,  welche  in  die  Traumyorstellung  eioei  ^ 
auszuführenden  steigenden  Ganges  umschlägU 
Ebenso  Jhat  man  das  regelmäfsige  Eintreteo'flia  | 
Brustkrämpfen  bei  dem  Neu  -  und  Vollmonli 
beobachtet«    Nach  Orton^s  Beobachtungen  trat 
die  iodiacba  Cholera  an^  ihrer  GeburtasläUe  ia 
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—  Sö- 
der Voll  -  UDd  Neuinondaperiode  am  baufigsleti 
und  ioteosiTSteo   auf   und   liefs  wäbreud  der 
Viertel  oach.    Die  Nyctalopie  eotsleht  io  den 
Tropengegeoden  zur  Zeit  des  NeumoodeA^  die 
Hemeralopie  zur  Zeit  des  Vollmoudes.  Auch 
auf  die  Krankheiten  des  yegetativen  Systems^ 
und  auf  fieberhafte  Krankheiten^  so  ^ie  auf 
den  Eintritt  des  Todes  ^  soll  sich  der  Mond  eia^ 
flufsreich  zeigen.    So  bat  man  im  Vollmonde 
Zunahme  chronischer  Geich wiilste,  der  Krö- 
pfe, Balggescbwülste^  Skropbeln  und  Wasser- 
süchten ^  ein  stärtEer|S  Eitern  langwieriger  Ge«  . 
schwüre^   intensivere  Schmerzen   in  kranken 
Knochen,  stärkeres  Hervortreten  der  Flechten 
und  anderer  Ausschläge^  so  wie  ein  fast  ganz-* 
liebes  Vertrocknen   derselben   im  Neumonde^ 
eine  Verschlimmerung   der  Catarrbe  und  Hä* 
inorrboidalxufälle  beobachtet«    Die  Würmer  ge- 
hen bei  abnehmendem  Monde   von  selbst  ab 
und  werden  leichter  abgetrieben ,  Kröpfe  schnel- 
ler geheilt.    Den  26.  Januar  1823,  am  Tage 
der  totalen  Mondfinsternifs,  hat  man  bei  einer 
contagiösen  blennorrhoiscben  Augenepidemie  zq 
Vicenza  alle  Kranke  plötzlich  auffallend. ver-* 
schlimmert  gefunden.    Die  Fieber^  besonders 
die  intermittirenden ,  entstehen   in  den  tropi«  . 
sehen  Gegenden  zür  Zeit  des  Voll  -  und  Neu-- 
monds ,  machen  ihre  heftigsten  Anfälle,  zumal 
in  der  Stunde,  in  welcher  der  Mond  durch  den 
Meridian  geht,  und  entscheiden  sich  meistens 
in  denselben  Mondphasen«    Ebenso  beobachtete 
Gillespie  auf  der  Insel  St.  Luc^e  die  Rückfälle 
der  meisten  Fieber  in  der  Voll-  und  NdumondS"* 
periode,  Lind  eine  Verschlimmerung  der  re-> 
mittirenden  Fieber  während  einer  Mond-  und 
Sonnenfiosternifs.  Kacb  Bz^^cK;«- sorgfältigen  Ver« 
gleichungen  sind  im  Neumonde  die  Todesfälle 
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am  häafigateD,  ebeosp  zu  Zeit  der  Ebbe,  im 
'  VollmoDde  am  seltensteo*  Nach  RamazzUd 
Marbeo  in  eioer  Epidemie  so  Modeoa  die  mei- 
sten Krankeo  während  einer  Dlondfinsternifs,  j 
Im  Aligemeioen  gehöreo  unter  die  Herrschaft 
des  Moodes  alle  diejenigen  Erscheinungen,  sc« 
wohl  psychische  als  patiiologiscba  ^  welche  lie« 
ben-  oder  Tierzehntagige  Perioden,  oder  wel- 
che einen  TierwöcheotUchen  Cjrdoa  hab^n» 

f)  Die  tägliche  Consiiiuiion  ^  consiiiidio 
epidemica  quotidiana^  D^cb*  die  tägliche  Ach- 
sendrehung der  Erde  um  sich  seibat  and  den 
hierdurch  bewirkten  verschiedenen  Stand  gegen 
die  Sonne ^  entsteht  die  Verschiedenheit  der  ein- 
zelnen Zeiten  des  Tages  und  besonders  der  auf- 
fallende Wechsel  zwischen  Tag  und  Nacht. 
Indem  der  von  uns  bewohnte  Theil  der  Erde 
sich  gegen  die  Sonne  hinwendet^  erfolgt  der 
Anbruch  des  Tages  ^  der  Morgen ,  mitdemwei« 
fern  Vorrücken  der  Achsendrehung,  der  Mit-» 

•  tag.  Indem  eich  ferner  die  Erde  yoo  der  Sooae 
wieder  abwendet ,  neigt  sich  der  Tag.  seioem 
Ende,  dem  Abende^  und  mit  der  vollkomme« 
nen  Uiudrebung  derselben^  yerschwindet  uosarn 
Blicken  die  untergehende  Sonne  und  mit  ihr 
der  Tag,  der  Nach  t  weichend.  Mit  diesen  Vof^ 
gängen  stehet  in  Einklang  und  schreitet  isf^ 
radem  Verhältnisse  ybr-  und  rückwärts  dieli»« 
Wirkung  der  Sonnenstrahlen  ^  welche  bald  mehr, 
bald  weniger  schief,  des  Morgens  und  Abends^ 
bald  mehr  senkrecht^  des  Mittags,  afÜbdliBa. 

'  und  deren  gänzliches  Verschwinden  uns  dcfll 
Dunkel  der  Nacht  übergibt«    Hierin  ist  oundMl 

.Eintbeilung  der  Tagesconstitution  in  die  con«. 
ititntio  epidemicfi  diorna  'unfl  nocturna  begrSoi' 
det.   Ausgezeichnet  ist  dieser  Unterschied  he» 
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AODders  durch  den  Wechsel  des  Lichts  und  der 
Wärme  I  darct|||flie  Elektricität  der  Luft  und 
den  Wechsel  von   Wachen  und  Schlaf.  Das 
tägliche  Verhnltnifs  der  Erde  zur  Sonne  und 
ihre  Abhängigkeit  yon  derselben,  gibt  ans  ßU 
nen  zweifachen  Charakter  des  Lebens  über- 
haupt, nämlich  die  Erde  Ton  der  Soone  be- 
schienen betrachtel;,  zeigt  uns  eün  vorherrschen^  * 
des  solares  Leben;  hier  ist  das'^Leben  des  Or« 
ganismus  dem  Einflüsse  und  der  verschiedenen 
Einwirkung  der  Sonne  untergeben,  ebenso  mehr 
auch  ein  gebundenes  und  unfreies  Leben,  in« 
dem  der  Organismus  hier  za  sehr  von  der  An«* 
fsenwelt  bestimmt  wird.    So  einfiufsreich  das 
Licht,  ab  das  erste  Triebrad  im  Leben  der 
Erde)  auf  die  Organisation  ist,  so  scheinen 
doch  die  höheren  -Organismen  von  seinem  Ein«« 
,     flusse  unabhängiger  geworden  zu  seyn«  Wäh- 
;  .  rend  die  Pflanze  sich  nach  dem  Lichte  wendet, 
und  der  Folyp  ihm  feine  Arme  entgegenstreckt^ 
scheint  diese  Empfindlichkeit  für  dasselbe  den 
^     höheren  OrganisatioDen   zu  mangeln.     Es  ist 
j     aber  dieses  kein  wirklicher  Mangel,  sondern  bei 
ihm  ist  die  ganze  Lichtempfindlicbkeit  gleich« 
g     sam  im  Au^e  concentrirt,  und  damit  aber  der 
^     übrige  Organismus  unabhängiger  vom  Lichta 
f.   geworden.    Gleich  dem  Lichte  erwachtauch 
^  .  Adas  Leben  aller  Orgadfsatiön  nur  in  periodic» 
sehen  Intervallen;  aber  wenn  gleich  der  perio-« 
j  .  dische  Wach  -  und  Schlaizus^and  ursprÜDglich  . 
^    -vom  Lichte  abhiog,  so  hat  doch  der  höhere 
I  .^Organismus  diese  Fessel  abgewor£ßn,  deren' 
.     Spuren  jedoch  in  periodischen  Exacerbationen 
^  >^iand  Remissionen  von  Krankheiten  auffallend 
sichtbar  werden.         Die  Ecdhälfte  als  von 
>:.^H3er  Sonn^  nicht  beleuchtet  betrachtet,  zeigt 
das  antisjolaie  Jt^eben,  das  Erd-  oder  tellurischCj 
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oder  auch  das  Schlaf«  und  Nachtleben«  Hitt  | 
sind  die  Organismen  der  Binwi^kung  der  Soone 
eolzogen,  freier^  selbstständiger^    das  organi-  | 
sehe  PriDCip  des  Organismus  kann  wirkender 
seyn.  Nach  den  yerscbiedenen  Xagesseilen  kommt 
finn  hier  in  Betracht  r 

ä)  Der  Morgen  ist  durch  seine  feuchte 
Kälte  9  die  allmählig  steigende  und  mit  der  Bil- 
dung und  Zertheilnog  der  Nebel  sich  ändernde  j 
elektrische  Spannung,  die  öfter  wechselnde  Tem*  | 
peratur,  die  altmäblige  Zunahme  des  Lichtes 
und  der  Wärme  ausgeeeichnet«  Indem  der 
Mensch  am  Morgen  sein  Lager  yerläfst  nnd  auf* 
geregt  durch  die  Wahrnehmung  innerer  Bedürf- 
nisse, diese  befriedigt,  Speisen  und  Getränke 
aufnimnit,  so  mufs  schon  durch  die  gewöhn- 
liche Kälte  und  vermehrte  Feuchtigkeit  des 
Qiorgens  eine  Verminderung  des  Triebes  der 
Säfte  nach  der  Haatoberftßche  und  durch  die 
Reizung  des  Magens  eine  yermehrte  Ziuleitang 
derselben  nach  den  innern  Theilen  Statt  finden« 
Mit  der  Zunahme  der  änfsern  Wärme  da^e<- 
gen,  mit  Vermioderung  der  •  Feuchtigkeit  ^el- 
leicht  anch  mit  der  Zunahme  der  Eleroidtil 
der  Luft,  mit  der  Abnahme  des  Luftdruk* 
kes,  und  endlich  mit  dem  Aufhören  jener  in- 
nerlichen Verhälinisse^^wird  nuQ  gegen  MUta|^ 
ein  entsprechendes  Gleichgewicht  oder  noch  ein 
Termehrter  Trieb  der  Säfte  nach  aufsen  he« 
wirkt»  Vom  Morgen  an  nimmt  die  SensidSi* 
tat  und  Imilabilität  in  ihrer  Thätigkeit  na  nd 
herrscht  über  die  Reproduction^  daher  hier  gro« 
fsere  Empfänglichkeit  für  aufsere  Eindrücke  nnd 
vermehrte  Reizbarkeit;  der  Herc-«  und  Pnl^ 
schlag  ist  Morgens  am  bäofigsteo,  auch  dif 
Athmen  rascher |  der  Geschlechtstrieb  xeger^  SO 
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auch  der  frühe  Morgen  für  die  Begallung 

am  geeignetsten»    Diö  Se^uod  Excretionen  der 
Schleimhäute  y  der  Nieren  and  derä&fseren  Haut 
sind  reripehrt  ond  das  Secretionsprodukt  con-* 
centrirter.    Am  Morgeo  fühlt  sich  der  Mensch 
am  aufgelegtesten  zur  körperlichen  und  geisti- 
gen Thäligkeit.    Wie  der  Körper  taglich  wech- 
selt im  Bedürfnifs  zth  wachen  und  zu  ;  schlaf eo^ 
jdph  zn  ernähren  TÖn  anfsen  and  tu  entleeren 
TOn  dem,  was  er  nicht  bedarf,  so  sind  auch 
Geist  nnd   Gemülb  aof  so  innige  organische 
Weise  mit  dem  Korper  zur  Einheit  verhäng 
einem  täglichen  Wechsel  unterworfen.  Der 
Morgen  mit  erneuerter  Kraft  erwachte  Mensch^ 
.  Bocb  nicht  abgezogeo  uoi  zerstreut  durch  die 
t   Andrücke  der  Aufsenwelt,  ist  am  tüchtigsten 
zur  Beschäftigung  mit  siclf  selbsti  zur  Hinwen- 
dung seiner  Aufmerksamklit   auf  Sachen  des 
^  P^erstandes ,  des  Gedächtnisses  und  überhaupt 
Tbätigkeit  seines  Geistes.  *  Auf  ähnliche 
Weise  Terbält  es  sich  auch  mit  der  öemülhs- 
stimmungi  welche  sich  am  Morgen  mehr  der 
{    melancholischen  nähert.    Der  tägliche  Typus 
I     der  Krankheiten    auf  gleichen  Verhältnissen 
und  Bedingungen  ,  wie  im  gesunden  Zustande^ 
beruhend^  ist  nichts  anders ,  als  ein  Abdruck 
der  täglicbeo  Periodicität  im  gesunden  Leben^ 
wie  in  der  aufsern  Natur  überhaupt.    Im  Ver» 
laufe  des  Tages  zeigt  sich  nun  am  Morgen  eine 
vermehrte  Anlage  zu  £rkältungeO|  Catarrhen^ 
Rheumatismen,  Blutmigen,  besonders  aus  den 
Luft|iregen  und  Hämorrhoidalblntungen ,  Ver* 
scblimmeruDg  bectischer  Fieber,  Schleimflüsse, 
r   cqlli^ttati^e  Ausleerungen^  er  begünstigt  ferner 
^  4  die  Ansteckung  ,  den  Ausbruch  von  foantfaM»» 
^flgen  ubd  gastrischen  Beschwerlen.     ,  ^  ^    jfv  . 
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ß)  D,er  MUtag.  JMe  Tempefatur^  Tfocken- 
heit  und  Elektricitat  der  Luft  erreicht  ihre  grofsto 
InteDSttät  b^soDders  zwischen  zwei  und  drei  Uhr« 
Die  Verdauungsorgane  zeigen  sich  besonderi 
eo^giM:b.  Die  Richtung  der  Safte  wendet  tich 
nun  wieder  mehr  nach  innen,  da  die  Verdaa« 
uog  im  Speisekanal  einen  vermehrten  Zafluli 
der  Säfte  zu  ihrer  verscbiedeoen  Absoaderung 
und  Tbätigkeit  erfordert«  -  So  wie  aber  mit  d^ 
Bildung  des  Milchsaftes  in  den  Diinudärmen 
die  Aufsaugung  der  bildungsfähigen  Stoffe  und 
ihre  Aof nähme  ins  blut  erfolgt^  ändert  «icli 
Mp^der  die  Richtung  des  Bluttriebes,  indem  der 
xiahrende  StofT  allen  Tbeilen  des  Korpers  za« 
geführt  wird.  Die  h*6bere  Nerventbätigkeit er» 
reicht  jetzt  ihre  gröfete  Hobe  pnd  wird  na- 
mentlich bei  Nerveioi^hwaGben  leicht  erschöpft, 
weswegen  sich  yoillbergehende  Müdigkeit  und 
Hiofaliigkeit  einstellt,  daher  das  Bedürfnifs  des 
Mitiagsscblafes*  Der  Blittag  begünstigt  ind^ 
weniger  die  Entstehung  von  Krankheiten,  Am 
]Vachmittage  erfolgt  bisweilen  nur  noch  eine 
Verschlimmerung  der  Krankheiten ,  welche  ilh 
ran  Grood  in  der  beginnenden  AssimilaticNi  h 
und  in  nichts  Anderem  besteht  i  als  in  dem, 
oft  bei  Gesunden,  nicht  undeutlich  ausgespro* 
ebenen  Chylifikatiomi  -  oder  Yerdanungsfiebeb 


y)  Der  Abend  zeigt  wieder  eine  Verände- 
rung in  der  Temperatur  der  Luft,  häufiger  Tenk 
peraiurwechsel stellt  sich  ein;  mit  dem  Untergl 
derSonne  erheben  sich  Winde,  die  kühl  nU\ 
sind^  besonders  in  Gegenden,  die  dem  Ost- 
winde ausgesetzt  liegen;  die  Feachtigkeit  dfr 
Atmosphäre  nimmt  su*  Im  Blatsystem  ersdnhl 
noch  einige  Zeit  raschere  Bewegung;  Wärme- 
erzeugung und  Pulsschlag  yermiodern  eich ;  da» 
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Atbrnen  wird  langsamer;  die  Tfaäilgkeit  des 

Gehirns,  der  Sinnesorgane  und  des  Bewegung»- 
Apparates  nimmt  ab,  es  tritt  Erschöpfung  und 

Sihr  das  Bediirfnifs  zur  Ruhe  and  sum  Schlafe 
.Der  Abend  in  seinen  aufserlichen  Veran-» 
derungen  dem  Morgen  ähnlich,  gibt  Veranlai- 
SQog  zu  Catarrhen,  Rheumatismen,  Entziindun- 
gen  und  chroniseben  Krankheiten,  Auch  ma- 
chen die  viertägigen  Wecbielfieber  ihre  Anfilie 
und  es  stellt  sich  überhaupt  Verschlimmerung 
y/on  Krankheiten,  namentlich  der  Fieber  ein» 
Da  jedes  Fieber  BUnächst  mit  vermehrter  Erre'« 
gung  des  Herzens  und  der  arteriellen  Gefäfs«' 
tbätigkeit  yerbunden  ist,  das  Blut  aber  für  die 
festen  Theile  auch  den  eigenibümlicben  und 
hauptsächlichsten  Reiz  enthalt,  so  ist  es  jklar^  dafa 
auch  die  Erregung  jener  festen  Theile  und  so- 
mit das  Fieber  dann  am  stärksten  seyn  mufs, 
wann  die  Blatmasse  sowohl ,  als  ihre  erregende 
Beschaffenheit ,  vermehrt  worden  ist«  Dies  ge« 
schiebt  aber  offenbar  durch  die  der  Aufnahme 
der  Nahrungsmittel  von  aufsen  nachfolgende 
Verdauung  I  Verähnlichüng  ihrer  Bestandtheile 
nnd  Aufnahme  derselbifn  in  das  Blut«  Da  diese 
aber  fünf  bis  sechs  Stunden  nach  der  Mahlzeit, 
also  gegen  Abend  erfolgt,  so  mufs  auch  dieses 
die  Zeit  dei^Verschlimmerung  des  Fiebers  seyn^  * 
die  so  lange  anhält,  bis  der  neu  hinzugetretene 
Reiz  durch  Gewöhnung  ausgeglichen,  die  durch 
ihn  erzeugte  Rückwirkung  durch  sich  selbst  er«> 
schöpft,  öder  idie  Menge  des  Blutes  durch  Er- 
nährung aller  Theile  des  Körpers  oder  Auslee- 
rung nach  aufsen  vermindert  worden  ist,  £s 
alob  aber  d^e  Verschlimmerung  um  so  eher 
entstehen  und  um  so  bedeutender  wejrden,  je 
mehr  schon  an  und  für  sich  die  Reizbarkeit 
und  Erregbarkeit  jener  Theile  im  Fieber  slär<- 
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nameotlich  durch  die  verschiedeae  Einwirlcaiig  ! 

der  Aofseowelt  und  die  Yorgäoge  im  lonaroy  , 
im  Laufe  des  TageB,  das  Wirkaogsrermöm 
und  die  Energie  des  Körpers  Terminderl|  Ift 

Reizbarkeit  aber  yermebrt  worden  ist.  i 

8)  In  der  Nacht  wird  die  Feuchtigkeit  ' 
Lnft  stärker^  die  Kälte  nimml  zu  unddieDoo* 
kelbeit  herrscht  von    Die  lebenden  Weseo  ent- 
behren des  belebenden  Einflusses  des  licbtei 
und  der  Wärme;  die  Reizbarkeit  ist  Termis- 
dert,  geringe  Reaction  yorhaoden ;   der  Blat« 
Umlauf  wird  ruhiger,  der  Herz-  uod  PuIsscbUg 
langsamer  9  ebenso  das  Athmeo»;  die  Wätme- 
erzengung  und  die  Seereliorien  sind  Termiodeit,  | 
das  Bildnngsleben  ist  dagegen  fortwährend  tbä« 
tig  f  die  Reproduktion  gesteigert  uod  ihre  Tbi* 
ligkeit  gewinnt  die  Oberband  über  a^e  iibrigSB 
Funktionen.    Während  der  Nacht  geschieht  ent 
die  ▼ollkommene  Assitnilation  und'  durch  des 
Schlaf  ersetzen  sieb  die  erschöpften  Kräfle  wis- 
der;  die  geistige  Tbätigkeit  ruhet  dagegen  nrf 
ist  im  Reiche  der  Traume  befangen«    Der  Stoff-  \ 
Wechsel  erfolgt  träger,  Consumtion  und  ZeN 
setznng  sind  geringer.    Gegen  Morgen  regt  neb 
ein  neuer  Trieb  der  Säfte  nach^aufsen,  yoi^ 
dieses  die  Schweifse  und  vermehrte  Schleim- 
abionderong  deulUeh  beweisen.     Hiodcbtlisb  j 
der  «Geburten  ist  zu  bemerken,  dafs  dieselbia  ' 
in  der  Nacht  am  häufigsten  erfolgen,  indem  die 
Tbätigkeit  der  Tegetatiiren  Organe,  denen 
auch  oflSenhar  die  Geburtsthetle  d^sWeiber  an» 
zuzählen  sind ,   schon  im   gewörolichen  8a* 
Stande  in  der  Nacht  überwiegend  thätig  sisd 
lind  ihre  Wirksamkeil  durah  keinap'aodem  RaHl% 
Licht^  Speisen  u». dergl.  abgeleitet. wird.'  WIM 
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^ber  daa  aosgetragene  Kind»  dessen Eraabrang 
doch  ebenso,  wie  die  des  mStterlicben  Korpers 
in  der  Nacht  YoIIendet  wurde,  als  fremder,  zur 
Acisstofiung  bestimmter  Körper  ein,  so  mors 
auch  die  Rückwirkung  yon  Seiten  des  Organis«- 
mus  daon  um  so  kräftifser  erfolgen,  weun  seiue 
Thatigkeit  ohnebio  io  diesem  Organe  vereinigt 
ist.  Nach  Oslander  fangen  die  meisten  Gebuiw 
ten  des  Nachts  an  und  endigen  erst  nach  Mit- 
ternacht und  zwar,  weil  der  Verlauf  der  Ge- 
bort den  Typus  eines  Fieber»  bat.  Es  soll  der 
Verlauf  einer  regelmäfäigen  Geburt  häufig  in 
der  Art  Ton  statten  gehen,  dafs  zuerst  am  Vor^ 
und  Nachmittage  die  der  Geburt  rorangeben- 
den  Zeii^heo  auftreteO|  dabo  Abends  gegen  sechs 
Uhr  die  ersten  Wehen*  erfolgen  und  bis  nennt 
Uhr  schwach  andauern,  nun  stärker  werden/ 
indem  die  zweite  Geburtsperiode  anfängt,  weU  , 
che  hie'  eilf  Uhr  währt.  Von  dieser  Zeit'  bis 
gegen  ein  Ubr  dauert  alsdann  die  dritte  Ge- 
liurtsperiode ,  die  vierte  bis  gegen  balb  zwei 
Uhr  und  die  Gebart  ist  dann  um  zwei  Ubr  be- 
endet. Es«  ist  übrigens  Tbatsachey  dafs  die 
meisten  Gebarten  während  der  Nacht  einfallen 
und  Berlinski  sucht  dis  Ursache  davon  auf  fol-> 
gende  Weise  M  erklären.  »,Die  Gebort  siehl» 
BT  al^  ein  Bestreben  der  Mutter  und  des  Kin- 
fles,  ihr  Leben  zu  schützen,  an  und  hierzu  soll 
dje  nachtliche  Zioit  am  tauglichsten  seyo,  wel- 
che dem  Wachsthnm  und  der  Brnährung  der 
Tbiere  und  Pflanzen  am  dienlichsten  ist,  dien 
normale  und  anomale  Secretion  am  meisten 
befördert  und*  dem  Tode  am  kräftigsten  wider- 
stehe/* —  In  der  Nacht  entstehen  leichter  Ge« 
SQodheitsstöruBgen ,  dm  bäuägsteu  des  sympa- 

thischeo  NerTensystema  od^er  .sie  machen  we-^ 
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V  nig^tens 'ihre  heftigsten  Anfalle,  wie  Wuiin- 
krankheilen  ,    Bauchepilepsie  ,  Nachtwändehi| 
Nachtblindheit,    Gichlaofall,   und  syphilitische 
KDOcbeDSchmersen  Yerscblimmero  sich:  näcbt* 
liebe  profuse  Saamenentleernngen  erfolgen;  die 
meisten  Krankheiten  des  Sexualsystems  exacer- 
biren,  wie  Nymphomanie  ^  Satyriasis.    Olit  der 
Yermebrlen  Haufausdünstnog  stellt  sich,  stärke^ 
res  Brennen  ond  Jucken  der  Hautaosschlage  eiir; 
Nach  einer   von  Alters  her  aufgestellten  Be« 
liaupUing  soll  der  Tod  am  häufigsten  in  der 
Nacht  und  2 war  Ton  Mitternacht  bis  gegen  Mor» 
gen  erfolgen.     Diese  Erscbeinuag  wird  sowohl 
durch  ^die  Erfahrung  als  durch   die  entspre- 
chende Behauptung  der  Schriftsteller  bestätigt 
und  ..^findet  ihre  Erklärung  darin  ^  dafe  in  der 
Kacnt  die  reproduk^tive  Thätigkeit  fortwirkt, 
Sensibilität  und  Irritabilität  hingegen  zurücktre- 
ten nnd  dafs  erstere  daza  bestimnat  sey,  ü» 
letzteren  zu  ersetzen.    Nun  ist  es  aber  eine 
bekaoote  und  allgemein  angenommene  Sacbe^ 
dafs  der  Tod  nicht  auf  einmal,  sondern  allmäb* 
lig  erüolgt,  d.  h#  dafs  nicht  alle  Organe  und  Sy^ 
steme  zu  gleicher  Zeit,  sondern  der  Reihe  nach 
sterben,  so  wie  es  erweisbar  ist^  dafs  zunächst 
das  sensible» -dann  das  irritable  und  znlebU  dü 
Tegetative  System  unterliegt    Findet  nun  aber 
etwas  Aehnliches  im  normalen  Zustande  schon 
Statt;  so  kann  es  gar  nicht  anders  komineni 
als  dafs  der  vollkommne  Tod  in  der  Naeh^ 
d>  h.  dann  eintritt,  wenn  nach  dem  Nachlassen 
der  sensiblen    und  irritablen  Thätigkeit  auch 
die  schwache,  kurze  Zeit  noch,  zu  ihrer  gaoi- 
liehen  Erschöpfung  brauchende  repröduktiTeTbä^ 
tigkeit  aufhört,  was  noth wendig  erfolgen  mufi^'* 
da  sie  nicht  ohne  jene  bestehen  kann. 
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Bio  Ungenaniiter  sagt  im  ßdinb.  tiew  Joor« 
nal  Octbr.  1836  —  Janius  1837  noch  Folgeodes 
über  die  Wirkung  der  tropischen  IVächte  aaf 
deo  menschlicheD  .  Körper :  Leate,  die  unler 
freiem  Himmel  schlafen^  Scbildwacben  u.  s« 
findet  man  zuweilen  des  Morgens  todt^  und 
wenn  man  sie  naher  antersncht,  so  kalt  wie 
Bis,  bethaut,  verschrumpft  und  lirid  gefärbte 
Die  ganze  Blutmasse  bat  sieb  in  den  grofsen 
Aderstämmen  gesammelt  ^  und  sich  von  den 
oberflächlichen  Theilen  entfernt*  In  gelinderen 
Fällen  trat  Congestion  nach  dem  Gehirn  und 
apoplektiscber  Zustand  ein,  wie  bei  Leuten^ 
die  dem  Erfrieren  nahe  sind »  nnd  dem  Verfas- 
ser sind  Fälle  yorgekommen ,  wo  Lähmnng  dei 
Gesicbtsmuskeln  und  Glledmafsen  ,  ja  selbst  der 
Tod  erfoiglo.  Oer  Ergriffene  füJiit  eich  erst 
Ton  allgemeinem  Erkalten  befallen,  dann  tritt 
Gefübllosigkeit  gegen  Kälte  und  endlich  eine 
allmählich  ihn  überwältigende  Soblafrigkeit  ein« 
Banks  nnd  Solmder  erfuhren  dieses  in  SSdame- 
rika  an  sich  selbst.  Dadurch  wird  ohne  Zwei- 
fel der  Grund  zu  Wecbselfiebern  gelegt  und  sol- 
*  che  Patienten  müssen,  wie  Erfrorene,  durch 
allmatilige  ^Erhöhung  der  Temperatur  nnd  sehr 
vorsichtigen  Gebrauch  von  Reizmitteln  wieder 
zur  Besinnung  gebracht  werden.  Der  Verfas- 
ser findet  den  Grund  dieser  Erscheinung  in  der 
starken  nächtlichen  Ausstrahlung,  die  vom 
menschlichen  Körper  nach  dem  Himmelsraum 
Statt  findet,  und  warnt  davor,  zwischen  den 
Wendekreisen  des  Nachts  zu  reisen  f  indem 
trotz  der  grofsen  Hitze  das  Reisen  bei  Tage 
weit  weniger  gefährlich  sey,  wenn  man  sich 
durch  dicke  Kopfbedeckung  vor  dem  Sonnen« 
Stiche  schütze*  > 

lourn.  LXXXIX.  B.6.  SU  B 
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Vm  Binflufs  der  epidemüdiM  ConsHUetim 
auf  den  Verlauf  von  Geisteskrankheiten. 

Im  Gabseil  «od  die  Beobachlaogen  hier- 
über noch  sehr  mangelhaft  und  unzweckmafsig« 
£•  gibt  lodWidueo^  die  während  des  Sommers 
io  Woth  und  Aufregung  gerathen,  während  sie 
im  Winter  sich  im  entgegengesetzten  Zustande 
befinden.  Das  Deliriatn  ändert  den  Charakter 
nach  der  Jahreszeil»  Die  GeisteskrankheileOi 
die  im  FrBbiing  und  Sommer  ausbrechen^  ha-' 
beo  einen  akuten  Verlauf;  wenn  sie  nicht 
schneller  zur  Heilung  übergeben^  entscheiden 
•ie  sictb  im  Winten  Die  Monomanie  und  Ma- 
nie, die  im  Herbste  ausbricht,  entscheidet  sich 
erst  im  Frühling*  der  Sommer  ist  zur  Heilung 
d^r  Verwirrtheit  günstiger.  Die  Heilungen  yon 
Geiftteskrankbeiten  finden  selten  in  der  warmen 
Jahreszeit  Statte  sind  aber  dann  auch  um  so 
dauerhafter«  Die  Rückfälle  sind  zu  der  Zeit 
am  häufigsten  y  wo  der  erste  Anfall  ausgebro- 
chen^ im  Früblinge  und  Sommer  häufiger,  fin- 
den jedoch  auch  im  Winter  Statt«  Bei  mao- 
eben intermiltirenden  Formen  Ton  Geisteskrank-» 
heilen  kqmmen  die  Alickfälle  in  derselben  Jah- 
resa^eit,  obgleich  sie  mehrere  Jahre  überspruo« 
gen,  oft  Tollständig  regelmäfsig  wieder*  Die 
meisten  Paroxjrsmen  «'Von  Tobsucht  ereignen 
sich  nach  Amelung  bei  niedrigem  Barometefi^ 
Stande,  insbesondere  im  Frühling  iind  HerbstOi 
dagegen  die  sonst  ruhigen  Irren,  bei  hohem 
Barometerstände  und  gleicher  Temperatnrbe»  ^ 
scbaiTenheit,  ruhiger  zu  seyn  pflegen.  Wohl 
zp  beachten  ist  abejr  hierbei  der  verschiedeite 
Grad  der  Temperatur,  der  Luft,  um  hier  reine 
Beobachtongen  anzustellen.  Die  Wärme  ent- 
spricht 4m;.  Expansion  und  demgemäls  werden 
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» 

» 

die  BlatgefaCie  bei  wanner  'Whietubg  tnelit- 
eosgedehnt,  in  blut  strömt'  haaiiger  den  peri« 
pberischea  Endigungen  derselben  zu,  und  daher 
röhrt  denn  aach  wohl  die  Ersclieiouog^  ^ara 
die  heftigsten  Grade  der  Tobsocbf ,  an  den  bei« 
Isen  und  schwülsten  Tagen^  Totkommen.  Oef* 
ter  beobachtet  man  solche  heftige  Faroxysmen 
Ton  Tobsucht  ror  und  wSbrend  starker  Gewit- 
ter,  eine  Zeit,  wö  beide  bier  genannte  ursäch- 
liche Bedingungen,  nämlich  schwüle  Wärme 
und  sehr  niedriger  Barometerstand,  gleichzeitig 
Torhanden  waren.  Znr  Parallele  der  Geistes« 
'  nnd  Gemiithskrankheiten  mit  den  moralischen 
.  Vergehungen  dient  hier  noch  die  Beobacbtuogi 
dafs  die  meisten  Mordthaien  in  Italien  in  de» 
beifsen  Monaten,  im  Inli  nnd  August  Torfallen; 
und  dafs  in  Montpäpfer  die  Zahl  der  Verbre« 
eher  mit  der  warmen  Jahreszeit  in  geradem 
Verb^tnisse  steht«  (cf^  Mezler,  Versuch  eines 
Leitfadens).  Im  Winter,  besonders  bei  kaller, 
trockner  Witterung,  sind  die  Paroxysmen  der 
Tobsncht  weit  seltener.  Vebrigens  bleibt  ea* 
sehr  schwierig ,  hier  genaue  und  bestimmte 
Hesultate  zu  ziehen,  indem  der  verschiedene 
Zustand  der  Irren  auch  ron  andern  Einflüssen 
abhängt  Nach  Chiarugi  ist  indefs  so  yiel  ge« 
wifs,  dafs  man  bei  Wahnsinnigen  wenigstens 
schwerere  Zufälle  und  Exacerbationen  bemerkt^ 
die  mit  den  absteigenden  Veränderungen  des 
Barometers  äbereinstimmen.  ji.  Meckel  (Lehr- 
^^uch  der  gerichtlichen  Medicin»  §.  228.)  bemerkt, 
dafs  Jahreszeit y  Witterung^  nicht  nur  bei  dem  s 
Selbstmorde  Berücksichtigung  rerdienen,  soo« 
dern  auch,  dafs  um  die  Zeit  der  Nacbtgfeichen, 
besonders  während  der  Herbstäquinoctien,  und 
selbst  bei  jedem  auffallend  erhöhten  und  ge« 
ennkenem  Barometersetande ,  die  Selbstmorde 
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häufiger,  ab  zu  aodeM  Zeiten  irofimtoieii. 

Nach  Hinzens  BeobachtQogeD  (cf.  Zeitschrirtfdr 
die  Staatsarxoeikunde  tod  jI.  Henke.  1824.) 
Icommeo  dib  meisleo  Sdbstoiorde  zur  Zeit  be^ 
tiger  Stürme,  also  bei  dem  niedrigsteD  Baro* 
meterstande,  im  October  und  Navember  yor. 
Auch  Palret  (de  rbypochondrie  et  de  soicidti 
1822.)  bebauptel^*  dafil  die  Selbstmorde  ao 
bäufigsteo  10  einem  feucbteu,  kalteo^  verändere 
lieben  Herbste  nacb  einem  breDDeodbeifsen  Sowm 
mer  siiid*    Sollte  imn  auch  Falrei*s  Bebaop« 
tuDgi  dafs  der  Selbstmord  immer  Folge  voa 
GeisieezerrSttuDg  ^ey,  nur  in  den  meisten  FäU 
len  wahr  aeyn,  so  bezeugt  diesem  doch  hioläog^ 
iich  die  Abhängigkeit  der  Erscheioangen  dei 
Wahnsinns  und  der  Melancholie  von  den  Ver- 
andtorungen  der  Witteruj^   und  dem  Eiofluls 
der  Luftbeschaffeuheit  aiP  diese  Krankheiteo 
überhaupt.    Hieran  reibet  sich  noch  die  Brfab^ 
ruog,  dafs  die  meisten  Tode&räfle  durch  Sdblag- 
flols  sich  im  Frühjahre  und  Herbste,  bei  trü** 
,ber  und  regnichter  Witteruog  und  oiedeceoi 
Barometerstaode  ereignen. 

Hat  der  Mond  Eioflufs  auf  Geisteskrankei^ 
Die  Deutschen,  Italiener  glauben  an  diesea 
Einflofs*  Daquin  (la  pbilosophie  de  la  foli^. 
Cbainbery  1804.)  kommt  oach  einigen  Bemer- 
koDgta  zu  dem  Resultate,  dafs  der  Mond  auf. 
diese  Krankheiten  einwirke.  Einige  isolirt  da* 
Steheode  Thatsacben  und  Phänomene,  die  uait 
bei  uerfosto  KraukeD  beobachtet  hat^  koooia 
tielleicbt  diese  Meinung  rechtferiigeo*  Was  £f« 
quirol  anbetrifft^  so  konnte  er  nie  wabrneh- 
znen^  dafs  dieser  Eioflufs  wirklich  Statt  fiodi^ 
obgleilph  er  vielfache  Beobacbtoogen  darobiC 
angestellt,    Bs  ist  wahri  dafs  GeisteskraoLe 
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Brfm 'Vollmonde  bewegter  aiDdii  aber  eben  so 
ist  es  bei  Anbruch  des  Tages«    Weder  durch 
den  Mond ,  noch  dorch  den  anbreobenden^^Tag,* 
Werdeo  sie  aufgeregt;  das  Licht  dringt  hierbei 
in  ihre  Wohnungfen,  erschreckt  hierdurch  den 
einen,  erfreuet, den  andern  und  bewegt  sie  altej 
Esquwol  bat  si^h  hierron  besoaders  überzeugt, 
indem  er  sorgfältig  die  Fenster  einiger  Geistes-^ 
kranken  verschliefsen  liefs».  die  man  ihm  als 
mondsiichtig  übergeben'  hatte.   Hutchinsoh  hat 
slndi  nie  diesen  Binflufs  bemerkt obgleich  et 
sich  mehrere  Jtahre  io  der  Irrenanstalt  au  Pen- 
sylTanien  aufhielt.    Haslam  io  London  war  zu 
Badlam  auch  niebl  glücklicher.    In  der  Salpe- 
tiidre,  wo  die  praktischen  Wahrheiten  unter 
den  Bewohnern  des  Hauses  populär  geworden, 
ahnt  man  nicht  einmal,  dafs  der  Mond  Einflufe 
i^raben  könne.  .  Dasselbe  gilt  Tom  Bicetre  and 
einigen  PrivatanstaUen  in  Paris.    Indefs  nimmt 
eine  Meinung,  die  viele  Ifabrhunderte  gegolten, 
die  durch  alle  Länder  rerbreitet^  die  durch  den 
tfllgemeinen  Sprachgebrauch  geheih'gt  ist,  die 
ganze  Aufmerksamkeit  aämmüicber  Beobachter 
in>  Anspruch.    Bs  ist  jedoch  eine  sehr  häufige 
Erseheinnog ,  dafs  sich  die  Anfölle  der  Tobsucht 
bei  Nacht  verschlimmern  und  verstärken.  Es 
ist  dieses  um  so  mehr  der  Fall ,  je  mehr  sich 
4er  Krankheilscharakter  noch  der  fieberhaften 
oder  der  akuten  Form  des  Wahnsinns  nähert, 
und  stimmt  ganz  mit  den  nächtlichen  Exacer-« 
bationen  akuter  Krankheiten  iiberclo.  Während 
die  Kranken  «m  Tage  oft  in  so  ruhigem 'Zu- 
stande sich  befinden^  dafs  dieser  an  Intermis« 
sion  zu  grenzen  scheint,  und  nur  noch  .die  un<« 
miUelbaren  Zeieben  der  gestörten  Verstandes^ 
fnnktion  fortdauern^  treten  des  Nachts  häufig 
mehr  oder  weniger  heilige  Paroxysmen  der  Xgh- 
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sieb  (Ue$e  Ezacerbalioo  mehrentheils  erst  in  dao 
MorgeDStupdap.  Bei  maochen  Kranken  ist  die« 
8(es  erst  weh  dem  Auftteheo  der  Fall,  wo  sie 
s|€b  dann  eioig»  oder  mehrere  5tiindm  voio« 
biger  ^seigep ,  als  io  den  iibrigep^  Tagesstuodee 
Qnd  nAineptUch  euch  uorpbiger,  4ls  d^ß  jjU^^dSgL. 

sie  |ia9^  gans  ruhig  einscblafeii  i  ho|  des 
l^rgens  mit  neoer  Unruhe  zo  erwacboD«  iMe*. 
ser  Umstand  ündet  \?ohl  die  einfocbsie  Erklä- 
rung darin  9  dafs  sieb  wäbrend  der  nächtlicheD 
Qiibe  und  des  Sebtafes  das  Blol  io  der  Scbä«. 
delböble  anb^pft,  so  wie  wir  denn  auch  im 
gesuodeo  Zpstande,  unmittelbar  nach  deiu^ScbUf^ 
stärkero  Olalaobaofopg  im  Kopfe  wahraehmeDi 
als  dieses  nnter  gleichen  VerhaUoiysea  sa  an*, 
dorn  T^ag^Bzeiiea  der  Fall  ist« 

VL  Gegenseitiges  Verhalten  der  einzelnen 
Jahres*  und  Tageszeiten  Zß  einander m 

Scbon  bei  Hippocrates  (de  Epidem.  Libn  II. 
Pp»  Vol.  III.  ^g«429)  findet  sich  ejoe. 

der  Menscbim  Friibjabre  mit  der  neu  yerjüngteo 
Natur  auch  ap  Geist  und  Körper  gestärkt  und  neu 
belebt  ^  sich  aufgelegt  fühlt  so  jeder  Anstren- 
gping«  so  ist  auch  der  Morgen  jedes  einzelnen 
Tages  9  an  welchem  er  mit  erneuerter  Kraft 
seio  l#ager  yerläfst,  reich  en  Energie  der  gei' 
stigen,  wie  der  körperlicbeo  Kräfte«  Dasselbe 
Gefühl  der  Stärke  belebt  ihn,  derselbe  Math 
zum  Uotemebmen  ^  dieselbe  Hoffonng  zum  Yoll- 
biiog^o  beseelt  ihn.  Die  Geschlechtstbäiigkeit 
am  Morgep  am  grofsteoi  ist  es  aoch,  iprelcbe 
im  Frühjahre  allgemein  befruchtend  einwirkt. 
Wie  ^ojftß  sind  auch  bie^  Erkaltungen  dsr 
dovph  ^fumero  BeUeidong  empfindlicher  ge« 


r 


Digitized  by  Googl 


-  '71  - 

yfMtietl^n  Hanf  lirfdifer^  wie  dort  Bnth  hier  * 
die  SchleimabsoDderuDg  reichlicher.    Ebenso  ist 
aacb  die  Beschaffenheit  der  Luft  za  beiden  Zei- 
tes  einander  sehr  abnlicb»   pn.  Allgemeioeii'  kühl 
nnd   feucht,    und  vrie   die  Regenschauer  des 
Frühjahres  den  heifsen  Strahlen  dar  sommerlW 
chen  Soon0|'  so  miissen-  aacb  die  Mebel  de» 
M ofgetta  dem  beitaro  Hfmmel  des  Mittags  wei« 
eben.    Wie  also  im  Sommer  die  äufsere  Wärme 
allmählig  zunimmt  und  die  elektrische  Span^r. 
nang  der  LnH  sich  vermehrt/  so  gescbiebt  auob' . 
dasselbe  an  den  einzelnen  Tagen  zur  Zeit  ih* 
rea  Mittags^  wo  die  Hitze  Tbiere  und  Men-« 
teheo  zur  Ruhe  oötbigt  and  die  langebaafte 
EiektrioitSt  sich  am  häufigsten  in  Gewittern 
entladet.    Wie  die   reichliche  Fülle  der  som*  .. 
merlichen  Früchte  zum  Genüsse  einladet  ^  s6' 
eraeheint  aoeh  um  Mittag  die  Zeit  dar  Auf-* 
nähme  von  Nahrungsmitteln  und  des  ErsatzeSr 
'  der  verlorenen  Kräfte  von  aufsen.    Endlich  ift.i^,.^ 
#a  bemerkens Werth  ^  dafs^  wie  der  Sommer  ao 
reich  ist  an  galitchten  Krankbeilen  ^  so-nacb- 
die  dreitägigen  Fieber,  besonders  mit  reichli. 
eher  Galieaabsonderung  verbunden,  am  Mittage; 
ihre  Anfälle  zu  machen  gewohnt  sind«  jSicht 
-weniger  äbnelt  auch   der  Herbst  jener  Zeit|  . 
welche  knrz  vor  oder  nach  dem  Untergänge 
der  Sonne ^  'sieb  an  die  verflosisiene  anreihet. 
So  zeichnen  sich  beide  aus  durch  die  ahwei-« 
thende  Bewegung  der  Erde  von  der  Sonne  und 
die  scbiefe  Richtung  und  Gin  wirkung  ihrer  Str.ah«» 
len.   Wie  die  Sturme  des  Herbstes^  so  anter-' 
brechen  auch  die  abendlichen  Verscblimmerun-  , 
gen  den  fortlaufenden  Gang  dar  Krankheiten, 
ond  wie  am  Abende  Natur  und  Menschen^  nach 
vollbrachtem  Tage  werke,. zur  ftuhe  sich  neigen,  ^ 
so  bereitet  auch  der.  Herbst ,  austheileod  die 
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Friidite  des  JaiifOT»  di«  gesatmitte  NiM»  wtk 
winterlicbeQ  Scfalommer  vor*  Wie  ähnlich  io 
ibren  ErscheiDUDgen  sind  nicht  die  Stille  der 
Nacht  ood  diefiiosainkeit  des  Wintere?  Schlnm- 
mernd  mheo  die  Kräfte  ^der  Natar  nnd  der 
DIenschen,  um  dereinst  sich  zu  verjungen  und 
gestärkt  zu  erwacbeol  Beiden  ging  vermehrte 
Aostreogang  yoiraas,  dils  aaf  du  bestimmtes 
Ziel^  die  Herverbringung  der  Frucht  gerichtet 
war,  beiden  folgt  dieselbe  Ruhe  und  temporäre 
Erschöpfung  I  deren  abwechselndes  Erscheinee 
die  Fortdaaer  beider  möglich  macliU  Die  hh 
nehmende  Düsterheit  des  Tages,  die  sinkende 
«Temperatur  der  Lu£t^  die  Noth wendigkeit  ei« 
ner  stärkeren  Erwärmung  und  Bekleidang,  die  I 
Stille  der  Flur^  alles  dieses  ist  der  Charakter  | 
des  Winters  sowohl,  als  der  Nacht  und  trägt 
daaa  bei^  den  Menschen  zu  isoliren,  auf  sich 
sui  beschräfikeD,  die  geistige  Thätigkeit  allmäh- 
Vg  einzuschläfern  und  mit  der  allein  fortdauern« 
den  Phantasie  ins  Reich  der  Träume  zu  Ter- 
eetseo« 

Im  Allgemeinen  entspricht  die  Aequatorial-« 
CDDStitutidn  der  epidemischen  Sommerconstita« 
tion^  die  Polarconstitution  der  epidemischen 
Winterconstitntion.  Die  hohe  Lage  über  der 
Meeresfläche  «»eugt  der  Wintercoostitation  aha« 
liehe  Krankheitoanlage ;  die  Kästen-  oder  iie^ 
fere  Lage  ist  der  allgemeinen  üerbitconstitu« 
tk>a  analog« 
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IL 

K^ranklieitcu  L üue bürget 

Vom 

Medicinalrathe  Dr.  Fischen  ' 


(FortoetzuDg,  S.  vor,  Stuck«) 


jlugusU 

Brnmeler.  28'  4"  (18.)  und  37'  8''  (22.).  (12  Mal 
unter  280« 

Thermometer.  Nor  3  Mal  (4.  ^5,  q.  2^.)  + 18—19* 
lliitt«   Spnst  häutig  nur  +  Morg, 

Bifgrometer.  98»  (3.)  und  Öfter  in  die  90*«  (Morg. 
a.  Ab.         10.,—  U.)  Qod  61«  (26«  Mitt), 

Winde  (glücklich ,  meist  stark).  W«  halb  mit  8.  halb 

mit  N,  f  kein  O.  —  Die  ersten  19  Tage  Regen ,  nachher 
noch  7  MaU  Wohl  3  Mal  Blitz  oder  Donner  y  doch  kein 
eigentliches  Getvitter^  Sternhelle  bis  zum  19*  nur  3  Mal, 
Nachher  noch  6  MaU 

lilil  den  N«AI*  (20.)  BarcMnet.  vieder  an  3^'  gef^ 

Schlechtes  Erndtewetter  fast  aller  Orlen  ia 
unwßtm  iiorditcben  Striche ,  jedoch  weder  mit 
Ausnahmen  im  bBberen  Norden^  namentlich  in 
Schweden  uni^^JSforivegenf  wo  Bekannte  ohne 
Regen  am  didB  Zeit  gereist  waren ,  —  und  in 
HHwrsmBe  hatte  es  wenigstens  Anfang  dieses 
Blonates  fast  in  drei  Monaten  nicht  geregnet, 


Digitized  by  Google 


iHanruiv.  Zeit.  Tüoi  16«  Aag.).   Ob  -die  aoanM  i 

Hitze^  welche  io  Nordamerika  xeither  gehemcht  ! 
(Hamb»  Neue  ZeiU^  am  18.  Aug,  aus  London) 
mit  wetÜicbeQ  Winden  ani  diesen  Aegen  nber's 
attantiscbe  Meer  zugefnbri?  Doch  fand  aach 
jetzt  Statt,  dafs  solche  anhaltende  Nässe  (wo« 
bai  die  moderoden  Gegenstände,  Sümpfe  u«  s,  w«, 
badecl^t,  nnd  an  starker  Aosdüostuog  gebindert 
sind)  wenigstens  keine  epidemische  und  contOf 
giose  Krankheitsformen  erzeugt!  —  Eben  so 
wenig  bat  man  (Dank  den  bei  uns^  trotn  der 
Masse  ^  gut  getatbenen  üCarloj^e/ii!)  von  grobem 
Schaden  gebort,  den  das  häufig  und  stark  aas- 
gewacbsene  Brodkoro»  verbacken^  angerichtet! 
wenigstens  bei  weitem  nicht  im  Yergleicb  mit  * 
dem  Jahre  1772,  wo,  naeb  Taubers,  Lentings 
u.  A*  Schriften,  sich  davon  im  Celleschen  und 
Dannebergischen  u.  s.  w«  die  sogenai|nte  iSm» 
helkrankheit  entwickelte* 

Es,  kamen  aufser  den  nicbt  stationären  ge« 
wöbnlicben  Krankbeit^ormen  der  Jabresseity 
ein  Paar  tranrige  aber  doch  lehrreiche  Todesfalle  I 

ans  organischen  Leiden  des  Unterleibes  vor.  —  i 
Bei  dem  einen  üraokeni  einem  fünfzigjährigen 
abgelebten  und  abgezehrten  Manne,  wurde  soh* 
letzt  gegen  das  habituelle  Erbrechen  der  kau- 
stische Salmiakgeist  (zu  2 6  Tropfen)^  so  wie 
der  IlöUonstcfin  in  Pillen  mit /einigem  Nntcen 
angewandt,  nnd  bei  beiden  seigten  sieb  bei  der 
Section  Verengeruogen  und  Erweiterungen,  Ver-  ^ 
bärtungen  und  Erweichungen  des  Magens  und" 
der  Eingeweide«  ~  Aber  aucb  viele  Himcon^ 
gestionen,  und  unter  ihnen  tödtlndie  traten  auf, 
zumal  bei  Kindern ,  weiche  der  mihereo  trock«* 
nen  Hitne,  Ende  Juni  nnd  Anfang  Jnli^  nmroir» 
eicbti^  uVd  in  su  starker  Eiewegung^  im  blo- 
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^' fies  Kopfe,  und  iml  Zaracktr«ibiitig  desScihw«!- 
fses  durch  contrastireDde  Erkältung ,  ausgesetzt,  ^ 
bei  fortgesetztem  UebelbefindeD  deDooch  der 
gewöbD  liehen  lebhafteo  kindiicbeo  Lebentweise 
iin  Bewegen  u.  dergl.  sorglos,  und  ohne  die 
Kjankheitsa/iZa^e  einigermafseo  richtig  anzu* 
li^eifen^  überlassen-  geblieben  waren^  Dieses. 
Zostand  hatte  alle  Analogie  mit  der,  n«oerdings 
von  den  Franzosen,  z.  B,  Cruveilhier  j  Diday^ 
Piot  Q«  A»  als  jipoplexia  capillaris  infantum^ 
und  Ton  Hm«  Prof.  Puchs  (in  Holscher^s  An* 
nalen  B.  III«  St«  4.)  als  Gehirnerweichung  noch 
gründlicher  geschilderten  Terwickelten  und  so 
selten  beilbaren  Krankheit,  und  bot  auch. eine 
hartnäckige  Anorexie f  Erbreeben,  schnell^  Ab«« 
mageruDg,  icterisclie  Farbe,  Schlaflosigkeit,  yer* 
bältnifsmalsig  aber  wenig  Temperatur  -  und  Puls- 
Veränderung,  eine  oft  geraume  SSeSt  dar.-  Ihre 
Reconsfruction  konnte  nur  in  leichteren  Fällen 
durch  derivirende,  ausleerende,  aber  begreif« 
lieb  nicht  die  ohnehin  schon  gesunkene  Ener^ 
gie  und  Contraction  des  Gewebes  su  sebr  schwä« 
chende ,  sondern  möglichst  hebende  und  gegen« 
reisende  9  Mittel  erzielt  werden  (worin  auch 
die  Pranzosen  und  Puchs  übereinstimmen).  — 

Ueberdem  jetzt  Tief  Irre  oder  doch  Hypo^ 
chondrische  und  Visionäre^  aus  denselben  Bin-^ 
Wirkungen  auf  das  mobile  Centralorgan,  und. 
durch  analoge  Symptome  (zitternden  f  als)  er« 
ISuterl!  — 

Die  .  kalten  See  ^  pnd  Pb^fshäder  betten 
fortan  keine  besonders  günstige  Resultate,  wenn 
sie  nicht  im  nächsten  heiteren  Monate  noch  eine 
gedeihlichere  Nachlese  halten  konnten.  Besser 
waren  im  Allgemeinen  die  Landbader  einge« 
schlagen ,  wenn  auch  hier  an  manchen  Orten 
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AUt  nasse  Wittenmg  sowohl  Kur 'wie  VergnS« 
geo  (welche  bekaootlich  hier  oft  zus^mmeD« 
gehördo)  gestört  hatte  j  — 

'  September. 

Barmeier.  28'  8'^        lu  2r  9'^  (Nur  Tom  6.- 
9.  pnter  280- 

Thermmneier.    -t-9D^         ond  +  &^  (19*  Morg,), 

(Meist  15— ir  srut.). 

Hygron^.  98^  (16.  Morg.)  u.  MitU  desseltai 
Tages,— 

Winde,  O.  mit  S.  o.  N.  17  Mal.  Sonst  S.  o.  N.W« 

aber  stets  mit  lebhafter  LaftstrÖmung*  Regen  nur  7  Mal 

Oemtter  am  6.  Ac^c^  (vom  13«  ao)  Uüutig.  StervMl^ 
20  Mal.   Nordlicht  am  16. 

Mit  dem  L  V«  (ISO  Baromet  gest. 

Die  mehr  tracicne  Wärme  dieses  Herbst« 
xnotidtes  iDbufste-  für  den  Sommer  entschad^o. 
Doch  blieb  noch  yiel  Abspanoung  der  Faser, 
auf  welche  sich  die  heitere  AospanDUD^  jnit^ 
unter  gleichsam  pfropfte  und  eine  bedeutende 
Reaction  zu  Stande  brachte,  besonders  bei  jun* 
gen  lebhaften  Subjekten ,  woTon  ein  achtzehn« 
jähriges  plethoriscbes  Mädchen  f  on  einer  sehr 
aufregenden  Rheinreise  .wiederkehrend^  in  ein 
heftiges  Fieber  verfiel,  wobei  die  köblendeo 
darmausleereoden  Büttel  nur  geringe  scbleimigtSi 
nicht  kothige  Stuhlgänge  bewirkten,  bis  nach 
reichlichen  Blutegeln  an  den  Füfsen ,  eine  Kmol-«» 
sion  Ton  Riciousöl  mit  Mittelsalz  auch  jenSi 
und  damit  merkliche  Abnahme  der  ängstUchea 
I^age  herbeiführte^  die  örtliche  Genesung  aber 
erst  nach  einigen  Wochen  erfolgte.  Eben  so 
litt  ein  iunger  plethorischer  Barbier  (sonst  auch 
wohl  Trinker)  an  einenou  solchen  nervösen  fie^ 
bei:haftoo  ZusUude^  ^beufalls   mit  Aoorexi6^ 
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—  '  77  — 

• 

gelber  Farbe,  grorser  Binßil]i]gkeil|  mit  Unter- 
drückung dea  Tolses  und  Verstopfung,  wo  eio 
lofus«  Aroicae  mit  reichlich  Tioct.Rhei  aqoc»«, 
eioigem  Mittelsalz,  Aether  a.  8.  w.  sammt  einer 
mehr  geistigen  und  reizenden  Diät  daa  Be»(e 
thuD  mufste^  am  die  Abspannung  und  zugleich 
die  Ungeduld^  bei  dem  Kranken  und  der  Um« 
gebung  9  möglichst  bald  zu  beseitigen» 

Ueberhaupt  kam  jetzt  öfters  der  eine  Act 
VQD  pathologischer  Eotwickelung  vor,  die  Fi- 
scher  in  Casper^s  medicin.  Wochenschrift  1838« 
No.  12.  beschreibt;  tod  Sehwindel ^  mancherlei 
Lähmungen  aus  Schwäche^  zumal  des  Unter- 
leibes« Doch  waren  nicht  sowohl  Narcotica, 
und  sogenannte  stark  aherirende  Mittel,  z.  B« 
Taback^  Sublimat^  als  vielmehr  ein  belebender^ 
reslaurirender  Nervenmittelapparat  angezeigt* 
Gero  gesellte  eich^  wenn  dabei  Fieberbewegun« 
gen  waren,«  etwas  Intermittirendes  (mit  nnre« 
gelmäfsigem  Frost,  Hitze  und  Schweifs,  aber 
mit  ziemlich  reiner  Zunge  und  noch  einigem 
'Appetit)  hinzu,  was  dann  durch  Zusätze  von 
Chinin  getilgt  werden  konnte  und  mufste. 

'  Auch  chronische  Kranke  ernster  Art  bilde«*' 
ten  oder  verschlimmerten  sich  jetzt  auffaltend 
y^jieUß  und  wichtige.  Die  interessanteste  unter, 
ihnen  p  die  neben  nnserm,  immer  mehr  einer 
Genesung  entgegen  gehenden  Bluter  aus  der 
Harnröhre  (der  jet^zt  wieder  wegen  Hirncon- 
gestion  snr  Ader  lassen  mufste),  fast  eine  eben 
so  geraume  Zeit  mitunter  nns  beschäftigen,  und 
hoffentlich  den  praktisch  lehrreichen  Beweis  ab- 
geben wird,  dafs  die  klimakterisohe  Wassersucht^ 
aoch  wenn  sie  noch  so  arg  und  anhaltend  ist^ 
noch  am  ehesten  heilbar  sey,  war  eine  achtund-' 
vW^igjäbrige  se|^r  gedunsene»  viele  Wochen- 
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betten  immer   sebr    langwierig    überstände oe 
Blondine f  die  oacb  dem  Aufbörep  ihrer,  soost 
immdr  starkeD  ^MensiruaUon  ^  j€izi  iiberaiis  ao- 
sehDÜch  sowohl  ao  Oedem  der  antern  Extre- 
mitäten^ als  auch  an  Bauch-»  und  Brustwaa« 
sefsucbt  (dem  Lnftmangel  ond  heftigen  Hasteil 
mit  copiosera  echleimigäm  Aotwurfe  nach)  le 
leiden  naQog,  und  so  durch  einige  Aderlässe 
und  fttete   sogenannte  antiphlogistische  Mittel, 
Nilriim,  Salmiak  9  Abfübrungeo  mit  Miitelsal« 
zen^  nachher  durch  Drastica^  Calomel,  Sqail- 
Jitica  u.  8.  w.  einzig  vor  dem  Untergange  noch 
bewahrt  9  nnd  so  auch  die  hartnäckig  fast  gSos« 
lieh  aofborende  SecretioD  aua  den  Harnweik- 
zeugeu  ersetzt  werden  konnte,  bis,  nachdem 
man  aach  durch  künstliche  Aufritznng  der  Fü" 
Ae  (die  immer  bald  wieder  sich  achioli)  Ter* 
geblich  versucht,  der  grofsen  gehäuften  Was-  ' 
sermasse  einen  Aasweg  zu  TerschafFen ,  die  , 
Natur  selbst  im  folgenden  April  ao  beiden  Ober-  ' 
Schenkeln,  und  demnächst  am. Knie,  starke 
Lymphdurchbrüche  bewirkte,  wodurch^  unter 
streng  fortgesetzter  kühlend -ausleerender  Be-. 
handlong,  bioneo  einigen , Monaten  miodesteu 
6^8  Eimer  Feuchtigkeit  entleert^  und  so%icht 
nur  der  Umfang  des  Leibes  (weniger  der  Fü- 
fse),  sondern  auch  der  enorme  Auswurf  dordf 
Hesteo ,  so  wie  dieser  selbM,  betrachflicb  g»>* 
mindert^  der  Harnabgang  so  wie  der  Schweifs,' 
aber  einigermafsen  vermehrt^  und  der  geplagleo 
Kranken  (mit  vielem  Dnrst  ood  auch  noch  ei^' 
niger  Efslnst)  neben  den  etwas  yerminderten 
Ausleerungsmitteln  einige  stärkende,  namentUch 
Eisenpräparate  gereicht  wurden,  bei  welchen 
sie  und  die  Kunst*  nun  jetzt -(finde  Juli  189^ 
mit  einiger  Aussicht  zur  Genesung,  beide  ihr 
Ueil  und  ihre  Geduld  ferner  Tersucheo  muaseni 
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—  (S.  einige  gute  praktische  Bemerkungen  über 
f Fassersucht  ▼on  Dr.  IlUscher  (zu  Lauterberg 
am  Harze)  in  Rust's  Magazin  Bd.  LIL  H.3) 

Eid  Scbäferknecbi  io  den  Dreifsigero,  Waise 
TOD  Jugend  auf,  klein  von  Statur,  mit  etwa« 
dickem  Kopfe,  sonst  gesund,  wohlhabend  und 
nüchtern^  vrenü  ihm  nicht  eine  geringe  Portioa 
Branntwein  in  GeseUscbaft  etwa  genommen, 
leiebt  za  Kopfe  stieg ,  ertränkte  sich  anf  einem 
Dorfe  in  dem  nahen  Flusse,  Morgens  ganz  fräb, 
nadidem  er  Abends  yorber  etwas  im  Wirths-. 
banse  getrunken«  Immer  acbon  hatte  er  einzig 
über  des  Lebens  Leere  und  Verlassenheit  ge*' 
Uagt!  — 

In  demselben ,  hoch  und  sonnig  gelegenen 
Dor£e  zeigte  sich  jetzt  ein  anderer  Ausdruck  de« 
Ifioger  Torhergegangenen  atmosphärischen  Bin« 
flosses  unter  d«n  Thieren»  Eine  Menge  Schweine 
starben,  unter  Zittern  am  ganzen  Körper  und 
Lähmung  der  ExtremiAtea  meist  binnen  weni-^ 
gexi  Tagen,  (üffection  des  Rückenmarkes  oder  ^ 
den  Gehirns?)  —  Die  Maul-  und  Klauenseu- 
chsif  die  schon  länger  bei  uns  'unä  im  benach* 
bavten  Auslande  geherrscht ,  war  auch  nocb 
hSnfig)  ward  aber  durch  reinigende,  contractive 
Mitteil  öfteres  Bestreichen  mit  SaUauflösuDg 
oder  Tbeer  a,  dgl«  (etwa  Abführungen  .  oder. 
Säuren  innerlich)  in  der  Regel  bald  geheilt. 
Selbst  Federvieh,  besonders  die  Gänse  (mit  Sa- 
liyation) ,  litten  mitunter  daran^  und  dem  Milch- 
▼ieb  (dessen  Milch  dadurch.  Termindert  aber 
nicht  schädlich  wurde)  that  sowohl  das  er- 
schwerte Kauen  und  Fressen^  als  auch  das 
sebanerabafte  Niederhalten  des  geschwollenen 
Halses  zum  Abpflücken  des  Futters  t^on  der 

Erde  ^  ^Schaden  |  weswegen  es  um  so  mehr  raih* 

\  • 
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flam  v^ar  ^  die  Tbiere  im  Stelle  aus  hohen  Tm* 
gen  ui^d  mit  weicbem  FuUer  su  nähren. 

Octoberm 

,  Barometer.   28'  2''  6'",  (3.)  und  27'  6''  ^  (Ii). 
<Viel  unter  280« 

nimnonieier.  +  12^  (5fter|.  end  nodi  aim  29»  11*) 
ond  +1^  (schon  am  3«  Morg«). 

Hygrometer.    94«^  (1&  Morg.)  u.  68''  (1-^3.  Uitt). 
'  (Heist  in  die  SO""). 

Winde  (lebhaft)  N.  O.  Vom  4.  an  N.  n,  S.W«  Yom 

25.  an  S.  O.  Nebel  häufig.  JRe^et»  (doch  meist  iiidit  slail). 

16  Mal  Hagel,  am  12.  mit  Schnee  am  13,  Blitz  und 
Donner  am  18.   Sternhelle  am  13.     .  . 

Nach  d«  N.  M«  (18«)  Baiomet*  gesl«    Mit  d.  erst  V« 
(28.)geL 

\iA  Koüken^  besondera  bei  Wtihem  niid 
Kindern,  dorch  die  CongeatioD  und  Atonie  def 
Uoterleibsorgane  bei  den  starken  Temperatur* 
contraatefi  zumal,  jetzt  Berbeigefiihrt,  mit  Ten» 
denx  zum  Typhm  abdominälia^  mit  Dacmge* 
schwüren.  Den  nöthigeui.  vorsichtig  gereichten 
Jßeizutilteüa .  muXsteo  hieri  zomal  wenn  keine 
Diarrhoe  I  aoodera  yielmehr  iVeistopfoog  de 
trer^  Oleosa^  oder  selbst MittelsafasA^  oder saitfle 
Rbabarberina ,  zugesetzt  werden  1  —  Auch  die 
Fehn  nervosa  stupida  bildete  sich  mituuter  ans. 
Ein  Fall,  auf  den  die  Bezeichnung  exquküm 
mag  hier  näher  angeführt  werden,  da 
eich  an  Um  noch  einige  riebenbetrachUin^SB 
in  diesem  9  jetzt  so  irielfach^  und  doch  ondh 
nicht  präkiiBch  genug  bearbeiteten  Kapitel  kefi» 
pfen  Isssen  werden!  —  Bei  einem  achtzehn^ 
jShrigen,  sonst  gesunden  und  Tollwangigen,  aber 
etwas  indolenten  Handiungslehrling  faüra«di  dü 
. Uebel  mit  Unterdrückung!  fast  Lähmung  der 
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t         -    81  - 

bewegenden  ionei^a  und  aVse»  organischeii 
Kräfte  (im  Pulse ^  der  Muikel*  ai|d  Nerrelier»* 
regung  u.  s«  w«)  im  Anfange  dieses  iSonates 
aus»   Vom  zwölf  bis  dreizehnten  Tage  an  zeigte 
sich  eine  Art  Lysis  ^  durch  feuchtere  Zange,  ei*^ 
nigen,  aber  bald  wieder  aufhörenden^  Schweifs 
Q.  dgl.    Die  Besinnung  ward  aacb^  bis  auf  ei- 
nige Nacbtphantasieen,  besser«  ,  Der^  an  sich 
schon  leidende,  Magen  aber  wurde  entweder 
durch  eigenen  confnsen  Instinkt  im  Begehr,  oder 
durch  eine  zu  unverständig  liberale  Wartung 
und  Anerbieten I    nach  Milcbgenufs,  häufige 
~besoDder8  Morgens,  zum  Erbrechen  gereist; 
Auch  ging  einige  'fage,  ehe  man  die  Ursache 
entdeckte^  mitunter  geronnene  Milcb  mit  den 
flüssigen  Stuhlgängen  ab*    Das  Gehör  yerging 
fest  gans und  blieb  an  e wei  Monate  unter* 
drückt.    Gegen  Ende  der  dritten  Woche  erst 
zeigte  sich,  immer  zunehmend,  einige  norma«^ 
lere  IViederkehr  der  Girkulatioii  und  Reaction 
in  IVerven,  Gefäfsen  und  Muskeln.    Aach  die 
Schweifse ,  wenn  gleich  nicht  copiösi  kehrten 
öfter  wieder.    Efslust^  Yerdannog  und  Auslee*» 
roDgeo,  mit  Neigung  zum  Dnrdifall,  auch  Schlaf 
und  Wachen ,  wurden  regelmärsiger.    Der  Le- 
benscirkel  ward  wieder  hergestellt  (auch  im 
freieren  und  langsameren  Pulse,  mehrerem  und 
trüberem  Harne,  Terstärktem,  natürlicherem  und 
regelmäfsigerem  Nabrungsbegefar^  u,  s.  w*)*  Was^ 
die  &ttnst  glaubte  leisten  zu  können  und  zu* 
mfissen ,  bestaed  in  Darreichung  zuerst  tou  mehr 
Jciihlenden^  mäfsig  ausleerenden  Mitteln  (Pot.  Ri- 
Ter«  mit  Tinct«  Rhei  aq.),  dann  apäter  etwas 
reizenderen  Potenzen- (Inf*  Arnicae,  Nachts  rer^ 
dünnte  Schwefelsäure  zum  Getränk).  Später^ 
auch   wohl,    um  die  nächtliche  Unruhe  mit' 
verkehrten  fiüdern  u«s«w«  zu  dämpfen  i  etwas* 
Jeiini.IiXXXIX.B.5.St.  P 
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Morphium  Abendr»    Die  Pupille  War  Dicht  (wie 
^obl  bei  dem  mehr  hitzigen  sogeoaoiiteD  Ner^ 
wnfieber)  sehr  contrahirt  $  sdodera  idher  dibdirU 
{Die  auf  das  Symptom  der  grofsereo  Zusam? 
menziehuDg  der  Pupille  in  diesem  Fieber  be- 
n^nete  AnwenduDg  Tito  eioem  Graae  Bella- 
donitaextrakt,  alle^aachs  Stimdeii  ,  nach  den 
ersten  AueleeruDgsmittelo ,  (Graves  iri  Dublio 
Journal  1838.  Jun.  Froriep^s  NopUen  1838.  Nor» 
Ko.  16Ö.)  mnJb  iofem  erwogen  werden ,  als  ein 
Mittel  pafslich  seyn  kann,  was  im  Stande  ist 
ein  Symptom,  und  einen  Effekt  eines  krank- 
baften  Zustandea  einea  Hauptorganes  (des  Ge- 
liilrns)i  wenn  noch  nnr  temporär/  doch  anein* 
andergesetzty  zu  beseitigen,  und  alsp  etwa  auch 
anf  den  Grund  desselben  oder  seine  Verwicke« 
langen  Tortheijihalt  ^jkisawirken ,  keineswegat 
dies  aber  unbedingt  und  gleichsam  empirisch 
gelten  kann  und  mufs,  eben  so  wenig  als  die 
auch  in  diesen  Krankheiten  zn  universell  neuer« 
diogs  empfohlene  Verbindung  dea  Qpiiima  mft 
dem  Brech Weinstein,  da  doch  das  Opium  eben 
bei  dilatirter  Pupille  allgemeiu  nicht  passen 
Krürde !)      .  Waa  aber  Thcmqason  {Edinburgh 
Wtedio.  and  Surgie,  Jourm  1837.  Sept.  S.  153) 
aber  den  Typhus  sagt,  dafs,  „die  Natur  und 
ihre  Funktionen  aufrecht  zu  erhalten,'*  Jost  die 
einzige  jiufgaibe  der  Kunst  sey,  und  daft  (vglT 
auch  noch  neuerdings  Dr*  Ritter  in  Schmidt^s 
3ahrhÜQhern  Bd.  XVIII»  Heft  1.)  keine  Bestür- 
mung des  Kranken  mit  enischeidenden  Mitlelo, 
bei  einem  Zustande^  der*  6ur  Unordnung  und 
Unterdrückung  der  Kräfte  (so  wie  der  Lebeos- 
organe und  ihres  Gleichgewichts,  plethorische 
AnhilhlDg  des  Gehirns  und  RHekenmarirea  oder 
der  Nerven  überhaupt ,  die  sich  erst  allmähbg 
durch  sogenannte  Criaen^  ala  Zeichen  weni(« 
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^ens  von  gfinatiger  Veraaderubg  ausgldlcheo 
9nut$  ?)  ylelmefar  als  wahren  Mangel  ^hedöole, 
auvreiidbar  seyii  könne  ;  die»  Alles  mochte' auch 
noch  jetzt  mitunter  eben  so  lehrreich  zu  erwä- 
gen seyn^  als  die  Bemerkung  des  ersten  Schrift^ 
stellerSi  dafs  Ton  Tausend  Typhoskranken,  wel^ 
che  die  zweite  Woche  überleben ,  nur  noch  32 
sterben.  *y 

♦ 

^  Weim  man  die  Behandinng  der  Krankheiten  beden^ 
wie  sie  zum  grofsen  Theil,  trotz  der  vielen  Aafklä- 
rnngen  in  der  wahren  Nattirforschung  noch  ht,  tar- 
moltuarisch ,  überladen,  verwechselnd^  und  zu  dreist 
und  stark  eingreifend  in  die  Naturgesetze,  ihre  Rei- 
hen und  Entwickelungen,  so  kann  man  sich  gar  nicht 
•  wundern,  theils,  dafs  die  Homöopathen,  Magnetiseurs, 
Wassertrinker  iinr!  dergleichen -Ewi^-dtir/e  (s.  über  letz- 
tere die  lebrieiche  Darstellung  von  Osann  in  diesem 
Jnurnw  1839.  Janr)  den  derlen  Mopathen  mitunter 
die  Palme  entreifseO)  dann  aber  auch ,  dafs  unter  d^n 
letzteren  noch  immer  welche  sind,  die  dnrch  irgend  .eine 
starke  revolutionäre  Methode^  die  gewöhnlich  von  d^ 
Cmändennig  und  Ausleerung  des  gröfstcin  Assimila«^ 
tions-  9nd  Deconiitiosilionsorgansj  von  dem  tlntetleil^ 
ausgebt  {KUnipfsche  Klystiere^  Leonharäfscker  Gtf 
anndheitsürank )  neueste  yiel  gepriesene  Vnterleib^ 
Imr  (die  noch*  nenlich  bei  einem  Bekannten, 
nem  plethorisch -hypochondrischen' Prediger  auf  dem 
Lande  in  der  Nähe ,  nach  Correspqndenz  mit  dem 
Urheber,  welcher  stark  ah  führende  Pillen  u.  s.  w.  überr 
sandte  9  gut  that),  mitunter  guten  Efl'ekt  zu  erzielen 
wissen.  Dennoch  bleibt  ohne  Auffassung^  mögh'che 
Abwägung  und  Leitung  der  unsichtbaren ,  und  uns  in 
ihren  Gründen  unerreichbaren  Kräfte  im  Organismus, 
dnrch  wenigstens  einige  äulsere  Bestimmungen,  wel- 
che einigermafsen  in  unserer  Gewalt  sind ,  jede  der 
genannten  and  anderer  einzelnen  Universal-  Verfah- 
rungsarten,  nur  einseitig^  verdächtig ^  roh^  und  sich 
und  andere  täuschend.  Doch  glaube  man  auch 
nicht,  dafa  die  sorgfältige  und  sonst  verdienstliche  mt« 
hroskopUcf^e  Untersuchung  der  orgnniuken  Bestand-' 
ÜkeUe»  dirßkt  die  Praxis  fordere  könne.  Auch  die 
dkemisdie  Aoelyse  bat  dies  nicht  vermocht ,  ans  jden- 
aelben  Granden  der  Mangelnaftigkeit,  indem  wiri  nach 
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Ob  onn  Dt»  Conzi*  (IkUnische  Studien  im 
UiUtiirlMiitpHali  xu  Antwerpen,  1836.  Schmidts 
Jahrb.  B.  XXn.  H.  1.  S.  102)  eioe  entzündliche 
Entwickelang  der  Schieimhaiitdrüsen  am  unlera 
Soda  de5  DoDodarms»  als  consiant  beim  Ty^ 
phiislienrortfeteDd,  so  Ufie  den  bBlfreicheo  6e* 
brauch  des  Chlornairum  dagegen ,  ferner  erwei- 
aen  kann?  Wenigstens  scheinen  die  Holland» 
unserer  deuischm^  überwiegend  angenommeneDy 
mehr  expectatiyen  Heiloogsmetbode  (nach  der  i 
ersten  9  etwas  positiveren  Mäf^igung  der  Re^ 
action)  immer  mehr  sn  huldigen  |  wie  noch 
ttauerlich  Oppenheim  (über  die  Typhusepideme 
zu  Rotterdam  1837  u.  1838*  (v.  Graefe  uod 
t;.  WaUhmt  Journal  B*  XXVUL  Heft  1.) 

Aus  denselben  oder  analogen^  £nlet2t  ?on  ' 
den  gestorten  tJnterleibsfunktionen  abhängendss 
Gründen  ohne  Zweifel ,  aus  welchen  der  T/-  j 
phus,  KoHkm%  dergl.  sich  jetat  ausbildeten  zeigte 
sich  auch  hie  uod  da  die  Gelbsucht,  welche 
besonders  eine  fünfzigjährige  feine  Frau  mit 
dehnbarer  Faser,  aach^  nicht  Torsichtig  genagt 
in  Betreff  der  Wärme  und  Erkältung,  genoiD-* 
menen  Soolbäderftf  Torher  bemerkten  Ödems-  , 
tosen  Ftifsen  und  Rückenschmerzen ,  mit  sehr 
.  drückenden  Zufallen  für  Nerven  und  Repro» 
duktion,  zwei  Monate  lang  belastete  (die  Haat- 
farbe  war.  sehr  dunkelgelb,  der  Stuhlgang  lange 
noch  ganz  grau^  und  der  Harn  fast  schweif 
mit  solchem  dicken  Bodensätze)  und  nur  durch 

dem  herben  Widersprnobe  nnserer  Natur  und  Bestioi'* 
mung^  nur  die  sidaharen  VerbSUnisse ,  Gesetze  sei 
Halfs  -  oder  Zentörongemitiel  der  vmkhtbttrm  Gfiurf* 
ktafte  end  ihrer  orgSBisdien  Aktioneii,  nseb  einigai 
Zddiea  und  Msaften,  za  etforechen,  und  dnipr* 
msben  beadnuneo,  cder  eine  Zddang  so  Mas 
Termogen,  — 
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eine  beharrliche^  abwechselnd  auflösende |  mit«» 
fsig  ausleerende  und  reizende  Methode  (seifen« 
artige  Extracte,  Mittebalze,  Lac  Snlphur.,  Rba-* 
barbarina^  Asa  foetida  (auch  in  Klystieren,  Va- 
leriana, Arnica  (selbst  mit  etwas  CAinm  zuletzt) 
TÖUig  beseitigt  werden  konnte*  7^ 

Unter  den  bedeutenderen  Tcaiarrhalischm 
Uebeln,  die  so  wie  die  rheumatischen  jetzt^ 
begmflich  ^häofig  oad  mancher  Art,  mit  era» 
Ihisch-nerTObem  Charakter^  herrschten,  zeich«» 
Aete  sich  die  durch  starke  Contraste  von  Hitze» 
uod  Kalte  Tor  einem  Backofen  beim  Döneii 
des  reichlichen  Obstes  zugezogene,  Pleuresie 
einer  achtundsechszigjährigeo  robusten  Landfrau 
aaS|  wo  nach  gleich  anfänglich  gereichtem  Inf # 
laxat.  mit  Salmiak ,  zwar  merkliche  Erleichte« 
ruDg,  mit  einigem  Schweifse,  dann  aber  wie«* 
der  trockne  Hitze  sich  zeigte^  anch^  den  trock« 
neu  Husten  zu  lindern ,  der  AnthnoniaUGöld« 
Schwefel  mit  Mass«  pilul.  de  CynogU  (zu  gr.  j 
ana)  nicht  bekam 9  bis  nach  einer  gaten  Bio« 
toog,  durch  Blotegel  an  die  achmerzhafle  Unke 
Unterbrust  gesetzt ,  und  nach  eiuer  wiederholten 
Ricinusöl- Emulsion  mit  Blittelsalz  durch  er« 
(inende  Klystiere  unterstützt,  eine  merklichere 
Entspannung  des  ganzen  Systems  eiagetretea 
war,  und  nun  eine  Mis^tur  mit  Inf,  Senegae» 
Saho^aky  Spirit.  Minder«,  Extr»  Gramin«  Ter- 
setzt,  so  wie  expectorirende  und  anodyneMit« 
tel^  diese  schwer  befaUnet  aber  gut^  Nati4it^ 
TOrtheUhfdft  qntentützten«  r*-* 

Novemher. 

BHwmeler.  38«  3"  (13.)  u.  27'  5«  6"  3(k) 
(17  Mal  antw  28'). 


nermomeUr.  +  13®  (9.)  u.  —  9®  (27.).  (Vom  19* 
bis  28.  FroBt«)»  ^ 

Bygrameter.  91^  (5.-6.)  Q.  64^  (9.  MUt). 

Winde  (lebhaft).  Zuerst  S.  W.  o.  S.  O.  Vom  18ten 
kn  S,  u.  NO.  Am  29.  — 30.  S.W.  Nehcl  und  s^ätcrÄ«/ 
tt.  Glatteis  häufig»  Regen  6«   Sternhelle  12» 

* 

.  Mit  dem  N.Bf.  (17.).  Baromet  gest.  Pesgl.  vät  len 
toien  Y.  (24.).  •  , 

Die  äufseren  Einflüsse  und  ihre  Cootraste 
waren  nicht  geeigoet,  die  Abnormitäteo  ioEa« 
aer  und  Säfien  wieder  gfiortiger  so  regeUn 
Auch  dauerte  der  sporadische  Typhus  noch  foTt| 
und  tödtete  auch  mehrere  jung'e  Militairs«  VVeooi 
wie  Ritter  (a.  a.  O.)  aus  Malier  anfährt,  dem 
Gehirne  und  RHckenniarke  der  sechste -Tb«! 
der  ganzen  Säf|eipasse  zugeführt  wird,  und 
wenn  mit  Ausnahme  der  Sinnes*  und  Bews* 
gnngsnerTen  I  die  ganze  NerVenmasse  als  Gs- 
ißifssjrstem  zu  betrachten  ist,  so  mufs  die  Id« 
Dormalität  io  der  zoocbemischen  Constitutioo, 
wie  auch  in  der  Expansion  und  Contraction  der 
HSssigen.  und  festen  organischen  Bestaodthttie 
besooders  für  das  Athmen  und  das  Nervensy" 
^em  als  Trager  und  Regler  des  Ganzen^  auch 
liiei^  Ton  wichtigem^  praktisch  SQ  beriickdiGk- 
tigendem  Einflüsse  se^n !  -n^ 

Die  plStzIiche,  mit  dem  19ten  dieses  Mo- 
nates eiotretende,  zehntägige  ungewöhnlich  frühe 
Winterkälte  hätte  wohl  mehr,  günstigen  Ein* 
^rnck  auf  die  Organisationen  nerrorgebracb|^ 
wenn  nicht  bald,  und  im  folgenden  Winter 
noch  siebea  Mal  wieder  schnell  wechselnde 
Contrasie  eingetreten  wären.  Uebrigens  war 
'diaser  plotzlith6  frühe  Frost,  nach,  uns  fro^ 
lieh  noch  so  gut  wie  unbekannten,  Gesetzes 
Ndet,  jetzt  erst  einigermafsen  fester  begründs« 
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ten,  dectramagnetisohen  aim(9Sfhätiiehen  Rd* 
ches,  io  einer  grofsen  Aosdehoang  des  NordinB 

zugleich  eingetreten ,  z.  io  Schweden  und 
aDgreozendeo  Ländern,  an  der  O^ttee  hinauf 
in  Rufsland  s.  w*  (Hamb.  BorsenlisH  Tom 
30.  Nov.).  Auch  nach  England  hatte  er  «ich 
erstreckt,  wendete  sich  dort  {ia  London) ^  aber 
noch  einen  Tag  früher  (am  28«)  mit  südlicher- 
^  Verändernng  des  Windes,  wobei  sngleich  6e« 
witter  und  Sturm  an  der  ganeen  Küste  herrschte 
(Hamb.  Correspond.  t»  4,  £>ec.)  in  Wärme  mit 
Regen  um. 

Nebea  den  sonstigen  mannichfachen  kßtar» 

rhalisch  -  rheumatischen  Kra  nkheitsformen ,  tra« 
ten  besonders  viel  Ausschlägen  auqb  chronischer 
Ati,  so  wie  Gicht  i  fjämorrhaiden  n.    w«  aoft 

Dep^mber^ 

Barometer.  28'  10'<  (21.)  n.  27'  9''  6"'  (Nor 

die  ersten  4  Tage  u«  s^m  25.  unier  28')« 

# 

TV^mviom^fer.  Bii  znm  19.  kein  Frost  i  n.  an|  2.*- 3. 
4»  .9<'  Vom  19.  «-37t  4*»- 7^  FrQSI«  9<üetst  wieder 
+  2^ 

Hygromier^  90^  (3t     4.)  Ui  73^'  (30.)«  (Meist  in 

die 

Winde.  Bis  znm  19,  S«  N.W.^  Dann  S.  O.  Vom 
28.  wieder  S.W.  Nebel  baofig.  Ite^efi  (bis  zam  19.) 
9  Mal.  Schnee  zaleCzt  etnigcf  MsL  Sternkdle  nor  8  Mal« 

IMit  dem  1.  V.  (8.)  Baromet.  kurz  gest.  Aach  mit 
aem  N.  M,  (17.).  pt  dem  ^rst.  V.  n«  V.H«  (24.  u«  31.) 
gefaUea. 

Herrschend  immer  mehr  durch  die  stren«- 
gen  Gontraste  der  -Kalte  und  Wärme  beider 
ersten  Wiotermonate,  vermehrte  Congestion, 
Journal  nach  Ernst  und  Unterleib  l  und  zwar  auf 
atonis€her  ^mndlage!   Pleureaim  mit  bald  lo<« 


^   88  ^ 

stm,  Haftteil  uQ.d  Schleim  *f  aucb  inv^hl  mit  eU 
etwas  Blatanswarf ! .  NeigoDg  211m  Erbrechaa 
'  mit  VerstopfuDgi  kleiner  scboeller  Pols,  geliw 
gTlioe  Farbe!  aacb  häufig  zugleich  Druck  oder 
Stich  Tom  Unterleibe  9  zumal  voo  der  rechtaa 
Xie&ereeite  herauf!  ~  Mit  Uebereiostimmuiig 
in  dep  Wunsch  der  Kranken  konnte  hier,  si« 
eberer  wie  sonst  nach  diesem  Areopag,  häufig 
ein  BrecbmiiUl  mit  grobejn  Natse^o  gereicht  weN 
den :  sonst  zuerst  kühlend  ausleerende,  und  bald 
mäfsige  anodyne^  so  wie  Reizmittel  mit  Mittel» 
salzen  u.  •»  w*  etwa  noch  versetzt.  Oertlichs 
aofsere  Gegeqrei^e  dabei  und  Schröpfkopfe,  Bio^ 
egel  u.  dgU  nur  9  wo  die  Congestion  und  Ue« 
berfiillung  in  den  Respirationsorganen  u.  s.  w« 
ab  grofs  war^  dafs  heftigere  Stiche  ^  Beklem« 
mungen  oder  blutiger  Auswurf  sich  seigteo« 
JUeißt  war  so  der  Ausgang  giiicküch!  — 

Noch  fing  ein  fatales  Uebel  »ich  auszubrei- 
ten an,  auf  dessen  versteckte  Natur,  so  wis 
zweideutige  praktische  Behandlung  man  noch 
züt  Zeit  nicht  eindringlich  genug  aufmerksam 
machen  kann,  ,der  SticJchusten*  —  Was  andi 
hier  zum  Gründe  liege,  eine  Congestioo  oder 
.Entzündung  in  den  feinsten  Nerven  ^  oder  de^ 
ren  Scheiden,  Ganglien,  in  Hals*  und  Brest* 
Organen?  (denn  die  doch  zu  mangelhafte,  tom 
Erbrechen  und  den  oft  hülfreicben  Brechmittelo 
hergeleitete  Theorie  ^  vom  Sitze  des  Uebels  im 
Magen  ist  doch  nun  wobl  verschollen?)  dii 
traurige  Erfahrung  bleibt  leider  wahr,  dafs  man 
oft  mit  allen  ausleerenden,  sogenannten  krampf" 
stillenden,  stärkenden,  gegenreicenden  u.  J«W« 
Mitteln  wenig  oder  nichts  ausrichten ,  und  dia 
Kranken  (zumal  zartere  Säuglinge)  entweder  ei^ 

nem  traurigen  jßodge^chick«  (wo  entweder 
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«SmihiDg  odtr  Etscbopfabg ,  oderlievbaigefnhrto 

Fehler  io  andern  Organen^  z«  B.  im  Gehirn^ 
tödteo)^  oder  wenigstens  einem  höchst  prekä« 
rem  und  langweiligen  Kampfe  um  Genesung 
oft  überlassen  müsse.    Ich  habe  früher  wohl 
das  Opium  gerühmt,  in  auf-  und  absteigender 
Gabe^  'SO  dafs  durch  die  vorsichtig  ßber  doch 
kräftig  angestellte  Nixrkose,  yielleicht  öfter  voa 
Zeit  zu  Zeit  wiederhohlt,  die  Form  derKrank-^ 
heit,  der  Krampf,  und  damit  auch^  wie  es  ' 
echeint^  oft  ihre  upbekannte,  dadurch  leichter 
811  entfernende  Ursache  entfernt,  und  ihre  Heftig«  — 
keit  wenigstens  gebrochen  werden  könnte.  Al- 
lein ob  ee  jetzt  anders  ist ,  oder  die  kranken 
Subjekte  sufällig  anders  sind?  es  scheint  mir  ^' 
diese  Methode,  auch  nach  allen  Vorbereitungea 
und  Berücksichtigungen  in  diesem  gewifs  com« 
pUcirterea  Uebel  wie  man  denkt ,  nicht  mehr 
•o  hiilfreich  eu  seyn»    Aber  anch  keine  drr 
andern  und  neueren^  deren  ich  gewifs  nicht 
Jioicbt  eine  übersehen  1   Was  mir  in  der,  of« 
fenbar  '  rein  katarrhalischm ,  Form  und  yieU 
leicht  nur  gelinderen  nicht  sehr  tödtlichen  Ab- 
art dieses  lästigen  Uebels  neuerdings  (Jul.  Ang« 
1839*)  noch  am  besten  gethan  zu  haben  scbeint, 
ist  eine  Verbindung  des  Bxtractes  TOn  Tabak 
mit  Salmiak^  etwa:  Ree.  Extr.  Nicotian.  gr,  ' 
i)     iij,  Salm  ammoniac.  dracbm.  ß  bis  scrup«  ij, 
Aq.  fontao.  dracbm.  j,  Syr.  Althaeae  unc»j. 
D.  S.  Täglich  2—3  Mal  1  Theelöffel  voll. 

Ob  nun  Siegmanris  Ferrum  carbon, ,  was 
nair  aber  erst  geben  soll^  wenn  der  Husten  * 

lange  gedauert !  {Horns  Archiv^  1835  Jul.)  oder 
JPitsohaffs  Knoblaucbpflaser  unter  die  Fufssoh« 

len  (nach  Bwhan^a  laedicin«  domest«  $.  4i^8t 
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Jonro.'  1839*  Febr.)  oder  wu  sonst  I8r  eins 

Ansicht  oder  Methode^  uoter  yerschiedenen  Be« 
dioguDgen^  deo  Vorzug  verdiene?  mag  hier  ua- 
erörlert  bleiben. 

So,  mit  demselben,  schwer  einigermabeii 
ka  ordnenden  Gewirr  der  NatarerscbeinaogeD, 
mit  derselben  Mangelhaftigkeit  der  orgaDiscbea 
Existenz^  und  der  Bestrebungen,  diese  mögUcbit 
gesond  und  glücklich  zu  machen,  treten  wir 
aneb  in  das  nächste  Jahr»  welches  mit  seioeiD| 
noch  feroer  durch  starke  Contraste  ausgezeich- 
neten Wioter  uns  empfing,  un^  neuen  Käm* 
pfen/,  Unterhaltungen  ond  mitunter  hofEentlicb 
auch  Aufkläruogen  zuführte« 


Im  Jahre  1838  waren  in  der  Landdrostff 
Lüneburg  gehören  9644  (Todtgeborne  362); 
starben  6490  (974  weniger  als  im  vorigen  Jahre)«  i 
Daronter:  JEhemänner  1068^   Ehefrauen  969, 
mtttüer  488,  mttwen  92». 

Gestorben  :  an  natürlichen  Blattern  12  (plas 
3  gegen  Yor.  Jahr)«  An  Masern  und  Roiheln 
(sicher  auch  an,  mifsbräuchlich,  sogenanntem  J 
Scharlach?)  129  (min,  115  gegen  vor,  J.).  Im  ' 
Kindbette  76.  Durch  Selbstmord  24 Männer  uod 
6  Frauen  (min.  1  gegen  yor«  J*)«  Ertrunken 
29  M.  Q.  6  .  Fr*  (plos  8  gegen  Tor.  J.).  Fer- 
hrannt^  Niemand,  —  An  sonstigen  Unglücks'^ 
j[älUn      m«  u^  11  Fr«  (min.  6  gegen  yor.  J*)* 

Der  Ueberschnfs  der  Gebornen  beträgt  also:  | 
2791;  und  gegen  Yoriges  Jahr  noch  1488. 
Mehr  unehlich  geboren  57  und  mehr  copfilM 
24  Paare.    Weniger  confirmirt  269.  | 
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In  der  Stadt  Lüneburg  waren  geboren  293 
(iocL  14  Todtgeborner).  Gestorben  341;  dar^ 
unter :  Bhemäaoer  40|  Ebefraaen  27,  Witt- 

wer  25,  Witt  wen  37. 

Et  f färben  an  natürlichen BlaHem^  Niemand; 

aD  Dlasern  und  Ubiheln  1.  Am  Nervenfieber 
15  männl.  und  9  weibl.  Geschlechts.  Bei  der 
Niederkunft  Oipd  im  Kindbette  ^  Niemand»  — 
Die  übrigen  Bezeichnungen  der  tödtlichenKrank«- 
beiten  sind  gar  eicht  zu  gebrauchen,  da  z.  B.  die  ' 
Af  opleane  ganz  fehU,  diewobl  unter  den  s^bneU 
todtUcben  Krankheiten  enthalten  sejrn  mag« 

Noch  etarben  dor^b  Verunglücken  im  Was« 
•er 4M.,  durch  sonstige  {7/ij/ucA:5/a7/e 2 M.  und 
durch  Selbstmord  2  M. 
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liebensgeföhrliche 

Hämorrhagia  Uteri 

Ton 

Drt  Bochardti 

%\i  Oebrin|;ea* 

■    i  I 

1 

Der  GegeutaDd  dieMr  KrankheiUgeschicbtd  ] 

ist  Madame  Pf.  io  K, ,  eine  Frau  TOn  32  JabreOi 
welche  zeho  Jahre  glücklich  verheirathet  zebo 
Mal  WöcbneriD  war^  yon  mittlerm  WMcba^  gra» 
cUer  and  reizbarerKörpercoDstitiitioD ,  . uiiyerbei« 
rathet  fast  immer  geaund^  Durio  ihren  Schwanger- 
acbaften,  und  besonders  iadeo  letzten  Schwaa- 
gerscbafts«  Mooateo  ^  so  wie  aacb  in  den  ersten 
Tagen  ihrer  Wochenbetten  an  hartnäckiger  Veiw 
stopfang  litt,  wogegen  gelind  eröiEneodd  Alit« 
tel  genommea  werden  miüsten. 

Diese  Kranke  bekam  den  1.  Octbr.  1827« 
Iklittags  xwiscben  1  nnd  2  Ubr  Geborfswe« 
ben,  und  |;ebar  nach  einer  Viertelstunde  «war 

s  ein  Yollkommen  ansgetragenes  lebendiges,  aber 
ganz  blauscbwarx  anssehendea  Kind  männlichen 
Geschlechts* 

Die  über  diese  Geburt  sehr  betroffene  Heb« 
ummo  koonte  ihre  Yerlegenheitjder  kaum  Eni» 
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btiodeiiM  oitiht  Terbefgtfa ;  die  Matter  yerlaogte 
tnit  Uogestiim  ihr  Kind  zu  sehen  und  erschrak 
darüber  bis  zur  Ohnmacht,  denn  sie  glaubte 
einen  vrirklicheo  Mohren  geboren  zo  haben^. 
und  diefo  am  io  mehr^  weil  in  dieser  ihrer 
letzten  Schwangerschaft  ein  Mohr  in  ihrem 
Wirthshause eingekehrt^  über  welchen  sie  sich 
beflig  erschrak  y  and  in  dem  Glauben  war,  sich 
an  demselben  yersehen  zu  haben/  Da  ich  da-  ' 
mals  in  demselben  Hause  wohnte,  sähe  ich 
auch  sogleich  dieses  Kind^  erkannte  es  aber 
für  keinen  Mohren ,  sondern  nar  fiir  ein  an  an- 
geborner  Blausucht  leidendes  Kind^  und  fand 
namentlich  dasselbe  sehr  ähnlich  der  Tortreff^ 
liehen  colorirten  Abbildung  einee  ähnlichen  l^aU 
les ,  welche  ich  einige  Tage  vorher  in  Froriep^s 
IVotizen  gesehen  hatte«  Der  ganze  Körper  uncl 
sogar  die  Zonge  war  schwarzblan^  die  Augen 
ragten  aus  ihren  Höhlen  herrori  ünd  die  Stimme 
war  ächzend,  kaum  hörbar. 

Ich  fand  das  Kind  schon  eingewickelt^  and 
beim  Aufwickelo  in  seinem  Blute  schwimmend  ; 
das  von  der  Hebamme  in  der  Eil  zu  lose  an- 
gelegte Nahelbändchen  war  abgefallen ,  dennoch  • 
aber  war  das  Kind  so  schwarzblau  als  yorher« 

Dorch  Tielee  Zareden  gelang  es  endlich^ 
die  Mutter  einigermafsen  zu  beruhigen,  dem 
Vater  aber  konnte  ich  die  Gefahr,  worin  das 
Kind  schwebte,  nicht  Yerhehlen^  er  schien  ea 
aber  nicht' za  glaoben« 

Während  dieses  Geschäfts  hatte  man  fort-* 
wahrend  ein  wachsames  Auge  aof  die  neu  Ent<* 
bundene,  da  sie  bisher  fast  nach  jeder  Entbin-» 
duog  eine»  bald  mehr  bald  weniger  heftige 
MMtorthagie  gehabt  hatte.  Da  man  mehrere 
Blotstropfen  in  dae  onter  dem  GeburtsstnU 
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stebendeL  Gesebirr  falleo  hörte^  wnrda  das  Kiuj  ' 
naa  tioer  andern  Person  iibeiigeben ,  und  ich 
schickte  mich  an,  die  Placenta  zq  lösen  mi 
zu  entferoeD.  Daza  aber  wollte  sich  die  um  ihr 
.  Kind  besorgte  Matter  durchaus  nicbl  yerstebeo, 
die  Hebamme  sollte  die  Nachgeburt  nehmso 
und  ich  mich  mit  dem  Kinde  beschäftigen*  Der 
nämlichen  Meinung  war  auch  der  Gatte;  icb 
wurde  überscbrieen  n^d  mnlsle  daber  nadn 
geben.      .       • •  . 

7 

Die  Hebamme  nahm  die  Nachgeburt,  aber 
r  unmiHelbar  darauf  erfolgte  eine  'so  ungestiime 
und  profuse   Hämorrhagie,   dafs  weder  kalte 
Umschlage  auf  den  Unterleib ,  noch  Einspritzan- 
gen  in  die  Alntterecbeide  Ton  Wasser  und  Es- 
sig, noch  Zimmt- Tinktur  mit  Landanum  noch 
Alaunwasser  mit  Zucker  fruchten  wollten,  und 
UA  traten  schon  ipebrere  wesentliche  Symptoms 
einer  Oeplefion  ein.    Endlich"  gelang  *  es  dem 
Tampon  auch  dieses  Mal  diesen  schweren  3Iat- 
terblutsturz  zu  stillen^  der  Uterus  contrahirto 
sich  allmählig,  dad  eingefallene  blasse  Gesicht 
bekam  wieder  Turgor,  die  Lippen  wieder  Farbe, 
der  Atbem  wurde  weniger  keuchend ,  und  man 
glaubte  schon  alle  Gefahr  überstanden  %vl  ha- 
ben ;  allein  das  Schlimmste  stand  uns  noch  be<» 
vor.    Denn  kaum  war  die  Blutung  gestillt^  als 
die  Wöchnerin  anhaltende  Schmerzen  im  Ua<- 
terleibe,  alternirende  Con?ulsibnen^  momentaoe 
Bewufstlosigkeil  mit  tiefen  Ohnmächten  bekam,  , 
gegen  welche  weder   das  Doversche  JPulver, 
noch  .der  thierische  Magnetismus,  nodi  selbst 
rine  Ton  mir  in  Fällen  yon  schweren  Nach^ 
weben  häufig  mit  sehr  günstigem  Erfolg  aoge« 
wendete  Mixtur  helfen  wollte;  leistere  besteht 
aus  folgender  iUiacbung :  Ree»  Ä%.  Blentb.  mtp^ 
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'  One.  ir,  Tinct.  Castor,  dracbin.       Laud*  lic^ 
'    S.  guin  xvj,  Pulv.  Rad.  Ipecac.  gr.  ij,  Syr.Va- 
1er.  UDC.  )•  D.  S«  Alle  i  —  \  Staodt  eioen  Efs« 

löffei  ?olU 

. .  *  Was  ich  während  dieses  traurigen  Auftrit- 
tes ao  der  WöchneriD  bemerkte,  war  eio  fast 
todteDbleicbe»  Gesicht,  eotstellle  Gesiobtszngei  ^ 
eio  versweifelodelr  Blick,  keuchender  Athem, 
eio  schneller,  kleiner  und  harter  Puls,  ein  zwar 
nicht  sehr  zusammengezogener  Unterleib,  aber 
ein  fast  steinharter  in  der  Längenaxe  zosam^ 
mengezogner,  beim  Berühren  sehr  schmerzhaf- 
ter Uterus,  mit  sehr  sparsamen  blutigen  Lochien^ 
mid  endlich  eio  sehr  bewegtes  Gemnth,  denn 
sie  sprach  Ton  nichts,  als  dem  nahe  beYor« 
ftebenden  Tode« 

Theils  die  Empfindung  der  Wöchnerin 
selbst,  welche  in  neun  Kindbetten  leichte  und! 
schwere  Nachweben  aus  Erfahrung  kennen  ge- 
lerot hatte,  die  ihr -aber  in  Vergleichuog  mit 
dem  jetzigen  ganz  anderer  Art  zu  seyn  schie«« 
Den,  theils  die-  ohne  Remissionen  anhaltenden 
Schmerzen,  und  endlich  die  Form  des  Uterus 
selbst,  liefsen  fast  keinen  Zweifel  übrig,  dafs  ' 
diese  Gruppe  schwerer  Symptome  in  einem  to« 
nischen  Krampf  des  Uterus  i  durch  eine  schwere 
Gelegenheitsursache  hervorgebracht,  begriitdet 
sey.  Aber  schwer  war  freilich  zu  entschei-t 
den,  ob  diese  Gelegenbeitsursache  blofs  dyna-* 
mischer  Art,  und  gesteigert  durch  die  Altera- 
tion über  die  Geburt  des  mulhmafslichen  Moh- 
ren ^  oder  mechanischer  Art^  infolge  von  coa- 
gniirtem  Blut,  oder  yon  einem  zu^üekgeblie«^  ' 
benen  Fragmente  der  Nachgeburt  im  Uterus 
oder  gemischter  Art  durch  beide  zugleich  verao- 

lafstwar?  — »  Hiosicbtlkh  dcrFiajceata  ufifs  aißh 
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nicbU  ermiitelo;  die  Hebamme  hatte  sie  wäh- 
nhd  des  gefabrUcheo  Blatsturaes  in  eine  Kloalce 
geworfen ,  rersicherie  aber  keck ,  Ton  ihr  nichts 
zurückgelassen  zu  haben  (weiter  unten  aber 
Vfüi  man  das  GegentheU.  sehen)  und  doch  war 
an  der  Erorterun'g  dieser  Gelegenhaitsursache 
so  viel  gelegen,  da  die  Gefabr  des  jet£t  noch 
krampfhaften  Lokalleideos  des  Uterus,  welches 
aber  leicht  zur  Metritis  gesteigert  werden  konntSi 
so  wie  der  heftigen  consensuellen  Zufälle  bei 
demi  bereits  fünf  Standen  fast  ohne  Bemissioo 
anhaltenden  Krampf  immer  drohender  wurde» 

Endlich  gelang  es  darcb  ein  Klystier  aas 

-vier  Unzen  lauwarmen  Läinöls  mit  Laad,  li- 
quid* diesen  tonischen  Krampf  zu  losen»  Die 
Wöchnerin  wnrde  mn  7  Uhr  Abends  rafai^i 
verfiel  in  einen  sanften  Schlaff  in  dem  sie 
sehr  schwitzte ,  und  erwachte  nach  zwei  Stuo- 
den,  wiewohl  sehr  schwach,  doch  aberhdtem 
Gem&ths  und  ohne  Sehmerzen. 

Der  Zustand  des  Kindes  hatte  sich  indeb 

merklich  verschlimmert,  sein  Athem  wurde  zo- 
sebends  kürzer  ^  die  Stimme  war  fast  erloscheof 
das  Gesicht  und  die  Extremitäten  eiskalt,  and 
dennoch  war  es  erst  Morgens  zwischen  zwei 
und  drei  Uhr  verschieden.  , 

Ich  blieb  die  >Nacbt  bei  der  Wochneriof 
sie  befand  sich,  trotz  der  Stürme ^  diesieheiuH 
gesucht  hatten,  dennoch  ganz  ertraglich ^  wtf 
fast  ohne  Fieber  und  ohne  alle  Schmerzes, 
schlief  mehrere  Stunden  unter  allgemeinem  war- 
men Schweifse  rnhig,*  der  contraldrte;  Uteras 
lag  in  der  rechten  Mutterseile,  die  Locbienflos« 
sen  sparsam  und  hlutig,  die  Efslnst  fehlte  nicht 
gana,  über  mein  Erwarten  ertrug  sie  den  Tod 
ihres  Kindes  mit  einer  männlichen  Resignatiooi 
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Qttd .  war  schon  sofHedeo ,  keioao  Mohreo  ga« 
boren  zu  habeD«  Sie  bekam  keioe  Arioei,  vieU 
mehr  wollte  man  den  fernem  Verlauf  des  Wo* 
chaDbetla  dar  Natur  ^lleio  überlas&eo«  ' 

Am  2»  Od,  nStbigte  mich  eine  sehr  drio-* 
gende  Geschäftsreise  zu  einer  dörcb  eine  Milch« 
Versetzung  wabnsioiiig  gewordanep  Wochnerio 
nach  B. ,  sa  Twlassen ;  erst  am  3;  Octbr. 
Abends  yier  Übt  konata  ich  nach  K,  zurHck-» 
kehren«  Während  meiner  Abwesenheit  war 
das  nea  geborna  Kind  leider  ohne  Torheciga 
Sactioo  beerdigt  wordao.  Dia  Wöchoerio  var-> 
sicherte  zwar^  sich  erträglich  zu  befinden,  al« 
lein  der  Fols  war  aaSfalleod  gereizt ,  und  die 
Lochien  hSnfig,  saoio^  udl  Von  einem  aasbaf- 
tan  Gestank«  Einige  Standen  spater  überfiel 
sie  auch  wirklich  ein  merklicher  Frost ,  dem 
b%id  eine  trockene  brennende  Hitze,  Schmer- 
Een  in  der  Nabelgegend,  bitterer^aschinack 
im  Munde  und  Neigung  zum  Erbrechen  folgten. 

Man  glaubte  in  diesem  Fieber  das  gewöhn* 
liebe  Müchfi^ebar  zn  sehen;  allein  das  Fieber 
war  viel  zu  stark,  die  Schmerzen  yial  za  hef- 
tig und  mehr  im  Unterleibe  als  im  Becken, 
die  Brüste  welk  und  milcbleer  und  die  Lochien 
allzobäofig  II  od  in  ihrer  'Qualität  zu  sehr 
verändert;  vielmehr  schien  dasselbe  gastri- 
scher Art,  vielleicht  aus  der  Schwangerschaft 
sich  noch  berschreibend  ^  oder  auch  durch  ei« 
Ben  Diätfehler  in  meiner  Abwesenheit  veran» 
lafst.  Man  gAi  daher  das  Wiener  Tränkchen 
mit  Manna  und  Bilsenkrautextrakt ,  aufserlicli 
aber  wurde  ein  flüchtiges  Liniment  mit  Cam«  > 
phor,  Quecksilber  und  Opium,  und  ähnliche 
jcrampfstillende  Breiumschläge  in  und  auf  den* 
Unterleibfi  nebst  Klystieren  nod  Einspritzungen 
io  die  Mutterscheide  verordnet 
Jeoro.  LXXXIX.  Bdt  5.  St.  6 
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IMb  4»  Warden  zo  meioem  Brfttaoneii 

Locbieo  von  Neuem  blutig,  und  ebenso  kehr- 
leo  auch  wieder  Coorulsiooeo  uod  Zähoeknir- 
sehen  mit  Obnmacbten  alternireod  snlrüek«  Der 
Gatte  wünschte  Doch  einen  Arzt,  die  Wahl  fiel 
auf  meinen  Yerebrtea  Freund^  den  Hrn.  Dr. 
Seiner ^  Oberamtsarst  in  Heilbrotin.  Dieser 
•limmf e' -mit  mir  in  Rui^kaicht  d6r  Diagnose  nnd 
Aetiologie  dieser  Krankheit  ganz  überein ,  aod 
setzte  nur  noch  eine  Unze  des  Liq*  Terr.  fo- 
Uat«  tartari  der*  obigen  Misiibang  ^a. 

Diese  Miichaog  aber  konnte  i(ic&  waib 
'  nicht  warum?)  diese  keinesweges  Tersärtells 

Kranke  durchaus  night  vertragen,  jede  Dom 
bewirkte  fast  Erbrechen  ;  man  mufste  sie  aus- 
setsen,  und  statt  ihrer  bekam  sie  alle  swsi 
Stunden  zwei  Gran  Galoinel  mit  5  Gran  Mag- 
nesia. Nadh  zwei  solchen  Gaben  erfolgten  schon 
swei  fäkuleote  Stühle  |  und  mit  dem  drittes 
entledigte  sich  der  Uterus,  unter  heftigem  Drso* 
gen  und  Schreien  der  Wöchnerin:  „ich  bekomme 
noch  ein  Kind!''  auch  des  Restes,  elwa  eines 
Dritteis  der  Placenta ,  mit  «einigen  Löffeln  ToU 
bellrothen  Blutes. 

Mit  diesem  Abgang  waren  die  Schmerzes 
im  Uteros  wie  weggezaubert;  er  contrabirle 
sich  von  Neuem y  die  Locbitsn  wutden  nonaalf 
•die  Brüste  bläsbeo  miiebleer,  die  Sebmerteo 
nm  die  Nabelgegeod  verloren  ^b  aihnählitbf 
es  erfolgten  mehrere  pecfaartige  Aüble,  uod  das 
,  Vieber  artete  in  de  gutertiges  nervöses  Sehieim* 
fieber  aus,  gegen  welches  so  mancherlei  Art- 
neien,  unter  andern  auch  ein  Brechmittel  mit 
dem  besten  Erfolg  an^eweodet  wordirn,  Cs- 
gett  den  sechszebnteb  .Täg  des  Wochenbenai 
erschien  die  Crisis  durch  Schweifs  und  einen 
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gotartigen  Wtifm^l,  b^Moder»  ftirr  d«f  Üiilhtliticl 
dem   (Joterleib,    uod  in  der  rierteo  Woche  « 
fcoDote  die  Wocboerio  scboo  mehrere  $toDdeo 
des  Tagea  aufaer  dem  'Bette  TlMrÜlMi; 
RecoDTalescens  verlief  ethnell^  und  die  Pat«  ^ 
erholte  sich  bald. 


Nachtrag, 
Dm  16.  Aag.  1829  Nachtn  9  Vht  gebMr 

«dapie  Pf.  abermald  eio  ausgetrageoes  gesun- 
Kind  weiblichen  Geschlechts*  Auch  diese 
Geburlflrar  doe  s^shr  |iradpiiirte ,  denn  kle  ef- 
folgle  fast  ohne  merklicbe  Gelrarlsweheo ,  nn- 
mittelbar  ^ach  dem  Wassersprubg  und  ohne 
fiebamme.  Die  Placenta  soll  eben  so  schnell 
aber  gans  abgegangen,  die  Metrorrhagie  be« 
tracbtlicli  und  aüich  die  Nacbwebeo^  obscbon 
nicht  mit  Convulsionen  begleitet,  bedeutend  fe«- 
iVTMeo ,  doch  abcfr  JmiI4  lkeseiti^4  vmtien  sejro« 
Ilm  sa  grofser  dagegen  war  die  allgemeine 
Schwäche;  letztere ,  d^r  beengte  Atbcm  und 
Obnmacbten  j  von  Welcben  die  Wöchaeltin  bn* 
fallen  wurde «  madUen  mit  Redtt  idin  Anmm* 
senden  für  ihr  Leben  besorgt. 

So  yiel  ich  spater  Ton  ifarem  Gaflea  er- 
fuhr ^  soll  man  alte  die  ArsaeiMt  die  ich  *swei 
Jahre  froher  gegen  die  VerUntneg^nd  die  «od- 
jnalen  Nach  weben  anwendete  i  und  welche 
diese  Patientin  im  Voraus  ans  einer  Apotheke  sich 
kommen  lie£i>  der  Reihe  nach,  aber  frnehtloe 
.  angewendet  haben.  Dieselbe  Nacht  wurde 
schlaflos  und  sehr  unrnhig  Ton  der  Wöchnerin 
.  sogebracht» 

1  -  Gegeb  4  Uhr  Morgens  traten  tiefere  oacl 
läiigere  Ohnmächten  ein;  Hr.  Chi r.  B«  verlangte 
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nfu  «ucb  daen  kuU  Ein  beiiaohbarter  OUn 
amtsarzt ,  Hr«  Dr.  TFi  iw  W. ,  War  schon  um 

6  Uhr  da,»  und  verordnete  ArxneieO|  die  mir 
aber  oichi  bekannt  wurden.    Mittags  12  Uhr 
trat 'eine  fast  todtliche  Schwache  eio..  Hr.  Dr« 
W.  worde  abermals  gerufen,  er  kam  zwischen 
Ewei  und  drei  Uhr  Kacbmittags ,  aber  leider  zu 
apäty  die  Wöchnerin  war  bereiltoine  VierielstüDde 
Tor  seiner  Anknnft  gestorben,  fast  18  Stnodeo 
nach  der  Niederkunft,  mit  Tollem  Bewofstseya 
und  leichten  Convulsionen ;  kaum  war  sie  Ter- 
schieden^  io  sab  sie  auch  schon  am  Kanzeo 
Körper  wie  ein  gebleichtes  Tuch  au»,  LeUlS- 
res  habe  ich  yon  Hrn.  Dr,  Wiehe  in  Sj^^f 
anfällig  die  Leiche  unmittelbar  nach  ^Hk  YlllB!? 
scheiden  gesehen  hatte,  auch  schien  ihm  der'Vle 
terleib  der  Verstorbenen  iibermäfsig  aufgetrie^ 
ben«   Die  Section  wurde  nicht  Torgenommeo«^. 

Ich  erfuhr  die  Entbindung  und  den  ho& 
nungslosen  Zustand  der  Wöchnerin  leider  zu 
spät;-  sonst  würde  ich  auch  uogernfen,  nicht 
blofs  als  Pbysikus  des  Orts,  sondern  auch  aui 
wahrer  Xheilnahme  nicht  ermangelt  haben,  die 
Kranke  an  besnchen.  Patientin  wy  übrigeoi 
Ton  zwei  Männern  behandelt  worden^  Hrn.  Ge- 
burtshelfer B.  und  Hro«  Dr.  fF.,  die  ich  pei- 
sönliA  kenne,  erstem  als  einen  gewandten  WoD4r 
arat  uad  Gebbtlshelfer  und  letateren  als  eia0ft 
ganz  Tortrefflichen  Arzt,  der  in  seinen  jüngero 
Jahren  auch  ein  glücklicher  Geburtshelfer  wac* 
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IV. 

^Beitrag  * 

fiehandlung  des  Delirium  Iremeiui. 

'  Von 

A.  Szerlecki, 

.  ,  pcaktMdian  Ant  ta  IHUillmaseo  im  Elnb. 


Seit  SuHon  Mt  äas  Opiam  gegen  diese  Krank- 
heit oft,  aber  freilich  mit  sehr  yerscbiedeoem 
Erfolg  angewendet  worden.  Abgesehen  Ton  den 

'mannigfachen  Arten ,  Ursachen  und  dem  yer* 
scbiedeoen  Karakter  dieser  Krankheit^  so  wie 
der  Constitution  und  lodividualität  der  Kran« 

.  ken ,  scheint  meinen  Beobachtnngen  zufolge 
Opiam  in  den  Fällen^  in  welchen  esf  in  dieser 
Krankheit  indicirt  ist,  sich  dann  besonders  bülf- 
reich  zu  erwei^ipn,  wenn  man  bei  Anwendung 
desselben  eine  gewisse  Metbode  beobachtet« 
YoD  der  Gabe  hängt  auch  hier  der  günstige 
Erfolg  eben  so  sehr  ab ,  als  es  bei  dem  Mer- 
kar  in  der  Syphilis,  und  bei  der  China  gegen 
Weehselfieber  der  Fall  ist^  worauf  ich  bereits  •  ' 
schon  früher  aufmerksam  gemacht  habe.  (V'gL 
die    W)rrede    meines    Handwörterbuches  der 

HeümgsUhre,         Stottgart  bei  Rieger«  S.  9^. 
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Diese  BeinorkuDgen  fiodeo  auch  DameDÜich 
ibre  Anwendung  beim  Gebrauche  des  Opiums 
gegen  *  SäuferwahosioD«    Ich  fand«  dafs  dieses 
Mittel,  wenn  e%  nach  der  gewöhnlichen  Me- 
thode verordnet  wird^  umwirksam  blieb|  wäh« 
rend  die  keiliameo  Wirkaogeo  Dicht  ausblie- 
heo«  wenn  ich  die  Gaben  aHe  swei  Standen 
verdoppeln  lieft.    So  fange  ich  gewöhnlich  mit 
4  Tropfen    des  Laudaoum  lic[uidum  Syden« 
Itomi  an ,  zwei  Stgndan^  daran£  lasse  ich  8  Tro- 
pfen, zwei  Stunden  später  16^   dann  wieder 
swei  Stunden  darauf       Trqjpfeo^  und  endlich 
Miel' StuodeA  Sfiäter ^  Wenn  npch  keia. Schlaf 
eingetreten ,  nicht  m^^r  die  Gabe  verdoppeln, 
sondern  40  Trppfen  alle  zw^i  Stunden  nehmen, 
bis  Schlaf  erfolgf ,  wo  dann  die  Gaben  vermin« 
dert  werden.  ^  Als  Mege  des  Gesagten  ||ieile 
ich  hier  4wei  Beobachtungen  mit ,  welche  mir 
in  mehrerer  Hinsicht  von  Interesse  zu  seya 
tci^i^ffimf  iind  wo  ich  die^  Metbode  mit  ecbneU 

iipd  aqtfge^Beich^ettm  Erfolge  io  An  w^pdimg 

^küt^  Z$tbtrenizündung  j  plötzlicher  Ausbruch 

JJelirium  tremens. 

Avk  9«,  4muar  d.  if  wurde  ich  z^vifiHiUh 
rigep  Schr^jner  M.  gerufen,  einem  Ikltinn^  von 
sehr  mmk^plöier,  athletischer  Constitution ,  weU 
^iM^f  HIP  ßtenj  ohne  bej^annte  Ursache,  naclt 
enitf  e^blnflosfn  {VecllMt  nad  nach  Yorherigtm 
Schütt^^ifroste  von  Stec|i?o  in  der  rechten  Seite 
müd  h^depte^der  Hit^e  befallen  worden  war.  Ali 
i.cb  dep  K^rank^Q^  A)orgeo  dieses  Tages  sa|^ 
fünd  ich  dftpielbeii  in  einem  bedentendee  FiiekV^ 
Er  hatt^  die  letzte  Nacbt  wieder  wachend  ,  zage« 

4»  Geeicht  nar  g^eiöttieti  der  üepf 
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beiffl  aozufübleo^  auch  die  g^aose  Haot  breo-. 
oeod»  gelblich,   fa%t  ikteriscb  gefärbt,  etwas 
duftend;  der  Kranke  atbmete  schnell  und  klagte  ' 
.  über  heftige  Schmerzen  in  der  rechten  Seite^ 
welche  durch  die  geringste  Bewegung  des  Kör«  . 
pars  vermehrt  wurden;  er  konnte  nur  auf  dem 
Rücken  liegen ,   beim  Berühren  der  Leberge-  ' 
gend  Bchriß  der  Kranke  laut  auf,  ebenso  wenn 
ich  ihm  upter  die  Rippen  fassen  wollte;  die 
Schmerzen  erstreckten  sich  bis  in  das  Epiga- 
strigm  hin,  auch  klagte  der  Kraulte  über  Schmer- 
seil  iu  den  SchuUero ,  die  aber  erst  in  der  letz- 
tfn  Nacht  eingetreten  seyn  sollten.    Die  Hbri-  * 
^n  Theile  des  Unterleiber  waren  beim  Starka- 
sten Drucke  nnschmerzhaft.     Die  Percqssion 
und  die  AuscpUatioo  der  Btost  ergabeii,  dafs 
die  Rsspirationsorgane  im  normalen  Zustande 
sich  befanden.     Der  Kranke  klagte  über  hef- 
tigen Durst,  Keigung  zum  Brechen , 'bitleru  Ge- 
schmack^ Appetitlosigkeit;  die  Zu%ge  halte  ei«» 
oen  gelblichen  Beleg;  der  Urin  war  sparsam 
ond  bochroth,  der  Puls  Toll,  hart  und  beschleu- 
nigt^ der  Kopf  gauz  frei )  Delirie»  wereo  nicht 
v^orbainden.   Seit  24  Stondeo  war  keine  Oeff- 
oung  erfolgt« 

Ich  Terordoete  sogleich  einen  Aderlafs  Toa 

16  Unzen  y  vier  Stunden  nachher  lö  Blutegel 
in  die  Lebergegend,  Abends  wieder  einen  Ader^ 
lafs  von  $wölf  Uf&en  imd  ein  erweichendes 
KljTstier.  Am  10.  besncbte  ich  den  Ktankea 
wieder.  Das  Blbt  des  ersten  Aderlasses  hatte 
sehr  wenig  Serum ,  sonst  aber  k-eine  Entzün- 
dongsbaut^  des  eher  von  der  zweiten  Venaer 
section  ziemlich  ^iel  Serum,  und  eine  ziemlich 
bedeutende  Grusta  inflammatoria*  Der  Kranke 
fühlte  sich  erl^icbt9C|||ldie  Nacht  wai4e  jedoch 
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Mrie^M  schlaflos  zogebracbt;  4ie  HiUe  hslte 
etwas  abgenommen;  der  Puls  war  weniger  bart, 
jedoch  noch  beschleunigt;  Durst  weniger;  die 
fleiguog  sum  Breden  hatte  aofgehöH,  sowie 
die  Alhmungsbeschwerdeo :  der  Urio  war  nocli 
rolh,  die  rechte  Seite  weniger  schmerzhaft,  je- 
doch noch  empfiadiich  beim  Drucke;  die  Acb« 
aelschmerzen  wMen  yerschwundeo ;  der  Kraiüce 
konnte  ein  ^enig  anf  der  linken  Seite  liegen; 
auch  war  OefFoung  erfolgt  und  der  gelbliche 
Anstrich  der  Ifciut  schien  sich  vermindert  xtt 
haben«  —  Ich  yerschrieb  folgender  Salbe,  wo* 
init  ich  alle  zwei  Stunden  Einreibungen  iu 
Lebergegend  machen  lieis:  Ree.  Mxtr.  Com 
mmcuh  dtachm.  7,  dü.  c  aequoL  quanU  jfy 
dtfsf,,'  admisce:  Vfigutnt.  mereurkd.  fort,  imaj» 
Vorher  aber  liefs  ich  noch  12  Blutegel  an  die 
Lebergegend  appliciren^  zum  innerlichen  Gs« 
brauche  rerschrieb  ich  nichts. '  Karge  Diät  woids 
yerordoet:  Zucker wasser  zum  Getränk, 

Am  11,  fand  ich  den  Kranken  fast  gass 
gut;  er  konnte  sich  wieder  umwenden;  der 
vermehrte  Durst  war  yerschwunden  ^  die  Haut 
duftend,  Aet  Urin  fast  natürlich  gefärbt,  absr 
trübe ;  die  Schmerzen  in  der  I«ebergegeod  bat« 
ten  sich  ganz  verloren;  demungeacbtet  aber 
schlief  Patient  die  letzte  Nacht  wieder  nicb^ 
Qod  der  Puls  blieb  beschleunigt,  der  Rl)pf  sbsr 
.frei.  Ich  liefs  15  Schröpfköpfe  an  die  Leber* 
gegend  appliciren  und  mit  den  MercurialCrik« 
tiooen  fortfahren«  *• 

Am  Abend  desselben  Tages  kam  die  Tocb^ 
fer  des  Kranken  zu  mir  und  berichtete^  dirfl 
der  Kranke  seit  einigen  Stunden  plötzlich  ver- 
wirrt rede^  wie  ein  Narr  sich  betrage,  nicht 
im  Bette  bleiben  ^  sond^ft  auf  die  Gasse  hinaos 
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wolle  I  um  Soldateo  lo  Terfolgeo,  die  ihn  neck* 

teo  u.  dergf.  Die  Tochter  berichtete  mir  zu- 
gleich, dafs  (was  man  mirti/rüher  yerschvrieg) 
ihr  Vater  ein  starker 'Weiotrioker  wäre^  ood 
keiaeo  Abend  bodsI  ,  wenn  er  gesund  sey,  ntich» 
lern  gewesen;  auch  fügte  dieselbe  hinzu ^  dafs 
ihr  Vater  vor  einem  Jahre  eine  bedeutende 
Krankheit  gehabt  habe,  uod  am  finde  ebeofalls 
Ton  Baserei"  (wie  sie  es  nannte)  befallen  wor- 
den^ wovon  er  nicht  eher  habe  geheilt  werden 
können  9  als  bis  dessen  früherer  Arst  (Hr.  Dr. 
TÜühlmheM)  es  dnrch  Terscbiedene  Arzneien 
dahin  brachte,  dafs  der  Kranke  schlief.  Auf 
diesen  Bericht  hin  —  das  gegenwartige.  Uebel 
für  einen  Säuferwahnsinn  erkennend  ~  Ter* 
schrieb  ich  (da  ich  durch  andere  Geschäfte  ver« 
Iiiodert  war^  den  Kranken  zu  besuchen)  fol- 
gendes PuWer:  Ree.  Fulv.  Opii  ^»r«,  Calo^ 
mel  ana  gr.  in,  Liquir.  cod.  gr.  ac.  M.  f.  p. 
D.  Auf  ein  Mal  zu  nehmen«  Die  Mercur&al«** 
Irictionen  liefs  ich  aussetzen« 

Am  12.  früh  besuchte  ich  den  Kranken. 
Die  ganze  daselbst  yersammeUe  Familie  des- 
selben berichtete  mir,  dafs  sie  viel  mit  dem 
Kranken  die  Nacht  durch  ausznsteben  gehabt 
babe,  und  dafs  das  Pulver «  anstatt  ihn  zu 
beruhigen,  seinen  Zustand  zu  verschlimmern 
schien.  Man  erzählte  mir,  dafs  der  Kranke 
keinen  Augenblick  im  Bette  habe  bleiben,  son<« 
dern  immer  fortgehen  wollen,  um  den  ihn, 
:wie  er  sagte  ^  verfolgenden  «Soldaten  zu  entge* 
hen;  der  Kranke  sey  ihnen  selbst  einmal  im 
Hemde,  vom  Schweifse  triefend,  entlaufen,  und 
aut  nackten  Beinen  auf  der  Gasse  im  Schnee  ge-* 
'Wesem  Alle  Angenblicke  veränderte  sich,'  nach 
dem  Berichte  der  Umstehenden,  die  Seene; 
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eiD  Mal  schrie  der  Kranke,  wober  die  vielen 
schwarzen  kleinen  Tbiercheo  kämen,  die  in 
Menge  om  ihn  befutnltefen,  ein  anderes  Mal 
sah  er  aas  den  Terscbiedenen' Wiiikeln  kleine 
Figuren  in  ungeheurer  Menge  berau^kriecbeO| 
neben  ihm  vorbeipassiren ,  und  durch  das  Pia** 
fond  in  den  Dachboden  binaufkriechen ;  bäofig 
sab  er  bewaffnete  Soldaten ,  die  alle  durch  ei- 
nen Winkel  des  riafonds  durchschlüpften ,  und 
einige  Mal  wollte'  er  ihnen  nachrennen ,  andere 
Male  schien  cis  ihm,  sein  Herr,  ein  Fabrikaoti 
riefe  ihn^  er  nahm  sein  Federbett,  das  er  fär 
einen  Mantel  hielt,  und  wollte  fort,  — *  nocl^ 
andere  Gegenstände  folterten  den  Kjranken»  dif 
in  steter  Angst  und  im  Schweifs  gebadet  war^ 
t  Er  hatte  in  der  Nacht  nur  eine  Stunde  lanj 
(Ton  2  —  3  Uhr)  geschlafen  ^  aber  beim  Erwa« 
eben  sein  Wesen  fortgetrieben« 

Als  man  mir  dieses  wsahlte,  erkannte  mich 
der  Kranke  und  klagte,  dafs  seine  Kinder  ihm 
sagten,  dafs  nichts  von  dem /Allen  in  der  Stehe 
'sey,  und  fragte  mich^  ob  ich  nicht  die  ^ielee 
Soldaten  sähe,  die  da  er  seigte  in  Mnea 
Winkel  —  ein  -  und  auskröchen.  Der  Puls  war 
bedeutend  beschleunigt,  die  Haut  oaTs,  die  rechte 
Seite  gans  schmerdos.  Ich  Tersqhriefo  eine  halbe 
Unze  Laudan,  liquid^  Sydenh.  und  liefs  mit  4 
Tropfen  anfangen,  alle  zwei  Stunden  um  das 
Doppelte  jeder  Gabe  steigen^  also  8,  16,  32 
Tropfen  nehmen ,  dann  aber,  wenn  kein  Schbl 
einträte,  40  Tropfen  reichen  und  diese  Gabe 

alle  zwei  Stunden  bis  ^um  eintretenden  Schlaf»* 
foruetsepf 

Am  13t  besQchte  ich  4en  lüfiankeo  Qn44# 
ihn  Tollig  her  Verstände.  M^V  ersahlto  vnr, 
^afs  «laq  von  früh  8  Uhi^  des  gestrigen  Tag« 
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an  mit  4  Tropfen  begonnen,  und  meiner  Vor- 
schrift genaäfs  um  das  Doppelte  gestiegeO)  und 
•o  bis  zu  40  Tropfen  gelangt  sey,  oline  dar» 
der  Kranke  einschHef;  ich  reichte  fftm  daher 
alle  zv^ei  Stunden  zu  40  Tropfen  fort;  die  erftle 
Portion  (eine  halbe  Unze  Laud^n.  licjuid.)  war 
Terbraocbl  worden,  ohne  dafe  der  Kranke  ein-  . 
schlief,  erat  auf  die  vierte  Gabe  von  40  Tropfen 
(aUo   als  fi^t   5  Drachmen  Laud.  verbraucht 
waren)  verfiel  3er  firanke  in  einen  dreistündi- 
gen ruhigen  Schlaf,  ans  dem  er  durch  einen 
heftigen  Durchfall  erweckt  wurde;  darauf  ver- 
fiel er  wieder  in  Stblaf ,  aus  denr  ihn  immer 
Dur  der  Durchfall  erweckte;  um  7  Uhr  (nach 
11  Ubr  war  er  zuerst  eiageachlafen),  erwachte 
er>  vollkommen  bei  Verstände ,  und  klagte  über 
heftigen  Durst.   Man  hatte  mit  den  TropfenrEu 
40,  aber  nur  alle  drei  Stunden  gereicht,  fort« 
gefahren.     Ich  fand  den  Kranken  ganz  ruhig; 
1w  versicherte,  sich  recht  gut  zu  befinden«  aus« 
genommen  den  Durchfall,  der  "seit  dem  12.  ein- 
getreten  und  mit  starkem  Stuhlzwang  verbun- 
den wäre  und  ihn  schwäche,  upd  den  bedeu- 
tenden Durst;  im  Kopfe  fäble  er  sieb  ganz 
frei.    Als  i<ih  'ihn  befragte,  ob  er  sich  dessen 
erinnerte ,  was  die  letzten  36  Stunden  mit  ihm 
vorgegangen ,   bejahte  er  es  mir ,  und  sagte, 
dafs  er^wohl  wüfste,  dafs  ee  nui»  seine  Geclan-. 
ken  gewesen  wären,  die  ihm  die  verschiedenen 
Gegenstände  vorspiegelten,  dafs  er  sich  aber 
dertjdlben  auf  Weise.  enfs^^bUgen  konnte ; 

ein  Mal  sey  es  ibm  gelungeo,  durch  bedeu* 
tende  Anstrengung  die  Augen  mit  den  Ilän* 
den  SU  bedecken,  und  sich  auf  einige  Augen^r 
blicke  zn  beriibijgfo;  aber  gleich  darauf  wären 
die  bunderlfältigen  Erscheinungen  wieder  ge-> 
kowmun  und  bätteo  ihm  die  pa^nlMliste  Unrub^. 

* 
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verursacht.  Der  Puls,  der  am  Torigen  Tage 
bedeutend  accelerirt  gewesen  wv»  war  jeist 
anffallendnlangsam«  Ich  liefa^O  Tropfen  Land, 
alle  4  Stunden  fortnehmen,  und  da  der  Kranke 
Appetit  verBpärte^  einige  Tassen  kräfiigeD  Ger« 
ateoschleim,  und  eioeo  halben  Schoppen  Weia 
mit  Wasser  reichen.  ^ 

Am  14«  fand  ich  den  KraiikQ%io  demsel-' 

ben  ruhigen  Zustande  wie  am  13.,  er  hatte 
eine  ruhige  Macht  gehabt;  der  Durchfall  dauerte 
fort,  leb .  verschrieb  Amylom  *  Kijrstiere ,  alle 
9Ewei  StQodyi  einfli  ~  Die,. zweite  Fortion ,  also 
zusammen  eine  ganze  Unze  Laudanum,  war  yer- 
braucht;  ich  liefe  nun  mit  den  Tropfen  aafboreii. 

,  Am  15«  hatte  der  Durchfall  nachgelaa* 
sen;  dejr  Kranke  Terspiirte  Hanger ;  ich  erlaubte 
ihm  etwas  kräftigere  Kost,  und  täglich  eidte 
Schoppen  Wein.  —  Jetzt  geht  dieser  Maaa 
aeinen  Geschäften  wieder  nach  und  ist  toU* 
kommen  wohl. 

Dieser  Fall  acheiat  mir  in  mehrfacher  HiiH 
eicht  lehrreich:  .  .. 

1)  Die  Ursache  des  plötzlichen  Ausbruche 
'  war  auch  hier  das  plotalicha  Aufhören  dee  Ge- 
nusses geistiger  Getränke;   nicht  UabermaaCs 
des  Weiogenuises^  sondern  EnthalisandLeit  war 

'  Schuld  5  wie  es  auch  Stokea,  Ntumann    ou  A« 
bei  ihren  Kranken  beobachteten. 

2)  Er  beweist  ferner ,  welche  enorme  Cia» 

ben  Opium  ein  Kranker  ertragen  kann  und  auch 
wirklich  nothig  hat.  (Ein  ähnli^er  Fall  iatee 
mit  dem  Calomel  bei  Gehimentaandungeu^  g%» 
wissen  Formen  typhöser  Fieber  '  o.  dgl. ,  mit 
den  Mercurialfrictionen  bei  bedeutenden  Entr 
löndttogeA  u^  u  w*).   Ea acheint ,  als  wenn  ane^ 
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bier  zur  Heilung  ein  Zeilpttokl  «iotreteo  miissei 
wo  die  Kranktieit  mit  dem  ArsDeimillel  so  zu 
sagen  saturirt  wird.  Der  Kranke  nahm  im 
fiaozeo  eine  Unze  Laudanum  liquidum  T wo« 
iroD|  nach  der  biesino  Bereitiiogsart ,  10  Tro-> 
pfeo  eioeo  Gran  Opkim  entbalten),  ohne  im 
mindesten  narkotische  Zufälle  verspürt  zu ^aben» 

3)  Dert  während  des  Opiumgebraucbs 
eingetretene  heftige  Durchfall  scheint  den  yor-^ 
ber  gebrauchten  Mercurialfrictiodeu  zozuscbrei* 
beo  zu  seyn;  denn  dieselbe  Brscbeinoug  beob- 
achtete ich  zu  gleicher  Zeit  an  dem  Sohne  deft 
Kranken,  welchem  ich,  wegen  einer  bedeuten- 
den Laryngitis  Quecksilbereinreibungen  in  den 
Hals  verordnet  hatte. 

4)  Merkwiirdig  ist  endlich  die  Veränderaog^ 
im  PuUe  nach  dem  Opiurogebraucfae;  der  Puls, 
yorher  bedeutend  beschleunigt^  ;woicde  auf's 
Opiom  auffallend  langsamer« 

Zweiter  Falh 
Delirium  tremens  öhm  verhergegangene  ^rokkheit^ 

Bald  nach  dem  vorigen  Falle  hatte  ich  6e« 

legenheit^  einep  andern^  nicht  minder  interes«- 
eanten^  zu  beobachten« 

Am  2t.  Januar,  Abends,  kam  man  zu  mir 
und  wollte  mich  zpm  hiesigen  Gastwirthe 
faolen,  der,  wie  man  sagte,  seit  zwei  Tagen 
wahnsinnig  geworden  sey.  Da  ich  aber  selbst 
uDpäfslich  war,  verschob  ich  meine  Visite  zum 
22.  Jan«  —  Ich  faddden  Kranken,  einen  4öjSh-* 
rigeo^  kräftig  gebauten  Mann,  im  ZinAner  ha-- 
stig  mit  augenscheinlicher  Unruhe  herumgebend, 
Ale  er  mich  erblickte,  reichte  er  mir  die  Hand 

und  sagte  mit  heiserer  Stimme,  dafs  er  in  (der 
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leleten  Nacht  sehr  viel  geträumt  habe.  Die 

UmatebendeiT  berichteten  mir  jedoch,  dafs  er 
^eder  in  der  letzten  Nacht,  noch  in  den  zwei 
.  Torhergegaogeoeo  eioeo  Augeoblick  gescbia* 
Hu,  soDdern  «tets,  besonders  aber  Tom  As- 
brache  der  Nacht  an,  getobt  habe.  Mao  er- 
zählte ^ir,  dar«  er  unaufhörlich  schrie,  er  5ey 
von  kleioeo  Kafero  gans  bedeckt,  habe  sich 
alle  Augenblicke  geschüttelt  und  seine  Kleider 
gestrichen^  als  wenn  er  diese  Thiere  abscböt- 
ielo  wollte;  andere  Male  wieder  haha  er  ge« 
schrieen ,  seine  Stiefeln  und  Beiokieiier  stsodeo 
in  Flammen  ,  und  die  UmBtebenden  om  Hälfe 
angerufen,  und  als  diese  ihm  sagten,  dafs  er 
nicht  breooe,  sejr  er  auf  die  Gasse  gelaofee 
und  habe  die  Leute  laut  um  Hülfe  angerofesi 
bit»  man  ihn  wieder  ins  Zimmer  zurückgebracht 
habe.  Dann,  kam  ihm  Tor,  eine  RäQberbaode 
ninringe  ihn  und  werfe  heimsen  Saod  auf  e^ 
Gesiclit  und  den  übrigen  Korper,  welches  ihni 
heftiges  Brennen  Yerursacbte.  Daa  Zimmer 
wimmelte  dabei  >ror  seinen  Aügen  ron  Umm 
iknd  gro(sem  Thierchen,  besonders  Ton,kl«iei 
Fischen.  Von  Zeit  zu  Zeit  kam  Tat.  wieder 
2u  sicb^  Terfiel  aber  gleich  wiede«  in  leinO^  ! 
lirinnu  . 

Als  ich  den  Kranken  über  seinen  Zustaid 
4>efragte,  fragte  er  mich,  ob  ich  nicht  fie- 
len kleinen  Weiber  sehe,  die  so  eben  aus dsn 
Commodekasten  herausschlüpften?  Den  Fab 
fand  ich  fieberhaft,  sehr  beschleunigt,  die  As* 
gen  glännend.  Üer  Krankl  klagte  über  krfie 
Schmerzen,  nur  über  etwas  trockenen  Hattee. 
Auf  die  Frage,  ob  man  keine  VeranlaMoog 
dieses  Anfalls  wüfste ,  sagten  mir  die  Unrir 
fcenden,  dafs  er  wahrscheinlich  van  KuaMV 


m 


Digitized  by  Google 


•  4 

1 

—       III  — 

t 

und  Verdrufs  herrühre;  ich  erfuhr  aber  zugleich 
auf  näheres  Forschen,  dafs  Patient  8on.<)t  ein 
starker  Weiotrioker  gewesen  wäre,  sich  aber 
seit  einiger  Zeit  dieser  bösen  Gewohnheit,  auf 
Bitten  seiner  Verwandten,  entreifgen  wollte  und 
längere  Zjgit  beieits  nicht  mehr  trinke.  Man  > 
berichtele  m»r  zagbicb ,  dafs  man  dem  Patien^ 
teo  am  yorhergebenden  Tage  zur  Ader  gelas- 
sen,  ohne  dafs  Linderung  eio getreten  wäre,  und 
dafs  zwölf  Stunden  nach  dem  Aderlasse  der 
Kranke  Nasenbluten  bekommen  habe.  Die  VKl» 
wandten  waren  trostlos  und  hielten  den  Pa- 
tienten für  wahnsinnig.  Ich  beruhigte  sie  in- 
defs  und  verschrieb  eine  halbe  Unze  Laudas.  ^ 
li(]^Syd. ,  welches  ich  auf  dieselbe  Art,  wie 
im  vorigen  Falle  darreichen  Jiefs,  nämlich  zu- 
exgi  4  Tropfen^  zwei  Stunden  darauf  8,  dann 
lOj  später  32 ,  und  endlich  40  Tropfeni  ^ 

,  Am  23«  Jan. ,  früh  v  besuchte  ich  den  Krao"* 
ken  wieder  und  fand  ihn  voltkommen  bei  V^r« 
sf'Md^,  Man  benachrichtigte  mich,  dafs  man, 
meiner  Vorschrift  gemäfs,  zuerst  4,  dann  8/  16, 
32^  ii6d  als  der  Kranke  noch  nicht  ruhiger  ge- 
Wehrden  ,  40  Tropfen  gereicht  habe  ^  womit  man 
alle  zwei  Stunden  fortfuhr  bis  der  Kranke  ein- 
schlief^ was  bei  der  dritten  Gabe  erfolgte.  Der 
K.ranke  schlief  fünf  v  Stunden  Isng  nach  einan- 
der rnhig ,  und  erhielt  während  dieser  Zeit 
keine.  Arznei,  beim  Erwachen  indefs  wieder 
40  Tropfen*  —  Der  Kranke  klagte  über  nichts 
als Jiber  einen  catarrhaliscben  Husten,  den  er 
seit  einigen  Wochen  in  Folge  einer  Erkältung 
bekommen,  und  welcher,  vorher  trocken ,  bei 
dem .  Gebrauche  des  Opiums  feucht  wurde; 
die  Heiserkeit  war  fast  verschwunden»  Er  er- 
innerte sich  an  alle  Erscheinungen^  die  er  im 
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Delirium  Tor  rieb  zu  sebra  glanbte.  Ich  lieb 
die  TropfeD,  zu  30  Tropfen  alle  drei  Slondeo, 
fortaelzen. 

Am  24.  Jan.  Der  Kranke  hatte  eioe  «ebf 
gute  Nacht  gehabt;  Tom  Delirium  war  keine 
Spur  mehr,  ebensb  war  kein  Kopfschmerz,  kein 
Schwiodel  Yorhaudeo;  die  Stuhlentleeruiigen 
Dormal;  Catarrhalhusteo  mit  leichtem,  •cblei- 
migem  Auswarf»  Der  Kranke  befand  »ich  recht 
^i^ljand  stieg  in  die  Wirthistube  hinab,  um 
se^en  Geschäften  vorzustehen.  Ich  liefs  mit 
dem  Laudanum  liq.  (wovon  der  Kranke  sieben 
Drachmen  im  Ganzen  bekam)  aufhören,  und 
verschrieb ,  am  den  Auawarf  zu  befordern : 
Rad*  Ipecac.  gr.  Inf.  aq.  ferv.  s.  q.  diger. 
per  ^  hqrm  CoL  uno»  v  addez  Sah  ammon.  de- 
pur.  drachm.  /?,  Syrup-  Liquiritim  unOm  ij.  Jf^ 

S.  Alle  Stunden  1  EfslolTel  ToU  zu  nehmeo. 

Am  25»  Jan.  Der  Kranke  konnte  diase  Mix- 
tur nicht  vertragen^  sie  machte  ihm  fortwäh- 
rend^ Ueb^keiten,  und  auf  jeden  Efftlöffel  voll 
maffte  er  eich  etliche  Male  abrechen;  Patient 
erklärte,  er  wolle  lieber  sterben  als  diese  Mix- 
tur fortnehmen.  Der  Auswurf  erfolgte  leicht. 
Das  Delirium  ist  nicht  wiedergekehrt.  Ich  ver- 
schrieb ihm  eioe  Mischung  aus  Goldschwefei» 
Senegasyrup  und  Meerzwiebelhonig,  und  nebst- 
dem  die  Spec.  ad  infus,  pectpr.  Pb.  Bor.  Der 
Kranke  vertrug  diese  Mittel  recht  gut;  «der Un* 
sten  borte  auf }  — *  der  Kranke  ist  jetzt  ganz 
gesund.  ^ 

Auch  dieser  Fall  ist  in  mehrfacher  Hinsicht 
von  Interesse: 


1}  Die  Ursache  des  Ausbruchs  des  DeU- 
liriom  tremena  war  auch  hier  plötzliche  Eoft- 
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baltsamkeit  ron  -splriliioseo  Getränken,  denen 
der  Kranke  gebnlaigt  hatte.  ^) 

2)  Anch  hier  war  die  obige  Methode  schnell 

hulfreich ,  und  der  Kranke  bedurfte  enormer  Do- 
sen Opium  znr  Herstellung  ,  ohne  dafs  narko- 
tische Zufälle ,  eintraten. 

3)  Auch  hier  wurde  der  schnelle  Puls  un- 
ter dem  Gebranche  dee  Opiums  bedeutend  lang« 
samer« 

^  4)  Bemerkenswerlb  scheint  mir  endlich, 
trotz  der  grolsen  Gaben  yon  Opium,  welche 
der  Kranke  rertrug,  die  ungemeine  Empfind«^ 
lichkeit  lor  so  kleine  Gaben  Ipecacnanha  und 
das  dadurch  bewirkte  Erbrechen.  Aehnliches 
habe  ich  bei  weiblichen  Individuen  öfters  yon 
der  Ipecacnanha  su  beobachten  Gelegenheit  ge« 
habt.  ... 

Auher  der  plötzlichen  Entbaltsamkeit  von  Spirituosen  i 
Getränken  als  Veranlassang  des  Ansbrucbes  yon  De« 
lirium  tremens  in  beiden  Fällen,  dürften  wohl  anch 
die  in  beiden  Fällen  dem  Ausbrach  vorbergegangfr« 
nen  reichlichen  Aderlässe  in  Betracht  kommen  ^  da 
sehr  haafig  alldn  in  Folge  dieser  Ansbmch  Ton  De« 

•  lirinm  tremens  erfo]^»  und  durch  sie«  frMlart  sieb 
iri^eicht  anch,  warum  so  grofse  Oiiabett  ton  Cbieai 

;  f.  ebne  ändorweilige  nssbtheilige  Wirkimgen  gen^Kmen 
werden  konnten.  . 
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V. 

Beobachter  über  die  Pest« 

Voa 

ff 

Dr.  V  e  t  t  e  r, 

im  Berlin. 


(FMiwif.  Vgl.  loaln.d.  pr.  a.  Bd.  LXXXVin.  ^1.  S.  8S.) 


Iii«  Sehrift  des  Dt«  JBöu;ri/}^  (Dn  Bowring  ob- 
serratioDS  oq  tbe  oriental  plague  and  qq  qua» 
taatuiea«  Edinburgh  1838.)  bat  in  Bogland  tM 
AofallieD  geniachl  aod  ibrem  berlibiDteo  VML 
^  ancb  Seitens  der  Aerzte  grofse  Lobeserbeban«. 
gen  erworben.  Schon  deshalb,  so  wie  über«« 
banpt  nm  des  audiatur  et  altera  pars  wilkw 
verdient  sie  in  diesen,  Mitiheilangeo  Berück« 
sicfatigung« 

• 

Der  Streit  über  die  Aosteckuogskraft  dar 
Pest  ist  seit  langer  Zeitgefiihrt  worden«  Ich  witt 
den  Zustand  der  Frage  nur  in  soweit  andeuleo» 
als  ein  sehr  grofser  Tbeil  der  Beweismittel, 
welche  benutzt  worden  aind|  Ton  secundäiea. 
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Charakter  ist  —  nicbt  aasgegaogen  roo  Beob« 
acbtern  ao  Ort  und  Stelle  und  mit  bioreicheDdeo 
Pabigkeiteo.     Ich  sab  bald,    dafs  ein  grofser 
Tbeil  der  Beweise  für  die  Aosteckaog  voo  deo 
mit  den  Gesandbeitsbureaas  io  Verbindung  ate* 
heoden  Personen  ausging ;  icb  erkannte  die  wol- 
lige Grundlosigkeit  mancher  ibrer  stärksten  Ver« 
Sicherung ,   wie   z.  B*   derjenigen^    dafs  eine 
strenge  Absperrung  ein  Scbutzmittel  wider  die 
Pest  sey«   Wo  icb  Gelegenbeit  halte,  derEnl<« 
fttebuog  oder  den  Fortscbritten  der  Krankheit 
nachzuspüren^  fand  icb  erstere  freiwillige  ein- 
gaboren,  endemisch;  —  letztere  niemals  iroa 
Kranken  zu  Kranken  nacihweisbar ;  sie  brach 
in  getrennten  Bezirken  aus ,  ohne  alle  Verbin-* 
dong  und  während  ich.  Tausende  nadZehntau«* 
sende  Ton  Fällen  bemerkte«  wo  der  innigste^ 
Verkehr  mit  Pestkranken  und  Leichen,  das  Be-* 
wohnen  ihrer  Häuser »  das  Tragen  ihrer  Klei« 
dTer,  das  Schlafen  in  ihren  Betten  dnrcbana 
keine  Krankheit  zur  Folge  hatte,  horte  ich  auf 
der  andern  Seite  Geschichten ,  so  lächerlieb  und 
kindisch,   dafs  nur  eihe  orientalische  Leicht« 
Gläubigkeit  sich  dabei  beruhigen  konnte.  Bin 
etrenger  Contagionist  sperrte  sich  im  obersten 
Stockwerke  ab  und  starb  an  der  Pest.  Sein 
Sohnchen  hatte  zur  Lust  Tom  Dache  des  Hau« 
nee  einen  Drachen  steigen  lassen:  man  sagte^ 
eio  Vogel  habe  die  Schnur  angestreift  und  die" 
Pest  aus  dem  inficirten  Viertel  in  dieses  Haus 
getragen.  In  einem  andern  Falle  strenger  Ahn 
Sperrung  hatte  man  eine  Katze  in  einen  Korb 
jxiit  reiner  Wäsche  und  von  da  durch  ein  Fen- 
ster Sn  das  Hans  springen  eehen;  dieCswar  der 
einzige  Verletcer  der  Quarantäne  in  diesem 
Hause,  worin   die  Pest  ausbrach.    In  einem 
driiten  hatte  ein  arabisches  Mädchen  ein  Hemd 
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aus  dem  Fenster  lom  Trockoen  gebaogen;  die' 
BerabroDg  diefts  Bemdes  durch  aineD  Yofober* 

gebenden  sollte  Ursache  des  Ausbruchs  seyn.  — 
Wäre  die  Fest  anf  solche  W  eise  Yemhleppbari^ 
wie  könnte  sie  durch  die  bestehenden  oder  an- 
dere Quarantäne-Ordoungen  abgehalten  werden  ? 

• 

Die  Mehriahl .  delr  europäischen  .Aer£te  in 
clev  Lerante  glaubt  an  ^  die  Ansleckoog  nichts 
aber  ein  Arzt  würde  sich  in  der  öffectllcheu 
Meinung  sehr  schaden,  wenn  er  diese« Ansiebt 
laut  werden  Heise;  ich  weifs^  dafs  man  einen 
Engländer  mit  Entlassung  von  seinem  Posten 
als  Hospitalarzt  bedrohte^  als  er  die  Resultate 
seiner  IVachforschungen  aussprechen  wollte.  Aber 
auch  die  Zweifelnden  'rücksichtlich  der  Anstek» 
kung  sind  zum  grofsen  Tb'eile  wider  die  Qua« 
rantanen«   Die  beste  Polizei  besteht  nach  Vie« 
len  darin,  die  Pestkranken  über  einen  grofsen 
Baum  afiu  zerstreuen^  nicht  sie  anzuhäufeni  wo- 
durch die  Intensität  der  Krankheit  '  gesteigert 
wird.    Clot  Bey  sowohl,  als  Gaeia/io  Be/  sind 
gans  wider  die  Ansteckungslehre.  Bedeutendet 
noch  ist  es,  dafs  die  gesammte  mahomedani- 
ache  BeTÖlkerung,  welche  am  Meisten  von'der 
Pest  zu  leiden  hat,  gar  nicht  an  Anttecka^g 
glanbt*    Und  die§  ist  keinesweges  Folge  daa 
Fatalismus.    Der  Muselmann  läfst  sich  die  Im«- 

Sfung  gern  gefallen ,  er  bat  überhaupt  grofsea 
lUirauen  zur  Heilkunst,  er  ift  zudem  abergläu- 
bisch, furchtsam  vor  eingebildeten  Gefahren, 
den  Geistern^  Dscbienen  (Genien),  Peris  und 
Vampyren,  und  leichter  überhaupt  mehr  zu  der 
Meinung  geneigt^  dafs  eine  Krankheit  ansteckand 
sey,  als  der  Europäer.  So  scheint  ihm  Cholera 
und  Phtbisis  contagiös. 
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Atich^die  strengtten  itod  besteo  QoaraalS« 
nen  halten  die  Seuche  nicht  nieder.  So  vetr 
breitete  «ie  sich  aeuerding»  wieder  in  Odessa 
Kfod  hörte,  wie  gewöhnlich^  erst  mit  der  ge« 
eigneten  Jahreszeit  Aof  Die  Quarantänen 

jyiehmed  jUVs  in  Aegypten  und  Syrien  habeqi 
weder  Al^xandria,  Damiette,  Rosette  und  Jaffa 
an  den  Kiisteo,  noch  Damaskus,  iernsalem  und 
Cairo  im  Innern  geschützt.  Vielmehr  Tiirchte 
ich^  dafs  sie  die  Verbreitung  des  Uebels  durch 
Goncentratioo  der  Kranken  gefördert  haben; 
besonders  da  manche  Lazareihe  sehr  ungesund 
liegen  y  wie  das  von  Beyrut;  andere  in  einexQ 
wahrhaft  gräulicheo  Zustande  sind,  wie  das 
?^oa  Syra,  welchea  nicht  einmal  ein  wasser- 
dichtes Dach  hatte  und  aus  dem  ich  eine  Per« 
«on  entlassen,  sah ,  deren  Kleider  drinnen  von 
den  Ratten  angefressen  und  deren  Iieib  ▼on 
cahllosen  Insekten  sierstochen  war. .  Die  Durchs 
scbnittssterblichkeit  an  der  Pest  beträgt  hoch- 
Btens  60,  oft  nur  30  Procent^  im  Lazareth  vois 
Atexandria  aber  starben  1833  yon  20  Krankeb 
18  und  1811  vön  53  —  41.  Erst  Tor  Kurzem 
erklärte  der  Bledico  des  Lazareths  von  Beyrnt 
eine  brandige  Entzündungi  die  am  Beine,  einet 
Matrosen  Tom  Reiben  einer  Kette  eotstaodeii 
war  9  für  eine  Pestbeule«  ' 

Die  gröfsere  Integrität  der  Europäer  rührt 
nicht  von  ihren  Absperrungen  >  sondern  daher, 
dafe  sie  'Wohlhabender ,  verständiger  und  mit 
besseren  Mitteln  ^versehen  sind.  Im  Jahre  1833 
starben  in  dem  streng  abgesperrten  Harem  dea 
Fesches  von  300  Personen  7;  von  dea  öOO.Cor« 

don Wächtern  aber,  die  in  stetem  Verkehr  mit 

« 

♦)  Vergl,  hierüber  den  Bericht  des  Dr.  Andrejewskij^  im 
^       Auszuge  Bd.  LXXXYUl«  Heit  l.  dies.  Journ*  V» 
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d^r  Stadl  waren,  nur  3*  Oft  bleibeo  eioseloe 
AleoBcbeoklasieD  oder  ILorpertchafteD  auf  merk» 
%&rdife  Weise  frei;  50  eammüiche  Bauleole 
und  Maurer,  welche  aufserbalb  des  Cordooe 
arbeileteo ,  der  die  Militärscbule  Ton  Ghizeh 
oicbt  acbiitseo  konale«  So  ietaieaftio  Alexan- 
drien,  obne  nacb  Cairo  zu  kommen  und  um* 

tekehrt;  oft  in  Fofttat  (ilt  -  Cairo)*,  das  nur 
-^4 Meilen  (eogU)  Ton  Cairo  liegt,  obne  diese 
letslere  Stadt  so  befallen;  oiemaU  tat  sie  nach 
Fayom  gekommen,  obwohl  dies  nur  eine  Tage« 
reifte  Yon  Cairo  entfernt  ist^  und  ungeachtet 
7000  Boote  den  Nil  befahren  ,  hat  sie  sich  nio- 
Snab  nach  Assuan  oder  Nubien  terbreitet. 

« 

Mao  bescboldigl  die  Pilgeifahrtro  naeh 
SIekka  der  Verbreitung  des  Uebels.  Da  das 
tUrkische  Jahr  ein  Mondjahr  iatf  ao  fällt  der 
Beda  man  Aod  also  die  Pilgerteit  oacb  ood  nach 
in  alle  Jahreszeiten,  und  es  miifste  also  auch 
die  Pest  zu  allen  Jahreszeiteb  aosgebrocheo 
tefn;  aia  besieht  aber  immer  nur  io  gewateen 
UoDaten  (Norember  bia  Jaoi)  und  maocbe  Be* 
sirke,  die  yon  denKaravanen  derHadscblsdurcli« 
wandert  werden^  blieben  von  jeher  gaos  frei« 

Die  Eintheilqng  der  Stoffe  in  giftfaagends 
und  unverfanglicbis  ist  auch  eine  Saohe  der 
Leicbigläubigkeit  nnd  des  Schlendrians«  Als 
wir  in  das  Lasareth  yon  Schappanek  traospor- 
lirt  wurden,  gaben  unsere  Wächter  auf  jede 
Vedar  Acht,  die  am  Boden  lag  und  atiefaeo  sie 
zur  Saite;  aber  in  unserem  Schlafzimmer  oiste- 
teo  Schwalben,  die  nach  allen  Ricbtungeo  hin* 
flpgeo,^  und  in  dem  Garten  dea  liasarnths  ka« 
man  di«  Tauben  und  Vogel  aus  der  gaoiea 
Stadt  und  Umgegend  zusammen.  Die  Urankea 
aterbea  bisweilen  auf  den  BaulawollenbaUea, 
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1 

oft  in  der  Baumwolle  selbst.  Wäre  das  Gift 
iifirklieh  io  mittheilbar  ^  vrie  häufig  müfiteo 
nicht  diejcDigeD  befalleo  werdeo,  welche  die 
Ballen  in  den  Quaraotäneo  and  in  den  Fabri« 
hen  erpfbeo ,  was  ffiidst  ohne  alle  Yorsicbta^ 
maafsregeln  geschieht«  ^ 

Diese  Bemerknogen  sdllen  seigeiit^  dafs  d{o 

Frage  uomöglich  in  ihrem  gegenwärtigen  Zu* 
Stande  beharren  kano.  Am  Besten  wurde  es 
seyn  ^  wenn  die  (englische)  Regierang  eine  Com« 
mission  in  die  Levante  sendete  ^  um  durch  difi 
genaoeste  und  umfassendste  Uutersnchung'  zu 
erforschen ^  ob  die  jetsigeOi  so  kostbaren^  ei« 
gensinuigen  und  drückendeo  Anordnungen  wkk« 
lieh  erforderlich  ob  Quai^ntänen  in  der  That 
niiulich,  ob  si#  blols  unwirksam  oder  sogar 
schädlich  sind,  und  welche  Bewa^dBib  M 
gentlich  mit  der  Anstecknn^skraft  d^r  Fest 
babe*  *) 

g)  Eine  kritische  Belrachtang  der  im  Obigen  herrschen*« 
den  Ansiebten  tuid  der  sie  b^t&ndenden  Tbatssoben 
behalten  wir  uns  fihr  die  Foigi  dteer  Hi(tb«hni<' 
gen  Ter.  .  F. 


« 
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VI. 

Kurze    N  a  c  Ii  r  i  e  h  t  e  D 

and 

A  n  s  z.ü  g  e. 


i. 

Zwanzig$ier  Jahres  Berichi 

des 

teuUchen  .  ärzülchen  Vereins  zu  SU  Petersburg 
Vom  30.  Jmiuar  1838.  bis  zam  23.  JmmrlSSd. 


(Vgl.  loorn.  d.  praktHeilk.  Bd.  LXXXVn.fit.1.  S.IS^.) 

Dt  Verda  bat  rieh  im  angegebenen  Zatranme  16  Mal 

in  ordentlichen  Sitzungen  versammelt ,  and  ist  einmal^  am 
14*  April  1838  zur  Feier  des  Doctor- Jubiläums  ibres  Eh* 
renmitgUedes,  Hr.  Dr.  v.  Stoffregen,  in  einer  anfserordeot« 
liehen  Sitzung  zusammengekooimeo. 

Die  Mittheilnngan  fiber  kpirsdiende  Krankheiten  und 
j^fünkheittconstitotionea  warft  ^  wie  immer  ^  daa  Brgd>- 
Bib  von  Beoliaditongen.  welche  nidit  blols  inderPrifat- 
praspit,  aondern  aiicb  In  grofaeren  Heilanatallen,' denen 
nefarere  der  Mitglieder  des  Vereins  vorstehen.  Statt  ge* 
fanden  hatten. 

Den  Anfang  des  Jabres  1838  bezeichnete  eine  katar- 

ibaliicbe  Kpidemie»  welche  bei  ihrem  ecatea  Anftreien  die 
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ScbleimhSute  der  Atlimangswerkzeu^e,  dann  aber ,  gegen 
Ende  Januar,  die  Organe  der  Verdauung  befiel«  Indefs 
traten  zwischendnrch  einzelne  Fälle  von  heftigeren  Knt- 
zondangen  der  Lungensabstanz  auf,  weche  den  kräftigeren 
antipblogjatisobeil  Heilapparat  erforderten  und  die  Nuiin 
lidbkeit  des  Brechweinsteina  in  groben.  Gaben  bei  sohsben 
Bntzundungen  wiederbolentlicb  erproben  liefsen«  Scbcih 
im  E^bmar  zeigten  aicb  die  Exantheme,  PetecbiaUyjphns^ 
Scharlach^  einzelne  Falle  von  Pocken;  und  bei  vielen 
Fiebern  eine  Neigung  za  Entscheidungen  durch  die  Haut 
namentlich  durch  Furunkel.  Im  März  traten  häufig  rheu- 
matische Entzündungen  auf,  und  zwar  nicht  nur  in  den 
fibrösen  Umkleidungen  der  Muskeln  und  Güfüfse,  sondern 
auch  in  den  Nervenscheiden ,  daher  neben  akuten  Rheu<p> 
matismen  auch  hartnäckige  Neuralgien  und  bei  Kindern 
Krämpfe  vorkamen.  Im  April  wurden  die  Entzündungen 
rosenartig  und  nahmen,  wenn  sie  parenchymatöse  Organa 
befielen,  einen  bösartigen  Charakter  an.  Dieses  war  be« 
sopdera  bei  Lungeneatzündongen  und  Bräunen  zu  bemer* 
ken.  Das  häufige  Vorkommen  von  Parotitis  bei  typhösen 
Fiebern  war  eine  schlimme  Erscheinung^  die  wir  indefs 
oAer  bei  uns  im  Frühlinge  beobachten.  Dies  Mal  jedocb 
entwickelte  sich  die  Alfektion  der  Obrspeicbel-  und  JBalS" 
ibusen  zu  hinev  wahren  Mumps -Epidemie,  zuerst  im 
Sommer  in  der  Stadt,  und  dann  im  Herbste  auf  dem 
liSnde»  Nachdem  in  den  Monati»i  Hai  und  Juni  die  In- 
lensitSt  der  Krankheiten  sich  vermindert  hatte »  und  nur 
Masern  ,  aber  sehr  gutartige  y  häufiger  Torgekommen  wa- 
ren, traten  im  Juli  viele  Nervenfieber  mit  Durchfällen, 
rubr-  und  choleraartigen  Erscheinungen  auf,  zn  denen 
im  Spätsommer  sich  Leber  -  und  Milzleiden  gesellten. 
Die  Zahl  der  am  sogenannten  Abdominal -Typhus  Lei- 
denden war  in  den  Hospitälern  sehr  grofs.  Merkwürdig 
ist,  dafs  unter  den  Seekadetten  auch  in  diesem  Jahre^ 
trotz  aller  getroffenen  Vorsichtsmaafsregeln ,  während  der 
Kreuzung  im  finnischeti  Meerbusen  sicli  wieder  mehrere 
Fälle  von  dem  Cerebralfieber  ereigneten,  welches  im  vo- 
rigen Jahre  unter  ihnen  geherrscht  hatte.  Im  October 
mufste^  neben  häufigen  katarrhalischen  Affektionen  ^  das 
Auftreten  von  Keuchhusten^  Masern ^  Scharlach ,  Scbar- 
lachfrieseii  Varicellen,  Varioloiden  und  Blattern  hervor- 
gehoben werden.  Besonders  zogen  ^ie  natürlichen  Pok- 
ken  die  Aufmerksamkeit  des  Publikums  und*  der  Aerzte 
auf  sich»  so  dafii  aufserordenilicb  zahlreiche  Revaccina^o- 
fieo  utttetnommen  worden^  welche  «eislentheib  das 
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.«tätigten,  was  scbon  yor  20  Jahren  ein^  jetzt  verstorbeneSy 
Mitglied  dieses  Vereins,  Dr.  Härder  *),  bei  seinen  Re» 
.TaccinationB-Versucbeo   beobachtet  hatte.    Häufiger  als 
•unst  ward  das  gleichzeitige  Vorkommen  mehrerer  akuter 
Brnilbeme  in  einer  Familie  constatirt,  so  dafs  es  Fälle 
gab|  wo  Kinder  der  Reibe  nach  Ton  Kencbbasten, 
•ern^  Scbarlaob  ond  Pocken  heimgesucht  worden*  Im 
NoTember  kamen  neben  den  akoten  Exanthemen  bcso©- 
dera  Gelbraditen,  Roeen  nnd  wieder  Typhna  mit  ParoCl- 
den-Gescbwukten  vor.    Der  Anfangs  sehr  gelinde  llßft« 
ler  erzeugte  noch  Tiele  XatarrbaUieber»  Anginen,  Hosten^ 
Ja  sogar  Lungenkatarrhe  alt  häufige  Complikationen  dea 
Abdominal -Typhus;  als  jedocb  im  December  eine  stren« 
gere  Kalte  eintrat^  behielten  eryeipelatöse  rheumatische 
Kntzündungen  und  Fieber  die  Oberhand.    Von  den  akn- 
ten  Exanthemen  herrschten  noch  immer  Masern,  Scharlach 
lind  Pocken ;  in  Fabriken  ond  engen  Werkstatten  aber 
ein  Petechial -Typhus,  der  den  ganzen  Winter  hindurch 
die  Hospitäler  mit  einer  ungewöhnlichen  Anzahl  yon  Kran- 
ken anfüllte.    Nicht  selten  unterlagen  solche  einer  colK- 
quativen  Hämorrhagie  ond  dem  feuchten  Brande  der  Ki- 
tremitaten.   So  entwickelte  sich  eine  epidemische  Consti- 
tution ,  welche  im  Frnbjabie  eine  nicbl  gering;«  Stefblieb- 
keil  Teianlaliiitaf 

Es  ward  in  diesem  Jahre  nur  ein  Kranker  zar  ge- 
meinscbafilicben  Berathung  vorgeführt:  Ein  Officier,  wel- 
cher an  einer  weit  Yorgescbrittenen  Amblyopie  litt,  die  all 
Visus  dimidiatus  begonnen  hatte ^  und  yergebens  mit  auf- 
lösenden und  antirheamatiscben  Mitteln  bebandelt  worden 
war.  Eine  lange  fortgesetzte  Bebandlang  durch  specifiacb 
anf  die  iSnergie  des  Nervensystems  einwirkende  Mittel,  an- 
ter denen  auch  die  Elektridtal,  baüe  daa  (Febel  uoA 
yeracbliaiinert.  (4m((t)f 

Unter  den  mündlich  Torgetragenen  Krankengeaobiob- 
ten  dürften  folgende  nicht  ohne  Interesse  seyn.  1)  Ein 
'  Mann  hatte  in  Athen  an  dem  daselbst  herrschenden  Wecb- 
telfieber  Monate  lang  gelitten  und  trotz  aller  angewende- 
ten Mittel  123  Anfälle  gehabt.  Als  er  endlich  sich  eal- 
achlofs,  jene  Stadt  zu  verlassen ,  wurde  ihm  besonders  ge» 
falben  t  aiob  der  Seebäder  zn  enthalten.  Indefa  W9igb&  ei 
^  dennoch»  in  Porös  sich  einmal  in  dem  Meere  za  b»» 
den»  ond  ?on  demselben  Tage  na  blieb  er  belNit  wan 

^)  S.  Abbiuidliiiigeii  ans  dem  Gebiete  der  pr.  Med.  voii  eines 
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jieinem  Werhsellieber»  (Weifse).  —  Q)  Ein  Knabe  hatte 
schon  seit  vielen  Jahren  an  der  Epilepsie  gelitten  und  ver- 
gebens die  ganze  Reihe  der  gepriesensten  Mittel  gegea 
sein  UebeL  durchgebraucht,  bis  endlich  aach  der  Lapis  in- 
iernalis  in  Anwendang  gezogen  wurde ^  worauf  er  alsbald 
landerung  seines  Uebels  verspiirte,  und  endlich^  nacbdem 
er  eine  Drachme  und  26  Gran  dieses  Mittels  eingenom- 


Hant  zii  erleiden.  (IRFet/se).       3)  Die  Beobachtung  et- 


•ich 9  statt  der  gewöhnlichen  Menstruation^  monatlich  eii|^e 
'Blutung  aus  der  Thranen- Karunkel  dnsteilte«  iWeifse)» 
^  4)  Äin  zwölfjähriges  Mfidchen ,  das  an  d^n  nat'ürlichea 
Pocken  darnieder  lag,  bekam  In  der  Periode  der  Abtrock- 
nang  des  Exanthems  furchtbare  Anfälle  von  Krampf  der 
Stimmritze  und  dabei  einen  kroupartigen  Husten.  Die 
kräftigsten  entz'ündungswidrigen,  ableitenden  und  krampf- 
/ stillenden  Mittel  blieben  fruchtlos^  selbst  die  zuletzt  un- 
ternommene Tiacheotomie  konnte  den  Tod  nicht  abweh- 
ren» —  Bei  der  Leichenöffnung  fanden  sich  auf  den  Giefs- 
fcannenlÖrmigen  Knorpeln  des  Kehlkopfs  zwei  kleine  runde 
Gescbwürsfiächen,  welche  wahrscbeiulich  die  Ueberbleibsel 
yqn  dagewesenen  Pockenposteln  waren  (Weifsc).  —  6) 
Einer  vornehmen  Dame  war  ein  Stück  Fleisdi  in  der  Speise- 
röhre stecken  geblieben  und  erregte  eine  so  hartnäckige 
2insammenscbnürang  des  Oesophagus,  dab  auf  keine  Weise 
Arzneien  in  den  Magen  gelangen  konnten«  -Die  Anwen- 
dung des  Schlundstabes  ward  hartnScUg  Terwdgert«  Als 
endlich  an  paar  Gran  Tartarus  emeticus  auf  die  Zunge  ge- 
streut und  yerrieben  wurden»  lieb  binnen  wenigen  Minu* 
teil  die  khtmpf hafte  Znsammenschnurung  nach,  und  das 
Fleischstuck  glitt  in  den  Magen  hinab.   Erst  nach  mehrer 
ren  Standen  cifolgte  Erbreeben  vom  angewendeten  Brech« 
•  Weinstein  (Rauch)^  —  6)  Ein  JVIann  hatte  eine  Fischgräte 
verschluckt^  welche  ihm  in  der  Speiseröhre  festsitzen  blieb, 
per  herbeigerufene  Arzt  hatte  versucht,  die  Grate  mittelst 
einer  dünnen  Waebäkerze  in  den  Magen  hinabznstofsen. 
Trotz  dieser  Operation  litt  der  Fat.  aber  fortwährend  an 
heftigen  Schmerzen  beim  Schlii^gen  und  suchte  am  folgen« 
den  Tage  Hülfe  im  Obuchoffschen  Stadthospitale.  Hier 
ereigneten  sich  mehrere  kleine  Blutungen  aus  dem  Oese* 
pbagus;  am  fünften  Tage  nach  geschehenem  Verschlucken 
der  Gräte  aber  eine  so  starke,  dafs  Patient  verschied«  Die 
Untersnchong  der  Leiche  zeigte,  dafs  die  Gr^te  die  vordere 
Wand  der  Spttseröhre  und  die  anliegende  Haut  der  Aorta 
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iHirphBtochen  und  Entzündung  errej^  hattei  in .  deren  Folge 
Brand  und  Dorcbbruch  des  Blutes  aas  der  Aorta  in  (ien  i 
Oesopbagus  eingetreten  war*  Im  Magen  und  in  den  6e-  | 
dSrmen  fanden  sich  nocli  Blotkoagnla  Tor^  welche  etwa  ' 
15  Pfd.  wiegen  mochten  {Mnyer).  — 

Zu  den  bemerkenswerthesten  pathologischen  Präpara« 
Aen^  welche  im  Laufe  des  Jahres  dem  Vereine  zur  Ansicht 
dargestellt  wurden,  gehören:  1)  die^  durch  eine  halbzoU- 
grobe  brandige  Oeffnung  mit  der  Speiseröhre  kommunisi-  i 
rende  Aorta  jenes  so  eben  erzählten  Falles ;  2)  ein  Aneu« 
I78nia'  der  rechten  Acb^elschlagader ,  weiches  in  Kntzün-  j 
dong  und  Brand  übergegangen  war  (Mayer)  S  —  3>  cia 
hypertrophisches  Herz   niit  verknpcherten  Aortaklappea  1 
(jLiehtemiädt)\  ^  4)  der  Uterns*  einer  65jäbrigen  FiaO) 
in  dessen  Substanz  sich  ein  kegliges  Knochencopkremenl 
Ton  der  Grolse  eines  Eies  abgesetzt  hatte  (Mayer)  \ 
5)  ein  Ovarium,  welches  bis  zur  Grofse  eines  Mannes* 
kopfes  ausgedehnt  war  und  eine  chokoladenfarbige)  stin-' 
kende  Flüssigkeit  in  traubenartig  zusamiqenhängeudea  Bül-  ^ 
gen  enthielt  (Mayer).  I 

Obgleich  das  Vorkommen  von  Blattern  bei  Vaccinir« 
len  und  Niditvacciniiten  in  jedem  Jabre  dem  Vereine  6e» 
'  legenheit  gegeben*  bat/  sich  über  die  medicinisch^polizer- 
licben  Maafsregeln  und  den  Werth  der  Jenner^schen  Bnt- 
deoknng  zur  Yerhutung  und  .ganzlichen  Tilgung  der  Bfait« 
lerseache  zu  unterhalten,  so  nahmbn  die,  gegen  Ar&bers 
Zeiten  bei  weitem  hantigere,  Fälle  von  echter  Vtiriola 
und  Variolois  bei  yaccinirten  Personen  dies  Mal  sowohl 
die  Aerzte,  als  das  gebildete  Publikum  gar  sehr  in  An- 
spruch. Als  nun  sogar  ähnliche  Fälle  sich  in  einigen  vor-  i 
nehmen  Familien  ereigneten«  und  die  höchsten  Personen  ' 
mit  dem  Beispiele  der  Revaccination  vorangingen,  so  ward 
das  Verlangen  nach  dieser  Operation  im  Publikum  so  all« 
gemein,  dafs  es  möglich  wurde,  folgende  Resultate  aus 
den  bekannt  gewordenen  Versuchen  zu  ziehen:  1)  dafs 
durch  die  Reyaccination  allerdings  bei  Vielen  *),  welche 
in  der  Jugend  authentisch  gote  Kuhpocken  gehabt,  wie- 
derum Pockenpnsteln,  ja  selbst  Fieber  erzeugt  werden 
könne;  dafs  solches  aber  auch,  freilich  selten,  bei  Per-* 
Ikonen  geschehe^  die  die  echten  Menschenpocken  ot^erstan« 
den  haben;  -2)  dafii  die»  durch  Revaodnation  enieltt 
l^öcke  nur  adir  selten  denjenigen  Verlaitf  beobachte,  wel^ 

^)  Das  genaue  Vefbaitnild  ViJ^X  sioli  zur  Zeit  noch  niobt  er- 
ItOHeliQ 

t 
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dien  wir  als  Norm  der  echten  Kulipocken  ansehen,  so 
dafs  jene  daher  mit  Recht  von  Härder  ,,Tnodifidrte  Kuh- 
pocke"  genannt  wurde  *);  3)  dafs  die  Möglichkeit,  durcU 
Bevaccination  eine  Pocke  zu  er^^engen,  bei  einem  und  dem^ 
selben  Individonm  mit  den  Jahren  znneJimc^  was  dadurch 
bewiesen  wurde,  dafa  hier  in  St,  Pctcrshurg  FiiUe  vor^«« 
l^ommen  sind^  wo  Personen^  hei  wichen  der  verstorbene 
Mh".  Barder  vor  mehrten  Jahren  die  Reuaccittotion  ver- 
gehpu  «ersficftt  haHe^  in  diesem  Jahre  sehr  sehäne  Bevae^ 
iinatimsoocken  hekonmen  haben;  4)  dafii  aber  der  dies« 
jShrige  Erfolg  der  Reimccination  vielleicht  auch  zum  Tbetl 
«ner  gesteigerten  Disposition  zur  Pockenbildung  und  zu 
Hautkrankheiten  überhaupt  zugeschrieben  werden  könne; 
denn  in  einem  Dorfe  unweit  der  Kesidenz  brach  unter  den 
Kühen  zum  ersten  Mal  seit  Menschen  Gedenken  eine  form-* 
liehe  Pocken  -  Epidemie  aus,  und  die  Revaccination  haf- 
tete oft  bei  Subjekten  unter  nenn  Jahren,  was  sonst  nicht 
zu  geschehen  pflegt;  5)  dafs  dem  Dr.  Jeiincr  aber  immer- 
bin ein  unsterbliches  Verdienst  um  die  Menschheit  gesi- 
chert bleibe,  da  die  Sterbefalle  un^er  Pockenkranken,  wel- 
che früher  vaccinirt  worden,  doch  zu  den  Seltenheiten  ge~ 
boren.  —  Rücksichltich  der  Prüfung  gewisser  neu  em« 
.  pfoblener  Heilmittel  zeigt«  sich  sehr  oft  der  Gebrauch  des 
Kali  bydrojodinicum  in  verschleppten  Fällen  von  Syphilis, ' 
wo  mit  dem  Quecksilber  Mifsbrauch  getrieben  worden  war^  « 
als  aufserordentiich  DÜtzlich.  Jedoch  wurde  anf  der  an«  ' 
dern  Seite  beobachtet»  dab  die  Halang  der  Syphilis  ohne 
Merkur  bei  ans  nor  im  Sommer  gelinge;  dagegen  man  im 
Winter  selten  ohne  dieses  Mittel  zum  211^0  gelange.  (Biuhm^ 
Lerche  y  SeidKtz.) 

Mehrere  gelungene  Heilungen  des  schiefen  Halses  und 
des  Klumpfufses  durch  die  Durcbscbneidung  der  contra« 
hirten  Moskelsehnen  stellten  diese  Operation  als  eine  wahre 
Bereicherang  der  Chirurgie  in  das  schönste  Licht  {Amdi.) 

Ein  junger  Arzt  (Dr.  Würsi)  hatte  durch  seine  spe* 
cielle  Beschäftigung  mit  der  Ohrenheilkunde  einem  drin* 
genden  Bedürfnisse  für  die  Residenz  abzuhelfen  angefan- 
gen ,  als  ihn  der  Tod  in  seiner  Thätigkeit  ereilte.  IndeCi 
sind  seine  Bemühungen  nicht  gänzlich  verloren  gewesen^ 
da  eine  von  ihm  erfundene  zweck mafsigere  ßeleucbtungs- 
und  Üntersuchungs weise  des  äuijseren  Gehörganges  mit« 
telsl  eines  zerlegbaren  Ohrenspiegels  Nachahmung,  und 

Ihre  weitere  Yerimpfiing  auf  Sünglin^e  brachte  jediMA  nci« 
anal  verlaufende  .Kvbpocken  hervor.  .(Dl^p*} 

/ 

4  • 
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seine  Praxis  Nachfolger 'gefon(!en  li^t«  Die  Wasserkuren 
h  la  Priefsnitz  haben »  bei  der  grofsen  Empfänglichkeit 
des  gebilieten  Poblikams  far  das  Nene  und  Dngewöbn- 
lichey  eioeo  leicbten  Bingang,  nianehe  dnzelne  Kar  Uber 
einen  schlechten  Ausgang  gehabt.  Im  Delirium  trmneai 
und  im  typhösen  Fieber  haben  sie  sich,  so  wie  die  seit 
20  Jahren  Sblicben  kidten  Uebergiefsongen ,  noch  am  mtar 
liebsten  gezeigt.  ~  Der  Verein  hat  öfter  Gelegenheit  gehabt, 
sich  za  überzeugen  y  dafs  manche  der  hiesigen  ÄerztCf 
'welche  sich  der  Homöopathie  befleifsigen,  nicht  selten  £0 
recht  massiven  und  gemischten  Arzneigaben  nach  allopa« 
thischen  Indikationen  ihre  Zuflucht  nahmen ,  die  Ehre  des 
guten  Erfolges  aber  lieb.er  der  Homöopathie^  als  der 
Wahrheit  gaben«  —  • 

Von  den  Herrn  I^barmazeoten  St«  PeteisbQrg*a  habea 
einige  mit  dankenswertber  Bereitwilligkeit  ridt  bemSi^ 
nicht  nur  die  neuesten '  Arzneien  und  PiAparate  tob  be* 

sonderer  Güte  zu  beschaffen,  soad^n  auch  die  Berritna- 
gen  der  gebiäuchlichsten  so  viel  äls  möglich  zn  veryoQ- 
fcommnen,  wovon  dem  Verein  vieliaitige  Proben  Yorge^ 
iegt  worden  sind« 

Im  Laufe  des  veiflossenen  Jahres  sind  10  scbriftHohe 
Vortrfige  gdmlten  worden :  1)  Sechs  Krankengescfaidifei 
von  Personen»  weldie  ihr  Leben  in  einem  flohen  JJtcr 
beschlossen  hatten  (Bitsck)«  —  2)  Geschichte  dner  ndt 
glücklichem  Brfelge  gemachten  Litbotritie  (Sulomon).  — 
3)  Uebef  die  Behandlung  der  Lymphabscesse  ißalomm)» 
—  4)  Ueber  einen  Fall  vom  sogenannten  Asthma  thymi- 
cum,  wo  die  Section  keine  vergröfserte  Thymusdrüse  er- 
wies; —  über  einen  Fall  von  Blasenkrampt  bei  einer 
Frau;  ^  über  die  Wirksamkeit  des  Opiums  zur  Hebung 
der  Verstopfung  bei  Arbeitern  in  einer  hiesigen  Bleiweirs* 
fabrik  (Lichteiistädt)»  —  6)  Krankengeschichte  und  Sek- 
tionsbefnnd  eines  Mannes,  in  dessen  Niere  ein  grofser 
Nierenstein  gefunden  ward  (Mayer).  6)  Bericht  über  die 
Wirksamkeit  der  Soolbäder  von  Staraja- Rnssa  in  veralte- 
ten skrophulösen  Krankheiten  (Döpp),  —  7)  Ueber  das 
Kaafs  der  Hörfähigkeit  bei  verletztem  Trommelfelle  von 
Dr.  Wurst  (vorgetragen  von  Lichtenstädt),  —  8)  Die 
Badechronilc  von  Baldohn  in  Kurland  des  Jahres  1838  foa 
Dr,  Bung  (Yorgetrag^  von  Weifse).  —  0 )  Ueber  die  Br« 
geMkse  der  ni^l  merknridlen  Behandlong  der  SypbOb 
im  hiestsm  Hospitale  <8r  Venerische^  vonDr.Miieii  (for* 
getragen  von  KimcA).  ^  -  10)  Zor  Lehie  f  M  den  Hea« 
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1 

scbenpocken ,  ia  Beziehung  auf  das  Werft  von  Frans  Heim 
über  die  PockeoBeacbea  im  Köni^rddie  Wuftembenr 
{Limenaiäaty,  * 

Der  Yerefa  bat  Jm  Laofe  des  Jabres  zwei  Mal  die 
Freode  erlebt,  fanfefgjährige Jubelfeste  seiner Miiglieder  zu 
feiern^  zuerst  nämlicb  seines  Elirenmitgliedes  Hr  Dr.  Ä/orf- 
regm  am  14»  April  1838; dann  seines  Difektors  Hr.Dr!  Busch 
am  26.  Mai  desselben  Jahres.  Letzteren  begröfste  der 
Verein  durch  eine  Jubel- Schrift,  welche  nicht  in  den 
Bnchhandel  gekommen  ist.  Sie  enthielt  ai^fser  einem  kur- 
zen Abrisse  der  Geschichte  des  Vereins  und  dem  Bildnisse 
des  Jubilars  die  Beschreibungen  und  Abbildungeo  dreier 
höchst  merkwürdiger  pathologischer  Seltenheiten:  elnea 
Knochengewachses  am  Hinterhaupte  eines  MSährigen  MSI« 
lers;  einer  mit  drei  Harnsteinen  gefällten  Tasolie  der 
Harnblase,  ond  einer  Bifurcatiön  der  Aorta  Meinem  drei- 
zehnjährigen Knaben, 

Direktor  des  Vereins  war  auch  in  diesem  Jahre  der 
Herr  Professor  Dr.  Busch Sekretär  der  Vei&sser  dieses 
Berichts.  Die  Zahl  der  aktiven  Mitglieder  war  20.  der 
korrespondirenden  9,  der  £bren-Mit^eder  2» 

.  Die  Bibliothek  erhielt  mehrere  werth volle  Geschenke- 
«e  Zeitecbriften ,  welche  im  vorigen  Jahre  gehalten  wur-^ 
Oflo,  wurden  auch  in  diesem  Jahre  gelesen. 

Die  Yersammlamgen  des  Vereins  fanden,  mit  Aus- 
nahme der  inelr  ersten  Sitzongen  des  Herbst -Semesters 
in  der  Wohnung  des  Hrn.  Dr.  Lernte  Statt;  jene  Warden 
wegen  Abwesenheit  des  Hrn.  Dr.  Lerche  im  Auslände  in 
der  WohAong  des  Herrn  Direktors  gehalten. 

Dr.  Seidiiiz, 

4.  Z.  Sekretär  des  Tentscfaen  Srztllchen  Vereins 

an  St  Petersburg. 
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PrakiiscliG  XRsceUen  %mä  Lesefirüchte  aus  der  ausläi^ 

disc/icji  Literatur. 

MUgeAeili 

vom 

Meä»Kath  Dr.  Busae^ 
ffi  Berlin. 


(Fortaetzang.) 


Monesia^  ein  neues  HeümitteL  — *  Unter  diesem  Na- 
men ist  nenerlichst  ein  y^fetabiiiscbes  Arzneimittel  ans 
^ödameiikat  nach  JSaropa  gekommen.  Es  hat  die  Fona 
Ton  randeu)  platten,  etwa  ein  Pfand  schweren  Broden  nad 
besteht  in  einem  trocknen  feztracte  ans  der  Rinde  eines 
Baomes ,  welcher  zur  Zeit  botanisch  noch  unbekannt  iit 
DIesetf  Extract  ist  dunkelbrann,  sehr  zerreiblich  und  hat  idi 
Bruche  Aehnticfakeit  mit  dem  einer  stark  gerosteten  Kakao» 
bohne.  Es  Ut  fm  Wasser  löslich,  schmeckt  solslich  wb 
Liquiritia,  bat  aber  etwas  Zasammenziehend-^Sdiarfe^ 
welches  längere  Zeit  im  Halse  besonders  an  den  Manddo 
fiililbar  bleibt  £s  enthält  1)  Chlorophyll,  2}  Pflanzen- 
wachs,  5}  einen  fetten  krystallisirbaren  Stoff^  4}  Glydr- 
rhizin,  5)  eine  scharfe  bittere  Materie,  6)  etwas  Gerbe- 
stoff, 7)  eine  noch  zu  erforschende  organische  Säure,  8) 
rothen  Farbestoff,  welcher  dem  der  China  ähnlich  ist^  ood 
9)  phosphorsanren  Kalk  mit  organischen  Säuren«  —  An 
pbarmaceutischeo  Präparaten  hat  man  in  Paris  bereits  ein 
Extrakt }  einen  Syrop  und  eine  geistige  Tinctor  ans  der 
Honesia  angefertiget)  auch  den  scharfen  Stoff  (Monesine) 
aus  denselben- dlrgestellt.  Das  Extrakt  enthält  etwa  0^ 
Glydrrhizine  und  0>20  scharfen  Stoff. 

Mehrere  Pariser  Aerzte  haben  Versnche  über  die  me- 
dicinischen  Wirkongen  der  Monesia  angestellt  und  die  Re- 
sultate derselben  ^in  verschiedenen  Journalen  bekannt  ge- 
macht. Das  Krgebnifs  ist  kürzlich  folgendes :  Das  Mittel 
gebort  zu  den  Amaro-Adstringentien  und  ist  als  ein  To- 
nicum  stomachale  gegen  Schwäche  des  Magens,  gegen 
Diarrhöe,  Mutterblutung^  weifsen  Flufs^  Bluthusten  jchro- 
niscben  Katarrh,  Siorbut  und  Skropueln  mit  Nutzen  ao- 
geweodet  worden«   Man  giebt  innerlicb  das  BatoMt  sa 
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TU  M^  Im  O^ntfgraiameii  des  Tages  ip  PtHen  *oddr  ifi 
Solotioo.  Aenfserlicb  trat  mBii  sowohl  das  l^ilver  als  aoeh 
das  Extrakt  io  Aoflösaog  oder  ein.e  darans"  bereitete  Salbe 
bei  Geschwuren  varicös  -  herpetischer  oder  skorbutischer  Art 
applicirt,  beim  Weifsen  Flnb  aber  Injecttoneii  mit  ausge« 
zeichnetem  Erfolge  gemacht.  Das  Mittel  scheint  die  etwa' 
obwaltenden  Schmerzeh  za  mildern ,  vorzuglich  wenn  man 
dasselbe  als  Pulyer  aufstreut  »  doch  kann  man  eben  so  die 
Auflösnog  ode(  die  Salbe  anwenden.  Reizender  ist  di» 
Tinctnr,  und  am  Mb&£iten  die  Monesine»  Letztere  auf 
Geschwürsflächen»  oder  auf  Schleimhäute  angewendet^  soll 
in  ihrer  Wiffcong  vid  ^Aehnlichkdt  mit  der  Solution  dea^ 
hapiM  inferoalis  haben.  — "  Kndiich  ist  die  Honelia  andi' 
als  ein  erregend  belebendes  Mittd  bei  KranUieiten  der 
Zahne  und  des  Zahnfleisches,  namentlich  bei  Caries  und 
Skorbut,  mit  Erfolg  angewendet  worden,  und  soll  die  aus 
diesen  Ursachen  entstandenen  Schmerzen  besänftigen.  Zur 
Salbe  nimmt  man  1  Theil  Extrakt  auf  7  Theile  Fett  In 
Deutschland  scheint  das  Mittel  zur  Zeit  noch  nicht  be*- 
kannt  zu  seyn,  und  Rieie  in  seinen  ),neoe  Arzneimittel'^ 
sweite  Ausgabe,  (Stuttgart,  1840)  hat  es  noch  nicb^  mit 
ai^fgfefnhrt.  Biif  grofier  Oewtnn  fnr  die  IVfat.  med»  durlto 
nach  des  Rei  UeinQng  Ten  der  Monesm  wehl  läAt  an 
erwarten  sern»  ^  (Gazette  m6d.  de  Paris  1839,  p.661)«  ' 

i 


Pia  ntgrtu  ^  tiSn  Eabes  öoeiitdien  an  drei  Pgien 
gemaeht^  Abends  sn  nehme»f  wird  ab  ein  Speeifieom  ge- 
gen alle  Arten  (?)  Ton  Hämtm'hai^lbemAuferä^  ger'dbmt* 
(S.  The  Lancet  26.  Odtbr.  1839.  p.  163);  Bekannter 
ist  die  Anwendung  des  Pechs  gegen  Flechten  j  die  sich 
dem  Ref.  aber  selten  S5^  bewährt  gezeigt  hat)  als  bebaop-^ 

tet  wurde.  ,  ... 

'  /*••'       •  * 

■  i*'   II  III  Ii 

Secäte  comutum,  Englische  Aerzte  behaupten,  das 
Mittel  zur  Erregung  der  Weben  ttlgewendet,  wirl^e  nach« 
theilig  auf  das  Leben  -des  Kindes.  Ob  diese  Wufcnng^dne 
direkte  oder  indirekte  sey  (ddrch  vernimm  BIntan-' . 
drang  in  die  Plaeenta  oder  mir^  Droek  MTdie  Mabel- 
scbnnri  tennoge  der  sttrkerejQLCMntradioneB  des  Dtenis)1 
bleibe  nnentschieden.  .  (S.  Xhe  Lancet  Octbr«  1839«  pt 

Jeurn.  LXXX12;.B.6.St«  t 
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IbS).  Andere  Tertidiern  jedoch  dcrgleicbea  ^^hquigat 
mU  gemadU  zü  bähen*  (ihid.  129«) 


Chlorkalky  mit  Zucker  abgerieben,  soll  detonireo,  wo- 
bei Licht  entwickelt  wird.  —  In  den  Mond  genommen 
«oll  er  den  Geschmackssinn  gänzlich  lähmen  nnd  diese 
Wirkung  'erst  nach  einigen  Tagen  wieder  Teigeben«  (S. 
Geiette  m^dic  1838,  S.  761.) 

(Forlaeliiiiig  folgt) 


3^ 

über  ' 

den aemmdhüUgMimä,  GdnirimmndTode^äUewmBirik. 

Mitgetheilt 

uu$  den  Akten  der  MufeUuuCschen  med.  d^imrg.  Geseßsd^t. 
MU  der  doMm  geMrigm  WÜitnmgM  -  TaMU. 


4 

Mama  November. 
Heber  die  Wittemng  verweisen  wir  anf  4ie  b^efugte  Tüd. 


m 

Es  worden  geboreae  S09  Knaben, 

.   372  MSAÄeBy 

764  Kinder. 

Bi  itaiben:  ISO  mSmdidieii^ 

.  IjBS  weaAdien  GescfilecAls  ata, 
mi  3l6  Kinder  unter  \0  Jahren. 

680  Penonen«   '  *  - 

Im  I^jiUKmber  des  vergangenen  I^jy^  worden 
^geboren:   380  Knaben, 

V  868  Mädchen^',;  \ 

.    .  ]  748  Kinder,  iwtf 
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Es  starben:   166  männlichen, 
4  132  weiblichen  Geschlechts  über, 

ond  318  Kinder  unter  10  Jahren. 

616  Personen, 

Mehr  geboren  132, 

Im  Yerhältnifs  zum  November  des  Torigen  Jahres  wur- 
den in  diesem  Monate  16  mehr  geboren,  und  starben  mehr  64« 


Noch  immer  bleibt  der  gastrisch -nervöse  Charakter 
der  Krankheiten  der  herrschende,  auffallend  langsam  er- 
holen sich  die  Kranken ;  gegen  Ende  des  Monats  mehrten 
sich  die  rheumatischen  Krankheiten,  verbunden  mit  ent- 
xündlicheu  Brust-  und  HalsafTectionen«  Wechselfieber  in 
einzelnen  Fällen.  Von  akuten  Ausschlägen  nur  Scharlach« 
An  den  Pocken  starben  nur  3  Personen  ^  unter  denen 
2  Erwachsene» 


Speeiellö  Krankheiten* 


Erwach- 

Kinder. 

•• 

sene. 

!<? 

-  Ö 

Krankheiten« 

u 

Ol 

s 

• 

Q 

• 

c 

mm 

S  m 

C 
e 

O) 

<a 

0) 

m 

"o 

TS 

:ca 

3  9> 

9 

In 

a 
\^ 

An  Entkräftunff  Alters  wegen.  j 
An  Schwäche  bald  nuch  der  Geburl 

21 

29 

5 

10 

15 

Unzeitig  und  todt  geboren      •  • 

17 

2Ü 

37 

An  8ch\rer(>in  Zahnen.      •      •  • 

5 

2 

7 

Unter  Krämpfen  

An  Skroplieln  

An  BhncTiitis.      .      .      .      •  • 

2 

35 

22 

59 

1 

3 

4 

An  Gehirnwassersucht      •      •  • 

Am  Stickhusten.        •      •      •  • 

j 

] 

7 

An  den  Pocken.       .      •      .  . 

2 

3 

Am  Scliarlachiieber.     •     •      •  • 

4 

4 

An  der  Rose,      ,      .      ♦      •  . 

1 

1 

2 

An  der  Gehirnentzündung.      •  • 

1 

2 

5 

8 

An  der  Lungenentzündung.     «  • 

2 

3 

5 

4 

14 

An  der  ünterleibsentzündung,  • 

1 

2 

1 

4 

^An  INiereuentzundung    •         •  * 

1 

1 

An  Darmentzündung        «      •  • 

Ii 

2 

\ 
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Krankheiten. 


An  der  Halsentzündung  • 

An  der  Bauchfellen Izundung,  • 

An  Pleuritis   • 

Am  Entziindungsfieber      ,      •  • 

Ajh  Nervenfieber,       •      •       •  • 

Am  Schleimfieber       .       •      *  • 

Am  Kindbellfieber.    .      •       .  . 
Am  abzehrenden  u.  schleichenden  Fieber 
An  der  I>ungenschwindsuclit.  , 
An  der  Unterlei bssch^riiulsucUt 

An  Hydrops  

An  Dydrothorax  

An  der  Oelbsucht.            .      •  • 

Am  Durclifall      «      «      •      •  • 

Am  ßrechdurchfall     .       •      •  • 

An  der  Ruhr   • 

Am  ßlutbrechen         •      .      .  . 

Am  Schlag  -  und  Stickllufs.    .  , 

An  der  'J'runksucht.          •      •  • 

An  der  Blausucht.     •       •      •  • 

An  organischen  Fehlern    •      •  • 

Am  "Wahnsinn  

Am  Bruchschaden,     •      •       •  • 

Am  Knochengeschwiire     .      •  . 

Am  Krebs.          .       «      •      «  . 

Am  Wassertrebs,     •      •      .  ♦ 
Am  Brajid,         .      •      •  • 

An  Ma^enerweichungt      •      •  • 

Durch  Selbstmord  ,  •  .  • 
An  nicht  benannten  Krankheiten  • 
Durch  Ijngiifcksfalle  • 


Summa 


1 


i 

i 
« 


4 

I 

« 

» 

1 

fe 

I 

i 


W.  Hufelan d's 


Journal 


der 


practischen  Heilkunde. 


Forfgeaeut 


Ton 


Dr»  E.  Osann, 

K.  6dl.  Med*  Halb»  ordenÜ^ProfeMor  der  Medidn  an  der 
VniyenitSt  und  der.  med*  ehinirg.  Acadenue  for  das  Militair 
znBerlin,  Director  des  K.  Poliklin.  Instituts,  Ritter  des  rothea 
Adler- Ordens  dritter  Klasse  und  Mitglied  mebrerer  gelehr» 

ten  Gesdlsehaften« 


Grm,  Freund,  t$t  alle  Theorie, 
Dodk  grUm  de»  Lebern  goldner  Baum. 

eötbe. 


YL  Stück.  December. 


Berlin« 

^«dniekt  und  f^gl  bei  6«  Reimer. 
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GescMchte  und  lieicheubefujod 

ttehrefen  iä  Oätin^a  am  Durchfall  er« 

V«* 

Dr.  Fif.  Aletandei^, 

Pfofeuor  dec  Medizio  u.  s.  w«  zu  Utrecht 


Di. 

Klima  TOD  Ost 4.  und  TVettiodieti  auf  Auslaa«. 
der  äufiett,  und  ivelcfae  sich  Torzug^wetse  16 
MhY  akutan  Laideli  dt*  Digaalioni*  Ood  Assi- 
miiatioosorgane  aanprech^o^  sind  bek^n!«  Die 
äkaten  Kraaktiaited  dieser  Orgaod  io  beifsen 
LaiMUto  irariAUfM  meist  seboell,  .dafs  da* 
Atrch  aar  Mltth  blftdedtmida  kraokliatta  IH^ta* 
morphosen  der  erkrAbkteü  Organe  bärVorgerU» 
iea  Vretden,  köaoeo  aber  um  so  bedeateoder^ 
^ftiilaifteD,  waDD^ialau^atner  Yefläufba^  cd^ 
in  aadere  cfaroDtscbe  Krankbeiten  fibergebeo« 
Die  Schriften  von  Johnson^  Annesley  \x.  Ite- 
fern  kierso  sablreicbe  Bridge^,  und  ajft  isfe  fl»i« 
iieii  sieh  folgtad«  Fäll*. 

Ich  hatt«  Gelegenbail  einige  in  Qgliii4i#H 

an  Diarrhöen  oderj  ^ie  sia  es  nannten^  Dystn-- 

A  2 


0 
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terim  Eikranite  io  die  BehandluDg  zu  bekom« 
meii.  *—  Eigeollich  kamea  sie  indefii  biehar, 
um  nur  jrnbig  au  tterbeo« 

In  therapeutischer  \fie  in  diagnostischer 
Beziehung  babeo  diese  BeobachtuDgeu  wenig 
Werth,  aber  der  Leicbeobefand^  das  Produkt 
organischer  MetamorphdseD  io  Folge  einer  im- 
ter  fremdem  Hicnmel  entstandenen  und  aus- 
gebildeten Krankheit ,  dürfte  wohl  einiges  lo- 
teresia  darbieten.  Die  Seltenheit  solcher  Fälle 
erhöht  Tielleicbt  dasselbe,  Tielleicht  sind  sie 
dem  Arzte ,  der  diesen  Himmelsstrich  besuchen 
willf  nicht  gans  ohne  Nutzen,  indem  sie  ihn 
cum  Voraus  den  Feind  ktenen  lehren ,  welchen 
er  bekämf  fea  und  liesiegeo  soll» 

« 

Erster  .  Fall. 

J,  H.  O. ,  31  Jahre  alt ,  gebürtig  aus  T^er- 
Hiera  in  der  FroTinz  Lüttich ,  diente  als  Matrose 
anf  einem,  der  Kriegpacfaiffie,  welche  nach  Ost^ 
iadien  bestimmt  waren.  Er  schien  von  guter 
Constitution  zu  seyn,  und  war  seiner  Aussage 
jnach  iinmer  bis  Mitte  des  Jahres  1829  gesund 
gewesen.  Damala  wurde  er  aber  Ton  einem 
Durchfalle  befallen^  welcher  sich  bis  zur  Dysen- 
terie steigerte.  Es  war  im  dritten  Jahre  ^  dafs 
er  sich  in  Ostindien  befand«  Der  DnrchfsU 
hielt  einen  ganzen  Monat  an,  borte  dann  auf, 
und  der  Kranke  wurde  als  geheilt  entlasseo« 
Zn  Anfange,  des  Jahres  1830  wartete  derselbe 
sn  Bt^aivim  auf  eine  Gelegenheit ,  um  aich  nach 
Europa  einzuschiffen  ,  erkrankte  da  Ton  neuem 
am  Durchfall,  und  trat  nach  kurzer  Zeit,  nach- 
dem der  Durchfall .  abgenommen  hattet  die 
Reise  an. 
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Da  derselbe  eich  niit  der  gewobaliehen 

Kost,  die  auf  dem  SchilFe  war,  begoiigeo- 
uofste,  Terschiimmerte  sich  seia  Kraokheite» 
suitand  yon  Neuem.  Br  ging  io  vier  ood  ^wan- 
sig  Stondeb  darcb  gehende  mehr  desn  zwölf 
Mal  zu  Stuhle,  und  »einer  Aassage  oach^  war 
deJT  StoJiigaDg  scbleimtg  «od  blutig. 

lEr  magerte^  seioer  Aussage  nach,  auf  der 
ganc^n  Reite*  an  seinem  Körper  immer  mehr 
'ifb«  Der  Unfeiieib  bnd  die  Fiifte  sehwolleto 
sehr  an,  ersterer  wurde  auch  schmerzhaft^  und 
man  fdhite  zugleich  oocb  f  luctuatioo*  Es  war« 
«den  einige '  ßlntegel  angesetat^  WOtaach  dib 
'Schmeraen  nachKefiien,  vnd  später  saehte  man 
'die  unterdrückte  UriDsecretion  durch  Spirituosa 
Terbesseriii  wobei  sich  der  Krankel  seiner 
'Aussage  nach,  sehlecbt  befand. 

'  Zu  Anfange  des  Monats  Mai  1830  landete 
er  in  Holland  and  kam  dea  13«  Juni  albier  inii 

Soital.  *  . 

Der  Kraake  war  am  ganneo  Körper  sehr 
äbgeisehrt,  das  Gesicht  bleieh  und  entstelttf  au« 

weiten  bleifarbig,  die  Lippen  blafs,  der  Blick 
matt|  der  Unterleib  geschwollen  ^  doch  konnte 
taattt  wenn  der  Kranke  auf  dem  RBckeii  lag^  t 
welches  ihm  die  behaglichste  Lage  war,  das 
Colon  deutlich  fübiei».    Der  Unterleib  war  bei 
dar  Betastung  nnschmerzbaft  ^  die  Fufse  sehr 
geschwollen  und  d^bei  immer  kalt;  Die  Haut 
fahl  und  trocken,  das  Athmen  aber  frei,  au-  « 
•weilen  nur  mufste  der  Kranke  Tiel  husteli  und 
-dabisi  sehr  yielen  Schleim  aaswertea«   Der  Puls  ^ 
war  kleiö^   schwach  und  träge.    Die  2nnge 
roth  und  rauh,  wie  gefurcht.    Er  hatte  wenig 
Appetit  und  klagte  über  keinen  Durst.    Er  war 
io .  der  letalen  Macht  eilf  MM  au  Stuhle  ge we« 
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$eii ,  vrobel  fortwabreod  Schleim  abgiog.  Dia 
SUmipe  war  ecbwacb  und  der  Kranke  im  Gau» 
MD  sehr  ^otl^r^ftet-  Yerordael  worde:  Ree» 
Solotf  ]Rad.  Salep.  ane.  yiiu  Extr.  Opii  aq.  gr.  ij; 
Syr.  saccbar«  uoc.  j.  OL  S*  Alle  StuodeA  eiaea 

Ißlllöffel  ToU  l^tt'  oebmeo, 

»  *■  ' 

Den  Id«  Jaoi.  Der  Kranke  hatte  wenig 
geiehlafeB^  mid  klagte,  über  aiq  acbmeisbaflei 

Gefühl  io  der  Repa  hypogastrica^.  Gegen  Mor- 
gen miUfta  ar  yiel  bnttciii  und.  wacf  dabei  ^iel 
Scbleim  w%\  d^f  Jak  war  aqhfraislii  di«  S^ooM 
obgleich  imfpar  rotb,  doch  dabei  «iaraafancbt. 
Jn  d^r  n^cbt  hatte  er  sechs  Stahlaasleernngen 




■ 

Schwert,  ond  es  war  Doch  sechs  Mal  SlohU 
gang  erfolgt.  Fortgesetzt  iivQfde  die  schon  ef^ 
wabnte  JVIixtor  und  überdies  som  Getränk  Ter« 
ordnet:  Ree.  Decoct.  Ory^ae,  Lact*  yacc.  ana 
'tinc.  Y},  Syn  sacchar.  uoc.  j. 

"  ■ 

Pen  16,  JuDi.  Die  Nacht  hatte  er  sehr 
Varubig,  ^pgebracht,  indem  er  dreizehn  Miil 
H^nrit«  gn  Stahle  gehep  ^  dies  erfolgte  über  T«g 
PQch  dreitebn  9Ial;  dabei  quälte  ihn  ein  aa* 
haltepdier  Stublzwaog.  Es  wurde  ibm  ^in  Kly- 
itier  i^ua  Aipylum  gegeben,  dieses  gioff  aber 
IPtacb  eiofff  Viertelitiiode  ohae  Erleichtemag 
wieder  ab*  Pols  und  Athembolen  waren  sehr 
heschleuDigt^  Die  Haotwärtpe  w^r  afwas  er- 
hobt.* M$n  4ar  Fotion  wurde  TfcordMt;  Eee. 
PplV,  gumm.  gr,  XX,  Extr.  Opii  gamm^  gr.  ij, 
Titel.  Q?i  ^0.  1,  Decoctb  Oryzae,  Lactis  ^acc. 
AOAUnci^^  m,  proCIysmate;  femer:  eipe Pills 

aoa  eipe^  Oran  Opioioiaxto'fikt  und  di«  JS^ 
rseUvi^g  4«r  Potionf 
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.         i7«  Ju9^.        Nacbt  hatte  4af  Kjmkf 

etwas  ruhiger  zugebracht,  indem  er  nur  acht 
JpAl  ZQ  Stuhle  geweeep  ^ar»  fohlte  eich  aber 
89  Votjkräftet^  lafft  .ar  vop  eeioem  Jialmi  End« 
sprach.    Er  klagte^  dafs  er  aichl  mehr  eefaei| 

Jf^qßpe,  nod  v^ciiiagtaf  dafs  man  ihn  ruhig  lie« 

^en'J^ep  mochte^  1^  i^ir  acblumiDert^  beii^abe  dei^ 
ga^z^n  Tag  biP^^'fF^i't  eoileerte  aber  keine.  Faa* 
ces.  Die  Pille  von  Opiomextrakt  wurde  wie* 
derhelt  und  aurserdem  Terordnet:  Ree.  Vitel. 
efri.  Np.  1,  tact.  yace.»  Decocl.  Orysap  an« 
nnc.  T)  /  ^rr.  Sacchar,  onc.  i.  Bf .  S.  ipropoHi.  — 
Gegeo  Abend  erfolgte  unwillkübrlicher  Slohl« 
^aPg  und  UrinabflofeV  das  Gesicht  wurde  enU 
etellt,  das  Athmen  schwer,  der  Pole  war  noeh 
kaum  zu  fühlen  ond  oin  11  Uhr  eatscbliitf  der 
Kjanl^a  «anfl»  <-*r 

Die  Nahrungsmittel  bestanden  in  weicfr 


^^f»^^<7.  Per  gaM^KpfpWjfvV^I^! 
abgemagerte  der  Unterleib  i^nfgetriaben.  Bfi. 
EroffouDg  desselben  flössen  ungefähr  aehtsig 
Unzen  Serum  aus,  welches  sehr  Yiel  eiweifs- 
aftige-Flocken  enthielte  Dae  BanchfeH  war  nicht 
entzündet,  sondern  glänzend  gelhlidhf«  Dailfete 
lag  abgezehrt)  Ton  allem  Fett  entblpfst,  über 
den  Eingeweideo«  Der  Magen  war  poch  zum 
Tbeil  mit  ouTMaolen  Spaisao  gefd^t•  Nach 
der  lioken  Seite  im  Magengrunde  w^ren  $ppraii 
Ton  Entzündung  bemerkbar ,  die  Häute  des  Ola« 
geoa  schienen  t«rdickt|  idja  Klap^  deiP^loffiW 
war  verhärtet» 

Die  donoeoDaima  enthielten  ziemlieb  fMte 
gelbliche  Exkremente«    Die  Schleimhaol  wai 
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-er- 

f(pi^di^kt|  3dch  ohne  eioe  Spur  Ton  EotzüaSaDg. 
dtä  dlckeii  Gedärme  bläulich  gefärbt  HDdio  ih-^ 
rein\gab2eii  TTmfaDgö  so  Verhärtet  ;  dafs  daduVch 
diief /^eWobDlichen  Falten  ganz  verstrichen  wa« 
reii.  .Äo  vielen  Stelleo  im*  Biilkddarm  und  Co« 
ToH' War  ^jdie 'Scbleimhaal  so  angefressen ,  d'älk 
die  Maskelhaut  durchechimmerte.  Das  Rectom 
yftät  durch  die  Verdickung  seiner  YTäade  . 

wlf^mie^gesc^^  *    •  '     \   *  ' 

• « *  #  i  '  '. 

^  .  Im  Illesenterlum  ware^  inehrere  Driim 
Yerbfiftel,  auch  das  Fanl^rei^e -echien  gelitteo^a 

beben  und  liefs  sich  härter  als  gewöhnlich  aD<« 
fühlen;  Die  Jtfibs  .w^  Ueio  .«od  eothie|i  0,070 
#iik  ,6aiR^^.  ^       ,        .  .  ». 

*  Die"  Leber  schien  im  Allgemeinen  atr0phi6cb« 
Sie  balle  eo  Gevricbt  0^930  imd  mn  dorcbge- 
l^ei^en  ziemlich  fest»; 

*    •4)ie'G«l]eob}ase  eoUiMr oDglffebr «wei  U»i 

xen  entmischter  Gallq,  y  Die  Nieren. 'warei 
ancb  atrophisch«  ~ 

In  der*  Brusthöhle  waren  die' Lungen  an 
Einigen  Stipllen  mit  dem  Rippenfell  Terwacbjieo« 

'  ^     Die  Liipgeo  nnd  das  Her?  selbst  waren  ge« 

•wd »linv  fiUirfebairtel  wuc^^a  .«ber  3  4  Uiusa 
jkfWBngNTiwdM«  .  . 

DiEis  Gehirn  keigter  okhti'  Normwidnges» 

Die^  Gefäfse»  welche  längs  dem  RückeD- 
inark  nii^  desieo  NerVei^  ^«fep«  waren  sebr 
nut  Blut^^j^fullt^  welches  vielleicht  der  laogea 
Biickeolage  zuzuschreiben  war,  wodurch  das 
Blot  mehr  dahin  geleitet  und  so  solchen  Ue« 
berfiiUtto^eo  Gelegenheit  gegeben  'werden  kaoa« 


s 
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•  '  Zweiter  Fall 

ff  • 

J.  B.  L.  ,  Matrose  auf  der  Corvelle  Hipo- 
meoe,  gebürtig  aas  Norwegen,  wurde  den 
6«  Febraar  1830  wegeo  Diarrhoe  im  Hospital 
aufgeDominen,  woran  er  scboo  funfzebo  Mo- 
nate in  Ostindien  gelitten  hatte* 

VoD  den  Ursachen ,  wodurch  die  Diarrhöe 
entstanden  war,  wufste  er  wenig  anzugeben, 
aach  selbst  .nichts  Ton  der  ärstlicfaen  Behand- 
lung. Er  hatte  mit  dem  Stuhlgänge  Tiel  Blut-- 
Verlust  gehabt,  und  jetzt^^urde  meistens  in 
yier  und  zwanzig  Stundend— 6  Mal  ein  diin- 
Der  Sbelriechender  Schleim  entleert,  welches 
mit  heftigem  Tenesmus  verbunden  war.  Zu- 
weilen ging  diese  Flüssigkeit  unwillkübrlicb  ab, 
und  Terbreitete  einen  sehr  widerlichen  Geruch« 

Durch  diese  Krankheit  war  der  zuvor  starke 
und  kräftige  Mann  wie  ein  Gerippe  albgema« 
-gert;  er  sah  ganz  bleich  aus,  die  Füfse  waren 
geschwollen.  Er  ganofs  nur  wenig  Nahrung,' 
hatte  aber  vielen  Durst.  Dar  Puls  war  sehr 
liesehleunigt  etc.  *  und  Alles  liefii  ein  baldiges 
Ende  vermuthen.  '  ' 

Man  suchte  das  Leiden  zu  mildern  und  den 
(Jeberrest  der  Kräfte  zu  erhalten  durch  Reis- 
Wasser 9  Solutio  Salep,  Opium,  Glysmata  u. 

w. ,  gleichwohl  starb  der  Kranke  am  26,  f  e- 
bruar  1830. 

Leichenbefund.  Bauchhohle :  Die  Leber  war 
von  natürlicher  Gröfse,  sah  wie  marmorirt  aus,, 
vrar  noch  besser  mit  Mosaik  zu  vergleichen, 
und  schien  aus  einer  Verbindung  von  unzähl« 
baren  Körnern  zu  besteben,  welche  von  wei- 
Iser  .und  grauer  Farbe,  von  braunen  liändern 
umgebeii  vraren.   Diese  .  koro^e  Bildung  fand 
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sich  auch  In  dem  looero  der  lieber »  aar  spielte 

die  Farbe  der  Körner  mehr  ios  Gelbliche.  Die 
Hotere  Fläche  der  Leber  war  mifafarbig.  -  * 

Die  Abbildung,  welche  man  bei  Roderer 
und  Wagler  findet  (Tab.  II.  Fig.  1.)  hat  vie- 
les damit  Uebereinstimmeodej  wie  ea  ip  die^ 
ser  Leber  sieb  seigte. 

Diese  Veränderaog  iel  mir  kurz  nachbec 
noch  eiomal  so  stark  Torgekommeti ,  bei  einemi 
welcher  an  Phthisi»  pulmonum  luberculosa  ge« 
litten  hatte,  und  in  Folge  von  heftigei0  Blut- 
epeien  gestorbeo  lÜr.  —  Die  Loogeti  waren 
mit  Toberkeld  dnd  Vomicae  bcf  etst.  JDorch  dea 
ganzen  Tractus  iotestioorom  warep  viele  Darm« 
geachwüre. 

Der  Kranke  hatte  mitunter  yiel  über  einen 
anhaltenden  Schmers  iß  der  Lebergegejid  ge* 
klagt.   Die  Nierea  waren  gesoad. 

Die  äufsere  Oberfläche  der  Därme  aqh  gao« 
Batürlich  aas.  Im  J^gea  aQd.Daodeaiim  wnid^ 
iiiebts  Normwidriges  gefoadea/ 

Das  Jejuaum  oad  Ileum  waren  durebss^ 
hends  entzündet   Im  Blinddarm  begann  sehoa 

die  Auflockerung  der  Schleimhaut.  Im  Coloa 
und  Rectum  war  die  Schleimhaut  aufgelöst 
serfressen,  'die  darunter  Ü^genden  Ma^nh^ 
'schichten  Terhartet,  verdickt ,  und  der.Darif 
aasammeugescbrumpft. 

Brusthöhle:  Die  Lungen  waren  gesund ^  aa 
einigen  Stellen  mit  dem  Rippenfell  Terwachseo. 
Das  Herz  war  etwas  mit  Fett  bedeckt.  — •  Du 
Schädel  wnide  nicht  geöfibet» 

*)  Ttaetatas  de  aiorbe  meeeie.  Geelt  1788.  pag.  ML 
.  Omnis  ejat  soperfides  (bepa(b)  ot  et  ipsom  parsa- 
cbjma  indsum,  eiegantiMims  äcinata  suol« 


Digitized  by  Güo<^lt: 


11  — 

Itter  Palh, 


H.N.I  42  Jahr  alt,  Bfarioe- Soldat  auf  der 

Corrette  Atalante,  wurde  mit  ^dereo  Kraaken 

dao  13«  Juni  1830  sterbend  ia&  Hospital  ga« 

bracht,  wo  er  io  der  Frühe  am  14«  Juoi  starb, 

ohne  dafs  man  von  seioen  besooderen  Krank* 

heitszuständeo  etwas  JVäberes  ermitteln  konnte« 

Daa  Eioffige  was  inaa  davon  io  Brfahcang  brio- 

gen  kennte,  war,  dafs  er  schon  lange  am  Durch« 

iall  gelitteo  habe. 
• 

Durch  ^deo  jLeichenbefuod  ergab  sich  Fol- 
^eodes : 

Dar  Korpeir  war  sehr  abgemagert,  denii 
M  schiea  früher  too  ktäfiiigar  Coostitutioi»  ga* 
weseo  zu  seyn,  obgleich  an  den  Beinen  Spu«^ 
xen  Ton  Ahachiti«  übrig  geblieben  waren« 

Die  Muskeln^  welche  die  Tordere  Baoch«- 
wand  bilden I  waren  bleich  n od  welk«  mehraie 
Blutgefafse,  welche  eich  im  Baoebfell  befao« 
den ,  schimmerten  stark  durch,  ohne  dafs  gleich- 
wohl das  Bi^ichfell  besoiiders  gerSihel  gewe- 
aen  wäre«  ' 

,  Der  Magen  hatte  seiaen  gewohnlichen  Um- 
fang, die  Schleimhßut  aeigte  aber  viele  ver* 
dickte  Falten^  und  es  hing  viel  ^äher  Schleim 
an  denselben«*-^   Nach  dem  Grunde  war  sie 

_  « 

gerothet,  am  Fjrloros  aschfarbig,  rerdickt  nnd 
Terbärtet.  « 

In  den  dünnep  Därmen  war  d^e  Schleim««, 
baut  an  einzelpep  Stellep  geröth^tj  an  andern 
jaeigte  eich  «oiaiigeiide  yi^raitioQ>  überhaupt 
war  die  Scbbiayhavit  verdickt  und  die  Därme 
weniger  dnrchschAmioernd  als  gewphnlictu  Es 
fand  eich  in  denselben  überdies  aip^  grofsa 
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Menge  gelblich  braäoer  Flüssigkeit,  vielleidit 
TOD  deo  auf  dem  Traoftporte  zu  sieb  genom« 
meoeo  Getränken.  Die  durcbgeheode  Eotarluoi 
der  Scbleimbaut  fing  Tom  Blioddarm  ao,  zeigle 
eioe  ascbgraue Farbe,  welche  gegeD  das Reelom 
sich  ins  Violette  zog  und  endlich  ganz  schi/varz 
aussah.   Die  Darmfläcbe  war  hier  uneben,  raoh 


Coecnm  und  auch  noch  im  Colon  fanden  fticb 
einzelne  entzündete  Stellen. 

Die  Leber  zeigte  eine  grofse  Fläche ,  io« 
dem  sie  mehr  flach  als  erhaben  war.  Die 
untere  Fläche  des  Jinken  Flügels  aah  donksl 
gefärbt  ans,  diese  Färbung  drang  einige  Lioieo 
in  ihre  Substanz  ein.  Die  umkleidende  Serosa 
der  Leber  konnte  man  ganz  bequem  abzieheo«  — 

Die  Leber  selbst  war  weich,  körnig  ood 
kontote  ohne  Muhe  mit  de»  Fingern  semebso 
werden.    Die  Oallenblase  war  nüt  einer  sl» 

hen  schwarzen  Galle  gefüllt. 

Die  Milz  sah  ganz  natürlich  ans.  Alb 

Häute  des  Darmes  waren  yerdickt« 

Das  Colon  descendens  und  das  Rectom  wa* 

ren  zusammengezogen.  Es  wurden  keine  Fäe^ 
ces,  aber  eine  braune ,  dünne«  aashaft  rietbende 
Flüssigkeit  in  denselben  gefunden.  Bfnige  sn 
diesen  Gedärmen  gehende  Arterien  schieoss 
erweitert. 

Die  Langen  lagen  frei  in  der  Brnstbohle^ 
*8ahen  gesund  auS|  waren  aber  so  zusammen- 
gefallen ,  dafs  sie  atrophisch  schienen.   In  deo 
beiden  obersten  Lungenflügeln  ^wurden  einige 
Tuberkeln  (Tnbercula  miliaria)  gefunden. 

Die  Schleimhaut  der  Luftwege  war  bis  is 
die  Bronchien  gerölbet« 
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Im  Herzbeutel  fand  sich  eio  wenig  Serum. 
Das  siemlich  grofie  Hers  war  mit  yielem  Feit 
bedeckt,  io  dem  recbten  Ventrikel  fand  sich 
etwas  plastische  Lymphe^^io  dem  lioken  etwas 
geroooenee  Blut« 

In  allen  diesen  Fällen  war  die  Eotartung 
der  dicken  Darme  böcbst  merkwürdig.  Von 
der  normalen  'Struktur  der  Schleimhaut  war 
beinahe  nichts  zu  erkennen ,  an  yielen  Stellea 
war  sie  ganz  zerstört,  so  dafa  die  Mnskula^- 
haot  blofs  lag»  Wo  sie  noch  bestand  j  war 
ihre  Oberfläche  rauh  wie  angefressen. 

Die  Muskularbaut  war  desgleichen  sehr  er- 
grijffeni  besonders  waren  die  Cirkelfasern  ver- 
dickt ^  weniger  schienen  es  die  länglichen«  Am 
wenigsten  hatte  die  seröse  Haut  gelitten,  mit 
Tielen  Fettzotten  besetzt,  schien  sie  auch  Ter* 
dickt;  von  dem  Fett  .entblölst  hatte  sie  ihre 
gewohnliche  Stroctnr  behalten ,  wie  im  Ganze^ 
die  serösen  Häute  am  wenigsten  desorganisirt 
werden*    Was  man  gewöhnlich  für  fintar^ 
tnog  dieser  Häute  a^eht,  ist  mir  meisteaa 
als  Ablagernog   des  darcbgeschwitzten  Stoffii 
{     erschienen,   welcher  sich   mit  einiger  Sorgr 
\     falt  ablösen  läfst,  wo  dann  die  seröse  Haut^. 
)     9B.  B.  die  Pleura  in  der  Brusthöhle,  nnverändert 
f     sum  Vorschein  kommt.  - —   Das  Zellgewebe, 
I    wekhes  diese  Häute  yerbiudeti  war  ei^enfaU^ 
T0rhärtet« 
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NaturhistotisiUie  r  medicinische 

Lesefruehte  und  Bandglossen. 

Vom 

GroM.  Bad.  Hofrathe  Dr.  Pitschaft, 

zb  Baden* 


(Fortsetzang.) 


Gibt  es  auch  BlodsiDDige  (Cretinismuft)  uoter 

den  ThieV#D  ?  mmr  r^teeilie  die  Ff eibeit  del 

AMdracks;  Lichtenberg  «eagt:  ,,Hat  man  Bei^ 
ipiele  toti  taabgeboroen  Tbieren?  Taobgeboraa 
Hände  möchten  ^obt  schwerlich  tlnmm  tejo.^ 
Die  PelPfektibiKtSt,  Oelefariglwit  ist  nnlerTfakh 
ren  von  glciebem  Geschlechte  rerschiedeo ,  eia 
Pferd,  ein  liand,  ein  Elepblitily  ein  Vogel  iit 
gelehrig  tor  dem  andern. 

Tanb  gewordene  Hunde  bellen  nach  wie 
Torher«  Dafs  ea  ancb  Seelenalornngen  beiTliin- 
ren  gibt  (man  stofse  sich  nicht  am  Ausdrucke), 
bezweifle  ich  gar  nicht*  Ja  man  hat  Hände 
yot  Belriibnifa  erkranken  und  aterben  aebnn«  — 


Es  haben  aicb  einige  gegen  die  Benennung 

Seelenatorang  aufgeleimt»  Warum  ?  Störeni  all- 
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hOcfadMlach  aforntir,  heftig  aofr^geo ,  gewaltiiim 

treiben ,  bestümiefi,  ^  das  Wort  Sturm  iit 
damit  Terwaodt/ 


^yDa«  Thier  ist  für  tich  immer  Subjekt^  der 
9^eiiseh  tat  sieb  auch  Objekt.**  Uohtenberg. 

jyDie  Thiidre  werden  durch  ihre  Organe  be^ 
lehrt I  sagten  die  Alte»,  ich  sötae  hinzu;  die 
^JkleDScheo  gleichfalls ,   sie  haben  jedoch  den 
.^Vorzug,  ihre  Organe  wieder  zu  belehren/' 

Oöthe. 

HSrep.  wir,  was  Pliniui  in  seiaem  sarka- 
siiaeben  Humor  (Lib.  II.  Gap.  7.)  von  den  Vor«*, 
s^ügen  der  Thiere  den  Menschen  gegenüber  sagt : 
^^aa  haben  die  Thiere  vor  den  Menscheo  vor« 
•aua»  dafs  ein  TOm  Ruhm-^  Geld-  und  Ehr« 
geize  nichts  wissen,  noch  Todesfurcht  ken« 
Hau/'  Lucian  läfst  in  seiner  beifsenden  Sa« 
tjrr«  ,|der  «Trtom  dea  Mi€^Uu$'^  den  Hahn  too 
eeiaeb  Seelep Wanderungen  sagen:  y^dafa  er  Um 
schlechtesten  dieser  Existenzen  noch  immer  viel 
ipr^aiger  unlustig  und  mühselig  gefunden  habe^^ 
alz  das  menschliche  Leben  ^  vad  diefa  darum^ 
weil  sich  die  Thiere  in  den  Schranken  ihrer. 
Aalärlichen  .Triebe  und  Bedürfnisse  halten." 

Wenn  Lichtenberg  sagt :  „Warum  schielen 
dia  •  Thiere  nicht  ?  diefs  ist  amch  ein  Vorzog 
dar  flsenschMohen  JNatiir'' ;  ea  ist  das  eia  «sehr 
Ironischer  H^mor,  und  gibt  dem  Thierarzte  Et* 
-waa  zum  Deekem  ^^Wo  Üc^A/e/i&^r^  einen  Witz 
^^uKacht^  üegl  eii^  PfohlenK''  GölA#«  ~ 

In  eben  dieMm  Humor  spricht  Plinius  in- 
den  ExovIMis  ttoa-LVIIt  Baches  über  die  ILehr« 


t 
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sehe  des  Menseben«  ^Wie  lange  sieht  man  die 
Palpltation  sein«  Hirns,  Zeicben  einer  grofsan 
Schwäche,  ihm  anter  allen  ÜAeren  .nur  eigeot 
Schon  bedroht  ihn  ein  Heer  von  Borsten,  zahU 
lose  Arzneie,n  sind  ausgedacht^  ihnen  za  he« 
gegoen,  ohnmächtige  Züflacht  gegen  die  stets 
sich  erneuernde  Menge!"  und  endigtdiesen  schon 
stilisirten  Eingang  mit  ^^Ja  beim  Herkules,  am. 
meisten  ist  der  Mensch  die  Geifsel  des  Men« 
schen.^'  ^)  Es  lu>nnte  nicht  fehlen,  dafsr  ein 
Mann,  der  so  Viel  las,  der  demnach  auch  so 
vielgestaltige  und  sich  widersprechende  Mei« 
nungen  in  sich  xn  Terarbeiten  hatte  |  sa  nega- 
tivem Philosophiren  geneigt  wurde» 

Schiller  sagt  in  seinen  Briefen  an  Goihei 
„Ich  habe  in  diesen  Tagen  einige  Notizen  über 
den  altern  Plinius  gelesen  ^  die  mich  in  Rück- 
sicht auf  das^  was  det  Mensch  aus  einer  gntsn 
Auwendung  seiner  Zeit  machen  kann,  m  Et- 
staunen  gesetzt  haben.  Gegen  einen  solchen 
Mann  war  selbst  Haller  noch  ein  Zeitverschwett- 
der«  Aber  ich  fürchte ,  eh  hatte  über  dem  nn* 
geheuern  Bücherlesen,  Excerpiren  und  Dictiren 
znm  freien  Nachdenken  nicht  recht  Zeit^  und 
er  scheint  alle  XhyUigkeil  des  Geistes  in  dai 
Lernen  gesetzt  zu  haben  ^  denn  er  nahm  ea  Isek 
nem  Neffen  einmal  sehr  übel^  da  er  ihn  ohne 
.ein  Buch  in  der  Hand,  im  Garten  auf-  ood 
abgehen  sah/'   Wenn  darin  auch  im  AllgMnei- 

^  Die  Welt  ist  yoUkominen  uberatti^  - 

Wo  der  Mensch  aicht  hiakemml  mit  sdoer  QnaL 

Der  Name  ^^Mensch"  Er  schliefst  in  seines  Rahmen 
Den  Inbegriff  ton  Kraakseyn  und  GesundeDi 
Von  Wonnetagen  eia^  nad  Tbrai^enstondetf» 
.Vom  Slaabgemeineiiy  irie-Toa  Wondersamen» 


I 
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« 

Den  Wahres  liegt,  eo  haben  wir,  mit  diesem 
Schrifliateller  sehr  yertraoti  doc^die  Ueber- 
«engong  gewoooeD ,  daU  der  gnbe^  Romer 
mit  seinen  eigoen  Augeo  in  die  Welt  zn  se« 
he%,  gar  -wohl  yerstaodp  und  der  jetzt  von 
to Maoeben  gemiCshaodelte  Jofu  Müller  spricht 
siehlin  seinem  allgemeinen  Weltgeschichte  1«  Tbl« 
S*  188  dem  gemäCs  über  Plinius  aas. 


„Es  ist  Tbalsache  (dk  Rede  ist  Ton  Con- 

staiüjiiiopel) ,  dafs  jeder,  tou  der  Wasserscheu 
beMleoe  Hund  von  seioer  Heerde  getödtet  und 
rersehrt  wird,  ehe  noch  die  rolle  Woth  aoa- 
bricbt  ^) ,  daher  voa  dieser^eite  nichts  zu  farcb- 
ten  ist.  Ist  diese  letalere  Angabe  gegründet 
iFroriep's  neue  ^otisen  Bd.  IXr  S.  304.  Man 
Tcrd^iche  ebendaselbst  S.  192),  ^^In  den  Gras». 
flarev^CPampas)  von  Buenos -Ayres  sind  die 
eoropSschen  Hunde  Ter  wildert.  leben  ge« 
sellscbaftlich  in  Gruben^  in  welchen  sie  ihre 
Jungen  verbergen.  Häuft  sich  die  Gesellscbjaft 
xii'eebr  an,  so  siehen  einselne  Familien  ans 
vnä  bilden  neue  Xolooieo."  (udf.  Humhotdfs 
Ansichten  der  Natur  Bd.  1.  S.  107).  Ob  \yobl 
onÜ^  ihnen  die  Wuth  yorkomiiit?  AtV^  Jähm^ 
boldt  sBkt  Nichts  darüber,  —  ^  %'  \ 


:]^e  jetzige  Guckuckgeneration  geht  TOnjdei|| 
VoliMttfe  der  Lieblosigheit  frei  attS|  dft^  >fit 

'^y^^m  BeobeebtoDg  lehrt,  diti  lAfo  Hende  4eii1iQllen' 
*   Hund  fliehen.   Oder  ist  der  Bib  des  tollto  Hobaeiir 

im  ersten  Stadium^  bevor ^  das  Gif^  seine  Rdfe  er- 
'reicht hat,  nicht contagiös?  to  wie  z.B.  das  Fockengiik 
.in  den  emten  Tagen  nicht  zum  In^en  tanglii^  isU 

e0ra.liXXXIX:Bd«O.8t.  -  B 
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liabiDnt  ^  Vogel  tos  .  Weibchen  ^oet^  andern 

GettuDg  aasgebrütet  zum  Brüten  entenglieb  sbd» 
Ihre  Urmnen  ^aren  aho  die  SÜDcler.  Doch 
Scherz  bei  Seite,  ob  er  gleichwohl  seioen  Eriis) 
in  sich  enthält*  denn  diese  Eigenheit  der  Gnck|ik« 
henne  ist  eben  so  wunderlich,  als  dafs  die  be« 
eprocheneo  Vogel  brutonfähig  und  doch  zeo« 
guDgftfähig  sind;  —  Zum  Ueberflusse  sey  noch 
angeführt,  dafs  es  durch  Beobachtungen  aus- 
gemacht ist^  dafs  die  Guckukhenne  ihr  Ei  in 
das  Nest  eines  andern  Vogels  legt ,  gewöhnlich 
in  das  der  HänfUnge  oder  Schwansmause^ 

;iDie  Bettwanze  stammt  ursprünglich  aus 
Ostindien ,  und  war  bis  zum  Jahre  1670  in  En« 
ropa  unbekannt«  Ein  englisches  Schiff  brachte 
sie  mit  nach  London^  von  da  aus  Terbreilplen 
W  sich  bald  über  ganz  Europa."  (Jouro.  der 
prakt.  Heilk,  Bd.  LXXXVID.  St«  5.  S.  13). 

Plinius  meint  doch  mehr  denn  wahrschmn» 
lieh  (Lib.  XXIX.  Cap.  17.  nach  einigen  Ausg. 
Cap.  4.)  die  Bettwanze,  Cimex  animal  foedis- 
eimdm  et  dictu  quoque  fastidiendnm.  Diosco'^ 
rides  (Lib.  II.  Cap.  33.)  :  Cimicea^  qni  in  cabi- 
libus  enascuntur  etc.  Plinius  (Lib.  XXXII. 
Cap*  42.,  nach  einigen  Ausgaben  C.  10.):  Na- 
tura earum  adVersalur  cimicibus  (die  Rede  Iii 
Tou  den  Blutegeln)  et  suffitus  oecat  eoa.  Si- 
cherlich ist  die  Bettwanze  gemeint.  Mariial 
(lih.  XI.  T.  3;^.)*  ^^S^9  Dec  focua  eat,  nee 
Iritnt  cimice  lectus  etc.  Men'  moveat  dlmex 
Pantelius»  nämlich  als  Schimpfwort.  HoraU 
Sat.  Lib.  1. 10.  V.  78^  —  Wanze^  althochdeiitecb 
lyantlns,  Wandlaoa  ^on  Wand.  — 
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am 

dieser  Gelegenheit  woUeo  wie  meh 
bemerken :  ans  diesem  Kapitel  des  Pliniuä  ist  ' 
ersichtlich  I  daft  das  Durchtcboeideo  des  ange« 
trunkeneD  Blutegels  damals  schon  üblioli  WU^ 
iiac  Telttti  sipbonibos  deflait  seogois«'' 


'  tFnitn  -Beiträge  zu  dem  Einflufs  des  Mon^e^ 

auf  die  organische  fFelU  « 

9,Wie  hell  der  Mond  heot'  Abend  scheint; 
er  wird|  glanbe  i^b|  Morgen  gan^  tqU  spyiu*' 

Es  würde  gut  seyn/'  erwiderte  der  Wund«» 
'  firzt  auf  die  Bemerkung  des  Kapitäns  ^  «iwenm 
Sie  dem  Of&eier  der  Wache  die  Weisung  gS« 
bea,  den  Leaten  nicht  an  erlauben  |  auf  dem 
pbero  Verdeck  zu  schlafen ,  es  werden  sonsf 
viele  Ton  ihnen  mondbUnd  werden»'' 

,ilch  habe  von  einer  solchen  Wirkung  des 
Mondes  in  den  tropischen  Regionen  oft  gehSrt^ 
dieselbe  aber  nie  beobachtet»  Auf  welche  Weise 

afficirt  er  die  Augen?'' 

^,Der  Mond  kann  nur  apf  eine  Weise  inrpr^ 
keo,  Sir/'  versetzte  Macallan  ^  —  ^^durch  At-i 
tfaktion«  Die  Ton  ihm  afficirten  Leute  .tehefi 
bei  Tage  ToUkomm^n  gut»  allein  nach  dem  Dun-^ 
IloI werden  ist  ihre  ganze  Sehkraft  versch wun- 
den* Zu  der  Zeitj  zu  welcher  die  Hängmati^ 
teo  heruntergelassen  werden ,  sind  sie  nicl)t  ii9 
Stande,  die  .  Nummern  su  unterscheiden»  Auf 
eioem  Schiffe ^  auf  welchem  ich  mich  befand^^ 
*^aran  sechszig  Leute,  iß  diescln  Falle.'^ 

„Wir  belächeln  die  Meinungen  der  Alten 
io  Betreff  der ^  Gewalt  dieses  Planeten/'  be- 
«nexk^a  idar  Kapitän :  .^bef  ich  habe  do^h  auch 
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tnan  insgemeiD^  geneigt  ist  ihm  suzagestrfragL 
Daft  er  die  Ebbe  und  Flatb  bewirkt,  ist,  glaube 
icb,  der  einzige  Paokt^.  der  nicht  besweife^ 
wird.»' 

,yAuch  er  ist  in  Zweifel  gezogen ,  Sin  Ha« 
ben  Sie  yielleicht  ein  Buch  gelesen  ^  betitelt: 
„„Theorie  der  Ebbe  und  Fluth?'**»  Ich  kaoa 
indefs  au»  eigener  Beobachtung  behaupten,  dab 
der  Mond  noch  in  andern  Beziehungen  ein* 
nirkt.'' 

9^ Auf  die  Bf ondsHchtigeir  zum  Beispiel?*'  ' 

„Ohne  Zweifel,  und  warum  deshalb  nicht 
auch  auf  VernÜDftige?  Wir  nehmen  die  Wir» 
kling  bei  dem  Mondsüchtigen  deutlicher  wahr, 
weil  seine  Seele  in  einem  Zustande  fieberischer 
'Aufregung  istj  wenn  aber  der  Mond  auf  daz ' 
kranke  Gehirn  einwirken  kann,  so  mufi  er 
auch  einen,  wenn  aucb  unbemerkbaren.  Ein« 
^flufs  auf  das  Seelen wesen  im  Zustande  der 
Gesundheit  üben»   Ich  glaube.,  dafs  in  unserm 
innern  Mechanismus  eine  Ebbe  und  Floth  d^ 
Kräfte  Statt  findet,  die  mit  den  Mondphasen 
corcespondirt;  —  ich  meine,  dafs  das  Blut  ra- 
scher fliefst,  und  dafs  die  physischen  Kräfte 
mebribei  der  Ebbe  als  bei  der  Fluth  err^t 
sind,  während  welcher  eine  Gegenwirkung  Stal^ 
.findet,  die  im  Verhältnifs  mit  der  Yorgehendeik 
^schleunigung  steht.    Doctor  Mead  bat  be» 
merkt,  dafs  von  zehn  auf  den  Tod  kranklie- 
genden  neun  zur  Zeit  der  Ebbe  sterben.  Führt 
diese  Beöbachtui^  nicht  auf  den  Gedanken ,  dab 
die  Kraft- Aeufseruogen  der  Natur  während  die- 
ser Periode  nachlassen ,  nachdem  sie  zur  Fluth- 
seit  angestrengt  .gewesen  sind  ?  «  Shakspwun^ 
der  «ein  gnter  fiedmcbter  der  Matnr  WM»  kni 
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^ieseii  Umstaiid'  nicht  Sberseheo.  Wo  tod  dem 
Tode  Fällst  äff' s  die  Rede  i»t,.  lafst  er  -f  ran^ 
Hurtig  bemerken :  ^^e»  ivar  gerad«  «wilihm 
Ebbe  and  Flath.'' 

^jpRecht  gaty  Mr.  Macallan;  doch  lasten 
isrir  einmal  die  Hypothesen  bei  Seite  y  nnd  sa- 
fim  Sie  mir,  was  für  Wirkungen  des  Mondes 
^aaufser  der^  die  wir  Mondblindfaeit  nenneni, 
^PpUch  beob^chtel  haben?" 

,^DeD  Einflufs  des  Mondes  auf  Fische  nnd 
andere  animalische  Substanzen  i  die  man  sei^ 
nen  Strahlen  -zur  Nachtzeit  aussetzt»  Lärst  man 
'sie  unter  dem  Halbdeck»  so  bleiben  sie  toU- 
kommen  geniefsbar;  den  Moodstrahlen  aber  in 
den  tropischen  Regionen  ausgesetzt,  gehen  gio 
im  Laufe  einer  einzigen  Nacht  in  Fäolnirs  üben 
Sie  riechen  freilich  nicht;  ihr  Genufs  bringt  aber 
so  heftige  Durchfälle  hervor,  als  auf  Yergif'«' 
tung#n  au  folgen  pflegen.^' 

,,Icb  habe  das  gleichfalls  schon  von  See- 
leuten gehört,"  sagte  der  Kapitän ^  i^es  aber 
üie  selbst  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt.^* 

„Ich  habe  ein  bemerkenswertbes  und  yer« 
st&kcHides  Beispiel  erlebt,  als  ich  mich  in  d^r' 
Bai  Ton  Anapolis  befand;'*  fuhr  der  Wundarzt 
'fert.    „Ich  vertrieb  mir  bei  ruhiger  See  in  ei- 
nem kleinen  Fahrzeug  die  Zeit  mit  Fischen, 
ich  fing  mihrere  Häringe;   zu  meinem  Ef-' 
staunen  aber  waten  sie  nach  ein  Paar  Stun» 
den  faul.    Ich  erwähnte  des  Umstandes  ge^ 
gen  einen  Fischer,  der  mir  sagte,  dafs-meh«' 
rare  Tonnen  in  einer«  einige  Meilen  entfernten 
Fischerei  auf  dieselbe  Weise  verdorben  waren.  ^ 
Ich  fragte  nach  dem  Grunde »  und  die  Antwort 
lautete:  ^  n^^dafs  die  Häringe  bei  Vollmond* 
gelaicht  wären.'' "  In  wiefern  diels  rif^htig  war, 
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tfeiHl  hh  Dicht;  d^t*  Fischer  äbe]^*behaiipteto| 
däOi  eben  dasselbe  sich  schon  früher  xogetra«  | 
/     gen  bub«!  wi«  deft  äUern  Fisth«»D  s^hr  9»old  1 
bekaoDi  sey." 

9^^ehi^  auffallend,^'  erwiderte  KapitSv  1 
p^yVit  sind  gar  zu  geneigt ,  das  Ganze  so  bs*  I 
E^eifeln ,  weil  wir  gefunden  haben ,  dafs  eio 
'  Thdil  davon  irrig  war.   Dafs  der  Mond  dU|I 
die  Hekate  ist,  wofür  man  ihn  lofriiherDfli 
IM  hielte  glaube  ich;  allein  er  scheint  mehr  i 
Etnflofs  zu  babeo^  als  man  ihm  gewöholicb  i 
sttsekr^l«'  .  I 

,yJa,  —  so  ruhig  und  schön  da  bist,  in 
d^^inem  Lächelo  lauert  schändlicher  Yerratb. 
Wto  weife ,  ob  du  nicht  eines  Tages  in  deiter 

.  wilden  Begier  als  dein  Opfer  die  Gestalt  Ion 
dferst^  die  du  jetzt  so  friedlich  umstrablit?  Nim' 
m^rs^Bitter  Lfistliog !  dtt  forderst  zur  Speiie  die 

*    Gesunden  und  Weckern.    Die  gierige  Erde  ftf^ 
*kehrt  ohne  Unterschied  die  Leichen  der  AUeo, 
dte  Kiäder  und  Männer  ;  du  aber  geizest  nach 
einem  MIgeMchtaro  Mehle.    Gesundheit  uaA  \ 
Kraft  ^  Blüthe  der  Jugend  und  fröhliche  Bsp 
zen  ~  bober  Sinn  und  Seelenkraft  —  kraflig« 
Leiber  und  noch  kräftigere  Seelen  —  ^^^  ^^ 
die  Speise  ,  deren  du  dich  freuest :  undsieifkd'i 
dir  zu  Tbeil  werden,  bis  die  Allmacht,  dio 
dieh  geschaffen  hat^  dir  gebietet^  Vdit  den  ao« 
dern  Wellkörpern  in  das  NichU  zurocksobsb-  1 
reu/'—  -Kapit.  Marryafs  sämmtliche  W«**^ 
Bd.  U.  S.  12. 

^,Webn  schon  die  Licbtgestalten  des  Ufos- 
j3es  auf  die  vegetabilische  Natur  den  wichtiges 
Einilufs  äufliern ,  dafe  ein  dem  Mahagoiiy  Sbs* 
lieber  Baom  (Wallaba)  im  Vollmond  gaß"^ 
leicht  in  düno0>  StSoke  gespalteo  wird  |  und 
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vfie  auch  der  Bambos  und  andere  Waldbäuma 
io  swei  Jahren  fanlf,'  während  des  Neumonde 

hingegen  rot  Härte  kaum  zu  spalten  itt^  und 
10  — 12  Jabre  dauert,  daher  durch  das  Mond- 
licht  ein  ungleich  grofsener  Säftezuflufs  bewirkt 
wird  (worin  auch  bei  Thieren  das  schnellere 
Wachsen  der  Haare,  Nägel  und  Hufe  bei  zu- 
nehmendem Moode  seinen  Grund  hat),/-€0  ist 
BS  leicht  erklärlich  (?),  dals  auch  in  der  ani- 
malischen Natur  eine  ähnliche  Zustromung  be- 
wirkt und  das  Nervensystem  besonders  afficirt 
wird."  (ßischoff's  Grundzü^e  der  Naturlebre  des 
Meosehen.  4te  Abtheil.  18391  S.  400.)  Dafs  die- 
ses aber  bei  zunehmendem  Monde  geschehe,  er« 
laaben  wir  i^ns  dem  hochgeehrten  Hrn.  Verfas« 
aer  so  widersprechen ;  denn  es  geschieht  gerade 
bei  abnehmendem*  Wir  rerweisen  anf  unsere 
früheren  Mittbeilungen  in  diesem  und  anderen 
Journalen» 

Hr.  Dr.  Segnüz  empfiehlt  Bolus  armeoft 
gegen  Oastromalacia ,  gestütat  auf  das  Ergab-* 
nifs,  dafs  er  dieses  Mittel  in  Abdominaltypben 
cur  Heilung  der  Geschwüre  im  Coecum  (Ileitis 
pustulosa)  Tom  Hm«  Hofrath  Marcus  mit  Br^ 
folg  anwenden  sah.  Die  angefahrte  Disserta- 
tion von  Jo/i.  Casp.  Parrot^  Wirceb.  1835# 
Joanne  ich  nicht.  Boerhaave  ^}  sagt  Ton  dier 
•en  Erden:  Vulcherrimns  barum  terrarum  me« 
.dicatarum  usus  patet;  latente  acido  omni  pu« 
iredini  resistunt,  innocua  lenitate  demulcent  ojn- 
nie :  unde  io  djrsenteriis  putridis  tantgm  usum 
babent,  modo  satis  magna  dosi  exhibeantur; 

In  Rotterdam  wird  jetzt  ein  Scbift  gebaut,  das  dsa 
Mamsn  dea  greisen  Boerhaave  foiiren  wird. 

■ 

« 


Digitized 


uDcia  una  ,  «muIgeDcio  quasi  in  libra  aquae  di- 
luiBf  dein  cocbleatim  samta,  paicberrimos  ef- 
fectas  praastat.  '  J^an  Swieien  CSommeot:  ia  & 
Boerhaave  Aphothm.  T.  I,  p,  128.  —  Die  älteste 
ausführliche  Abbandloiig  rom  Bolus  möchte 
von  Camerarius .  Syoapsii  med»  Norimb«  1^5 
aeyti.  Bolus  armeoa  ist  ziemlich  eisenhaltig! 
In  der  alten  Welt  wurde  er  bekauotUch  als 
Arzneimittel  achoo  angewendet« 


'  Eft  wird  oeoeidiogs  wieder  viel  über  Fia» 

delhäuser  dafür  und  dawider  gesprochen«  8e 
wie  die  uei&ten  bescbalFen  sind, —  und  den  Man« 
geln  ist  nicbl  abzuhelfen,«—  haben  sie  f ör  ^ 
Gesundheit  und  das  Leben  der  Kinder  sehr  i 
traurige  Resultate  geliefert».  Die  wenigen,  die 
am  Leben  bleiben,  schleppen  sich  in  eioem 
höchst  Terknmmerteo  Zustande  dahin ;  physisck 
und  psychisch  yerkrüppelt  fallen  sie  nicht  sei-, 
ten  dem  Staate  zur  Last.  —  Aber  noeb  eis 
anderer  Umstand  ist  die  Ursache  des  Todei  lo 
tieler  kleiner  Kinder  *  und  die  eines  siecbci 
krankhaften  Lebens  derselben  für  alle  Zukunft 
-  ]Ln  der  yornebmen  Damenwelt  siud  nicht  we« 
nigeydte  aua  Liebe  zur  Bequemlichkeit  und 
mehr  noch  aus  Eitelkeit,  um  nichts  Ton  det 
Fülle  ihres  Busens  zu  yerlieren,  den  NeogS* 
borneu  an  die  Brust  der  Säugamme  iegeo,  Tveil 
ihre  kalt  und  herzlos  ist.  -  Leider  wird  dieei 
beillose  Sitte  nicht  selten  selbst  von  Aerslev 
unter  allerlei Scheiogründen  begünstigt.  Ich  weifs 
wohl^  dafs  manche  Frau  nicht  nähren  kaaai 
es  ist  diefa  aber  seltner  der  Fall^  alz  mao  ao« 
ZQnebmen  sich  geneigt  iüblU 


■ 

i 
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Die  SSugammen  sind  io  der  Regel  arme 
oier  unbemittelte  Mädchen.    Aas  Notb  ,  in  den 

znelsten  Fällen  aus  Erwerblutt^  treten  sie  in 
den  Dienst  anderer,  reichen  die  ergiebige  Brust 
dem  freindeo  Kinde ,  ood  überlassen  das  eigene 
fremder  FQege  armer  Leate.  Armer  anglück- 
licher, Terwaister  Säugling!  Kaum  geborenj^  i 
fühlst  du  dich  deines  angeborenen  Rechts  ?er«  ' 
lustig!  Bald  welkst  du  bei  ärmlicher ^  schlecb« 
ter  Auffiitterung  unter  vielen  trübseligen  Ein- 
flüssen, ja  nicht  selten  ohne  allen  Schutz  der* 
Charitas  dabin.  Wohl  dir^  dafs  du  gestorbeu 
bist,  du  wärest  Tielleicbt  Zeitlebens  ein  ver^ 
kiimmerter,  elender  Mensch  gewesen.  Dein 
reicher  Bruder,  der  bei  den  glücklichea  Ver- 
bältiiidsen  jedenfalls  bei  möglicher  guter  Anf- 
futterung  gediehen  wäre,  schwelgt  an  den  Brü- 
sten, die  dir  gehörten*  Du  gehst  in  das  Reich 
der  Schatten  eiui  oder  rettest  höchstens  jam« 
inervoll  ein  Leben,  das  in  der  Blüthe  yom 
Froste  getroiFeu  nimmermehr  kräftig  und  schön 
eicb  entfalten  wicd;  um  so  unglücklicher  für 
dich  f4ds  du  arm  geboren  mehr  der  Gesundheit 
bedurftest,  als  der  reich  Geboroe.  Doch  es 
bleibt  dir  noch  die  Aussiebt  auf  baldige  Auf- 
dahme  in  ein  Siechenhaus! 

Ich  habe  nicht  zu  yiel  gesagt^  meine  Be« 
obachtunfen  haben  mich  belehrt,  dafs  diese 
Darstellung  bei  weitem  hinter  der  Wirklichkeit 
zurückbleibt.  leb,  der  Mann,  vermag  e«  nicht, 
micb^n  die  Seele  solcher  Mütter  hiueioa(U-> 
denken! 

Grausam  habe  ich  sie  gesehen  iKe  geMraltige  Löwin^ 
Jloch  diltlioh  und  mild  stets  gegen  das  eigene  Kind. 

Unseren  Tornebmeo,  zarten  Damen  ratben 
yfif  eine  Darstellung  toq  Myronß  wunderschö- 


Digitized  by  Google 


Der  Kob  mit  dem  säugenden  Kalbe ,  worüber 
Gothe  einen  koelUcben  Commeotar  schrieb,  in 
ihren  Scblafgemachep  aufzuhängen  und  .Gölfte*e 

schönes  Epigramm  dabei  zu  lesen, 

Dais  da  die  Herrlichsls  bist ,  Admetos  Hettden  eü 

SdimadE  warst, 

Selber  des  Sonnengotts  Rindern  Entspningene  scheinst; 

Alles  reifset  zum  Slaanen  midi  bin !  zum  Preise  des 

Künstlers  —  , 

Doch  dals  da  mütterlich  auch  fühlest,  es  ziehet 

mich  an, 

Wenn  doch  die  Aerzte  Sprachentstelinngen 
Termeiden  mochten  sie  werden  aber  so  oft 
wiederholt^  dats  sie  unyermerkt  stehend  wer* 
den !  Was  soll  gar  der  Ausländer  davon  den« 
keo  ?  —  Ferner  zu  welchem  Ende  Zusammen« 
Setzungen  lateinisch- teutsch,  — ^  Immer  noch 
lesen  wir  «Sanilä/sbezirk ,  also  Gesnndheitsbe- 
zirk,  Sanitätsfaeh ,  also  Gesundheitsfach,  Sani^ 
^rä^^behörde  ;  wer  bildet  die  Gesundheitsbe^rde  ? 
Sam^a/sdiener ,  womit  man  das  Medicinalper« 
tonal  verschiedener  Grade  bezeichnen  will,  Ge* 
sundbeitsdiener ,  das  sind  wohl  alle  Menschen, 
die  gute  Diät  physisch -psychisch  halten.  So* 
gar  ganz  lieuerücb  lese  ich  Sanääisi^i^ id nen, 
»an  umschreibe  das  Wort,  was  wÜl  für  ^ 
Sibn  herauskommeo !  In  einem  neuen  Journale 
unseres  Landes  steht  auf  dem  Titelblat^  5a* 
nUätspersonen ,  eine  Gasundbeitspersoni  Heih 
arzt  ist  ja  ein  Pleonasmus;  Heilkunstler  ^  die 
unrichtigste  Zusammenstellung.  Selbst  Sant- 
iälsmeihode  kommt  von  — *  GenerälbmiitaiS' 
htrichtt  warum  nicht  gMZ  scblicbt :  allgenMioer 
Gesundheitsbericht  ? 

4 
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Warom  fahrt  man  fort,  Hemmungsbildun- 
gen  zu  schreiben?  Kopf- Fufsbildung  ist  rich- 
tig,  aber  eine  HemmuDg  ist  doch  keine.  Bil« 
doDg,  folglich  mofs  e$  Hildangshemmong  hei' 
feeo«  Das  griechische  Heieromorphe  heifst  Bil- 
doDgeo  anderer  A$U 

In  einer  Torzüglichen  medicioiscben  Zeit- 
•cbrift  steht  ,,Wolferley"  statt  .^Wohlrerleih/' 
d^mit  wird  die  bedeutungsvolle  Benennung  der 

Acoica  ganz  entstellt. 

» 

Es  wäre  noch  gar  Manches  der  Art  zu 
berühren,  ich  will  mit  der  Bitte  schlielseo^  mao 
möge  sich  doch  fernerhin  nicht  mehr  ao  der 
Sprache  so  grausam  versSndigen  !  Solche  ein« 
geschleppte  Sprachunrichtigkeiten  pflanzen  sich 
fort ;  geachtete  Schriftsteller  Terfallen  in  diesel- 
beo  durch  die  Macht  der  Gewohnheit.  Ein  • 
Seispiel  aus  der  jüngsten  Zeit:  ,,Der  Typhus, 
y^der  insbesondere  gegen  die.  Sanitätsperaonea 
..seine  Wnth  kehrte"  u«  8.  w« 


Vou  dem  Aufstoßen  OEtactuojsitas> 

und  der 

.  Gastrodynia  flatulenta. 

.       '  Von 

Ii.       Sz erleck i, 

praktischem  Arzt  m  Müülbaasea  im  Elsalk. 


jüferk  würdig  ist  es^  dafs  das  lofttofaen  (Rudus) 
blofs  dem  menscblieben  Geschlechle  eigei»  ist; 
die  Thiere  haben  keise  Ructus,  sondern  Fla«- 
tnSf  und  auch  diese  haben  nicht  alle  Tbiete« 
Schon  Aristoteles     machte  darauf  aofmerksam^ 
indem  er  sagt:  ^yhomo  tanium  eructat,  iumenta 
solum  crepitum  edunt.^^    Unter  dem  menscbii*  . 
cheo  Gescblecbte  ist  4a*  Aufstofsen  sehr  häufige  • 
namentlich  sind  Franenzimmei  und  Greis«  dem* 
selben  unterworfen.     £s  gibt  Individuen ,  die 
so  stark  an  Ructus  leiden  ^  dafs  sie  vor  Ao^ 
fttofsen  nicht  zu  Worte  kommen  können«  X 
Schenk  ^)  will  mehrere  solcheitndiyidoeo  ge^i 
kanot  haben,  und  sagt  ron  ihnen:  ^^iii  pIurtM 
ructus  quam  verba  eroni**    Ich  selbst  konn> 

1)  AristoielcB^  Probl.  44» 

Mesk^  Observit.  medi^  Üb.  UI.  pt  346. 


I 
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»  * 

eioen  gescbickten  Lehrer  mi  IbKlIgen  praktw 

sehen  Arzt,  der,  bei  sonst  vollkommener  Ge- 
sundheit, an  häufigem  Aufslolseo  leidet^  das 
ihn  oft  deq  Vortrag  zn  unterbrecheo  zwiogt; 
land  erst  kürzlich  machte  Eiiner  ')  einen  1  all 
hekannt^  v^o  ein  Maoo  ap  so  anhaUenden  Ructus  ^ 
litt,  dafs  er  kaum  mit  Jemanden  zu  spfechea 
vermochte.  Solch  eine  idiopathische  Rülpssacht 
iLaoD  man  als  eine  eigenthümliche  Krankheit 
Ms^ben*    Sonst  aber  ist  das  Aufstofsen  an  und 
für  sich  eben  so  wenig  eine  Krankheit ,  als  es 
die  Blähungen  sind;  aber  eben  so  wie  die  Ter- 
Sperrung  der  Blähungen  die  Blähungskolik  und 
andere  mehr  oder  weniger  schmerzhafte  Zu- 
fälle ve^rorsacht ,  so  veranlassen  die  im  fliageb 
eingesperrleii  Gase  ein  sehr  lästiges  Uebel,  wo-  * 
von  nachhePdas  Nähere.   Uebrigens  kommt  das 
Aufstoieen  auch  bei  den  gesundesten  Menschen 
Tor,  namentlich  nach  dem  Genüsse  aromati- 
scher, blähender,  Luft  upd  Kohlensäure  ent- 
wickelnder Speisen  und  Getränke.  Zuweilen 
entsteht  die  Ructuosität  als  Felge  der  bösen  Ge- 
wohnheit, Aufstofsen  zu  erzwingen,  worauf  P. 
Frank  aufmerksam  macht«    In  solchen  Fällea 
wird  Uebung  und  feste  Willenskraft  —  sich* 
dbisselber  wieder  abzugewöhnen  —  mehr  he«  * 
wirken ,  als  pharmaceuiische  Mittel. 

Wenn  auch  oft  das  Aufstofsen  Zeichen  ei- 
nes pathologischen  Zustandes,  als:  der  Ver- 
dauungsscbwäche,  der  Hypochondrie,  Hystei- 
rie  II«  w»  ist^  so  tind  doch  die  Ructöa  zuwei- 
len auch  günstige  Zeichen  bei  gewissen  AiFek« 
tionen  des  Nahrungskanals:« so  bei  langwierigen 
Dorchfällen^  weil  hier  die  Ructos  die  Abnahme 
der  ü})erhand  genommenen  wurmförmigen  Be- 

feä.  Zde.     Verein  fSr  Heilk.  in  Preufseo«  1837, 
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.wegaog  fomigeD  Saures  AafstoCseb  iß  der 
LieoUrie  zeigt  wiederkebreode  VerdaQUD|[pikraft 
yoc]  Besserung  an  Auch  ist'  hier  noch  zu 

erv?dhoeD ,  dafs  C.  Hoffmann  das  Niederschluk«» 
ken  der  Rodas  als  ein  wiehliges  Heilmiitel  dM 
Hypochoodrie  empfahl ,  indem  er  dadttfcli 
^ioe  Wirkung  auf  den  Darmkanal  und  Bekam- 
pfttog  der  Vers  topf  ü  Dg  erzii^len  willi  —  '  Aus 
dem  Geracfae  der  Ractus  kaon  man*  zoweileil 
auf  die  Art  des  pathologischen  Zustande»  schlie* 
fsen.  Bei  Hypochondrischen  uod  Hysterischeo 
stod  die  Ructus  gewöbolich  gerachlo8,iaod  bftv 
atebeo  aus  atmosphärisch^  LofI  oder  Kohlen« 
säure«  Bei  Kindern  und  an  Magensäore  Lei» 
dendep  riecht  das  Aufstofseo  sauer.  Der  Ge^ 
Qufs  Yoo  Zwiebeln ,  Kuoblaoch  etc«  ird  dordi 
die  Ruclüs  verrathen;  bei  Terdorh^em  Mageo 
riecht  das  Ai^fstofsen  nach  faulen  Eiern^;  eheo« 
ao  nach,  dem  Gebrauche  des  ScibwefelSf  £i<» 
eeos  etc»  FMÜchl  riecheodo  Rucloft  folgen  ^ 
auf  den  Genufs  Ton 'Fleischspeisen;  sind  auch 
Zeichen  von  Gfltfycbwüren  in  der  Mao^<*  iui4 
Hachenboble,  oder  der  Speiseröhre;  anüb  Sm 
Magenentzündung  yeranlafst  sehr  stinkebaes  Af^ 
stofseo;  beim  Skorbut  sind  stinkende  Ruclpa 
häufig;  äufserstatinkeeidei  den Kotbgeruch  Tei^ 
breitende  Rueliis  geben  oft  4#ia  KoUierliiwliuM 
TOI  aus. 


Wie  schon  erwähnt ,  bilden  Ructus  oor 
dann  eine  Krankheit,  wenn  %ie  zwischen  dMI 
Pylorue  und  der  Cardia  eingesperrt, fii|d  WmI 
keinen  Abgang   finden«    Dann   anfiitebt  .d^a 

')  Hippoer ntesy  VI.  Sect.  I.  Apbor.  —  Berends 
miotik,  beraasg»  von  Albert  ^  p*  41* 

I7nm«r»  Ph^Si  u«  patbcL  ZdcbeBMirey  lendyti. 
S.  168.  ^ 
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sdhinertliefae  9  bei  b]^||eri9chen  und  bypocboii- 
driichen  lodiyidd^i  and  Kindern  häufiger  alt 
bei  Andern  vorkommende  Uebel^  das  man  Ga- 
Strodynia  flaiulenta,  (qacb  dei%arabiftcben  Aen*- 
teil  InflaUo  veniriculi)  oenot*  Dance  spricht 
sich  darüber  foigeodermafsen  aus:  ^,Ddns  Vhy^ 
sterie  il  a'est  pas  rare  que  la  rf^gion  ^pigasiri« 

äae  se  gonfle  rspidemeot,  et  Ton  est  itonti£ 
a  celte  rapidil4.  Ce  gonflement  rdsulte  des 
gaz  qui  se  degagent  des  liquides  ou  des  solides 
contenus  .dans  restomaci  oo  plutöt.il  paraitque 
ce  Tise^re,  perdant  ^tcai-a-cqup  son  ^lastieitö 
et  sa  contractilite ,  les  substances  aeriformes  qui 
y  sont  contennes  se  rarc^fient  pour  operer  ca 
pbAnom^ne."  Es  ist  dieCs  aber  eine  einsidilige 
Aoffassnng,  denn  io  den  meisten  bysteriscben 
Fällen  ist  weder  die  Luflentwickeluog  aus  den 
Conteotis  des  Magens,  noch  die  Erschlaffung 
der  Magenwättde  die  iriieinige  Ursache  dieser 
Aafbläbungy  sondern  eine  krampfhafte  Zusam« 
meoziebung  des  obern  und  untern  Magenmun- 
des, wodurch  die  eingeiperrte  und  dur^  die 
Warme  auigedebnte  Lnfk  dann  den  Magen  auf- 
treibt, und  dadurch  unsägliche  Schmerzen^  und 
Tarschiedene  andere  sympathische  Erscheinung  ' 
gen,  als:  Herzklopfen,  Scbwindel,  Scbmersen 
zwischen  den  Schultern^  im  Rücken,  auf  der 
Brust  u.  8.  w.  verursacht.  Im  Allgemeinen  scheint 
das  /Weibliche  Gascblecbt  mehr  zu  dieser  Af« 
fection  prädisponirt  zu  seyn.  Zuweilen  bilden  si^h 
partielle  krampfhafte  Zusammenziehungen  der 
Muskelfasern  des  Magens  mit  gleichzeitiger  Er« 
icblaffung  anderer  Muskelfasern  dieses  Orfsns,  so 
lafs  die  Aoflreibung die  Stelle  wechselt;  manch- 
nal  setzen  sich  diese  partiellen  Zusammeozie- 

A}'  Guide  poor  Mtiida  de  Is  eliniqae  m^d«,  enmge  [>ost* 
bums  de  Dmte.  Paris  1834.  p.  210» 
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huiigeii  und  ErweiteruDffeli  bis  in  den  Ocfiä^ 

Ebagua  foctf  und .  verariPfefiifeioe  krampfbafto 
lysphagie  (^Globus  hystenctKF)^  wo  die  Fat 
einen  fremden  Kprper  io  dJi^^Speiseröhre  der 
ao  Gröfte  zuoimmti  und  zuweilen  selb&tmUEr- 
stickuDgsanfallea  dröht,  za  fäbien  glaobi^o»  was 
sie  zu  immerwährendem  Niederschiucken  reizt, 
Jim  den  vermeintlichen  fremden  Körper  nie- 
derzadräcken«  Dieser  Luflglobas  geht  4iof  die 
nämliche  Art  wieder  berab^  wie  et  heraufstieg ; 
aber  das  Auf  -  and  NiederAteigen  kann  sich 
aiehriQals  wiederholen,  bis  der  Krampf  gelost 
isty  und  reichliche  Ructus  die  Krankea  ▼<» 
ihrem  momentanen- Leiden  befreien;  zuweilen 
gehen  gar  keine  Blähungen  pach  oben  ab,  so 
dafo  es  schei&li  d^Jb  die  eatwickeite  LoftiiK 
isorbirt  wurde» 


Der,  durch  die  Yersperrang  too  Gases 
zwischen  dem  Pylorus'*und  der  Cardia  entste« 
hende^  Magenschmerz  (^Gastrodynia  ßaiulentä) 
machte  io  uobestimmten  Inler?aUeD .  hefUge  Aik 
fälle, '-welche  keine  bestimmte,  Dauer  haben^ 
und  mit  dem  Gefühl  von  unsäglicher  Angst, 
Ansdeboupg,  VoUbeit  des  Magens  (oamentlich 
Dach  dem  Essen)  rerbunden  sind.  Abgebeaie 
Buctus  und  Flatus  erleichtern  den  Krankeo 
sehr;  dabei  sind  sonstige  Symptome  des  Hy«^ 
sterismus  (io  dessen  Gefolgt  diese  Gastrodyoie 
am  häufigsten  vorkommt)  vorbanden.  Die  An« 
fälle  entscheiden  sich  durch  reichliches  Aufsto- 

Schon  van  Swietenp  der  im  Allgemeinen  vortrefFliche 
'  Bemerkungen  über  die  Biäbangsbeschwerden  micibeil^ 
kannte  diese  Entstebnngsart  des  Glob.  tiyst,  genai|^ 
indem  er  (Comment.  §.  648)  sagt:  Cunsf rieft«  «t« 
(spasmo)  oesophagi  fibris  interceptus  aer  globvim 
tsi  hsfsiericis  foenitutB  ewMjbap  dmn  faho  uUrm 
awendere  erediiur*** 


» 
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fseb  TOD  gerachIo3eii  Gasen.  Zwar  kommt 
Anfslofsen  auch  beim  Magenkrämpfe  (oach  dem 
Anfalle)  Tor^  jedoch  ist  es  nicht  so  reichlich. 
Letztere  Krankheit  UDterscheidet  sich  überdiefs 
TOD  dem  in  Rede  stehenden  Uebel  durch  die 
Art  des  Schmerses:  hier  ist  er  spannend  mit 
dem  Gefühl  yon  Auftreibang,  dort  ist  er  kl^mw.. 
mendi  zusammenziehend;  im  Magenkrämpfe  ist 
die  epigastrische  Gegend  eiogesunkelti,  in  der  . 
Gastrodynia  flatoK  ist  sie  aufgetrieben,  so  dal^ 
die  Tercagrsion  der  Magengegend  einen  trom- 
melarti^en  Ton  ^rgibU  Schon  MercuriaKs  ^) 
gab  dieses  Zeichen  zur  Erkennung  einef^Infla- 
tio  Tentriculi  an ;  zuweilen  könne  man ,  wenn 
die  Ausdehnung  bedeutend  ist,  und  man  den 
ÜLranken  recht  schütJtelt,  ein  Schwappen  be« 
merken,  was  zur  Verwechslung  der  Krankheit, 
mit  Hydrothorax  Antafs  geben  könne;  auch  . 
kann  der  Kranke  (diefs  sagt  schon  Forestus 
wenn  ,er  sich  rasch  tou  einer  Seite  auf  die 
aDdere  wirft  ^  ein  schwappendes  Gefühl  em« 
pfinden;  ja,  die  Auftreibung  des  Magens  und 
der  Druck  aufs  Diaphragma  wird  oft  so  be- 
trikhüichi  dafs  «eine  DisJocation  des  Herzeai 
daraof  erfolgen  kann.  Einen  solchen  Fall  he* 
obachtete  5foA:e^  selbst  eine  Schwangerschaft 
kann  durch  zu  grofse  Auftreibung  des  Magens 
sitHulirt  werden.  Bartholinus  ^)  erwähnt  ei- 
ner Frau  I  deren  Magen  so  von  Blähungen  aus- 

^)  MercuriaUs,  Med.  iiract.^  Franccf.  ad  Moen  1601« 
p.  312. 

•)  Forestii,  Öbsenr.  nied.  Rsthomagi|  1653.  I.  18.  Obs« 

39.  in  ScboL 

.  ^)  StoJces^  Uber  d.  ianern  Kraakb.»  aus  d.  Engl.  1838«» 
&  82  . 

«)  Ethnütter,  Op.  med.,,  Gene?.  1736.  T.  II.  p.303» 
J«Nifn.LXXZlZ«&6.8t.  C 
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giedebDlwar^  dafs  mao  sie  für  schwanger  hielt, 
^aeh  Lieutaud  beobachtete  einen  solchen  £alL 
VrmJc  erwähnt  Fälle  iroo  eolcbepr  Auedehiiv^g 
[des  Magens  mit  Gasen,  wo  dexselbe  bis  ftwte 
Scbaambein  reichte j  und  Morgagni  und  Lieu- 
twd  iahen  Fälle  Tpo  Mageoaiifblähaog,  walr 
che  für  Wassersucht  gebaHtdo  wwd^iu  Ja,  et 
tind  selbst  Fälle  von  Zerreifsung  des  Magens 

^  in  Folge,  sa  befiigec  Ansdebniuig  desselben  ba^ 

'  jDbachiet  wocdep« 

Wie  oben  bereits  erwähnt  worden ,  entsta- 
heii  durch  die  Ausdehouiig  dtfs  MagenlMrersefalt» 
dene  'sympathische  Erscheiäungen.  Nebst  defe 
oberwähnten  sind  hier  noch  did  asthmatischen 
»Airfälle^  das  Schhicbseu^  anzufahren,  welche 
durch*  den  Druck  dte-  ausgedehnten  Magenfatef 
das' Zwerchfell  entstehen,  und  die  grofse  Äugst, 
Ohnmachtanfalle  und  Schmerzen,  welche  doccb 
4ie  Reisnilg  der  Cardia  Termlabt  werden»  ^ 

Hieber  gehört  auch  die  Rülpskrankheit  des 
Hippokrates  (morbus  ructaosus^  uod  nach  <2pL 
jiurelianus  Ventositas  ventriculi).  Nach  der 
Beschreibung  des  Hippokrates  fangen  die  An- 
falle mit  ungeheurer  Angst,  Unruhe  und  Schmef^ 
'%en  an  ^  so  dals  die  Ktankto  während  dar  An» 
falle  (welche  ^  Stunde  und  länger  anhalten) 
sich  omherwerl^n,  laut  aufschreien  t  und  ]Mm 
immerwährenden  Ituctns  gequält  werden^  jKs 
eine  grofse  Menge  Luft  nach  obeD  auslueiini 
worauf  dann  Erleichterung  eintritt« 

DktiQo«  des  se.  m6ä.  T.  XLllU  p« 

Qaedicke,  de  morbo  ruct.  Hipp,  in  btMinger  sekctas 
oposcol.  doctor.  viror.^  quibus  ^Tippoemle«  ülustralnr. 
Gott,  1782.  —  BerendS  f  Vorlas,  üb.  pr.  Arzneiwii« 
senscb« .  hcrsasgeg»  von  Alhm.  Berl.  183^  Tlu  i 


Digitized  by  Google 


'    Ursachen  der  GästrodyAia  flaiuUniä. 

868  Leidens ,  giebt  es  siebr  Tiele  Gelegenheits^ 
iirsacben  desselben.  Alles,  was  Bfäbuogea  ter- 
aolftfst'^  kaon  av^  das  io  Rede*  etebeDde  Ue^- 
bel  hervorbriogeo. .  BeiSeilsibleiiy  £at  Plate«' 
lenz  geneigten,  Individuen,  bei Hystemchen  ün4 
Bypochondristen  erregt  häufig  eine  befdge  GcK 
nuibsbewegaog  reicblicbe  Rnctoe  tidd  Magtfft** 
efiifbfilhuDg«  Aesst^bweifa'ngett  in  jeder  Art  präw 
disponirett  zu  Biäbungsbeschwerden ,  aUo  acircb^ 
zur  Gastrod.  flat.  Sebr  häufig  ftind  es  Diät-^ 
fehlet,  welcbe  hei  lediTidoirti ,  6h  zu  Büfiito«»' 
geo  geneigt  sind  ond  an  Verdauungs^cbwäche 
leiden f  häufig  die  Gastrodynia  flat.  yeranlassen^ 
lueher  gebort  der  Gepure  yoq  HiUseefrBcbteo^ 
TOD  leicht  gährenden,  Pyrosie  Teroriiatbeiidfki/ 
durch  unsere  verfeinerte  Kochkunst  eiogefiitir» 
ten  Mehlspeisen,  wie  z.  £•  die  ▼erschi^deheei- 
Znckerwerke ,  Kuchen,  Faddiogs,  Torl^n,  PiM* 
steten,  fette  Nudeln  o,  dgl. ,  so  dafs  Seneca^s 
Spruch  :  „Innumerabiles  morbos  miraris  ?  Cö^ 
qoos  oumera'*  vorzüglich  io  ons^rn  Zeiten 
seine  Aowendoog  findet«  Hiebet  gehött  ielbst 
(der  übermärsige  Genufs  des  Brodtes  (namentlich 
des  noch  frischen  oder  nicht  völlig  aüigeback^- 
nen),  obgleich  Wühtlm  Cadoggm  die  Nach« 
theile  des  Brodtgenusses  so  hoch  entcblo^.  ^  Je* 
deofalls  aber  ist  das  zweigebackene  Brodt  für 
die  an  Magenblabungen  leidenden  Individuen 
^  ditoßcbtof •  Ferner  geboren  hiebet  der  Genefe 
des  Bieres,  des  Qlostes,  junger  Weine,  unge- 
aottener  Milch  ,  robe^  Obstes,  Trhka  de  Krzö'- 
witx,  ^}  citirt  mehrere  von  verechieden^d  Auto- 

•  * 

1)  W.  Cadogah,  Abbandl.  V.  d.  Gi<ibt.  Aüs.d.  £ngL 
Frankf.  1772.  S.  80. 

TVnAvf  de  KrzowitZf  Abb.  ub,  d«  Mageoweb«  Aus 
Lat.  Leipz.  1788*  51. 

C  2 

■ 


Digitized  by  Google 


rMgBDgefafarte  Fälle ,  duren  ähnliche  ubiigeDS 
jMte  praktische  Arst  aofweiseo  kooDte.  —  So 
sahen  Heister  und  Trew  solches  jUagenweh 
TOD  Obst  bei  Jüogliogeo  eotsteheo ;  Ritter  toq 
Weintrauben  und  Milchspeisen,  Groii«r.  bei  *ei- 
neDH  jungen  Mädchei^  und  Riedlin  bei  eiset 
Frau  von  Kirschen,  J.  A.  Göritz  ')  erEähll 
.TOn  einem  zwölfjährigen  Mädchen ,  dab  sie  nach 
dem  hänfigen  Gennla  der*.  Kirschen  not  Au 
Mahlxeit  ein  Magenweh  mit  Mattigkeit ,  Ekel 
und  Blässe  bekommen,  durch  den  Gebrauch  | 
Ton  Bläbungstreibenden-  und  Magenmitteln  aber 
T?ieder  hergestellt  worden  sejr.  Büchner  ti^ 
wähnt  einer  24jäbrigeD  Frau,  welche ,  nach- 
dem sie  Abends  eine  Schüssel  Sallat  2tt  sich 
genommen^  und  hieraaf  dünnes  Bier  getmnkei/ 
des  Nachts  Ton  einem  Magenweh  mit  Spitdi« 
losigkeit  befallen  wurde ,  wovon  sie  durch  den 
Gebrauch  eines  windtreibenden.  Magenwasesre 
und  Xhees  befreit  wurde*  So  bekam,  nsA* 
der  Beobachtung  T.  N.  Binninger's  ein  Yie^ 
undzwanzigjäbriger  Prediger  von  saoren  mit 
Pfeifer  nod  Salz  gewürzten  Gurken  ein  saU- 
setzlichea  Magenweh  ^  welches  in  Colik  übsN 
ging  und  mit  Ekel  und  Bitterkeit  verbuodeo 
war.  Amatus  sah  das  in  Kede  stebeods 
Magenubel  bei  epem  siebenzehnjähi^igen  Jüof* 
ling  nach  dem  Genüsse  Von  halb  geronoeoet  | 
Milch  I  und  Storgh  dasselbe  nach  dem  Geaoli 

Annsk  Yratiel«  Teot  .33.  JoL      k  2.  art.  f  3. « 

^)  Miscell»  pbys«  med,  A«  17^.  Jun,  CK  2»  art  4. 
p«  544* 

*}  Obs.  et  Cur.  med.  Cent.  3.  Obs.  40y  •  i 

^)  Corat«  med«  Cent«  6«  cor«  5& 
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TOB  IMblken  eotttehen       ~  Uebngeas  mab 

neben  dem  Genüsse  blähungserregender  Spei- 
sen auch   Atooia  des  Magens^  VerstitnmaDg 
.  der  Magenplexus,  oder  widematürlicbe  Bescbaf- 
fenheit  der  Magensäfte  jrorbanden  seyo,  am  die 
Entstehung  einer  Gastrod.    flat.  zu  bedingen^ 
denn  gesuode  elarke  Laote  koonen  oft  Hiitseo* 
fräcbte  und  andere  bläbungserregende  Speiseo 
geoiefsen,  ohne  dafs  sie  Blähungen  Terspnreni  • 
iväbrend  bei  Personeo,  die  eine  scbwacbe  Ver- 
daonog  babeo,  die  leichleaten  Speiteo  Biä- 
JiQogsbesch werden    erregen.     Nicht  nnwabr* 
scheiDlich  ist  es,  dafs  die yorberrscbende  Säure 
des  Magensaftes )  welche  man  bei  Hypocbon-» 
dern  und  solchen  Individaen  findet,  die  eine  * 
sitzende  Lebensart  führen^   bei  Gichtkranken 
u.  s.  w.    die   wesentliche  Veranlassung  ist, 
dafs  selbst  die  leichtesten  Speisen  b^i  ihnen  ' 
Blähungen  yemraachen;  die .  nämliche  Erschein 
Dung  findet  man  bei  Personen ,  welche  an  Ma- 
genkrebs,   der  bekanntlich,  häufig  mit  Pyro«  ^ 
eis  beginnt  und  damit  Tergesellschaftet  ist^  lei-  . 
den«    Selbst  durch  den  Genufs  des  Fleisches, 
namentlich  des  fetten  Schweine-  und  Schöp- 
senfleisches, können  im  Magen  Blähungen  ent-  ^ 
stehen,  snmal  bei  Schwäche  der  Verdaoung, 
welche  ron  atonischer  Erweiterung  dieses  Or- 
gans herrührt«   £s  ist  bekannt,  dafs  das  Fleisch, 
wenn  es  lange  im  Magen  bleibt|  leicht  in  Faul« 
nife  ubergeht. 

Da  nun  die  schönen  Versuche  ron  C.  H. 
Schultz  und  die  mehrerer  anderer  Physiologen 
deutlich  beweisen,  daEs  die  Fleischspeisen  viel 
läogere  Zeit  im  Magen  rerweileni  als  die  Ge- 

*)  VergL  die  oben  aogefdhrte  Schrift  ton  Trnka  de 
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mSMf  so  ut'oaftatlich,  dah  d^D  ao  Maganer« 

Weiterung  und  an  ieblerbafler,  yon  chroolscber 
Eptzüodufig  des  Alageos  herrübreoder  Secretioo 
det  Magensaftes  leidenden  IndiTidoeo  der  ml-* 
fsige  Genufs  leichter 'G^iise  welmebr  sasegt,  | 

als  der  der  Fleischspeisen, 

Zuweilen  ist  eioa  chroDische  EotiündaDg  der 

Scbleimbaat  des  Magens  an  der  abnormen  Lnft«  | 
entwickelung   und   gelegentlich  auch   an  der 
Gastrodyoia  Qatulenta  Schold«  ^  j 

Aach  die  Gegenwart  Ton  Würmern  im  Ma« 
gen  kann  Aufbläbqng  dieses  Organe  Teraolas? 
teo.  So  beobachtete  Schenk  eioen  Fall,  wo 
der  Magen  qngeheuer  ausgedehnt  war,  ond  nach 
Abgang  von  Würmern  upd  Ructns  zu^amineo- 
iiel^  worauf,  der  l^raoke  ToUkommeo  geoas, 

Prognose.  Die  Gastrodynia  fiat.  ist 

mqbr  ecbmerabaft  als  g^fabrlieh«  Die  Aiifiäie 
•iod  oft  fürchterlich,  die  Kranken  glauben  zq 
ersticken ,  die  Schmerzen  und  die  Beängstigung, 
steigern  sieb  «uweilea  bis  zur  Ohnmacht.  Eu^ 
mi^Uer^)  sagt*  davoa:  „Dolor  ioterdom  taotii 
\i^t  9  ut  aeger  nesciat,  quo  se  vertat;  ioter«»  | 
^,diim  }id  ttl  anioii  deliquiaimmineant;  qaod  ia 
^,HypA0boBdria€is  frequ^  etc."  Die  PtogMie 
ist  ciichts  desto  whsiuger  nicht  ungünstig,  be« 
sopders  wenn  die  ßrankbeitsursacben  entfernt 
werden  können«  Durch. Nach krankbeiteo  kann 
jedoch  die  Gästrod»  flat,  gefahrlich  averden,  ia« 
deiQy  ^ei  deren  häufiger  Wiederholung,  lejcht 
Windt^olik  ^d  T^mpanitis  entsteht« 

Behandlung  der  RuGtu»  und  der  Gastro-' 

dyma  fiatulenta^  t?  Im  AnfaUa  dar  Gaetood» 

\)  Sch^y  Qj)8Qrv^  med,  JA.  JUU  ^Ip  «?5. 
9)  rnnMleri  Opem  emais.  T.  II.  p. 
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flat.  »iad  CarminatiTa  iBlleio^  oder  in  Ver*' 
biBduDg  mit  absorbireoden  Mittaln  tfltht  wirk* 

sani«  WeDD  ja  die  Carminativa  ia  oläbuoga- 
beacb werden  näulicb  sind,  so  siod  sie  es  bier. 
wenn  (bei  soosytiger  Abweseobeit  eolzandlicber 
Reizuog)  die  Gase  den  Magen  ausdebaeo  uod 
dttrcb  die  krampfbaft  verAcblosseoen  Magenöff* 
anogeD  keioeo  Ausweg  fiodep  können.  Sie 
scheinen  hier  losend  anf  den  Krampf  der  Car« 
dia  zu  wirken ,  denn  gewobnlicb  folgen  reicb- 
licbe  Ruclus  auf  ihren  Gebrauch,  worauf  die 
Kranken  f  rofse  Erleichterung  empfinden« 

Ich  kenne  einen  Mann,  der  die  furchtbar- 
sten Magenaufblähungen  nnr  durch,  das  Ver- 
schluckeD  eines  carminativen  Liqueurs  zum  Ver«. 
schwinden  — -  unter  Eotslebung  reichlicher  Ru«»^ 
Clus      bringen,  kann.   Ein  vorsiigliches  Mitlei. 
in  diesen  Kllen  19t  auch  die  Asa  foelida^  und 
zwar  scheint  deren  innerliche  AnwemlADg  hier 
vor  der  Klystierform       welche  mehr  .für  die 
WindkoUk  pafst      den  Vorzug  so  rerdieneo. 
Gegenwart  Yon  quantitativ  vermehrter  und  qua- 
litalir  veränderter  Magensäure  (Pyrosis)»  wenn, 
sie,'  so  wie  die  Flatulenz  aus  Atonie  des  Msb*^ 
gens  mit  erhöhter  Sensibilität  der  Magenner^en. 
entstanden  ist^  gibt  eine  vermehrte  Indication. 
dafür  ab*    Hier  hat  sie  schon  Richter,  ^)  und 
Suchholz,  namentlich  in  Verbindqng  mit  Fei. 
tauri  und  Rheum ,  wirksam  befunden«   In  leicb* 
tern  Nervösen  des  Magens  bat  sie  auch  Con-^.^ 
radi  ^)  in  Verbindung  mit  Extr«  Valerianae^, 
2u  gleichen  Theilen ,  in  Pillenform  mit  jNotseo , 
gereicht.    Wenn  die  Asa  foetida  bei  gehöriger 

^)  Ridiier^  Med.  obir«  Bemerk.  T.  L 

')  Vera!,  ndaen  pk^mm.  Mrfyd  de  thert*»*  Ps|is 
1887,  T.  I.  101. 


Digitized  by  Google 


Ipdfcalion  angewandt  wird ,  lo  löst  sie  im  An- 
falle deo  Ijü-ampf,  und  bewirkt  auch  ndikal» 
Heiloog,  iSj}em  sie  die  Sensibilität  des  Magens 
herab-  and  amstimmt,  die  fehlerhaften  Secre. 
tionen  mögen  diese  in  Luft  oder  Säure  ben 
stehen  ~  verbessert  und  die  Mashelfasem  de» 

#  lUagens  stärkt.  —   Die  verschiedenen  Meatha- 
arteo  ood  die  Melisse  sind  hier  gute  Falliatir^ 
wenn  Atonie  den  Magenblähungea  za  Grosd» 
liegt.  -~  £benso  ist  das  Cajeputöl,  welches 
bei  hysterischen  und  hypochondrischen  Kräm- 
pfen oft  «o  vorzügliche  Dienste  leistet,  einseht 
gutes  Mittel,  wenn  die  Gastrod.  flat.  auf  miäm 
Zustand  von  Atonie  beruhet,  oder  damit  ver- 
banden ist,  and  kann  auch  aufser  den  Anfällen 
mit  Nutzen  gebraucht  werden;  unt«r  dens«Ib«K 
Verhältnissen  ist  auch  der  Calamas  aroioatiras 
anzuwenden.  —    Das  Castoreum  kann  sich  in 
der  hysterischen  Gastrod.  flat.,  namentlich  in 
yerbindutig  mit  Spir.  Sal.  ammon.  aois.  dSI«p 
lieh  erweisen.    Schon  EitmüUer  «)  empfahl  eine 
ähnliche  Verbmdung  in  solchen  Fällen:  Ree, 
Aq.  Chainom.  unc.  ij ,  Ess^nt  Castorei  tartarii» 
drachm.  i/S,  Spir.  Sal.  Ammoo.  anisat.  drachm.  j. 
V*,?"'**.         •''«hm.  iij.  S,  Während  der 
Anfälle  za  nehmen.    Auch  sah  er  *)  von  Ici- 
gender  Mischung  io  der  Gastrod.  flat.  nt« 
Dienste;  Bec.  Aq.  Foenicnl.,  Äq.  Menth,  ana 
»  J*9-  varmin.  cum  Tino  onc.  j ,  Spirit. 
Anisi,  liocl.  Cort.  Aur.  ana  drachm.  iii,  OL, 
dest.  Macis  gtt.  v,  Syr,  Cort.  Anraat.  drachm.  yf, 

D.  5.  fifsiöffelweise  ca  nehmen.  ^  Schröder  n . 

rtihmt  im  Anfalle  der  Gastrod.  flat.  dea  laq. 

•)  Ettmaileri  Opera  omni«,  T.  II,  p.  295. 
»)  I.  c 

')  Most,  Encjklop,  dergweme^tl^faii»,  Tli.1.  CblSa» 
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C*  C.  saccio.  mit  lorm,  Chamom.  iiod  Meoib; 

pip,;    Reiben   der  Mageogegeod  mit  warmen 
wollenen  TSchern  u.       w.    Nach  dem  An* 
falle  will*  derselbe  das  Solamen  hTpöcbondr. 
Kleinii  (Ree.  Kali  tartar.,  Flaved.  Cort.  Aur., 
Bad.  Rbei^  Sem.  foeofe«,  aoa  dracbm,  ij,  OL 
Cajepoli,  glt.  yii).  M>  f.^.  Zwei  bis  drei  Mal  . 
täglich  ITheelöffel  voll)  angewendet  wissen. 
Er  spricht  auch  zu  Gaosten  der^Zfrers'scbeo  PiU 
len:  Ree.  Gamm.  Asae  foet  unc.  Magist, 
Bismuth.,  Ol.  Valerianae,  ana  drachm.  M»f. 
piL  gr.  ij.  Consp.  FuW.  Cort.  Aur.^      Alle  zwei 
Stunden  5  —  8  —  10  Slück.   —   Hufeland  ») 
iQihmt  als  Torkügliches  PaliiatiTmittel  folgende 
Tropfen:  Ree.  Ol.  Menth,  pip.  glt.  x;  solve: 
uLiq.aood.  min^Hoffm.  drachm.  Liq.Ammon. 
anU»y  Tinct«  Yalerianae  ana  drachm,  iß.  M»" 
D.  S.     30  —  40  Tropfen  mit  Kümmelthee. 
Sehr  wirksam  ist,  nach  Hufeland ^  für  Lente, 
dia  an  Magenbläbangen  und  Flatulens  im  AlU 
gemeinen  leiden,  alle  Morgen  nnchtern  eine 
Tasse   Kümmelthee    (1  Queot  Kämmel  mit 
1  Tasse  Wasser  aufgekocht  und  digerirt),  im 
Bette  za  trinken,  und  dabei  Vor-  and  Nach«* 
mittags  60  Tropfen  Elixir.  Auraot.  comp.  Pharm« 
Boruss«  zu  nehmen.  —  Abercromhie  glaubt^ 
dalSs  man   in  der  Gastrod.  flat«  hysterischer 
Frauen  am   schnellsten  Linderung  TerschaiTt^ 
vrenn  man  durch  ein  stark  reizendes  Klystier 
die  Thätigkeit  des  Ddrmkanals  bedeutend  er«, 
regt.  £r  sah  diefs  Uebel  oft  sehr  schnell  auf 
«die  Anwendung  dieses  Mittels  rersch winden,  ---r 

Mufdand^  Enciuridiam  med.  1836«  S.  367. 

•)  Abercromhie,  patli.  u.  pr.  ünterr.  üb.  d.  Krankli.dcs 
Magens,  Darmkanals  a.  8.  Aus  d.  UngU  Ubers« 
yoa  Q.  V.  d.  JBiwcft.  Bremen  183Q. 

i 


Digitized  by  Google 


42-.  —  ' 

Mae  AdUm  ')  raJbmt  gegen  die*  Gaatrod.  flaU- 
hysterischer  In  Jhridaen  das  folgende,  ▼oo.utffrey^' 
.crombie  einpfobleoe  Pulver:  Ree.  Ferri  sulphu-* 
lioi  gr.  i),  Pulv.  Aloes  gu  j,  Pulv.  aromat 
gr.  y;  M«  t.  p.  D.  talee  dot;  XIL  S.  Drei  Mal 
täglich  ein  Pulver  zu  Defimeo«  —  Neummm 
empfiehlt  den  ao  MageDblähuDgen  leidenden  Hy- 
pocbondristen  Fleischdiät  und  £laeoeaccb«Mea- 
thae  mit  Goncbis  praep.  nnd  eehr  geringen  Do« 
sen  IpecacuBoha.  —  Der  Spirit  Nitr.  dulc.  ist 
achpo  seit  langer  Zeit  als  ein  kräftiges  Mittel 
gegen  dae  in  Rede  atehende  Uebel  und  FlaUi» 
lenz  im  Allgemeioen  berühmt*  Die  iltmi: 
Aerzte^  nameotlicb  van  Swieten,  Ettmüller  u.A^ 
iQbten  en  besonders  bei  galliger  Verderbnib* 
JEitmullet  ^)  sagt  daTon  :  ,,Experieolia  aenqier 
cpofirmatus  sum  io  adultis  et  iufaDtibnSi  qnando 
cum  flaiibus  aimul  adscendaot  tudores  anxiosi| 
incalescit  faciee,  et  rabor  Tenit,  qood  tone  con*« 
veniat  maxime  Spiritus  Nitri»  qui  figit  «ffev» 
Tesceotiam  in  primis  viis."  In  hartnäckiges 
Fällen  von  Gastrod«  fiat.  ist  das  Magiateriom 
Bispiotbi  ZQ  Terancben  (s.  nnlen). 

Auch  anfserliche  Mittel  sind  nicht  za  ngf^ 
nacblässigeo.  Wenn  die  Schmensen  heftig  sind| 
ist  das  schon  von  Galen  und  Mercurialis  em- 
pfohlene Anlegen  Ton  trockenen  Schröpfköpfea 
beilsam.  Mercurialis  ^)  empfahl  auch  SafH» 
eben  mit  Kleien^  Anis  und  Asche  gefüllt  über 
den  Magen  zu  legen,  oder  Blasen  mit  einer  iUi* 

^)  Lond«  med«  and  sarg.  Jouro«  — *  Mehrend^  R^eftt« 
1834t 

^)  Nemmamh  vton  d«  Kriokb«  d«  Mensshent  BeiBa  UM» 
B.  IV.  S.  589.  . 

Ettnmeri,  Opera  omnia^  T.  IL  p.  390. 

*)  Mercmalüi  Medlc.  pr.^  Frsncof.  ad  III.  16X11.  jf.ilk 

f 


Digiiized  by  Googl( 


I 


t 

—    4S  - 


giAÜDg  Ton  warmen'  Cbatmlleo-  aftd  Rosenöl 

Nützlich  sind  Eioreibuogeo  mit  Ol.  Cba« 
mom.  mit  Zusatz  yod  ätheriscbeo  Oelen.  Eit^ 
müUer  empfahl  zu  diesem  Zwecke  folgendeo 
Balsam:  tlec»  OK  expr.  Noc.  moschaV.  drachm« 

Ol.  dest,  Bacc.  Juoip.  dracbm.     Ol.  3Iaci$ 
scrup.  7?.  M. 

Uebrigeoa  versteht  ea  sich  ran  seihst,  dafs' 
bei  MageDanfblähoDgeB ,  die  ihren  Grund  in 
cbronischer  Entzündung  der  Schleimhaut  des 
Magens  haben,  die  Bekämpfung  dieser  durch 
geeignete  Miitel  die  Hauptsache  ist.  Hier  wür» 
den  die  Carminativa  sehr  schädlich  seyn. 

Behandlung  der  Ruciuositas.  Als  specific 
sehe»  Mittel  gegen  das  hartnäckige  Anfstolseti 
bat  Zaeuius  Lmifanus  ')  die  Ambra,  mit  Zucker  - 
in  Pulverform  gereicht;  —  bei  sehr  stinkenden 
Bnctus  EitmüUer  ^)  den  Mastix  in  Pillenform 
mil  Zusatz  TOn  Galbannm  nnd  Aloe ;  —  gegen' 
hartnäckiges  saures  Aufstofsen  Riveriiis  ^)  und 
EitmülUr  ^)  Pfefferkörner  (5—6  Slück  nuch-  ' 
tarn  an  Terschlucken)  empfohlen.  Hier  sind  die 
abserbirenden  Mittel  an  ihrem  Platte;  sweek« 
mäfsig  ist  die  von  EtimüUer  ^)  angegebene  For- 
mel; Ree.  A^«  Menth,  unc.  ii),  Aq.  Cinna-^' 
mom.  yinosae  drachm.  iij,  Lapid.  Gancron 
praep.  drachm.  ij,  Syrup.  Foenicul.  drachm« 
iij.  lu.  —  Joerdens  hat  einen  interessanten 
Fall  Ton  heftigem  Aufstofsen  einer  ungeheuren 
Blenge  geschmackloser  Luft  eraählt|^  welches  in 

Üb.  II«  Prax.  adoif  Obs.  7. 

*  3)  EitmülUri  Op.  me()^  Genev.  1736.  T.  II.  p. 

«)  J^jttiMt  Dp.  med«  upiy.^  Genev«  1732^  Dihß«  37* 
Morb.  infreqaent. 

€l4  ^)  mtnmUtft  1.  c.  T.  II*  p. 
•)  UttfeJamI,  loorn.  der  pr.  Heilk.  Bd.  II.  S.  562 -669« 


Firfg»  einer  ErkaltoDg,  besonders  der  Fiifs^ 
auf  einer  Jagd  bei  einem ,  m  Blähungen  und 
rbeumatischeo  Scbmerzen  prädispoDirteu,  58jäb«* 
zigen  ifUaone  auUraL  Die  Anfalle  dauerten  An* 
fi'Dgs  ganze  Stunden  nad  später  halbe  Taget 
und  waren  yoa  Speicbelansspueken  ^  Anorexie, 
Constipation  9  Gurren  im  Uulerleibe^  Kälte  des* 
selben  und  der  f  ülse  begleitet.  Das.  Fabian 
Termehrte  om  so  mehr  die  Anfälle,  als  es  die 
Verstopfung  vermehrte.  Viele  antirbeumatiscbe 
Itlittel  wurden,  jedoch  vergebens,  angewandt. 
Endlich  ward  dieses  lästige  Aufstoßen  dordl 
"Wiederherstellung  der  Ausdünstung  der  FBfse  and 
durch  das  Verabreichen  des  folgenden  Absudes 
geheilt:  Ree«  Rad«  Rhabarb.  drachm.  yj,  Rad. 
Tarax«,  Cort«  Aarant.^  Cort.  Casearill.,  Ligni 
Quass./ana  nnc.  ß,  Sem.  Aoisi,  obm.  Foenic.ana 
drachm.  iij,  wovon  täglich  drei  Tassen  genommen 
wurden.   Dieser  Trank  mjachte  tägUch  3^4 

Saffnnngen  mit  bäufigeni  Abgang  TOn  Winden, 
as  Aufstofsen  nabln  darauf  bedeutend  ab  und 
wurde  damit  in  vier  Wochen  gänsUch  geho# 
ben  I  während  es  in  eilf  Wochen  andern  Mili 
teln  nicht  weichen  wollte.  ~  Hufeland  hat 
eine  Hysterische,  welche  an  einer,  ihr  höchst 
lästigen  Ructuositas  litt^  endlich  mit  dem  Jttaa- 
gisterium  Bismuthi  yon  ihrem  Uebel  befMC» 
—  Mac  Adam  ^)  rühmt  gegen  die  flatuienta 
Eructation  Hysterischer  eine  Verbindung 

fibabarbertinktnr  mit  Magnesia  in  einem   

matischen  Wasser,  oder  das  Bismuthum  sub^ 
nitricum  mit  Rheam  oder  Aloe.  —   Eüntr  ^} 
O  HufOmid,  Bnchirid.  med.  1830.  8.  366. 

Lond.  med.  and  surg.  Joorii.  —  Behrend'A  Bogmt$ 

*)  Med.  ZaU  TOB  d.  y«reia  lur  UOk.  tn  ftwAea. 
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beobachtete  bei  eioem  Manoe.  so  aDhaltende 
Racloiy  dafs  er  kadm  mit  Jemandem  so  spii»« 
eben  yermocbte:  Infusum  Valer.  mit  TincU 
arom«  acida,  und  Eioreibuogeo  von  Spir.Cam«» 
pbor.  in  die  Mageogegend  bewirkten  die  Hei^ 

lUDg. 

Radikalkur  der  Gastrodynia  flatülenia  und 
I  dir  Magenbläkungm  im  jiUgemrinm.  —  Es 
Ter^tebt  sieb  tod  selbst,  dafs  die  Bekämpfung 
der,  diesen  Uebela  zu  Grunde  liegeoden  Krank--* 
beiten  die  Hauptsacbe,  aber  nicht  immer  die 
leicbteete  Aufgabe  i»t|  denn  gewöhnlich  leiden 
Hypocbondristen    und    hysterische  lodividnen, 
welche  noch  immer  den  Prüfstein  der  arztli« 
eben  Geduld  ausmachen »  an  den  Magenbläfann« 
gen.   Nebst  den  fdr  dön  indiTidnellen  Fall  gew 
geeigneten  Mitteln  ist  auf  die  ßegulirang  der 
Diät  zu  sehen«   Denjenigen |  welche  an  Ver- 
stopfung leiden  9  empfehle  man,  wenn  sie  sonst 
v^enig  trinken  —  was  bei  Frauenzimmetn  bau»' 
£g  der  Fall  ist  -7*  den   Gennfs  des  frischen 
"Wassers  und  thätigee  Leben.    Ueberbaupt  ist 
der  Genufs  des  kalten  Wassers  bei  Magenblä« 
iiungen  dienlicher  als  bei  Windkolik.    CelsuM  ' 
sagt:  ,|Wer  langsam  verdaut  und  wem  also  der 
Alagen  leicht  aufgebläht  wird,^  der  trinke  1  ehe 
er  zu  Bette  geht^   ein  Paar  Gläser  frisches  * 
VVasser»''  Hinsichts   der  Begulirnng  der 

Diät  sind  blähende  Speisen^  yieles  Sitzen,  das 
Stndiren  gleich  nach  Tische,  zu  vieles  undjeu 
i^eniges  Schlafen,  Diätfebler,  so  wie  alle 
;er  den  Ursachen  angeführte  Schädlichkeiten 
Termeiden;  die  Stuhlentleerungen  sind  za 
^geln,  und  dem  Kranken  nicht  ermüdende 
iLorperbewegung  vor  Tische  zu  empfehlen.  — 
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Mercurialis  ^)  sagt,  wo  er  yoa  der  BebaikUoog 
def  loflatio  Teotricnli  spricht:  ,|Corpori4  exet* 
citatio  debet  esse  moderata ,  et  tempestire  facta, 
Semper  ante  cibom,  dam  a  .cibo  omnis  motut 
»ocet.''    DeD.UypocboDdristea  ist  die  Bearbtt« 
tuog  der  Gärten,  das  Pflanzen  ood  Graben  m 
empfehlen«    So  erzählt  Buchau  ^)  einen  hart- 
itäckigen  Fäll  von  Galtrodynia   flatul.  bei  ei- 
sern ,  eine  sitoende  Lebensart  f öbrenfden  ManMr 
welche  trols  deta  Gebrancbe  Ton  einer  Menge 
Arzneimitteln  häufige  Anfälle  machte,  und  erst 
dann  gänzlich  yerscbwand,  als  er  den  Kran« 
lien  einen  Garten  bearbeiten  tiefs«  —  Im-AlU 
gemeinen  ist  zur  Radikalkur  der  Gastrod.  flat. 
die-  Stärkung  des  Magens  und  Wiederherstel- 
lung Seinet  Tonne  eine  Wesentliche  Aofgib% 
Zn  diesem  Zwecke  dienen^  unter  den  oben  ntf» 
gegebenen  Indicationen,  der  längere  Zeit  fort-  I 
gesetzte  Gebranch.  der  Asa  foetida  in  Verbin- 
dung mit  Ocbsengalle  nnd  kleinen  Gaben  Rlm* 
barber;  der  Gebrauch  bitterer  Extraete,  s.  B. 
des  Extr.  Quassiae;  der  anhaltende  Gebranch 
dns  Eichelkaffees..  Zivierhip^^)  V9M  es  besdii- 
ders^  welcher  den  EieheMnffie*  gegen  Appetk»  ; 
losigkeit,  gestörte  Verdaauog,  Blähungen,  hart-  ' 
nnckiges  cbroniscbes  Aufstofsen  und  Magensäure 
empfabU  Winn  die  KrM4iM  ÜHm  Bicb^Ik^be 
Tertragen       was  nicht  imme^  dt§r  Fäll  ist,  — ^ 
so  ist  er  allerdings  ein  gutes  Hiilfsnnttel.  Vor- 
handenn  Coaslipationi  weeift  #i6  ans  firschkiu 
fun|^  der  Gndnrflie  etftstahdtfn ,  ht  Mm  Co*» 

.  ^)  MercurialiSy  Med,  pf«  Francof.  ad  M»  1601.  p.  312« 

^}  Buchau y  Medec.  dornest.,  tradi  4e  .TsDll«  pV  1^ 
flamO.  Paris  1789.      Hl.  90# 

*)Zwierhin^  Dentscbland's  Kichbaum  mit  seinen  böphir 
wirk^,  Ueilkr.  Leii^z,  1824. 
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^aindicatioD,  denn  der  Eicfaelkeffee  stopft  oar 
1   deojeoigeo  Fällen^   wenn   die  Terrnehrtea 

ilqhleotleerungen  aus  Atooie  der.  Gedärme  eoU 
»priogen ;  ebeD8#kaoo  wie  DameoUjch  Kopp 
in  sein eD  Denk wiirdigkeileii  aas  der  arztliGheo 
Praxis  beweist  —  der  Eichelkaffee  zur  Beför- 
derung der  StahlentleerungeD  beitragea ,  wenn 

die  Verstopfang  aua  Erschlaffiiog  der 

berrobrt. 
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IV. 

Die 

Schlaflosigkeit  und  ihre  Heilung. 

Von 

Dr.  J.  S.  Löwensteui; 

pnkt.  Arzte  ia  Fiaokfnrth  a.  d.  O. 


I<e  dorn  sommeil  vient  par  aa  etlme  bo- 
„. ,  .  'eo«  «ecourir  la  natare, 

Kt  IUI  pofter  ronbC  det  pdoes,  qu'eUe  eadoie. 

Voltaire, 

„Nehmt  dem  Meowhen  Hoffonng  and  Schlaf, 
andrer  ist  dae  UDgliicklichste  Geschöpf  autü- 

che  des  trefflichen  Hufeland  aas  Toller  ^ 
bewümmeo?   Wer  wollte  nicht  denSchlaTiSt 

»»d  Wl6derher.leUang8miUeIn  det  Ihieroehi. 

Sr«,2!  Vi.  medicatrix 

k^Ä  ««"i^örpew,  ernetieteSpS: 

lun^  tl  f  «•^•'»y»»««»».  Regelang  und  IWafti- 
f*X»  aufgeregten,  gereuten  W«. 

▼ealebene,  Beförderung  der  üji,«,  BrJiöhiS 
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der  Kräfte  der  erschöpften  Irritabilität ,  ~  kuns 
eioe  Yarjüogte  Existeoz  sind  Wirkuogeo  des 
gesondeoi  normalen  Schlafes.  Dagegen  folgen 
Maogel  an  Tbatkraft ,  Schlaffheit ,  Etschopfong, 
ein  DaDiederliegen  der  ganzen  tbierischen  Oe« 
koDomie^  ein  Deprimirtseyn  der  geistigen  Kräftei 
eioem  nnrnhigen^  gestörten  Schtofe;  änbaK 
tende  Schlaflosigkeit  fuhrt  zur  Geiste^schwächei 
zur  Abnahme  des  Gedächtnisses«  zum  Wahn« 
sinne«  Areiaeus  »agt^  äyqvnviij  3i  amntov^ 
atQOtfov^  xa(iaTi]Q6v  axrt^H  a&Vfiov.  avna^ 
gaywyog  ri  yvojfit]  Sia  radi  Qtjtd^og  ficcivöPta$ 

Welchem  Arste  ist  nicbf  schon  der  Schlaf 

als  rettender  Engel  in  gefährlichen  Krankheiten 
erschienen?   Welcher  Arzt  hätte  nicht  schon 
nach  schweren^  das  ^ehen  einer  Mutter  hedro« 
henden  Entbindungen,  nach  tief  in  den  Orga« 
Dismus  eingreifenden  chirurgischen  Operationen, 
ID  IVervenfiebern ,  im  Delirium  tremens  den 
Schlaf  als  mächtiges,  oft  allein  entscheidendes 
Karmoment  betrachten  müssen?  Welch  schöne 
KoUe  spielt  die  Beförderong  des  Schlafes^  die 
JEuhypnie^  in  der  edlen  Kunst  der  Euthanasia 
medical   Und  dennoch,  durchforscht  man  den 
oDgehenern  medicinischen  Literaturschatz ^  wie 
^enig  findet  man  da  über  jenen  hochwichtigen 
Gegenstand  rereeichnet?  Diefs  Wenige wie 
dürftige   wie  unzureichend,  wie  unpraktisch! 
jyian  schlage  nach  in  den  trefilichen  patholo*  * 
gisch  -  therapeutischen  Lehrhuchem  'eines  Bich-^ 
teTß  Haase,  Baumgärtner  UmA.t  Tergebens  wird 
ruan  nach  einer  Belehrung  über  die  Agrypnie 
suchen;,  man  schlage  nach  in  den  voluminösen 
snedicinisch - encjclopädtschen  Werken: -in  wie 
«wnigen  Zeilen  ist  dieser  reiche  Stoff  abgefer- 
Jounu  LXXXIX.  B.  &  Si.  D 

t 
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ligt!  «9  Wohl  fifldet  man  viele  pbjaioki- 
güche  Specohtiooeo  usd  HypollMteD  ^  geb^ 
Tolle  Defioitiooeii  and  Maibmafsmigen  über  die 
Nalor  and  das  Weteo  des  Schlafes;  aber  dem 
PfaktUehes,  dem  ThetapeatiKheA  der  Hjrttoo- 
logie  ist  fast  keine  Seile  gewidmet,  ^  vnddcf 
Jintp  den  ein  verzweifelnder^  tcblafioser  Kran« 
her  vm  Rahe  anruft ,  sacht  Ttrgebcms  in  oase« 
rem  ärsUicbeii  Schtiftschatc«  nach  geoogendei 
Bflebrang.  *) 

Wohl  konnte  man  mit  einigeiii  Schebe 
4«  Bichls  emwendeof  4aCs  der  kraokhafts 

*)  Etwas  Aosfiihrlicheres  über       Tberapi^  der  Agry|H 
nie  findet  sich  in  dem  Medido«  cbirorg»  tber^eul« 
,    >Worterbach.  DerL 

^  s)  Ich  fahre  hier  mehiere  mir  bekannt  gewordene  Seftrtf* 
ten  fiber  den  Scblal,  die  das  oben  Gesagte  bestiügen^ 
'  '  mn;  tteinn^  JNfndofa^  Vennich  elaer  Theorie  dea.Scyir 
Ihi.  Köail^.  —  SttmoiNi,  de  somoo  ^atqoe 
eaeiis^  Lipt.  1799«  WoHf  nmMaokm^  ober  des 
Sddaf.  Bilk  1799.-^  A  M.Fmkh  Dissertation  sofk 
sommeil.  PMis  1802.  Jßlfar,  de  aomai  josli  sis. 
Francforti  1806. fTe^erAdsi»  de  somoi  |jb jsiologia. 
BeroL  1818*  '  6folf«l^  somal  adombnitio  physiolo- 
gic  et  pathologic.  Barl.  1819*  — .  C.  Miitweg,  de 
soDlOO  sano  ac  morboso.  Halae  1820.  —  Uersr* 
Buehhölzy  über  den  Schlaf  und  die  tertchiedenet 
Zufalle  desselben.  Berel.  1821.  — -  Westphtd^  da  i 
somno,  soranio  et  insania.  BeroL  1822.  —  C.  0» 
Bntune^  de  somno  sani  hominis.  Berol.  1825.  — 
H.  A.  Pauli f  de  somni  natura.  Berol.  1825.  ^  1^. 
Jlug,  Ammon^  de  somni  Tigiliaramque  statibus  morbo- 
sie«  Gottinjg.  1820  —  J.  C.  Q.  Fesself  de  somni  fi- 
^aromque  liotions  et  discrimine.  Berol.  18%6.  — 
MmntSdet,  de  hjpnoticis«  Erlangen  1826.  — 
Mhffer,  de  Tanis  somni  vi^äaruoique  conditionibas.  — 
C.  J7.  Burchhardtf  somnos,  nätvae  medicstricis  omh 
Aneo«  Bfifok  183&  —  M.  UmmcUnter^  de  sonml 
sani  natura  alqoe  caosa.  Beroi«  1937.  —  Rakmi 
JKsaitsfe,  der  Schlaf  in  allen  seinen  Gestalten.  — 
MotA,  das  Bett»  der  Sdilaf  nnd  der  Trann.  Mif»* 
hMglM?.  ^ 
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Seblal  nm  ein  SympHnn  «ey,  mltbtii  kmiM  be*- 
•oodero  Rubrik  der  Pathologie  uoi  Thefapie 
untergeordnet  m  werden  verdiene«   Allein  ^ind 
dwB  die  Scbmertei»  ^  die  Blutangeo>  die  Re* 
teüüonea  «fid  so  ^iele  '  ia  .  den  nosölogiteheii 
Lehrbüchern  speciell  bebandelte  Krankheitser- 
tcbeiouDgen  nicht  anch  Symptome,  Reflexe  an« 
4eMr  Leiden?    Und  iet  debn  die  Scbraftosig- 
'  keit  stets  blofses  Symptom ,  giebt  es  kein  Per«^ 
vigiiinm  idiopatbicum  ?  Dlaa  schlage  über  die- 
sen Gegenstand  WeikardVs  praktisebee  Hand<« 
baeb  anf^  nm  tidb  darüber  zii  belebren;  aoeh 
Berends   schildert  sie   in   seinen  Vorlesungen 
(Band  yi«  Abtb.  !•)•    leb  halte  die  Agrypnia 
'^tnum ,  f  o  wie  die  -meisten  Fälle*  der  fieberio«- 
sen  Schlaflosigkeit^  für  ein  eelbstständiges  Lei* 
den.  — -  Aus  allen  diesen  Gründen  erachte  ich 
es  als  ein  nicht  gana  überflüssiges  Unterneh- 
men, dai|  was  über  den  Schlaf  und  die  Sl^blaff*» 
losigkeit  hie  und  da  zerstreut  liegt ,  zu  sam* 
mein,  das    Wesentliche  zu  sondern  und  das 
Wichligate^  über   üe  Therapie  der  Agrypnie 
nach  ratiooellen  Grendlagen  sosammta^Mlel- 
len  und  dem  ärztlichen  Publikum  zur  Prüfung, 
fieoulsneg'  und  ßmeiterung  hier  Torzulegen. 

Das  Wfßen  des  Schlaf  es^ 

Was  Schlafen  sey,  weifs  Jedermann^  und 
cfeoDoeii  geborl  die  Ergründung  des  -Wesens 
de«  Schlafes  zu  den  schwierigsten,  ja  ttnlSs* 
harstea  Problemen,  —  Deshalb  aber  war  dief e 
intere^saDte.  Aufgabe  seit  den  ältesten  Zeiten 
ier  Gegeoetand  der  ernstesten  Foteebi^Dg  der 
Philosophen ,  Naturforscher  uod  Aerztö,  und 
;u  aileo  2#eiten  sind,  je  nach  den  herrschen- 
len  pbiloeophiecben  on4  pbysiologissheo  Sy- 
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ilMiiMt  die  YmrtdiledMiilM  Hypotbetm  dw^ 

über  Terfncht  worden.  —  Homer  bezeichnet 
den  Schlaf  alt  des  Todes  Broder  Arisiot^^ 
In  hält  das  Hers  fdr  den  Sits  des  SebkAi 
and  sieht  das  Wesen  desselben  in  Schwäche 
und  Ohnmacht;  Helmont  findet  im  Magen  und 
in  dte  01il2  den  Herd  des  Schlafes  and  d^ 
Träame;  jBoe^Aotye  (Prpelect.  aoad.)  glaoht,  dafi 
der  Maogel  des  NerTenätbers  (defectas  cerebri 
Apiritttom) }  HalUf  ^)  ^  dals*  die  gehemmte  Bsh 
wegmig  des  Nenransafkes  jenes  Phänomen  iwb- 
anlasse.  Nach  Beuermann  (Physiologie)  eol- 
steht  der  Schlaf,  wenn  durch  zn  grofse  Coo« 
gestioB  des  Blutes  nach  dea:L  Gehirn  die  fthmnn' 
dening  des  Nenrensaftes  irerhiodert  wiidi*  « 
Moor  ^)  and  Stucwt  ^)  yenimthen,  dafs  det 
bergang  der  genossenen  Speisen  in  den  Nah» 
roogssaft  das  Blut  nach  dem  Gehirn  treibe  «ad 
ao  durch  Blataberfüllang  den  Schlaf  bewirke; 
dagegen  sprechen  die  Erfahrungen  van  Swie^- 
ten^s^)f  welcher  Opiumpitlen,  und  fFqsfti^s  l), 
der  Scbierlingswurzeln  nach,  dem  bieranft  er- 
folgten Tode  ganz  '  nnTerdanet  gefonden  9  ead 
die  daraus  scbliefsen,  daCs  die  Wirkung  direkt 
auf  die  Nerren  erfolge.  ^  Andere  sucheaLjÜi 
Uisaohe  des  Schlafes  in  Terhindertem  AQdir|n|e 
des  Blates  nach  dem  Kopfe.  So  erklärt  ScAoar- 
SBhmidt  (Physiologie)  den  Schlaf  na^h  ataxhaaj 

.      llbs;  fiifec  nmatyp^ims 
*)  De  temno  et  ?igiliis;  er  fragt: ^v)ri^,-n  iven^^j 

*)  Primae  lineae  pb^iaoiogie»  Laossiiaae  1771«  i 

De.uistf^itiooe  medlcs.    ,  -  J 

*)  Pbilotopliical  transsctions.  1 

*)  Commeotar.  ia  apborism.  BoerbaTÜ*    ^  d 

')  Historia  dcalaes  v>*licae»  J 
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MahlsMteo  durch  Compression  der  Aorta  ^  und 
ürAintouti  (CaDicidittm)  beweist  m  dordi  srioa 
Versuche  an  Thieren ,  indem  er  nach  Unter«' 
biodung  der  Carotideo  sogleich  Schlaf  und  Scfanar- 
(cfaen  entstehen  sah.  ~  Stahl  eiklart  «den  Schlaf 
durch  Mscblaffte  Spannung  der  Organe*  Bwr- 
dach  (Physiologie)  behauptet  ^  dafs  der  Schlaf  . 
jiicht  einer  einzelnen  Funktion  des  Organitmiif 
Angehöre  t  sondern  allen  gemeiqschaftlich  sejr« 
liz^)  glaubt  das  Wesen  des  Schlafs  in  dem 
ganz  aufgehobenen  Bewufstseyn  zu  finden«  Dar-  ^ 
win  ^)  meint,  dafs  der  Schlaf  in  der  TÖllig  be-^ 
a«tigte&  Gewalt  des  Willens  beruhe*  iiei2 
setzt  den  Schlaf  in  die  UnterdriickuDg  der  Sen- 
sibilität im  ganzen  NerTensystem,  besonders  im 
Gehirn«    Goitel^)  sajgt:  das.  Wache»  ist  die 
Ursaebe  des  Schlafs^  der  Sdblaf  die  Ursache  des 
Wachens.    Blumröder  ')  aufsert  folgende  ziem^ 
lieh  unklare  Meinung:  Ut  in  vita,  sie  in  vi» 
güia,  lux  est  to  mMcuUnum ,  M  in  morte  aio  e C 
in  somno  nox  est  rd  /bemineum  etc.  .  Hufe'* 
Zand  ^)  nennt  den  Schlaf  die  Veranstaltung  zur 
Begolirnng  und  Retardation   der  Lebenscon- 
atfmptioD^  eine  Pause  des  intensiTeu  Lebens» 
einen  scheinbaren   Verlust   desselben«  Nach 
jBlumenbach      ist  der  Schlaf  eine  durchaus  pe- 
riodische Funktion  9  in  welcher  die  Verbindang 
s^tisd&eu  Geist  und  Körper  gleichsam  anfgeho^  • 

>)  Versacb  eioer  Antbropologie« 

3)  Zoonomie^  ans  dem  BnglisebeoTea  Biimdis.  HsaneT* 

'       ArebiT  für  die  Physiologie« 
^)  Somoi  adambratio  pbysiolog.  etpaibolog*  BeroI«1819# 
•)  De  bypnotids.  Erlang.  182& .  - 
•)  Macrobiotik.  Berlin  1805* 
^>  ifisttiationes  pbysiolQgic  Göiüog« 
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hm  ^i^felMfiDt.  i  Hitler  ^)  setst  den  Grund  dti 
8<Msii»s  ffo  €1»^  periodhche-iadirekt*  Sehwi* 
ch^^  'Richter  meint  ^  man  könne  ,deo  Schlaf 
ein  ji^ysiologisches  Fieber  nennen.  (Er  schrdbt 
bmt*  dem  'Sehlaf»  z^^  «ras  doch  der  Nach!  tiH 
eurdcbnen  ist)»  *  Brandis  ^)  glaobt,  dnfs  der 
Schlafende  Mensch  in  den  Zustand  zuriickkefare, 
worin  der  Embrjro  im  Uterae  eich  befinde,  so 
dalii  gietoimi  werdea  ottd  erwaetofe  fast  idea^« 
tisch  sey.  PA.  Fr.  JValiher^)  sagt:  der  Schlaf 
ist  ^ine  Hingebung  des  egoistischen  Seyns  ia 
dae  aUgeminaet  Leben  der  Malar^  ein  ZMnN 
Bfeäffiefseo  der  besondera  Seele  dea  Bleiiechea 
mit  der  allgemeinen  Naturseele.  Leupoldt  ^) 
Mnat  den  ScA/ajT  ,^eineo  Kacblafs  gegeosätzli* 
aber  Spaaoiiogeii."  Ssdumneyir  ^)  sagt :  Schk^  \ 
i»t  der  Zustand,  Wo  Empfindung  und  Wille  ei« 
nerseitft  ^  andererseits  Vernunft  Udd  Naturtrieb  | 
ale.  die  entgegengesetslen  äufsersten  Diagonal- 
punkle  ihre  Radien  ace  der  Perifiberie  aarBck« 
ziehen  und  sich  in  einen  Punkt  concantriren,  so 
dafs  tiffe  Mitternacht  eintrete  und  die  FendeU 
•chwingung  des  Geistes 0  eey.  ^  Donkel  wd 
myetilch  neoiil  Tr6xl€r'^)dm  SMaf  einen  Traam 
des  KörperS)  eine  INegation  des  BewurstseynSi 
ejin  Leben  in  Gott.  H ach  Puchelt  scbeiirt 
der  Schlaf  das  Laban  der  Vene,  das  Wacbaa 

« 

*)  De  8omn!  Jasti  usu.  FrK  1806. 

Specielle  Pathologie,  Be^l.  1816. 

3)  Pefliotoite  dller  Lebire  von  den  Atfeteti  tfcs  MUk 
.  d^n  Organfsmos.  Bamb.  1808, 

Physiologie  des  Mensohea.  LatiAsbut  1808. 

,*i)  Grbadri(s  lierPbysiologle  des  Measehea  Berlin  ISR 

Psyehologle^  StottgSfä  1817» 
^)  VersQcbe  io  der  organischän  Phyitk.  Jena  1804. 
*>  Ueber  dieKcmaUteile&  deiVeaeaigileBis*  Lelpaul&tB 
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iIm  der  Artorfe  sd  liegÜDstigeb.    0km  lki«lMf 
das  Wachen  besteht  im  fortdauerodeo  Wecb« 
Beispiel  der  Gegensätse  zwiscbeo  Nenraoeoden 
aod  Hirn.    Sintd  sie  aufgehobeii  oder  MBg^ 
glichen,  so  bKri  die  Tbätigkeit  auf  und  dieseo 
Zustand  Denot  inan  Schlaf.    Hegel  ^)  definirt 
da»  Erwachen  folgeodermabeo ;  es  ist  das  Ur-^ 
tbeil ,  A.'h.  die  Uv  -ibeiloog'  der  iädiyidoeUea 
Seele  Ton  ihrer  anuoterschiedeDeD  AUgemeio* 
beit.  — >    Treffend   nennl  ParacehüB  den 
Schlaf  das  grp/ste  Ammum- So  aachte  snati 
sa  allen  Zeilen  das  Problem  balil  aomaliscfai 
bald  psychisch ,  bald  in  der  yereinten  Wirkung 
Too  Geist  und  Körper  so  ergriinden  ^  ohne  ibCi 
ee  bis  jetat  i;elangeo  wäre»  das  Rätbsel^  wel* 
cbea  das  innere  Wesen  des  Schlafes  Terhüllt^ 
au  lösen. 

Det^  genmde  Siohlafm 

Ein  nicht  definirbarea  GefSbl  kündigt,  ge- 
wobnlich  nach  Terhaltnilsniärsig  langem  Wa- 
chen (14  ~  16  Stunden) ,  das  Bedürfnifs  def 
Schlafes  an;  es  ermattet  die  Scharfe  der  Sinne; 
ea  erschlafft  die  Kraft  derlttnskelo;  die  Fähig«-; 
keit  des  Denkens  vermindert  sich;  die  Organe 
der  thieriscben.  Funktionen  Terlieren  ihre  Ak- 
tivität ;  der  Körper  Terniag  nicht  atcb  anfrecht 
za  erhalten  und  sacht  eine  wagerecbte  Lage;' 
es  schliefsein  ohne  unsern  Willen  sich  die  Au«^ 
geolieder»  wir.  sehen  uod  hören  nur  luivoUstäof . 
dlsg ;  das  Gesehene  Terscbwiaamt  oline  acbaiCa 
Umrisse  vor  uose^n  Angen;  wir  vermögen  das 
Oehörte  nicht  au  fassen;  d^r  Kopf  ainkt  nai^h 

1)  Allgemeine  Natorgescbichte*  Stotigsrt.  ]8Si* 

>)  fineyUapadki  der  fAiUesopMMhan  Wiikaasda^^ 

*)  CkMnenlaifcs^ii  Bippoeiat»  sphoiMn«  * 
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'Vorti  auf  die  Bniit  herab }  ee  fsemima  tSA 
Ideeo ;  allmablig  tritt  To4ttu>mmeDe  BewnbU 
losjgkeit  eip^  und  diesen  Zastaod  neDneDwir—  l 
Schlaf.  Während  nun  die  aoimalea  Yer-* 
ricbtangea.  toheni  dauern  fovt- ui|d  steigern  ikb 
die  Verdäunngi  die  Anfsaugqngt  die.  Resphs- 
tion.  ^die  Cirkal^tion»  — 

Ein  gesander  normaler  Schlaf  giebt  sieb  I 
durch  folgende  Zeichen  kund.    Der  Ausdruck 
des  Gesichts  ist  ruhig  ^  freundlich ;  die  Augeo^ 
Uder  sind'  fest  geschlossen    die  Haut  ist  tos 
normaler  Temperatur  und  mäfsig  feocbt;  der 
Puls  ist  etwas  retardirt,  das  AthemheUn  laog* 
eam  nicht  aiigstlich ;  alle  Theite  Terbarrcn  ii  | 
ihrer  ersten  Lage;  es  erfolgt  kein  Hin-  usl  I 
Herwerren,  kein  Zähnekoirscben,  keinSprecheo 
aus  dem  Schlafe«       Ein  tiefer,  nicht  su  l^cht 
N  störender/  Ton  wenig  Träamen  nntsAio-  | 
ebener  Schlaf,  welcher  beim  Erwachen  euM  ' 
Gefühle  von  Erquickung,  Qeilerkeiti  Behaglich- 
keit Platz  macht,  ist  eip  gasfinder»  Der  Galt  i 
ist  frisch;.  die'Sinne  gescbarfl,  des  Appetit  I 
das  AofstebejB  erfolgt  ohne  Mattigkeit,  ohne  Er- 
schöpfung; ~  der  Schlaf  bat  seinen  hobto 
2Jiwed^.erfiiUt;  der  .Wiederersats  ist  beiiiiktf 
^r  Korper  «n.  neuer  Thätigkeit  gestählt 

Wenn  nun  alUnählig  die^^  Kreil  des  Seetao- 
lehens  wieder  beginnt,  und  zwar  (nacbÜff^ 
phi  ^)  ge wohnlich  zuerst  von  Seiten  der  Eio* 
luklnngskraft,  so  entstehen  die  TßÜwm*),  de- 
MO  na  häufiges  £fscheineii|  deren  heittM  oder 
düstere  Färbung  aujf  den  Schlaf  den  grobtio 

*)  Grondrifs  der  Physiologie« 

Lessfy^  to\i  nie  geträamt  haben.    Gotting.  MagsxiB 
J1781 .  -Tf  ^Mohaire  soiCsetne psarisdn  gssx  im  SdOH« 

Wt^bi  &ab{»vi>«<#oiu  des  jafV/^JP^ 

•  •  • 


Digitized  by  Google 


-    57  ^ 

Itiifltfi  übt  und  dttfen  quantitatifa  .oder  qaalU 
lative  Abnormiiätoo  tbeib  in  den  ersten  We- 
gen, theilt  in  der  irrilablen  oder  öen&iblen  Sphäre 
äbren  Heerd  haben« 


Dfr  Terahkhafte  Schlaf  und  die  Scld<rflosigTceiU 

Der  krankhafte  Schlaf  beatehl  entweder  in 
der  Tolikommenen  Schlaflosigkeit  (rervigilSum, 
Agrjrpnia^)  oder  was  der  bei  weitem  häufiger 
vorkommende  Fall  ist|  in  dem  iinmbigeD|  ge« 
störten  Schlafe,  Der  Kranke  wälzt  sich  bin 
und  her  auf  seinem  Lager;  der  Kopf  brennt; 
tausend  unzusammeDhängende  Ideen ,  von  de*  ^ 
neu  steta^die  eine  die  andere  verjagt^  siehen 
an  seinem  Geiste  yorüber;  bald  verscheuchen 
wirkliche y  oder  eingebiidete  Sorgen,  die  am 
Tage  durch  das  gesellige  Zusammenleben  ver- 
drängt werden,  Nachts  den  Schlaf.  Kaum 
schluminert  der  Kranke  eioi  so  fährt  er  auf  in 
die  Höbe,  denn  er  fühlt  ein^  dem  elektrischen 
Schlage  ähnliches  Nervenzucken ,  das  ihn  er- 
weckt; hald  schreckt  ihn  ein  scbeinbarer  Sturz 
ans  einer  furchtbaren  H5be  auf,  bald  sind  es 
die  abenteuerlichsten^  widrigsten  Träume,  die  den 
Schlaf  verbannev»  Kaum  ist  der  Leidende  im 
•Begriffe  die  Augen  zu  schliefsen,  da  ziehen  60« 
stallen^  ungeformte  Gesichter^  häftlicbe  Larven 
iyi  buntem  Gemisoh  vor  seine  aufgeregte  Phan«» 
tiisie; '  diese  verschwinden  beim  Oeffnen  der 
Augen,  um  bei  jedesmaligem  Schliefsen  dersel« 
hen  in  ^  den  mannigfachsten  ekelhaftesten  Ge- 

*  AgTjpnia,  Änypnia,  aypnia,  iyqvnvla ,  von  a  privat, 
und  vnvo(;^  der  Schlaf,  mit  dazwischen  geschobenem 
'  fQ'y  ^^^^  tt/^etw  ich  jage  und  vn¥o^^  weil  die 
Kranken. gleiclisam  nach  Schlaf  jagen;  —  oder  (nach 
Kraus)  von  &yqI'0%  wild  und  t/ffyo^j  also  ein  wüdefy 
uculügei  .ScblsCi 


stalteo  i/vieder  zu  er«cheineo«  ~  J^tst  mSHÜ 
gelingt  M  dem  UoglSckltctoii  eioeosehlumiiimf 
doch  welcher  Schlaf?  der  Atbem  ist  km  und 
betchleunigt,  acboarcbendy  äogMlich;  das  Aug» 
oft  oichi  gaäz  gescblosfleOy  die  Zahoe  koirtcbeo; 
er  »löhpt  eui  dem  Scblnfe,  dee  Gesicht  ist  gti^ 
heod,  erhifzt,  oder  kalt  und  bleich  ond  eingefal- 
len; die  Muskeln  Kuckeo }  .peinliche  Empfindtto« 
£eo  oder  Träume  verzerren  dae  Antlitz;  mPobi 
fliegen,  das  Herz  schlägt  heftig;  die  Haut  iit 
heifs  und  trocken,    oder  in  einem  profiaseD 
Schweifse  gebadet;  bald  lasseo  eich  unartiko- 
lirte  Töne,  bald  ein  Aufechreieo'i  bald  eio  !«• 
aes  Gemurmel,  bald  ein  lebhaftes  Sprechen  aal 
dem  Schlafe  yernebmeo «  bald  bewegen  sieb 
bios  wie  zum  Sprecbeo  diä  Lippen.  Jetst  «f- 
wacht  der  Kranke ;  doch  welch  Erwachen } 
Auge  brennt  und  schmerzt,  der  Kopf  ist  ode 
und  wüst,  ^er  Geiat  umflort;  die  Slimmuog 
dea.Gemiitfae^  trübe,  yerdriefslicb ;  derKraabft 
ist  noch  nicht  ganz  besinnlich,  er  weifs  sick 
nicht  sogleich  zu  orientiren :  der  Körper  ilH 
nicht  erquicktf  nicht  neu  belebt»  ~ 

Zu  der  eben  entworfenen  SchilderoDg  dal 
Agiypnie  mirfs  ich  noch  folgende  wetentlicte 
Beinerkangeo  binznfagen.  Ein  Schlaf  mit  takf 
lebhaften,  selbst  den  freundlichsten,  schoosteo 
Träumen  durch  webt ,  ist  kein  erquickeodei^ 
bochsieos  ein  nicht  nnangeoalunea  Haibwa^bü^ 
oder  Halbscblafen.  Wohl  mag  es  wahr  sejo, 
dafs  man  stets,  auch  bei  dem.  gesundsstes 
Schlafe  träame,  Joch  stärkend,  erquickend  kat^o 
der  Schlaf  nur  dann  'wirken,  wenn  iidi  dis 
Traumwelt  nicht  zu  lehendig  durch  unsere 
nächtliche  Ruhe  hindurchzieht«  Fernerma* 

})  Nach  KofcA  (das  Bett,  der  Schkif 'Oad  -der flMM» 
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« 

eben  nifhi  alle  oben  erwäliDte  Symptome  elo« 
sein  den  kraoken  Setalaf  au«.   Bs  ÜDdeo.  sich 

bei  dem  normalsteo  Schlafe  eioige,  die  deof^eU 
ben  nicht  bedeutend  stttreo;  dabio  geboren  das 
Zähoekni^aeboOy'  die  scbnaircbeiide  Respiration,* 
das  Spreifteo/Stöbnan,  ja  sogar  Scbreien  aus* 
dem  Schlafe,  u.  s.  w. ,  80  dafs  nor  die  Ge- 
,  sammtbeit  der  oben  genannten  Erscbeinungea 
dao  abooraoMn  Scblaf  biideo«  Es  kommt  oft« 
endlicb  Tiel  bei  der  Beurtheilung  des  gesunden 
oder  krankhaften  Schlafes  auf  Alter »  Gewohn- 
heit^  Geschlecbti  Jahres£eit|  Temperatur,  Ltika« 
litSf,  Diel,  TempArameot  ahd  andere  ZafäUig-. 
keiten  an«  ^ 

Die  Ursachen  der  AgrypnU.  i 

Zu  den  ätiologischen  Verhältnissen  der 
Agrypnie  jetzt  übergebend,  babeo  wir  schon 
erwäbnt,  dafo  sie  im  Allgemeinen  zunächst  in 
einer  krankhaften  Aufregung  bald  der  irritablen, 
bald  der  sensiblen  Lebenssphäre,  bald  beider 
zugleich  and  mitbin  im  Blat-  und  Nerrensy- 

,stem  wurzeln,  ~  Was-  nna  die  nähere  Ver*> 
anlassung  das  (Jabels  betrifft,  so  werden  na«*^- 
türlicb  alle  die  JPotenzen  als  Causalmomeate: 
des  Per? igiJjalBs  ,  belraobtai  werden  mfissea/, 
welche  an?  jene  Systeme  direkt  oder  indirekl 

«üufregend.  einzuwirken  rermögen. 

Hier  hab^n  wir  fitiil  kuf  die  allgemeinen 
und  specielleh  ut'säcblicbeä  Verhältnisse  lliick- 
sieht  zu  ttuhmeti. 

Die  allgemeinen  Ursachen  sind  diätetischer, 
und  zwar  theils  geittiger,  tbeils  physischer  Art. 
So  ftind  heftige  GetnfithsbeWe^üngeb  lind  Lei- 

T^'ürnberg,  1837)  kann  man  clen  Träumen  eines  Sclils'*  * 
feadea  eine  wUlkührUdie  Ridilung  geben. 


Jenschaften  aller  Art,  Freude,  Schreck,  Zorn, 
Reue 9  Rachsucht,    Neid,   Eifersucht,  Gram, 
feroer  eine  deo  Geist  uod  das  GemUth  anfira« 
gende  Lektüre  kurz  vor  dem  SchlafeDgebeo, 
tief  \?isseoschaftliche,  besonders  philosophische 
oder  mathematiicbe  ForMhangeOj  «Qwie  das 
'  Nacbdenkefi-  über  aebr  eroste  GegeustSode  Ver- 
anlassuDg  zur  Schlaflosigkeit.    Eid  rredigerlilt 
ao  hartnäckiger  Agrypnie,  weil  er  sich,  wis 
ich  später  ermitteUa  ,  iiteta  beioi  ScUafeogeheBi 
die  Disposition  za  sei/aer  oäcbsten  Predigt  eot«. 
warf.    Jean  Paul  sagt:  „JEin  Philosoph  kann 
die  Wette  gewitineo^  sich  9u  Bette  2a  legen, 
Augen  Qod  '  Qbren  zn  Verscbliefsen  und  doch 
die  ganze  Nacht  zu  wachen,  blofs  durch  ein 
geistiges  Mittel  ^  dutchs  Denken      Welcher  Ära 
%YÜrste  nicht  aus  eigener  trüber  Erfabmngy  m 
bäufig  ihn  das  Nachdenken  i^er  den  Zustand 
eines  lebensgefährlichen  Kranken  des  Nachti 
beunrubigt,  jgeängstj^t  und  schlaflos  gemacbi 
babe!  —     ^     '  .  ' 

Zn  den  allgemeinen  physischen  Ursacbwi 
des  l^rankbaften  Schlafes  geboren  Unmafsigkrit 
in  Speise  und  Trank;  besonders di^r Blifsbraoch 
gegohrener  Flüssigkeiten^  Ueberladung  des  Ma- 
gens durch,  schwere  blähende,  erbitzendsi  sein 
Mixige  Nahrungsmittel,  kurz  vor  dem  Schläfst- 
gehen  genossen.;  ferner  aufregende  gesellige  Ge- 
nüsse, geräuschvolle  Gelagp,  Bälle  und  äho' 
Jiche  Festlichkeiten«  —  Ferner  sind  esHasgel 
an  Beschäftigung  und  Bewegung,  häufig  auch 
Ueherwachung,  die  den  Schlaf  unendlich  ftö- 
veo«  — 


speciellen  ätiologischea  Momente  der 
Agiypnie  sind  die  Krankheitszustande,  deiiei 
sie  sich  als  Symptom  zugesellt,  und  biic.giebt 


• 
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e»  wenig  Krankbeiteo ,  in  denen  sie  nicht  als 
sieheodee  Mit  «Leiden  zum  -  Vorschein  kämei 
80  dafs  die  Genesung  bei  den  meisten  Uebeln 
sich  TOD  dem  Wiedeceintreten  eines  normaiea 

^  Schlafes  berzodatiren  i  und  Ton  da  anch  raschere 
Fortschritte  so  machen  pflegt.  —  Zu  diesen 
Krankheiten  gehören  hauptsächlich  Hube,  fast 
alle  Cieber^  besonders  Mervenfieberi  Eotzün«- 
dungen  und  akute  Exantheme  ^  ferner  Gicbt^ 
vhenmatische  Leiden ,  Hypochondrie^  Hysterie^ 
dae  Delirium  tremens,  die  Geisteskrankheiten^ 
die  juckenden  Hautkrankheiten^  Krätse^  Flech- 
ten n.  dgh,  die  nächtlichen  Knochensehmerzes 
der  Syphilitischen,  Strangarie  und  Ischurie, 
Zehrkrankheiten  9  Schwind«  und  Wassers  ach« 
teui  besonders  der  Hjrdrothorax»  das  Zabnea 
der  Kinder,  die  Gratidität,  Durchfälle  unci 
Ruhr,  die  mannicbfachen  Arten  der  Kolik,  die 
habituelle  Obstructio  alvi,  das  Heer  der  Nen^ 
.rosen,  das  Astbma,  der  Magenkrampf  n»  dgL, 
die  YerachiedeneQ  Nuancen  der  Hämorrhoidal- 
leiden und  unzählige  andere  Krankheiten.  — 

^  Endlich  ist  et  das  hohe  Alter,  das  der  Schlaf 
hartnackig  an  fliehen  pflegt.  — -  Zuletzt  müs-* 
sen  hier  noch  als  ursächliches  Moment  der 
Agrypnie  atmosphärische  Yerbällnisse,  z.B.  die. 
einem  Gewitter  Torangehende  elektrische  Span» 
nung  der  Luft  erwähnt  werden^ 

Therajpie  der  SchlcflosißknU 

Wir  kommen  hier  zu  dem  bei  Treifem 

schwierigsten  Theile  unsf^rer  Abhandlung^  sur 
Lehre  tou  den  Mitteln  gegen  die  Agrypnie.  — 
^e  serfallen  in  die  indirekten^  allgemeinen^ 
y«»d  in  die  direkten^  speciellen.  —  Oft  ist  die 
indirekte  Heilmethode  gerade  die  wichtigste 
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^  mi  schon  zur  Beseitigung  dea  üebeU  ausrei- 
chend;  denn  es  ist  ein  schönes  Törrecht  Qoif 
rer  Kaost,  dafs  sie  obae  gcirade  hin  dorcb  mei 
flikameolöse  Stoffe  zo  wirken,  durch  Anord- 
öong  und  Leitung,  durch  Verhütung  von  OUT«- 
griffen»  durch  Entfernung  schadUrJier  Potenz^ 
fo  onwdiich  rißi  Heilbrinfeodas,  Seegenracbii 
Jentet«  Dm  •  sogenannte  Regimen  diaeteticum  | 
in  der  weitesten  Ausdehnung  des  Wor^w  i|( 
yoa  uoMhätzbarem  >y^rtba  io  de«  Knosi  Kiaokr 
heitoO'  IUI  beilao,  oder  wenigstens  zu  mildero.  -? 

.  Fierosque  (.^boranles  victu  potius  quam  medica? 

^  mentjs  periaoasse  sagt  AUcq,  fraUei 

I 

*  M 

Allgemeine  Therapie.  ^ 

Die  allgemeinen  Maafsregeln,  welche  io  dw 
meisten  Fällen  gegen  den  Jcrankbafteo  Scbisi  ' 
luit  Erfolg  erg/iffep  Wiordeo»  sind  folgende«- 

Die  Sorge  für  eine  angemessene  Räumtich- 
keit.  —  MVif  häufig  wird  bierip  gefc^lU  Wit) 
oft  wählen  wir  cm  ansero  JPm«-  Staats-  mÄ 
y isitenw^merp ,  die  wir  doch  nur  so  äufserst 
selten  betreten,  die  b^ellsteo,  hpchstea,  gwaa- 
wigsien  Plätze,  w;äbrM  witw  qoiereii  Sahlaf^ 
^rnmern  die  kieinstep,  i^eist  einfenstrigen,  oacfc 
hioten  ^gelegenen,  finstern,  oft  feuchten  jRäqme, 
Kabinettchen  geaanut^  besUjW|qn^  djMlklt 
einen  grofsen  Tbeil,  ja  fast  die  Hälfte  unism 
Lebens  «o  .  rerweilen !  —    Das  Schlafzimmer 
sei  möglichst  hoch,  grofs,  sonnig,  luftig,  reio- 
1/cb,  Tom  Ger9,Msobe  eotferm.  Emßjmu0^  4saA 
l^eipe  GerÜQb^  geschwäogeHe  Luft  ist  Haupt- 
tequisit;  daher  der  Duft  von  Blumen,  Dawt 
Ton  Kohlen,  schw^rzeir  odfMf  frUchgeWawh^ 
Wascbef  sQhädUcb^  ist.    Am  ^^ge  wiidtoA* 
De  arte  medica  ed«  Malkr. 
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Luftiwditel  dorch  OelFoeo  der  Feoster  belcW 

dert.  —  Das  Scblafgeinaeh  sey  im  Winter  uicht 
gebeizt^  oicbl  durch  di«  Nacbtlainpe  erb^iU^ 
am  Tage  linbeWohDt«  Eis  liegt  oiebl  ao 
der  Abead-y  soadem  womogUcb  auf  der  Alor« 
genaeite. 

Das  JLager  spielt  eiae  aicht  niioder  wich« 
lige  Rolle  für  die  Beförderung  eines  gesun« 
den  Scblafes«  —  Eine  gute  moglicbst  elastiscbe 
lUalratae  roa  Rofsbaarea  bilde  das  Uoterlager; 
der  Kopf  rohe  aqf  einem  mit  demselben  Ma- 
terial gefüllten  Kissen ;  ein  leichtes  Federbette 
bedecke  den  Körper  und  schütte  die  während 
das*  Schlafes  ersprießliche  Hautausdaastung« 
Man  sonne  Sommers  häufig  die  Betten ;  inan 
sorge  für  die  gröfste  fieinlichkeit  des  Lagers.  — 
Olao  stelle  die  Betten  stets  so,  dala  mnn  das 
Ptn^er  im  Rücken  hat»  Besondere  nachtheilig 
MTirkt  das  Mondlicht  auf  den  Schlafe  —  Die 
horizontale  Körperlage  mit  etwaa  erböhetein 
Obertheile  ist  dia  aweckmäfsigste ;  maa  schlafe 
wo  mSglich  auf  <ler  rechten' Seite;  denn  die 
Lage  auf  der  linken  übt  einen  Druck  auf  das 
üera  und  hindert  den  Kreislauf;  man  Termeide 
die.  Rückeal^e  .wagea  der  hiardarch  im  Un^ 
terleibe  gestörten  und  nach  dem  Kopfe  bin  ge- 
steigerten Circulation,  und  wegen  des  durch 
dieie  Haltnog  beryorgerufenen ,  aagstUcben, 
achweren^  traomreicheo,  bai  Uänaern  tod  Pol- 
'  lotionen  unterbrochenen  Schlafes»  Wickle 
Dich  im  Sclilafe  nicht  zusammen  wie  ein  Igel 
oder  wie  eia.Sf  aoadem  aimm  eiae  Lage  ao^ 
wie  eia  praofsischer  Krieger  bei  der  Parade.''  — 
Ein  zu  hohes  Kopflager  giebt  dem  Körper  ei- 
Den  .Winkel  on^d  kompriaiirt  die  Brust-  and 
Uotarleibsorgane« 


Man  Teffineide  Jede  Ueberbtdung  deM.Uik^ 
gens  zur  Nachtzeit;  ~  ein  frugales,  aus  einer 
Suppe,  oder  nach  Hußeland  nur  aus  kalteu  Spei« 
sen  bestehendes  Abendbrod  empfiehlt  sich  am 
meisten  zor  Förderung  eines  rnbigen  Schla* 
fes.  —  Alle  Soupers,  Trinkgelage i  Soireen, 
rauschende  Xanzbelqstigungen,  die,  oft  io  die 
Naebt  hinans^cidehnt^  statt  diss  Vergnügens  so 
bänfig  Rene,  Verstimmong,  Siechthum  zariick- 
lassen,  verscheuchen  den  Schlaf.  Nicht  erost 
genug  kann  für  unsern  Zweck  gegen  die  jelst 
so  allgemein  yerbr^itete  Unart,  Mm  nicht  sa  sa- 
gen, das  Laster  des,  KarteHspiels  angekämpft 
werden.  Man  hält  ein  sogenanntes  solides 
Spielchen  für  ein  harmloses  nnschaldigea  Yer» 
ginügen,  und  doch  übt  es  durch  den  Druck  mrf 
die  Gefäfse  und  Nerven  des  Unterleibes,  durch 
des  Zusisimmeopressen  der  Eingeweide,  nnd 
durch  seine  psychische  Einwirkung  elnuD  «war 
nur  schleichenden,  aber  desto  rerderblichero 
Einflufs  auf  die  Gesundheit,  und  besonders  auf 
den  Schliif.  :~  VoUbliitige,  leicht  erregbare 
IndiTidnen  miissen  durchaus  dm  Gebraudk  tr» 
hitzender  und  spirituoser  Getränke  meiden ;  dsf 
jetzt  so  allgemeio  übliche  Genuß  des  Thees 
cur  Abendzeit  ist  der  gr^/ste  Feind  €in€9  ndU- 
g€n  Schlaf  es.  — 

Da  die  Schlaflosigkeit  fast  stets  aus  einer 
abnorm  gesteigerten^  Sensibilität  und  Irritabili« 
tat  entspringt,  so  mufs  Alles  einem  gesunden 
Schlafe  entgegen  seyn,  was  eine  zu  groCse  Er« 
regung  jener  Systeme  begünstigt,  und  da  giebt 
•S^  wohl  nichts^Verderblicberes  für  die  Euhypnie 
(sit  Tenia  Terbo),  als  Potentirung  des  Geistes- 
und Gemülhslebens  kurz  tor  dem  Schlafen« 
gehen: 
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Tu  tarnen  interea  effaglto,  qua«  Uitö^  m»tm  > 
Sollicitant,  procul  esse  jnbe  cons  metainqne 
Palleotem,  oltriees  ins*         '  „ 

Fraeaüor. 

>,AUe  Sargeo  and  Tageslasten  mHs8«n  mit 
den  Kleidern  abgelegt  werden,"  sagt  H^fdand. . 

kenne  keu  groiaetes  AntihypnotUsum ,  als 
tr«miith8bew«gaogwi  TOT  d«m  Schlafen.  Schreck, 
Aerger,  Gram,  selbst  ausgelassene  Heiterkeit 
und  Freude  lassen  unser  Auge  nnr  schwer  sich 
dem  Schlafe  scblielseD.  —  Nicht  minder  nach- 
^heilig  ut  geistige  Anstrengung  in  dieser  Be- 
ziehung. —  Ernste  Stadien,  liefe  Forschnngen, 
seihst  anhaltendes  Lesen  ,  besondert  die  Lektüre  • 
d«r  jetrt  belidbtei»  modernen  schauerlich  roman- 
tischen Schriften  zur  Nachtzeit  raaben  ans  das 
notwendige  Gesammeltseyn  ^  dessen  wir  wm 
nfaigen  Schlafe  nicht  entbehren  können.  — . 
Baller  »)  sagt  treffend  und  wahr :  Multum  ad 
somnum  conftrunt  defwtu»  omräa  initätioHi» 
w  eapiU  empöre^  ioto,  perfecta  quies  animi 
ttnnatmque  eocternorum.  —    Hierher  gehört 
wohl  auch  der  geniale  Ansspruch  Jean  Pauh  «) 
in  semer  TortreffUchen  Skicse  über  den  Schlaft 
„Alle  Mittel,  letdrt  einzuschlafen,  laufen  in  der 
KuDst  zusammen,  sich  selber  Langetoeäe  xu  ma- 
chen^  die  bei  logischen  Köpfen  auf  die  anIo& 
gischb  Ibtnst  nicht  zu  denken,  hinauskommt.'» 
—  Und  wer  hätte  diefs  nicht  schon  «an  sieb 
bewälirt  gefunden] 

Man  gewöhne  sich  frühzeitig  dem  Schlafe 
nie  mehr  als  6  — 8  Stunden  xu  opfern  denn 
je  kiirfter  der  Schlaf,  desto  kräftiger,  gesunder, 
erquickender  ist  er.  —  Der  vormäternächmOu 

•)  Primae  Aasae  pbysiologicae.  Lausantiae  1771. 

*)  Die  Knnst  dnzosGblafen.  Maseonu 

'}  GofeN,  de  saniiate  toenda  VI.  6, 
loiin.LXXXlX.Bd.e.Sl.  • 
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SMuf  Ut  der  beste  ^  der  Gesundheit  ertpriets- 
liebste ;  nor  io  fieberhaften  KrankheUen  pflegt 
nach  aiitternacht  erst  der  Schlaf  föal  qdcI  robig 
m  werden  ;  doch  zur  Restauration  des  erschöpf- 
ten thierisdieo  Ore«oiamaa  sind  zwai  Stunden 
Schlafes  vor  Mitteroacht  stärkender  und  bel#- 
'  bender,  als  der  durch  einen  ganzen  Vormittag 
«uegedehnte«   Hierbei  ist  jedoch  nicht  zu  äber- 
Mheo ,  dab  auch  hier  die  Gewohnheit  oft  ae 
die  Stelle  der  Natur  zn^tretön  yermag«  Qood 
xonsoetom  est,  sagt  Galen  ^  bonum  est,  insue^ 
tma  Tero  nudnm«  —   Hippocrates  ^)  stellt  foU 
genden  GrnndsBts  fSr  die  Zeit  des  Schlafes  aof^ 
De  somnOy  quemadmodum  ^ecund^m  natoram 
aobis  in  consuetudine^  est»^  interdiu  Tigilare^ 
öoctQ  dormire  Gpnveiiit#   1^  tarnen^  hoc  trani» 
'  gressum  iuetit ,  minime  ndoebiti  si  .dormiator 
prima  luce  ad  teftiam  diei  partem«  —  Galen 
lyemerkt  hierzu  über  die  damaligen  Sitten  kla- 
gend: ,,Nun6  divUe$  e  contraria  agunt^^tumm 
\^uibu$dam  aliiSy  tum  vero  in  somno,^  interJ^ 
dormientes^  nociu  vigilanies.^'   Und  wie  ähnlich 
N  ist  das  Verfahren   unserer  Reichen  mit  dem 
der  Begnlorten  jener  Zeit! 

Man  fliehe^  wenn  man  des  Nachts  sich  ei- 
sei'gesnnden  Schlafes  erfreuen  will ,  den  Nach- 
mittagssthlummeri;  w  erscUafflt^  bemmt  die 
Verdaui^ng  und  raubt  unS  gewöhnlich  die  nicht» 
Uche  Ruhe^  So  lehrt  uns  schon  die  Vorschci& 
<?on  Salerno  ^)  im  Mittelalter :  « 

Si  vis  incolameoif  si  vis  te  reddere  sannm  tomsiui 
*  fage  meridianam* 

Und  an  einem  andern  Qrte  (Gap.  III.): 
Sit  Vevis ,  ant  dqUos  tibi  somnos  meridhuiQS. 

Aphorism«  IL  II* 
>)  Sebola  Sslernttsns.  Roterodsmi  1648  Cap.  I. 
*)  JloeribMve  erzählt,  "dab  cm  Ürzl^  der  zanel  getcbii* 
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Bt  läftt  sich  nicbl  Jeognen ,  dafs  stach  hiit 

die  Gewohnheit  berücksichtigt  werden  mufs, 
i&dein  Viele  trotz  ihres  Mittagsschläfdieoi  eioeg 
Mehl  etqnickenden  Schlafes  geoieltea,  so  dafs 
auch  hier  der  alte  Autsprach  aeioe  Gültigkeit 
bewahrt:  Ex  mnlto  tempore  consueta,  etiamsi 
detariora  ioeriot^  in  suetis  mioas  moiestare  so« 
laot.  —  Wo  jedoch  der  Ars!  die  Schlailosig«» 
Veit  eines  Kranken  zu  beseitigen  hat,  diirfta 
das  (Jotersagen  der  Mittags -Siesta  za  den  be« 
daoteodaten  Mttlelo  gehören«  Denn  den  Tag 
gab  die  Nalor  nr  Xbätigkeit,  die  Nacht 'sar 
Ruhe  dem  Menschen.  «—  A  cibo  in  somnum 
conyersis  implator  caput^  sagt  Galen  und 
allerdings  bemiarkt  man  gewohnlich  ala  Folgen 
des  Nactimittagsdchlafes  Congestion  nach  dem 
Kopfe  ^  vermehrte  Temperatur  und  Rothe  dea 
Gesichtes  9  Kopfachmers  n*  a.  w«  ^) 

Man  führe  endlich^  wenn  man  sich  einaa 
gesunden I  ruhigen  Schlafes  erfreuen  will,. eir 
Den  redli0hen  frommen  Lebenswandeh  „Bin 
gutes  Gewirissen  ist  ein  gutes  Kopfkissen,^*  sagt 
ein  altes,  einfaches  Sprüchlein«  Die  Reue  Ter-* 
scheucht  den  Schlaf« 

^  2.  Specielle  Therapie. 

Hierbei  werden  wflr  natürlich  die  atiologi* 
sehen  Momente^  sofern  es  uns  sie  aujPzufinden 
gelingli  hauptsachlich  zu  berücksichtigen  und  > 
möglichst  zn  beseitigen  haben.  ^   Wir  wer- 
den dem  sitzenden  Gelehrten^  so  wie  dem  an  das 

fen^  zuletzt  seinen  Verstand  verloren  habe  ond  in  ei« 
nem  Hospitale  gestorben  sey» 

s)  Conunentar«  87«  aphor«  Üb.  4« 

')  Vgl.  nber  den  Mittagisehtal:  Schreber^  Buch  der  Ge* 
sundbeit  Leipzig  1839« 

E  2  . 


Schfeib^-*  Biireao  Gefesselten  fleilsige  Bewe- 
gung, das  Enthalten  tod  Arbeiten  zur  Nac&tV 
seit  empfehlen;  der  Uamäfsige  rääfa  finen 
nüchternen  Wandel  führen^  sich  der  Regelmä- 
higkeil  in  cibo,  potn  et  venefe  befleifsigao, 
sieb  der  gegohreoen  Getränke  enthalten ,  jaber- 
baupt  eio  strenges  Regimen  diaeteticum  beob- 
achten y  was  in  den  meisten  Fällen,  ^ie  schon 
erwiähnt)  zur  Entfernung  des  Uebels  genügea 
durfte.  Wir  werden  jede  unnaturliche  Erre« 
gung  der  irritablen  und  sensiblen  Si|^bäre  aa 
mäftigen  i ,  zu  mildera  uns  *  hamiiliea  «lassen. 
In  der  Agrypnie  nach  heftigen  Gemiithsbewe- 
gungen  werden  beruhigende  Medikamente  dem 
Heilzwecke  entsprechen«  ' 

Wenn. jedoch I  wie  es  so  häufig  der  FaU 
ist|  die  Agrypnie  als  Symptom  einer  andern 
Krankheit  auftritt,  so  mub  sie  durch  die  diebn 
Grundübel  angemessenen  Heilmittel  bekämpft 
werden*  — 

Zuvorderst  werde  ich  hier  mehrere  allge- 


• 

zu  den  trefflichsten  Hypnoticis  gehörende,  jjei 
mit  der  nothwendigen  Kritik  anznwaodandi 

Mittel  angeben.  ~   Es  sind  folgende: 

Die  säuerlichen,  namentlich  kohlensäorehd» 

tigeo  Medikamente,  Selterwasser,  Saturatio« 
nen,  BraasepuWer,  die  Emulsionen,  kühlendso 
sauerliehen  Getränke;  ZuckerwasseiF  mit  Btifei 
aeid.  Halleri  \  Tartarus  depurat. ,  Nan^m  caf- 
bonic.  aciduK ,  Acid.  tartaric. «  Oxymel.  simpl«, 
Acetum  und  Syrup.  Ilubildaei,  Acid.  und  Soce. 
citri ;  nach  Berends  die  Molken  und  die  Scbwre- 
feisäure  mit  Wasser»  Ferner  einfache  oder 
tomponirie  Kly stiere    kalte  Waschung^,  diss 
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Kopfes;  kalte  Umichläge  auf  den  Kopf;  läu^ 
warme  Bäder ,  Strombäder,  Staubbäder;  Sina« 
pisinen  im  Nacken  oder  an  den  Waden  appli«* 
cirt;  Fofsbäder  mit  Asche^  Salz^  Seof^  Et*« 
iig  u.  d.  m. ;  endlich  in  hartnäckigen  Fallen  Ve« 
eicatorien  und  Sturxbäder«  Diefo  sind  die  aU-^ 
gemeinsten,  fBr  die  meisten  Falle  der  Ägrypnie 
bei  correspondirender  Diät  wirksamsten  Streit« 
kräfte,  mit  denen  wir  gegen  den  mächtigen 
Feind  nnserer  Gßsnndheit  aiegreieh  gu  Felda 
ziehen  werden« 

Wenn  wir  nun  su  den  wichtigsien  Grimd* 
Übeln  übergehen  ^  aus  denen  nur  sekundär  die 
Schlaflosigkeit  zi»  entspringen  p£Ugt,  so  werden 
wir  en  der  Üeherzeugnng  gelangen,  da£a  je  nach 
dee  verschiedenen  Krahkheitsformen  die  verschie^ 
denen  Heilmetboden  aoge wandt  erscheinen,  so 
dafs  es  bald  die  ,roborir ende  und  reitaurirende, 
bald  aber  die.  aniiphlogistisch^deprimirende  ^  bald 
die  antagonistisch  derivirende,  bald  die  mild 
solvirende  Kurart  sßy,  die  wir,  um  zu  einem 
glücklichen  Erfolge  su  f^langen^  «pwenden 
müssen.  ^  '  ^ 

Wenn  die  fieberbalton  Leides,  ~  nnd  fast 

in  den  meisten  acuten  Krankheiten  ist  Agryp^ 
nie  ein  wesentliches  Symptom,  —  den  Schlaf 
Terscheucben  *  to  werden  die  Heilkörper^  die 
dem  HauptSbel  nach  rationellen  Priacipien 
entgegengesetzt  werden ,  auch  das  sekundäre 
heateitigen.  So  wird  die  Schlaflosigkeit  in  . 
entrandlicfaen  Fiebern  nnd  in  Entzündungen  der 
Anwendung  des  antiphlogistischen  Heilapparats 
weichen.  la  gastrischen  Fiebern  wird  ein 
Pnrgans  oder  Resolrens,  öfter  noch  ein  Emeti-» 
cum  oder  ein  reizendes  Lavemenl  als  Hypna- 
gogum  wirken.  —    In  asthenischen  Fiehern, 


Mlbit  den  bosesteo,  sind  nach  Berehds  mild 
erregende  nod  krampfstilleDde  Mittel,  s.  B. 
Aetber  aceticn»,  ein  lofas.  Rad.  Valenaoae,  dee 
Nachts  io  mafsigeo  Gaben  goreicht,  oder  Pille» 
au»  Aea  foetida,  Moscbas  und  Castoream  toii 
^er  wohlthoendsteo»  beruhigeodttenWitkaog.  ~ 

Am  häofigftteo  iind  es  Schmerzen^  beson- 
dere rheumutischer  Natur^  die  den  Schlaf  ver« 
'  scheucheni  und  hier  pflegen  anfser  den  oben 
aufgezählten!  allgemeinen  Heilstoffen,  bei  cot« 
respottdirendem  anderweitem*  therapeutischem 
Verfahren,  Blutegel,  rothmacbende  und  blasen- 
'ziehende  Mittiel,  überhaupt  Medicaniina  deri- 
yantia  und  nach  dem  Orte  und  ^er  Ax|  der 
Schmerzen  die  Anvtendnng  der  &älte  odÄr  der 
Wärme  in  feuchter,  oder  trockner  Gestalt,  wo 
ans  die  leichteren  Mittel im^  Stiebe  lassen,  die 
Näreotiea  und  als  summnrn  remedium  Ante* 

frypniaenm  das  Opium  in  seinen  yirschiedenen 
räparaten  ron  dem  ausgezeichnetsten  £rfolge 
zu  sein,  ♦ 

Slort  heftiger  brennender  Durst  den  Schlafe 
so  wird  man  wohl  thun,  den  Kranken  aulser 

*  - 

den  oben  genannten  knhl^den  GetrÜnkeii  Srücft» 

chen  natürlichen  Eises  im  Munde  zergehen  zu 
lassen.  Bei  ^grypnie  von  heftigem  chronischem 
Wüsten  bewShrt  sich  die  Heim^cke  Pillencoo» 

Eosilion  ans ;  Ree.  Opii  gr.  y, ,  Herb.  Digital, 
lad,  Ipecacuaoh.  ana  scr,  fi.  und  Extr.  Helle- 
^  ,liii  drachm.  j)  dreiständlicb  zu  einer  fille  gi^ 
veieht«  Gegen  Schlaflosiglcmi  in  der  atoMafaen 
Gicht  empfiehlt  Conradi  Thee  oder  starken 
schwarzen  Kaffee  kurz  Yor  dem  Schla£safiS* 
kmu.  ^ 

TorlesQiigeQ  fibeir  jprakt«.AmieiwisseDscbaft|  Bsiiia 
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*  « 

TVenn  Congestion  des  Blutes  Ursache  der 
jfgrypnie  ist»  ao  werden  bei  gleicbsaitiger  Ver^ 
abreicbiiog  too  köhleodeo  MedicaiiieDteii ,  tob 
AbfahrmittQio  aas  Tamarlodeo  mit  Mitteltal* 
zeO|  Aderlafs,  Applicatioa  yoa  Blutegeln  hiotec 
die  Qlireo  oder  ad  ^oiim,  tod  Scbröpfköftfea  ap| 
Nacken  und 'Rücken»  Senffortbader^  Klystien» 
Ton  kaltem  Wasser,  vpn  Essig  und  Wasser 
und  dabei  die  strengste  Botbaltsamkeit  i^on  spi-r  ^ 
ritnöseo  aod  aromaiUcbea  Stoffu^  dagegen  da»  ' 
häufige  Genufs  das  kalten  Wassers  dringend 
angezeigt  erscheinen.  Nur  allzubäufig  ttebt  dip 
habituelle  Stuhlverstopfung  mit  ihrem  Gefolga^ 
Hypochondrie,  ßämorrhoidal-^Leiden  a»  s«  w« 
mit  der  Agrypnie  im  Bunde,  Hier  werdeo 
nächst  den  .angeführten  diätetiscbeo  Regeln^ 
und  den  erwähnten  allgemeinen  beruhigenden 
Mitteln,  Blutegel  ans  Kraus  oder  an  den  After,' 
gelind  auflösende,  ja  nicht  stark  abführende  Mit- 
tel,  besonders  aber  Larements  kurz  Tor  dem 
Znbetfegehen,  Magnes«  carboniöa  in  Znckerwas- 
ser  Ton  den  trefflichsten  bypoagogischen  Wir- 
kungen seyn.  —  Lauwarme  Bäder  mit  Schwe* 
fei  oder  Seesalz  sind  hier  am  Orte.  Von  gro- 
fsem' Nutzen  fand  ich  in  solchen  FäUen  Ree. 
Pulr.  aerophor.  dracbm.  j.  mit  Rad«  rbei  scr.  ß. 
und  Piad.  Ipecacuanh.  gr,  Abends  von  7  Uhr 
an  bis  iO  Ubr  siiindlich  genommen«  Nach  Hci« 
feland  0  i*^  hier  die  Beseitigung  deir  Stocknn-t  . 
gen  und  lofarcten  die  beste  Hülfe.  —  Die 
Schlaflosigkeit  der  Hysterischen,  groCstenthaila 
durch  abnorme  Gereiztheit  des  sensiblen  Lebeoa 
hervorgerufen,  weicht  vorzüglich  den  herubi«* 
genden ,  sopirenden  Ueilkörpern ,  so  wie  d^o 
mild  die  Nerven  ansprechenden,  krampfstillen-- 
den  Mitteln*  —   Es  werden  daher  bei  fleifsi«*  ' 

Knebiridium  msdicuma  Beriio« 
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ger  BeWegiiDg  ond  streng  geregelter  Diat,  Emul* 
'  wiontB,  SataralipoeD  mit  ZusätseD  eioesNarco- 
ticam  flrigidmn;  feroer  ein  geliiid  aromatiacbef 
Thee  tod  Herb.  Meliss.  Samitat.  BlinefoL  Fol« 
et  Flor.  Aorant.  von  grofsem  Nutzen  sich  be- 
^wäbreA  —  Am  häufigsten  leistet  ein  Laye- 
meot  mit  oder  ohne  Zosats  tod  Sals,  Seife, 
Zucker,  Asa  foetida  oder  Essige  trefflicbi 
Dienstet  —  Oder  man  reicht  vor  dem  Scbla^ 
febgebeii  15  -r^  30  Tropfen  Xinct«  Castorei 
oder  ohne  BeimischnDg  ron  Aq.  foetid.  aotiby«* 
iterica,  Tinct.  Yaleriikti,  aelher«^  A^*  Amjsi 
«mar«  n«  w« 

In  der  Agrypnie  der  an  Wassersüchten  la* 
borirenden  Sobjekte,  besonders  da.  wo  furcht- 
bare Angst  im  Hydroihoraoc  den  Schlaf  baonti 
dürften  Opium  mit  Digitalis^  Morphium  aceti- 
cnm  mit  CiUomel,  eine  Mixtnr  von  Xartaroa 
boraxatoe  mit  Aq.  laurocerasi  die  sweekdiitt« 
liebsten  Medikamente  seyq.  —  Eben  so  vod 
Opiam  und  dessen  Präparate,  so  wje  die  blaa- 
•aorehaltigep  Heilstoffe  in  den  traurigen  jafistea 
f chlaflos  dorcbjammerleo  Stadien  der  Z^htWank^ 
Tieiten,  besonders  der  Phthisis  pnlmonalis, 
ultimum  fplamen  ae^rotorom  et  medicot 
ram« 

Organische  Her;i^ehhr^  besonders  Anaaj^ 
men  Terankassen  nar  zu  faaofig  die  bartnäckigita 
Schlaflosigkeit.  Hier  dürften  aufser  den  oben 
angegebenen. kühlenden  und  beruhigenden  Ge« 
tränken  kleine,  in  monatlichen  Zwischen^omsn 
wiederholte  Aderlässe  neben  Digitalis,  Nitrom, 
Tartarus  depuratus^  Mineral-  und  regetahiiiscben 
Sanren  Beförderer  der  £ahypnie  eejrn*  ^ 
gänelicbe  Schlafmangel  im  Ddirium  Kernel» 
potator^m  wird^  ao  wie  die  Krankheit  selbsi^ 
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am  ftlchertteii  durch  dreiste  Gaben  des  Opiums 
beseitigt.  —  Oft  ist  die  SyphiÜs  mit  ihreo  do^ 
lorihus  osteocopis  nociurnis  die  grofste  Feindia 
des  Schlafes.  Hier  miissen  oeben  deo  Merca- 
lialien  ood  den  andern  dem  Grandübel  entge- 
genrasetsendeD  Mitteln  das  Opium  und  das  Bil^ 
senkraut  als  Radical-somnifera  angewandt  wer« 
deu.  Endlich  verscheucht  wahre  Schwäche 
nur  SU  oft  den  Schlaf»  Hier  wirken  nächst 
armnatischen,  martialischen  und  salinischen  Bä*« 
dern  die  Chinapräparate,  besonders  die  Tinct, 
Chinioidinae  nnc»  p  mit  Acid.  sulphur»  scrup»  j., 
Extr.  Hyosefam«  scrup«  /?.  r  Qnd  Syr.  VorU 
Auraotior.  unc.  iij.  Vier  Mal  täglich  zu  2  Tfaee<^ 
löffeln  gereicht;  oäcbstdem  das  Extractom 
Chinae  frigide  paratum  mit  Tinctuc  atom« 
•cid*  in  Aqua  florum  Napbae ;  ferner  ein  In« 
fusum  frigidum  ligni  Quassiae  und  Cort.  Au- 
rantii|  und  wo  es  nicht  contraindicirt  ist,  ein 
Glas  alten  1/V  eines  oder  ,  guten  bittern  Bieres^ 
gans  vortrefflich.  — 

Es  versteht  sich  von  selbst ,  dafs  ich,  den 
beschränkten  Raum  einer  Zeitscbrift  berückstch« 
tigend,  hier  nur  Andeutungen  geben  konnte^ 
nnd  auf  die  Lehrbücher  hinweisen  mufs,  in  de- 
nen die  erwähnten  Hauptkrankheiien,  denen  sich 
die  Agrypni0  syikiptomatisch  augeselUf  in  ^hera* 
peutiscber  Einsicht  ausfShrlich  bebandelt  wer- 
den. — 

Wenn  uns  alle  oben  angegebene,  durch 
ein  rationelles  Verfahren  uns  diktirte  Mittel 
nicht  zum  Ziele  zu  führen  vermögen  ,  oder 
wo  die  Agrypnie  nicht  mehr  als  symptoma« 
tiscbeSi  sondern  als  selbstständiges  Leiden  auf- 
sulreten  scheint ,  da  sehen  wir  nnjs  genothigt, 
zur  Empirie  unsere  Zuflucht  zu  nehmen^  d.  h. 
zu  der  Heil  weise  ^  die  uns  Zufall  oder  Erlah-n 


0» 

roDg  getebrl  babea,  —  wir  schteilm  sot  mt- 

cifischen  Methode.  Sollteq  wir  oao  bei  dea 
jelst  Ton  mir  aozugebendea  empicischeo  MiUeloi 
die  Too  yerscbledeneo  Aeizteo  geriifamt,  tm 
rerscbiedenen  Volkero  zu  verschiedenen  Zeiten 
angewandt  wurden^  mitunter  auch  höchst  aben- 
ilieaerlicbeo »  oft  widersinnig  schetoeoden,  oft 
kaom  aosfabrbareo  Heiloogsarteii  begegnen,  so 
dürfen  wir  auch  diese,  thells  der  ToUständigen  Er- 
örterung des  Gegenstandes  wegen,  tbeils  wegen 
des  moglicheiweise  dacans  ieo  schöpfeiide« 
Nutzens  nicht  Terscbmäben«  ~ 

CeUua  schon  riibnit  das  gelinde  Heiben 
des  Körpers  als  Hypnoticum,  und  fast  alle  Aenta 
stimmen  darin  überein,  dafs  ciin  sanftes  Strei- 
chen des  gansen  Körpers  bScbst  eioschläCenifl 
wirke.  Sollte*  hier  nicht  ein  Vebergang  se 
dem  durch  Einwirkung  des  thierischen  Magoe* 
tismus  her? orgernfenen  eigentbümlichen  Schlafe 
währxQoebmen  seyo?  ^  ,  So  preisao  he» 
währte  Autoritäten  das  anhaltende  Reibeii 
der  Stirn  mit  der  flachen  Hand,  ^^gen  hart- 
näckige Agrypnie«  —  VonUr  ernäbk  io  diessr 
Beziehung,  dafs  man  in  Tangotaboo  dW  ^iti* 
fsen  dadurch  einschläfere^  dafs  man  lange  und 
gelind  auf  ihrem  Leibe  trommelt«  Nach  das 
Fürsten  Püokhr's  Mittbeilnogen  wfid  man  k 
Algier  nach  dem  Bade  sanft  massirtf  was  oadi 
und  nach  zu  einem  sehr  erquickenden  Schlum- 
mer einladet|  weshalb  auch  die  vornehmen  Xäf* 
ken  täglich  vor ,  dem  Einschlafen  diese  Opm* 
tion  von  jungen  Mamelucken  mit  sich  vorneh- 
men lassen  Most  empfiehlt  ein  anhalten- 
des Reiben '  der  Fäfse  dfurch  eioea  Andeis^i 
ja  jogar  hei  hysterischen  Frauen  des  Wieges 

,    ')  Senilauo  Io  Afnca.  I^ttgard  18^6.  S.  266. 
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io  thier  grofieo  Wiege  Darleihe  he« 

liauptet,  dafi  hei  Kindero  uod  Frauenzuntnero 
der  Schlaf  durch  lanftes  Kämmeo  ood  Bürsten 
des  Kdpfbaarat  befördert  wird*  Ferner  ratb 
er,  sich  eine  Stunde  yor  dem  ScblafeDgehen 
Gesicht  9  HalSi  Brust  und  Hände  mit  kalleio 
Wasser  &u  waschen  und  sich  Schenkel^  Knie 
null  FBfse  mit  Flanell  sa  reiben  —  Dif^ 
Chinesen  spülen  sich  vor  dem  Schlafengehen 
den  Mund  aus  und  pntsen  sieb  mit  einer  Bür- 
fte  die  Zabne,  iodem  sie  diefs  für  ein  Somni» 
ferum  ballen.  Musik  wurde  TOn  jeher  für  eia 
grofses  Hypnagogum  gehaUeo.  ^^Töne^  sagt  dec^ 
treffliche  Baco,  schläfern  ein^*'  und  allerdings 
sehen  wir  stets,  dafs  durch  einförmige  Melo» 
dien  die  Kinder  und  nicht  selten  die  mütterli- 
chen Sängerinnen  an  der  Wiege  am  leichtesten 
in  Schlaf  Tersinken.^)  —  Müsi^)  empfiehlt  iq 
der  Nabe 'einer  Wassermühle  zu  schlafen,  weil 
das  eioförmige  Geräusch  am  besten  zum  Schlieft 
stimme*  Blumenhach^)  nennt  unter  den  Sopo« 
tiferis  den  Anblick  der  durch  milde  Luftstro« 
*  inungen  hervorgebi'achten  einförmigen  Bewe« 
wegung  der  Saat*  — •  Nach  Jean  Paul  besteht^ 
wie  wir  oben  gesehen  haben^  die  Kunst  einzu* 
schlafen  hauptsächlich  darin ,  sich  selbst  die 
gröfste  Langeweile  zu  machen.  Hierher  gehört 
uffeobar  das  in  dieser  Beziehung  von  Leibnitz 
vorgeschlagene  Mittel,  vor  dem  Schlafen  zu  zäh^ 
len^  welches  sich  auch  häufig  als  gutes  Hypno^ 
ticum  bewährt.  Frc^klin  räib,  Nachts  zur  Be-^ 
^)  Bncjdopädie  der  medicln«  Praxis» 
^)  Der  Arzt  als  wahrer  Hausfreund.  Leipz»  1829, 

')  Vgl.  Chiilelm.  deMoeller^  dissertal»  de  mosices  et  so^ 
norum  vi  salqtari»  Berol*  1824. 

^  Bocydopadle  der  medidn,  Praxis» 

*)  Institutioa.  pbjfsiolQgic»  * 
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lordernng  des  Sehfafes  die  Betten  zu  wechseln.  — 
CalQ  Uiicensis  pflegte  nach  der  Abendmahlzeit^ 
tim  eines  ruhigen  Schlafes  sicher  zu  seyn,  ei* 
lieD  kleinen  Spaziergang  ins  Freie  zu  machea.  — 
Kant  erzählt,  er  sey  am  besten  eiDgescblafeo^ 
wenn  er  sich  des  Lebens  und  der  Schriften 
dcero^s  erinnert  habe«  (Preilich  döirfte  dieses 
Hypnoticum  nur  far  i^eoige  AoiervTahlto  an* 
^endbar  seyn!) 

Burdach  ^)  empliebU,  um  einen  sanften 
Schlaf  zu  erzielen^  die  Bettstelle  so  zo  setzeng 
dafs  der  Kopf  ndch  Kprden,  die  Fufse  nach  Sä« 
den  kommen,  — 

Endlich  ist  wohl  nicht  in  Abrede  zu  •tei- 
len, dah  ein  Absträhirm  des  Gemiiihs  von 
allen  irdischen  Mühen  und  Sorgen  durch  ein 
tinfaches  Gebet  viel  zur  Herbeiführung  eises 
sanften  Schlummers  beitragen  möge. 

Von  den  empirisch  empfohlenen*  pharmch 
'  zsfiiischen  hypnotischen  Stoffen  führe  ich  fol- 
jgende.an.  14 ach  Boerhaave  fahren  die  in  Büuhe 
stehenden  Bohnen,  durch  ihren  Geruch  Schlaf 
herbei«  —  Jahn^)  behauptet^  dafs  die  Bella» 
donna  häufig  in  der  Agrypnie  vorziigUche  Dienste 
leiste«,  —  Ball^  ^ )  hält  das  Extractum  iMtucme 
gegen  Schlaflosigkeit^^  besonders  der  Phthisisciiea 
für  sehr  wirksam.  Geoffroy  bemerkt,  in  s.  Mat. 
med,^  daCi  der  Dunst  des  Hopfens^  Safrans  und 
Kamphors ' den  Schlaf  befördere,  wie  man  bei 
den  Packern,  welche  die  Ballen  dieser  Waaren 
offnen,  wahrnebmen  könne«  —  Bei  TFochne* 
rinnen  empfiehlt  Conradi^}  das  Aufhangen  ei^ 

^)  Die  Diätetik  für  Gesunde.  Leipzig  1805* 
Klinik  der  cbroniscben  Kcaakiieiten-  Erfurt« 
Revae  miii.  fraitc.  et  etrang.  Paris  \SU£. 
^\  Medio,  cliinurg.  tberapeuL  Wörtetbucb.  Balia 


uiyiii^ed  by  Google 


niger  SUäulBe  von  Achiilea  Mlliefolium  aU 
SomDiferom*  Mach  Most  ^)  soll  bei  flae- 
morrhoidarien  aufser  dem  Schlafen  auf  Matratzea 
ein  russisches  Gericht  rohen  Sauerkohla  loil 
Oel  schlafbefördernd  wirken«  Lemiert  unl 
Lessieur  ^)  lassen  Morphium  aceiicum  mit  Ce* 
rat  auf  die  durch  Cautharideu  der  Epidermis 
beraubte  Hautfläche  gegen  hartnackige  Schlaf'' 
losigkeit  anwenden.  Auch  ich  habe  Ton  der  ' 
endermatischen  Jinwendung  des  Morphii  acetici 
im  Nacken  sehr  gute  sopori/ere  Wirkung  ge- 
sehen« .  Berends  ^)  riihml  im  Pervigilium  den 
Moschus  und  das  Castoreum.  Auch  Thilenius  ^) 
hebt  die  Vorzüge  des  MoscJms  als  Hypnoticum 
sehr  berTor.  —  Der  treülic^e  Hu/eland  em» 
pfiehlt  gegen  Agryprda  senilis  ein  Glas  süfseo«» 
starken  Weins  (lUalaga)  vor  dem  Schlafenge- 
hen, Auch  rühmt  derselbe  *)  gn  j  —  ij 
Herb,  oder  Extr.  Hyoscyami  vor  demSchlafen 
SU  nehmen^  welches  mherfr  and  besser  als 
das  Opium  wirke,  auch  das  Auflegen  von 
EmpU  oder  Extr.  Hyoscyami  auf  beide 
Schläfen«  Charpeniier  -  Cossigj^  ^)  erzähl^ 

dafs  alleVolker,  die  sich  des  Opiums  bedienen^ 
es  auch  zum  Räuchern  gebrauchen,  und  dafs 
es  ia  dieser  Gestalt  auch  einen  äufserst  ange-^ 
nehmen  Schlaf  hervorbringe.        EttmüUer  ^) 

r 

EncydopäjJie  der  media  Praxis. 
*)  Froricp's  NoüzeUj  Jahrg.  1824. 

Vorlesongea  über  prakt  Arzneiwissensdi;  BerL  1828; 
^)  Medic.  n.  chimrg.  Bemerkaogen«  E'rf*  a.  M.  1789* 

Bochiridion  medicum.  BerU  1836. 

*)  Reise  nach  Gltioa  nad- Beagalen.  Am.  den  Franz. 
fierl.  im, 

*)  flit/trloiKf«  Joara.  d.  piakt*  Hdlkoade  B.  LXIT.  Sf.  2, 

*  > 
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hat  diese  ADwendnogsarl  dea  Opinmi  aach 

Deutschland  verpflaozty  uod  sich  des  BaochB  des 
Opiums  mit  dem  groisteD  Erfolge  bedienU  -r 
Dala  io  der  SchlaflosigkeU  G^isteskrmker  m 
ßtramonium  eine   wobltbueode  Rolle  spidt, 
ist  bekanot;  die  Agrypnie  der  Asthmatischen 
beseitigt  das  Rauchen  der  Herb.  Stramoniu  — 
Hiebt  selteo  faod  ich  bei  nervöser  Scblafloflg* 
keit  Auftröpfelungen  tod  Aetber.  aceticns  ete 
«  Spirit.  salpburico-aetbere^s  auf  den  Kopf,  Wa- 
schungen des  Haoptes  mit  einer  Mischoog  tob 
,Eaa  de  Cologoe  ond  •  FroTencer  *  Oet  oderUix- 
tur.  Oleos.  balsamic«  zu  gleichen  Tbeilen,  too 
gan£  vorzüglichem  Nutzen.  —  für  ein  Haupt- 
nuttel  jedoch  bei  der  fieberlosen  Agrypnie  bald 
icb,  durch  vielseitige  Erfahrung  belehrt,  diekai» 
ten  Flufs',  Strom ^  und  Seebäder.    Ich  kenoe 
kein  Mittel,  veelches  so  dauernd  und  schnell 
hei  anderweit  übereinstimmendem  diätetiacbefli 
Verhalten    das  chronische  Bervigilium^  beioo* 
ders  das  P.  sine  materie,  zu.  beseitigen  ' 
mochte.   ~     Magmdie^s   Xinctora  sedatira 
besteht  aus  Blorphii  acetici  gr.  xvj,  Aq.  dsatüL 
nnc,  j.    Er  reicht  dieselbe  zu  6  —  24  Tropfco« 
In  vielen  Fällen  ist  eine  Emulsion  von  Ssinia« 
4PapaT.  dracbm.  vj,  Aquae  Geras,  nigror.  qdc«  vj; 
stündlich  efsloffelweise  genommen^  too  golat 
hypnagogischer  Wirkung.   Das  berühmte  So* 
pims  von  Berend^^^  welches  ich  fSr  Fälle  foo 
nervöser  Agrypnie  nicht  dringend  genug  em* 
pfehlen  kann,  besteht  aus  Tinct,  Opü  crocat 
acrnp,     Xinct.  Castorei  drachm.  j;  Tioct«  Va-  i 
1er.  aether.  drachm«  iij.  M.  S.  Zwei  bis  drei- 
stündlich^ besonders  des  Abends,  zu  15— *30 
Tropfen.    Sollten  nicht  auch  die  in  Frankreich 
so  haoiig  angewandten  Enemata  anod^na  ani 
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eioem  Decoct  von  Mohnküpfeo  gegen  die  Agry-» 
poie  mit  Vortheii  benutzt  werden  können?  ~ 

Der  Heros  f  der  am  sichersten  den  schlaft' 
raubenden  Feind  besiegt ,  ist ,  wie  wir  aus  dem 
Vorbergebenden  ersehen  baben,  dasr  Opium  und 
dessen  Präparate.  Doch  ist  es  rathsam,  .daCs 
mBu*  die  müdesten  Mittel  zuerst  bei  diesem  IJe« 
bei,  dessen  Äetiologie  oft  das  undurcbdriDglicb« 
8te  Dunkel  umgiebt,  wähle,  und  nur  nach  und 
naeb  zu  den  stärkeren  HeilkSrpera  übergebew 
Sagt  ja  auch  der  gro/se  Lehrer  von  Cosz  „fix 
morbis,  quos  quis  minime  cognoscit,  medicamen-' 
tum  minime  vehemens  exkibendum^^  — *• 
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V. 

Sypliilitisclie  Heilmaximen 

des  Dr.  Human. 

* 

Aus  <dem 

Yon  Giraudeaii  de  Saint"  Gervais  1838  heraoi« 
gegebeoeii  Trait^  des  Maladies  »jphiUti^aea  etc* 

Mitgßtheilt 

I 

Dr.  August  Droste^ 

in  Oanahradu 

r 

»  « 

1.  D  ie  Blennonrbagie  kann  in  maDcheo  Falleo^ 
besonders  wenn  sie  gutartig  ist^  durch  bIofs# 
Diaty  durch  Ruhe,  durch  Bader,  dorch  Terdiiii« 
neade  Getränke  und  bisweilen  durch  Bluteotlee* 
rungea  geheilt  werden» 

iL  Wenn  die  Urethritis  lange  Zeit  schmers« 
haft  gewesen  i^t,  und  zu  einer  Chorda,  su  einem 
'  Blatausflnsse ,  zu  einer  HodeneDtziindung  V»» 
aolassuDg  gegeben  bat,  so  kann  sie  die  allge- 
meinen Zoialle  der  Syphilis  determiniren ,  de- 
ren Behandlung  sie  dann  erheischt.  Die  in  aol- 
ehern  Falle  zweckmäfsigen  Mittel  sind  die  IBr 
einfache  Gonorrhöe  indicirteni  unter  andern 


I 
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Gebraacb  schweifstreibender  Arzneien  in  Ver- 
bindang  mit  berabigend^n  Medicamenten,  and 
Ittchte,  wiederholte  AhfiibfUD|^^  faUa  keini^ 
^  GeganaDEeige  obwaltet*  .  #  . 

3»  Einsniitsugen  dürfen  niamala  wabrancl^ 
der  Eotsiinoaogaperio^  dm  Üretbritia  gemacbt 
werden« 

4«  Die  innere  Behandlung  der  Gonorthoe 
mit  Copairabalsam  und  Cubeben  darf  ner  bei 
robaiten,  wenig  reizbaren  IndiTiduen,  ondwentfii 
gar '  kein  Zeiehen  einer  Darmitiitalifm  wrhän» 
den  ist.  versacht  werden* 

5.  Wenn  in  einer  einfadben  Gdnofrfaoe 

der  Ausfiafs  den  antiphlogistischen  Mittehi  nicht 
gewichen  ist,  so  kann  man cu  tonischen,  leicht 
adstringirenden  Injectionen  seine  Zuflacht  neh- 
men oder  darqh  Ableitong  auf  den  Darmkanal 
mittelst  Mischangen  Ton  Copairabalsam  oder 
CabebenpnWer  wirken.  Sind  aber  Sjmptome 
von  Gereiztheit  der  Verdaanngswege  sn  be^ 
merken,  so  mufs  man  in  solchem  Falle  yot^ 
zagsweise  Copaivabalsam  in  Klystieren  geben 
oder  cur  Anwendung  Toa  blntreinigenden  AUt- 
teln  übergehen, 

6.  Die  primitiren  yenerischen  Schankerk$n*> 
nen  dbrch  eine  Lokalbehandlong  zum  Ver* 
schwinden  gebracht  werden.  Man  bat  dann 
aber  ConsecotiTwfaUe  zn  besorgen  ^  wozu  die 
Syphilia  Yeraidassong  zu  geben  yermaff«  Be 
ist  nicht  vorsichtig,  ihre  Knr  anf  diese  Weise 
zu  leiten» 

7.  Sind  die  yeoerischen  Geschwo»  iodo. 
lent  und  bleiben  sie,  der  rationellen  Innern  Be^ 
handlong  angeachtet ,  stationär»  so  müssen  sie 
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wasser»  fiiichtigei  reizende  Seifeti  aus  beizen* 
der  Pottasche  f  HöUenstein,  Storaxsalbe,  siod 
dKs  bei  äuQBii.  Vetbittdeo  jßMMMlea  ^Haupt« 
mitteh 

8k  Zeilen  ti^  die  GtfKsliWiM  Mimenhan, 
fressend^  xerstöifend»  so  bleiben  Aderlafs  (?) 
Blutegel^  erweichende  Arzneieo»  opiumhaltige 
;Wascliiiiifen  und  Salbeo  die  siMteekttiäCiigsleii 
äulsern  BIitteL  Strenge  lu  der  Lebe^sordDosgi 
*  ^^Ifoncentrirte  Sudorifera,  leiehtei  Wieder|iolte  Ab- 
fahmngeD»  atte  Excitaiilia^  die  ge^igii^  sa«d^ 
«oe  Ableitiing  auf  deii  DarmkaiMd  faetmwh 
bringen,  können  Ton  Nutzen  seyn,  wenn  sie 
\  £ttr  irbchten  Zeit  in  Gebrauch  'gezogen  werden» 
Aosgenottimen  bleibt  aber  disr  M ^rkar^  den  nas 

göbarf  äusschfietfren  ^s« 

0.  Vennttthet  maa^  dafs  tlie  Gesehwiie 
eine  Wirkung  des  Quecksilbers  sind,  so  mub 
man  ,  seyeneie  schmerzhaft  oder  tiDempfiodlicii, 
|edes  Merkurialpräparal  bei  'Sefte  sMse»^  bei 
der  LokalbehatidhHigi  die  nadi'tlem  Chataklst 
des  KrankbeiUznstafndes  t'erscfaiedea  zu  gestaU 
teoist,  varhaaNreamtdsohweifatreibendey  schnieft« 
Ködernde,  so  wie  geliad  abfiibreade  Ameiea 
Terschreiben* 

10.  &eiD  %iiMBiges  M^rhmialprapaiat  IM 
weder  zürn  ibnern,  tioch  äufs^rn  Gebrauche 
tauglich ,  wenn  'die  venerische  iiraakhdüt  acbea 
atfl  Qaeeksilber  "behaadelt  wordea  war; 

11«  Die  TOD  )äAr  10  "Bekiehung  aof  dieTS- 
nerischea  Gesehwiire  im  Allgemeinen  festge- 
setzten Oacidreg^Ib  Adi  gleicbralls  Huf  die  Pa- 

siela  uod  AoswiicAM  der  Geschlecbtstheila  as* 
weadbar. 
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i2»  Sind  die  renemcheD  Auswüchse  nach 
einer  allgemeinen  Behandlung  vojn  30  bis  40 
Tagen  nicht  nrerscbwdnden ,  mcifi  man  ^ 
AimdinenlaDg  deiBellwo  nnteroelimen» 

13»  Die  Orchitis  nnd  die  Bobonen  luimieb 

nach  Anwendung  von  allgemeinen  nnd  örtlichen 
Blutentziehangen,  von  Cataplasmeni  darchBe* 
obachtang  einer  gehörigen  Lebensordnnng  and 
durch  Rohe  gehoben  -Verden.  Allein  ihr  Ter« 
schwinden  kann  zu  andern  Consecutirsympto« 
m#o.  der  Syphilis  Veranlassung  geben,  wenn 
man  sieh  daraoff  beschränkt ,  sie  bloCi  örtKch 
zu  behandeln,  was  man  niemals  thun  mufs* 

14#  Alle  Bracheinnngen  der  venerischen 
Krankheit  nehmen  den  Gebrauch  einer  allge- 
meinen Behandlung  in  Anspruch;  weniger  thut 
diee  vielleicht  der  gntaiCige  Tripper* 

15.  Ich  nenne  idlgemeine  Behandlung  jede^ 
nach  den  Umständen  mit  der  Anwendung  vpo 
auCsern  Mitteln  verbundene »  innere  Medic^atioyp^ 
lim  den  krankhaften  Zustand  aufznheben* 

16.  Jede  allgemeine  Medication  mufa  da-^ 
hin  streben,  die  eriiShte  .Lebensthätigkeit  tit 
bekämpfen,  die  zu  fieberhaften  oder  entziind-  * 
liehen  Krankheiten  geneigt  ist,  oder  eine  be- 
hutsam zu  erhöhende  allgemeine  Reaction  in 
den  Affectionen  zu  erzengen,  die,  wie  die  mei* 
sten  chronischen  venerischen  Krankhexteo,.  den 
Gebrauch  excitirendec  Büttel  erheischen* 

17.  Die  allgemeine  Reizung  kann  auf  ver- 
schiedene >Weise  hervorgerufen  werden  —  mit-  " 
telst  der  Arzneien,  .die  man  anwendet,  oder 

vermöge  des  organischen  Systems^  auf  w^i(;ja$A 
man  die  therapei^tijsche  Wirkung  richtete 
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18b  Man  hat  di06emed:iiDg  gemacht »  data 

die  wirksamsten  antiveneriscben  Mittel  Bxei« 
tantien  sind^  was  auch  wahr  ist  und  sich  durch 
did  Modtficalionan  arklären  läfsti  die  sie  in  deift 
Organismus  '  zuwege  bringen ,  ohne  der  An*' 
sabme  za  bedürfen»  dafs  die  Krankheit  too 
einem  Zustande  orgamacher  Schwäche  her- 
fiibfe. 

19.  Die  dorch  die  antireneriache  Behand- 
lung  auf  den  Verdaunngskanalconcentrirlo  Rei- 
zung tnodificirt  den  krankhaften  Zustand  grad- 
weise und  heilt  ihn  in  Folge  der  Ableitung, 
die  auf  die  DarAitchleinihaut  gebracht  wird» 
waa  man  aide  ableitende  Heilung  oder  einen 
Contrastimnlus  nennen  kann.  ' 

20.  Wenn  die  therapeutische  Action  mit- 
telst Bäder^  Friktionen^  kraftiger  und  reichlich 
genommener  diaphoretischer  Mittel  und  in  Ver- 
bindnng  mit  leichten  Abführungen  Ispecieller  auf 
das  Hautsystem  gerichtet  wird,  so  geht  der 
Organismus  eine  Bewegung  im  Gaozen  ein^  die 
die  allgemeine  Reinigung  begünstigt^  was  die 
bessere  Behandlungsweise  bildet ,  welche  inaa 
die  reinigende  Methode  nennen  kann» 

21»  Die  allgemeine  Behandlung  der  primä- 
ren und  secundären  venerischen  Affectionen  mnfii 
gewöhnlich  30  bis  50  Tage  wählen.  Dieser 
Zeitraum  ist  wegen  den  Modificationen  erfor- 
derlich, die  der  krankhafte  Zustand  erleiden 
mufs,  um  2ur  Heilung  cn  gelangen  und  die 
Wirkung  dar  Medikamente  so  su  coordioiren» 
dafs  sie  keine  Darmirritation  veran lassen  können. 

22.  Wenn  die  Syphilis  inveterirt  ist ,  ro 
xnufs  die  BehandluDg  unbestimmte  Zeit  dauern, 
dia  rückaichtlich  der  Verdorbenheit ,  welcha  dm 
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Constitution  des  Kranken  vielleicht  erlitten  faat^ 
immer  mehr  oder  weniger  lang  ist,  indem  die 
Rückkelir  rar  Gesmidfaeil  nur  dnrdi  die  Aiit^ ' 
eioanderfolge  erhaltender  organiflcber  Bewegon« 
gen  eintreten  kann^  die  durch  die  Wirkung  der 
Arzneien  berYorgernfen  werden ,  und  deren  Ter«  ' 
min  nothw^ndig  von  der  Oispoaition  der  Krank- 
heit und  des  Kranken^  durch  die  Behandlung 
modificirt  ^u  werden ,  abhängig  ist«  * 


23.  Unter  den  Substanzen,  die  dazu  ge- 
eignet sind,  die  verschiedenen  krankhaften  Zu« 
stände «  welche  die  yenerische  Krankheit  aus- 
machen,  so  luodificiren^  nehmen  der  Guajac, 
die  Sarsaparille,  das  Opium  und  die  Purgan- 
tien  den  obersten.  Rang  ein  und  nützen  auf 
gleiche  Weise '  gegen  die  secnndären  nnd  con* 
•ecutiven  Zufälle,  mit  dem  Vorbehalte ,  zweck- 
inärsige  Hülfsmittel  zu  bestimmen,,  die  ihre 
Wirksamkeit  beguostigen  können, 

24.  Die  therapeqtiscbe  Wirkung  der  anti-- 
venerischen  Medikamente  mub  am  gewöhn- 
Uj:hstea  nach  dem^  Hautsysteme  und  nach  den 
Urinwegeo  geleitet  werden.  Nichts  desto  we- 
lliger aber  scheint  mir  die  Revulsion  auf  den 
Darmkanal  vorzuziehen  zu  seyn^  wenn  das 
M^e,  fibröse  und  Knochensystem  der  Sits 
der  venerischen  Zufalle  sind,  und  diese  lebhaf« 
ten  Schmerzen  verursachen  oder  nicht«  In  die« 
fter.  Blinsicht  kann  man  von  Abkochnngen  und 
coocentrirten  Syrupen  von  Sarsaparille  odw 
Onajac  Gebrauch  machen ,  deren  Wirkungen 
'nan  durch  Aderlässe ,  beruhigende  Mittel  und 
Unterleibsaasleernngen  unterstützt,  wenn,  der 
Zustaod  des  Kranken  es  erlaubt.  '  l 


2ö*  Die  Kachexie  und  der  venerische  MS 
'^mus,  die  den  höchst  vorgeschrittenen  Zn«» 
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stand  ddr  coiftstitirtiÖDelleb  SyphiKs  charakteri- 
sireD  Qtid  die  sehr  bäafig  das  Uesultat  der  ForU 
schritte  der  fcaddutendec  gewordenen  oder  durcli 
den  M«rkQr  Veränderten  Krankheit  mid^  etel^ 
len  nur  relafiye  IndicatioDen  dar,  welche  allen 
Scharfsinn  des  Arztes  erforderlich  machen ,  «nd 
die'i  am'  sweckmäfiiig  erfnlll  eo  sejm^  weniger 
den  6ebrani6h  rfner  adiyen  Bledioation  in  An« 
sprach  nehmen 9  als  die  kluge  und  vorsichtige 
HicbtuD^  dea  diätetischen  Verhaltens^  verbuo« 
den  mit  den  andern  HiUfsiniUelo ,  welche  die 
Gesündbeitslehre  darbieten  kann« 


Dies  sio(]t  ans  der  Ansicht  des  Verf*  über 
lUe  Natur  der  Lues  Tenerea  resultirende  thera- 
l^ntascbe  Concinaionen  ^  die  jeder  ArnI  nach  aei* 
ner  Eriaiirung  und  Ueberzeugung  gans  oder  nor 
zum  Theil  aanehmen  oder  verwerfen  wird«  Isl 
j^bfa  für  ihn  hioläbglich  begiümiet  •  eo  macht  ihm 
die  «x)&s«iqnt^iite  Dämonsfralion  derselben  Eiue. 
Er  ihtif^  aber  nitht  verlangen ,  dafs  seine  Er- 
weise immer  jedem  Fachgenossen  ohne  weite- 
j*es  ebenfalls  genügen.  JUir  genügen  sie  we» 
nigsteM  tiichlt  Und  ohne  alles  Bedenken  baf 
er,  geliod  aas^edrückt,  schreiendes  Unrecht^ 
wenn  er  S.  200  seines  Werkes  in  Beziehung 
attf  dMi  Heifcnr  tagt:  —  —  ,,il  n>  a  plas 
liidiHtriBiilll  qne  des  nitfdtlcins  rootiniers  on 
^trari^erii  aux  progri^S  de  la  scieoce  qoi  en 
fätsedt  encOre  usage  dans  le  traitement  des 
aroctibhi  sypbilitiqiiel  ou  regardees  comme 
feiles/*  —  so  wie  S.  254:  „Ii  en  ©st  encore 
bMucoMp  malheureusement  qui  partagent  cetia 
mnion  (daCs  nämlich  das  ^ecfceiiber  das  beste 
lleiUnittel  legen  Syphilis  eey) ;  mais  oa  deit 


üigiiized  by  Google 


foar  et  oe  plus  compter  bientdt  parmi  les  par- 
tisaot  du  inercore  qae  Iw  iu^ecint  h  qui  la 
pr^Tanlioo  oo  rigooraoee  ne  permettraient  da 
tenir  aucuD  compte  de  Texp^rieDce/'  Was 
iielae  sieb  im  Widerspruch  mit  den  Bebauptuo« 
gen  de«  Hro.  Verfasser's  nicht  aageDg  wenn  es 
zum  lYutaen  fSbreo  koonte!  . 


»  • 


Digitized  by  Google 


I 


-    8Ö  - 

* 

»  •    -  * «  •  »• 

♦    •»»•*..*•  , 

-  •• .  ■ 

Kurse  Nseiiriclaleii 

A  tt  s  z  fi  g  et 


1. 

mit  dbm  OMete  der  hmimSfzfMim  Amrte 
MFiBifteftfiii  Arxie  I»  GsrUiid^  Jftl^M»  fnchnrnr  g9l§kHm 


Ein  Fäll  von  Plica  poJoniea^  Frao  N«  32  Jahr  altj 
seit  9  Jahren  rerheiratbet,  hatte  die  Menstnution  zwar  je- 
derztit  regehnälsig»  aber  nie  io  zoreicbender  Quantität, 
und  war  nie  schwanger»  Seit  mehreren  Jahren  leidet  sie 
in  Folge  einer  Torangegangenen  traumatischen  Laeaion  an 
einem  hald  mehr  bald  minder  heftigien  Schmerz  in  der 
Gegend  des  linken  OTarii^  gegen  den  sie  die  zweckma- 
fsfgsten  Mittel  gebrauchtet  Gegen  Bnde  Juni  1835  fiog 
sie  an^  an  einer  chronischen  Diarrhoe  ^n  leiden  ^  g^ea 
welche  Opium  in  yerschiedenen  Präparaten  und  in  bedeo* 
tenden  Dosen  erfolglot  angewendet  wurde  >  die  aber  arf 
dea  Gebranch  mncilaginSser  Mittel  und  durch  elae  tirliagi 
Düt  sich  aUmahlig  Terlor,  ^ne  starke  Erkältung  auf  ei» 
not  Beise,  und  es  trat  das  eiwabnte  Leiden  wieder  her* 
rw,  dM  «ifib  doiKdi  folgende  Buwheingptqi  cfcnfaMarfwUei 
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Jede  Nacht  blofs  faameii  2  — S  starke  diarrhoische  mit 
Scbleim,  manches  Mal  mit  Blutsauren  gemischte  Stuhlgänge. 
Die  Zunge  war  rein,  der  Appetit  gut^  Herzklopfen,  ziehende 
Schmerzen  in  den  obern  und  untern  Extremitäten,  der 
Unterleib  in  der  Gegend  des  Hoken  Ovarii  und  der  Leber 
bei  einem  geringen  Drucke  schon  sclimerzhaft ,  der  Urin 
mit  schleimigem  ziegelroth  gefärbtem  Sediniente,  täglich Mor« 
gena  and  Abends  zwischen  4 — 5  Uhr  Fieber bewegungen^ 
Brennen  in  dein  HandteUem  nod  Fafssoblen,  Schlaflosig^ 
keit  bia  gegen  Morgen,  dann  dn  knrzer  Scblommer  nnd 
geringer  Schweifs  den  Paroiyanini  beendigend«  Dieser 
ZoBland,  der  eine  Febria  depaaeens  nicht  ohne  Grund  tw^ 
mnthen  titby  dauerte  Tom  August  182tö  bia  Ende  Noyem- 
ber  d«  I«  9  wifarend  welcher  Zmt  eine  geregelte  Diät»  Mn* 
dlaglQoaa,  8aL  nmmoniaeom  in  Ueinen  Gabeuj  Landannm,  • 
Solphaa  Chinfij  BSder  nnd  Vencanlien  ohne  Erfolg  in 
Anwendung  gebradit  worden»  bia  endHeh  ein  wohtthatigea 
BeÜbeatrebeo  dör Notar  dnroh  die  Bildung  einiaa  Wdohael«* 
sopfea  f Plica  polonica  critica)  die  erwünschte  Bosserong 
berbdfübrte.  Allein  im  Janaar  1836  erfolgte  ein  mehrere 
Wochen  andauerndes  Recidiv,  das  sich  von  dem  frühereq 
Krankbeitsbilde  durch  deutliche  gastrisch  >  biliöse  Symp« 
tome  unterschied  9  und  nach  mebrwöchentlicher  Behand-* 
long  mit  Emeticis>  Solventibus  und  Amaro-tonicis  ver* 
lor.    Im  Monat  April  traten   dieselben  Erscheinungen 
hervor,  und  wurden  durch  die  früher  bezeichneten  Heil* 
mittel  entfernt.   Damals  wurde  schon  gegen  diese  Hyste^ 
ria  cwm  Tnateria,  namentlich  infarctus  hepatis  mit  chronic 
echem  Rheumatismus  der  Ovarien  und  einer  vorwärts  schrei'» 
tenden  Plica  polonica  complicirty  der  Gebrauch  der  Kails- 
bader  Thermen  vorgeschlagen^  mubte  aber  aus  mehrfachen! 
Rücksichten  unterbleiben;  deswegen  wurde  das  Lohnt- 
achowitzer  Heilbad  in  Mähren,  da  Patientin  in  diesem 
Lande  lebt»  anempfohlen.   Die  Besserang/ wie  yorauszn-» 
•eheoi  woldie  nach  der  Rockkehr  ans  dem  b^eicbnetbn  Bade 
ciotnit»  war  dne  sthjmhare,  Patientin  erkrankte  zwei  Mo« 
w^te  hachher  in  Folge  dner  Brkfittqng  and  niederdrud^e»-' 
der  Gem&tbsaffekte  abermals,,  nnd  von  nan  an  blieben  be-> 
'outende  Stdruugen  der  Digestion ,  bei  stSrkerem  Draoko 
Mlir  dentltöhea  nnd  sebmerzbaftes  Palsiren  in  der  Leber-  - 
gegend,  Wochenlang  ahdanernde  Schlaflosigkeit,  fortwähren(l[ 
Alt  im  hohenGrade  an  wesende  Fieberbeweguiigen,  Schmerz- 
baffigkeit  in  Ovario   sinistro  mit  gleichzeitig  deutlicher 
Diathesis  rheumatischer  Natur,   die  beständigsten  Krank- 
hekserscbeinuDgen,  die  Plica  j^olonica  aber  durch  Gewicht 
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und  Umfang  das  ISatigsle  Kymptom.   Von  der  Qdieniii!« 

giing  geleitet  y  da&i  ungeaclitet  der  bei  .der  eiagdeiteteii 
Tiienpie  erfolgten  seitweiUgen  Besserung^  dennoch  nie« 
mais  die  iiiurdare)i  deQGebraacb  d^  8;jarUibadec  HeOqiielr« 
len  za  erwertende,  ndicale  Heikmg  dieses  ttpfeliWmr  in 
gaaieii  Reprodoctionssysteme.  baairleja  Deheh.bewttkstelligl 
werden  .könne,  entacUols  aicb  Petientlii  w.  Rei^.  oad^ 
Karlsbad«  4        *  ' 

Die  Kranke  kam  bn^eni  1837  mn  dea  be^eichaete» 
Symptomen  jedoch  ohne  Flehet  qnd  voll  der  Hoffnung  La 
Carlsbad  an,  von  ihrer  lästigen  Bürde  befreit  zu  werden« 
Nach  einigen  Togßn  Ruhe  liefs  ich  die  Kur  mit  dem  mil- 
den Tberasienbronnen  zn  3—4  Bechern  beginnen  und 
stieß  bis  auf  6  Becher  des  Morgens  und  2  am  Abend» 
Die  Theresienquelie,  von  mir  auch  die  Frat^iquetie  ge* 
nannt,  finde  ich  nach  mehrjährigen  Beobachtungen  beiqi 
Beginne  der  Bronnenkur  fiir  l^rauen  and  Mädchen  em- 
pfindlich  reizbarer  Konstitution  als  ein  milde  lösendes  und 
langsam  umstimmendes  Heilmittel  vollkommen  entspce* 
chend.  Ich  mache  yon  dieser  Quelle,  wo  der  FaU  es  er^ 
fordert»  gleich  den  Uebergan|;  vm  Sprudel^  anfanga  gio* 
miscue  xpil  ihr,  später  allein^  oder,  wo  die  Indicatio—a  .et 
erheischen»  folgt  nach  der  milden  Theresienqoelle  doi 
Mahlbrunnen  und  dann  der  Sprudel.  Ersteren  Heüplaii 
beabsichtigte  ich  auch  im  vorliegenden  Falle  nebsl  dte 
(Sebranche  der  Spradelbadec  von  2fl|~3Q®B*  Patiinii| 
birtte  nor  d^rqb  a^bt  .Tage  die  hezei€iuistn€|(n^^  {p^mü* 
ken»  die  sie  ma&ig  eröffnete»  ohne  die  geringsMhvoHMav 
fiäonen  zn  erzeugen ,  als  sie  in  |eiien  frilher  besrtriebe? 
nen  Znstand  verfiel.  SAt  deutUcbes  scbmerzbafitea  Pid- 
siren in  der  Lebergegend,  fortwahrende,  aber  nie  he«» 
ben  Grade  anhaltende  Fieberbewegungen,  stete  Schmerz« 
baftigkeit  in  Ovario  ßinistro,  qualvolle  Schlaflosigkeit,  Man« 
gel  an  Appetit,  belegte  Zunge,  Stuhlverhaltong  und  grö* 
isere  Empfindlichkeit  in  den  Haaren,  welche  die  lange  i|n- 
formlicbe,  mit  klebriger  Materie  überzogene  Plica  bildeten« 
Die  genannten  Erscheinungen  waren  um  den  andern  Tag 
gesteigerter,  gewöhnlich  fing  der  Paroxysmus  um  acht  Ühr 
Abends  an  und  dauerte  bis  sechs  Uhr  Morgens.  Der  Uria 
nach  einer  solchen  schlaflos  vollbrachten  Nacht  machte 


■ 
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ausgesetzt  werden ,  ich  Terordnete  Solventia',  Alterantis, 
Tart*  eneticns,  Ipeeacuanba  mit  SaL  emmoniacum ,  topi- 
sche Blutentleerungen  in  der  Lcberparlbie,  Bäder^  Fufs- 
bader  und  Vesikatorien«  Jeder  H^veisacb  was  vergebüsk 
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ifonn  aner  Teflimia-dar  obae  e»  so  seyn,  wb  wir  ^ 
Aes  bei  dbronisdien  ITnteiidlNAbelii «  ^  ein«r 
krankhaften  Affection  des  GangUensystems  complicirt 
sind,  80  häufig  zo  beobachten  Gelegenheit  finden.  Ich 
schritt  nach  einer  dreiwöchentlichen  Vorbereitung  durch 
die  bezeichneten  Heilmittel  zum  Sulf.  Cbinii  mit  Tonico-. 
amaris  in  Pillen  ond  liels  dabei  Vormittags  abgetheilt  2 — \ 
Becher  Sprudel  im  Bette  trinken.  Nach  einem  drei  wo- 
dientiichen  Gebrauche  der  genannten  Heilquelle  in  Ver- 
bindung mit  den  Pillen  fand  ich  Patientin  geeignet  zum 
Gebrauche  des  Sprudels  an  der  Quelle,  alle  andere  Arz-  ^ 
neimittel  wurden  beseitigt  Sie  trank  den  verordneten 
Bmiinen  von  vier  Bechern  bis  auf  acht  steigend  am  Mor<* 
gen  und  zwei  am  Abend,  jed^n  zweiten  Tag  nahm  Pa* 
tientin  ein  Sprodelbad  von  %®R»  Es  traten  ferner  keind 
Störangen  ein^  ich  konnte  die  begonnene  Brunnenkur  un- 
gestört fortsetzen«  In  Folge  des  Gebrauches  der  Trink- 
qodle  und  Bader  erschienen  schwarzgaltichte  reicfaUche 
StddeiitleöniiigeQ  end  der  Dria  seigle  HgUeh  ein  ratehll- 
ehee  degelroAes  Sediment*  Die  Kmr  werde  bis  zooi 
SeUnase  der  fSnften  Woebe  fortgesetzt»  Die  Yeraadeniii« 
gen  in  der  Pfioa  bestanden  dsvitt,  dab^die  Bstige  ^Abson- 
derung der  Idebrigen,  eigeathSmtfdieo»  Sbetariechenden  Ma- 
terie abnahm ,  der  Weichselzopf  begann  zu  vertrocknen,, 
ein  ne»  beginnender  Haarwuchs  schien  ihn  in  immer  en-* 
gere  Grenzen  einzuschiielsen^  dennoch  war  er  durch  seine 
Länge  von  2  Ellen  und  durch  seine  Dichtigkeit  eine  quaUr 
volle  Borde.  So  kehrte  die  Kranke  nach  einem  dreimo^ 
natlichen  Aufenthalte  in  Karlsbad  nach  ihrer  Heimath  in 
Mähren  znröck,  gebrauchte  bb  zum  nächsten  Mai  auilSisendor 
Mittel  und  Schwefelbäder  zu  Hanse  und  erschien  im  Jahre 
1838  zur  Wiederholung  der  Brunnenkur  wieder.  Ihr  Aus^ 
sehen  war  blühend,  die  lästigsten  Symptome  waren  gewi^ 
'  chen^  der  neue  Haarwuchs  war  über  den  ganzen  Kopf 
vorwärts  geschritten  und  die  Plica  auf  eine  einzige  Stelle 
em  Hinterhanpte  zusammengedrängt  Ich  lie£s  sie  den 
Spmdel  dnrcb  sechs  Wochen  täglich  sechs  bis  acht  Be* 
eher  trinken  und  in  derselben  Quelle  baden.  Nach  Verlauf 
dieser- Karperiode  reiste  sie  mit  dem  WeUhaek^opfe^  der 
hier  von  selbst  abfieii  im^  Besitz. ilirer  neugewonnenen 
Gesottdhmt  dankerfüllt  ab»  Die  Plica  war  ^ne  kriti^chej, 
keine  und  wahre,  denn  die  ganze  Gruppe  der  ner« 
tosen  Brsoheinungen  als  Vorboten  und  Begleiter  diese« 
*  rathselbaiiten  Ltidens  fdilten ;  Patieiiöii  war  aoa  Mahreni 
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WO  nie  deiM  Uebel  we«ler  epidemliob  noch  wdemiMli  er» 
idiriiimr»  Den  Gedanken  einer  ererbten  CooatiUiäo« 
komite  man  auf  keine  ~Wäie  festhalten  >  ihre  Aelteni 
■taminlen  >auB  Mihren  und  lebten  noeb  getnnd.  Ba  cp- 
ediiea  ^elmebr  diese  Plica  alt  ein  Produkt  dnes*  Iteibn- 
knen  Natarbestrebens ,  nm  ein  anoiAalet  Giebtleiden  aal 
die^e  Weise  zu  normaliriren.  — ^  Was  dia&tflsbader  Ther* 
jhen  und  vorzüglicb  der  Sprudel,  als  Trink-  und  Bade« 
quelle  wiederholt  gebraucht ,  wirklich  realisirte,  bestand 
darin,  dafs  diese  Therme  ^or  allen  übrigen  ein  unmittel- 
bares Bingreifen  und  Einwirken  in  den  Grund  der  Krank- 
heit durch  Auflösung  yerjährter  Stockungen  im  Pfortader- 
•ysteme  zu  Stande  brachte,  den  abnoroien  Zustand  des 
gesammten  Reproduktionsprozesses  zum  normalen  zurück- 
führte, die  gesatntnte  Säftemasse  durch  kritische  Aus» 
-acheidnngen  durch  Stuhl  und  Urin  verbesserte  und  das 
erkiaakte^  Leben  in  •  den  Baacbganglien  hetikraftig  nm- 
itimmte.  ' 

Sieißleidm  im  Ju^endaUet^  Ein  jagendlicber  Kur- 
gast von  21  nnd  ein  zweiter  von  23  Jahren,  (die  naeh 
den  Berichten  ihrer  HaosaMe,  der  eine  Ten  Tollkoinmcn 
gesunden  Aettern  gehören^  det  andern  von  einem  ¥alcr 
atamoiend»  der  an  Nierensteinen'  litt»  beide  sdt  ibran 
flehten  Jahre  aber  HambMshw^rden^  die  erst  in  den  lels-^ 
ten  Jahren  als  Stdnieiden  erkannt  wasden»  klagten),  ge* 
hianehten  im  Jahre  1838  ndt  anagweicbneteni  Brfelge 
Karlsbad^  nnd  »«rar  mir  den  Spmdel,  dieses  wahrhafte  Ar- 
ranum  gegen  Steinleiden«  Ich  liefs  sie  beide  in  einem  Som- 
mer die  Kur  mit  Pausen  zweimal  durchmachen.  Wab- 
'  rend  'des  Gebrauches  gingen  bei  beiden  viel  Sand  und 
Harngries  und  kleine  Steinchen,  ohne  dafsj  wie  zu  Hanse; 
Inierenkuliken  oder  Blasenkrämpfe,  die  sie  monatlihh  quäl- 
ten und  die  Anwendung  topischer  Blutentleerungen,  Bä- 
der und  der  Bmulsiva  erheischten,  sich  hier  einstellten« 
Patienten  verliefsen  Karlsbad  mit  dem  Gefühl  der  erlang- 
ten und  befestigten  Gesundheit 9  wm  eocb  die  Folge 
ft^itigte. 


2. 

Von  Heiu  Gebrauch  des  kalten  tVass&rs  bei  Ver^ 

Vom 

Hm«  L^arz$  Dr.  Rossi 
in  Schweriiu 


Das  von  Dzondi  (Ucber  Verbrerinangen  ond  das  ein-« 
zige  sichere  Mittel  etc.  gr.  8  tlalle  1816.  2te  veim»  Ansg. 
1825)  als  neu  angegebene  Mittel  gegen  Verbrennungen 
-    ist  weder  von  ihm  erfunden  oder  von  ihm  erst^  me  J»  J. 
Reufs  in  seiner  AbhandL  (in  Suppl.  Bd.  dieses  Journals 

'  1823»  S.  82.)  sagt^  gebraucht  worden,  sondern  ist  schon/ 
von  Dr  ^ath,  Emst  Dauter  (Von  dem  aufserlicben  Ge* 
bihicbe  des  kalten  Wassers  etc.*  Neue  Samnilung  der  auser'^ 
lesensten  und  neuesten  Abhandlungen.  4«  St«  Leipz«  1984 
.S«59.  §.  18.)  folgeodermarsen  beschdebeä:  Jedermann 
weib  5  dalia  es  gut  gethan  ist ,  wenn  man  ein  nicht  sehr 
TerbianDtes  Gtied  in  kaltes  Wasser  taucht.  Denn  oft  wird 
die  Entzündung  durch  dieses  dnzige  Mittd  zefftbeül»  Wdl 
die  Kalte  da»  darchs  Verbrennen  nach  der  Hant  binge- 

,  lockte  Blot  durch  das  Zusanuneniiehen  der  Geföiiie  zu- 
rncktreibt  mi  anf  diese  Weise  dfin  ganzen  Schaden  bebt« 
Allein  man  mufs  nnr  den  terbranntä  Theil  lange  genug 
in  oft  erwähntes  kaltes  Wasser  halten,  damit  dasselbe  nicht 
durch  die  Hitze  des  verbrannten  Theils  erwärmt  und  sei-- 
ner  zusammenziehenden  Kraft  beraubt  werde."  Eben  die- 
sen Rath  giebt  Lieutaud  (Synopsis  prax.  med.  Th.  2- 
S.  209.) :  jjden  ersten  oder  gelindem  Grad  des  Verbren- 
nens  beilt  man  dadurch^  wenn  man  den  Finger  in  kaltes 
Wasser  haltenkann^  oder  wenn  man  Tücher  in  kaltes  Was-*' 
aer  getaucht  über  den  verbrannten  Theil  wegschlägt,  und 
alle  Viertelstunden  erneuert/'  —  Auch  Beale  in  den  Phi- 
losoph. Transact.  1669.  N.  56.  „hat  einen  dnrch  geschmol- 
zenes Knpfer  verbrannten  Theil  durch  Scbneewasser  ge«» 

Auch  scheint  PUschafi  in  oben  erwähntem  SoppL  B. 
di^  Abhandl.  von  Dauter  nicht  gekannt  zff  haben  ^  wenig« 
atens  bat  sie  derselbe  nicht  erwähnt« 

In  Handbuch  der  wissenjiwiirdigsten  und  zurBeförde- 
fong  .dner  gluc)(lichen  med«  nnd  cbimrg.  Praxis  etic.  oder 
die  oeoeaten  nnd  nfitzlicbsten  praktiscbea  Wabrbtiten  und* 
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Erfilhrnngen  fttr  Aerzte  and  Wandante  yon  Dr.  Ad.  Fried,  . 
Löffkr,  Krfortl80S..S«  200.  9«:  ,,Ur,  Barle  empfiehli  da- 
gegen (YerbvennangeiO  Wasser  so  kalt  als  immer  möglich, ' 
o4et  besser  nodi  Bis  m  eraeol  anfirasdilagen/'  Br  iial  «lie 
andi  schon  vor  Dtmidi  den  Nnlien  des  kaiteo  Wessen 
gekannt  ond  angewandt* 

Dnuter  erwähnt  den  Gebraach  des  kalten  Wassers  in 
Terschiedeoen  Krankheiten  des  menschlichen  Körpers  nocb 
an  folgenden  SteUen:  S.  8»  26,  46,  6&|  87  ond  94. 


*       disclien  Literatur* 
MÜgetkelU 

VOM 

Med. RaÜb  Dr.  Busse. 


(Fortsetvong.) 


Lehefihnm.  — *  .  Dieses ,  «rit  etwa  achtzehn  Jahres, 

besonders  darch  SchaA  (S.  Biffelmd's  Jonrn.  1822.)  !s 
die  Praxis  eingeführte  Mittel,  erhält  eine  grölsere  ße- 
dentang  dnrch  die  im  vorigen  Jahre  in  diesem  Journal 
bekannt  gemachten  Beobachtungen  IFacsers  (Journal 
d.  prakt.  Ileilk.  Bd.  LXXXVL  St.  1.  S.  12J)  und  Alexm- 
der's  (Journ.  d.  prakt.  Heilk.  Bd.  LXXXVI.  St  6.  S.  3.), 
welche  sehr  für  die  giinstige  Wirkung  desselben  bei  aus- 
gebildeter Tuberkelschwindsucht  zu  s])rechen  scheinen. 
Wenngleich  auch  andere  Aerzte,  wie  namentlich  Hankclj 
Kopp  and  Richter^  behaupten,  den  Lebertbran  schon  fröhei 
l>ei  rohen  Tuberi^eln  and  bei  beginnender  Erweichung  deiael-^ 
ben  mit  Nutzen  angewendet  zu  haben^  so  bedürfen  diese  an- 
geblichen Eriahmngen  doch  noch  mn  so  mehr  der  Beetad- 
gungi  als  Ton  mehreren  Seiten  her  dir^ter  Widerspmeh 
dagegen  ethobea  worden  ii^  Binen  iesenswerlheii  Anten ; 
ijäher  die  AmtmAmg  des  Lffterfftmms  In  <ilfro|iliilMsfti 
ErüMeUmt*  ? on  mem  ndl.  der  dentseben  IdlMratar  wär 


Digiii^i.ü  by  Google 


I 


—    95    ~        ^  • 

nei  Gegenstiodes  wohl  yertrauten  fraiiz»  'Ante,  dem  Dr# 
Tau/Ued  zn  Barr.  enIbSU  die  Gatette  m^Oi  de  Paris  Tom 
9»  NoYbr.  im. 

Ans  den  darin  mügelheillen  Beohachtongen  glaabt 
4er  Hir«  Veift  folgende  BeaoltaCe  ziehen  tn  i^Önnen:  der 
Lebertbran  ferbenect  die  skropbulSse  Dyscrasie  überhaupt 
und  äufsert  eine  gleidisam  speqfische  Wirksamkeit  auf  die 
Krankheiten  der  Knochen  nnd  Gelenke^  denen  ein  scro- 
pholÖses,  oder  rhachitiscb  -  rhenmatisches  Leiden  zum 
Grande  liegt.  Er  ist  dagegen  ganz  unwirksam  bei  wah- 
rer Arthritis  und  bei  solchen  Drüsen-Aöektionen,  die  nicht 
Ihren  Sitz  im  Unterleibe  haben;  so  namentlich  bei  Ljin^ 
gentuberkcln :  y^Eine  ausgebildete  Phthisis  pulmonum  iuhcr^ 
culosa  wird  durch  dieses  Mittel  auf  keine  Weise  gebessert^ 
noch  in  ihren  Fortschritten  aufgehalten.*''  Hierbei  bemerkt 
der  Hr.  Verf.  noch,  dafs  der  Leberthran  lange  fortgebraochl 
"  werden  mUssei  iqjiem  erst  nach  Wochen  und  Monaten  seine 
Wirkung  sich  an  äuCiern  beginnt,  und  dafs  letztere  nicht, 
wie  man  angenommen  hat,  dem  geringen  Gehalt  an  Jod^ 
wdehen  die  Chemie  darin  naehgewiesen ,  zageftdirieben 
werden  könne,  weil  letzteres  eine  speoifiMhe  Wirkqng  ge- 

Sen  den  Kroi^f  äuberoi  der  Leberthran  aber  gar  keinem 
is  Olenm  Jeeoris  dagegen  Torzfiglich  natzlidi  aey  hei 
scropholosen  Kaochenaffeetionen,  bei  denen  das  lod  wie-^ 
derom  sich  ganz  onwirksam  zeige  n»  s,  w. 

Ref;  erlaabt  sieb,  in  Bezug  anf  die  von  Manehem  ge*  ^ 
rühmte  WirlsBanAeli  des  Leberihranä  hei  tuberhdöser  Lun-- 
genschunndsucht  an  das  BöH  hoc  —  ergo  prof)ter  hoct 
zu  erinnern.  Der  Erwelchungsprocefs  der  Tuberkeln  in 
den  Lungen  wird  nicht  selten,  —  selbst  in  solchen  Fäl- 
len, wo  er  mit  sehr  drohenden  Symptomen  eintrat  und 
Monate  lang  dergestalt  fortschritt,  dafs  eine  baldige  Auflö- 
sung des  Kranken  unabwendbar  schien  —  temporär  sisti- 
ret,  ohne  dafs  man  die  Ursache  eines  solchen  Stillstandes 
der  Krankheit  mit  Sicherheit  nachzuweisen  vermöchte» 
Meist  aber  kehren,  bald  friiber  bald  später,  die  ungünstigen 
Erscheinungen  wieder,  um  eben  so,  nach  längerem  oder 
k&nBerem  Fortbestehen,  wiederum  zurückzutreten.  Derglei^ 
eben  temporäre  Besserungen  können,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  Jahre  lang  dauern  und  einen  Zustand  des  relativen* 
Wohlbefindens  herbeiführen,  welcher  dem  Kranken  den 
'sn^J^en  Wahn :  nun  vollständig  md  radikal  gcheüt  siti  seyn^ 
einflÖlkr^  den  Arzt  aber  zn  dem^  nur  zu  ofi  trügerischen 
ScUusae  rerieitet,  als  sey  es  dieses  oder  jenes  ReünüM^ 
dem  €r  den  günstigen  Erfolg  seiner  BemShüngen  ih'Tei- 
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flanken  habe«  —  Ref.  gesteht^  dafs  er  mehrmats  derglei- 
chen vortreüHche  Wirkungen  dem  fortgesetzten  dreisten 
Gebrauche  des  Plumhum  aceticum  zuschreiben  za  müssen 
geglaubt  bat,  bis  ihm  Gelegenheit  ward»  sich  zu  uberzeo« 
gen,  dafs  bei  Recidiven  der  Krankheit  in  demselben  Indi* 
Viduum  auch  ohne  Anwendung  dieses  Mittels,  ja  selbsl  bei 
einem  mehr  negativen  oder  ganz  indifferenten  Heilver» 
fiibrenj  dieselben  gänstigeh  Resultate  erzielt  wurdeo,  waB 
die  Erweichoag  dar  Tuberkeln  sich  blois  auf  eine  ba- 
alimmte  Groppe  beschränkte  und  nicht  auf  die  übrigen, 
unverkennbar  ebenfalls  mit  rohen  Tuberkeln  dorcbw^toa 
iPartien  der  Longensobstanz ,  weiter  verbreitet  wurde»  — 
Wir  wollen  von  Herzen  wSoscben  (es  aoch  nicbt  abaobl 
bezweifeln)»  dafs  es  nodi  gelingen  werde^ '  nadi  erlangter 
besserer  Einsiebt  in  das  Wesen  der  Toberoolosia  palmo- 
nam.  Mittet  za  entdecken  ,  welchcT  die  Braeogang  odsr 
doch  die  Erweichung  der  Longentuberkpln  an  vorhates 
und  abzuwenden  vermöchten,  glauben  aber  nicht ,  Mk  im 
Leberthran  äin  solches  Specificum  schon  gefunden  sej, 
halten  es  im  Gegentheil  für  mehr  als  wahrscheinlich ,  dais 
in  den  angeblichen  Erfahrungen  mehrerer  Praktiker  von 
der  günstigen  Wirkung  dieses  Mittels  bei  Lungenschwind- 
sucht manche  Selbsttäuschung  mit  untergelaufen  9  deren 
Grund  wir  oben  anzndeuteo  versuchten« 


Scheidewasser  in  Form  von  Badem.  ^  Prof.  OAar« 
fes  Lendrich  in  Dublin  giebt  folgende  Vorschiift  dazu: 
120—160  Quart  Wasser  zu  90<»  bii  9^""  Fabrenh.,  1^  btt 
2  Unzen  concentrirte  Salpetersaure  und  2  bis  3  Unzea 
Salzsanre.  Der  Kranl^e  soll  dn  solches  Bad  3—4  Mal 
woclientlicb  nehmen^  —  15  bis  20  Minuten  darin  bleibeB 
und  diese  Kur  4  Wochen  lang  fortsetzen*  —  lodieado- 
neir  für  dieseUie  aind :  1)  F^e  vod  Syphilis,  wo  der  Ifo- 
tnr  confraindiGirf  ist»  oder  bei  scbwSehliehen  8nbjefcte% 
lun  die  Wirkung  des  Quecksilbers  zu  unterstützen.  t->  2) 
Modificirie  tied  complicirtc  Syphilis ,  namentlich  wo  die 
Localsymptome  stets  von  Neuem  ausbrechen  und  Verdacht 
eines  gemischten  Zustandes  von  Mnrcuriaiismus  und  Sy^ 
philis  obwaltet.  Hier  empfiehlt  L,  ein  lange  Zeit  fortzu- 
setzendes  antiphlogistisches  Verfahren,  dann  die  Sarsapa- 
rille,  Salpetersäure  und  das  Kali  hydrojodicum  (nach  Tf'nl- 
lace)  und  zur  Unterstützung  dieser  Mittel  die  Scheidewns- 
wläder. «—  3)  ChrfmischesLelerleiden/vkVfWßTvierkelm 
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in  der  Leber.  Mercur  befördere  rioi  die  Brweichqog  d«- 
»elbeo  und  wirke  dahet  uachtbeilig« 


TofUirua  stihiatus,  aofserlich  In  So!nt.  Ton  einer 
Dracbme  auf  ein  Pfand  Wasser,  läfst  Carron  du  fillarM 
bd  MSrysipela^  palpelrar. ,  welches  nach  Operationen  ent- 
•tebt»  ubenchbigen»  (&  BaUeluideTbeiap.Xy«p«3fii>, 


.  SaindeiMih  rühmt  Liston  gegen  Er\f^ela$.  Er  gbtib^ 
flalk  fireil  dieses  Mittel  beim  Scharlach  so  nützlich  wäre  (?>» 
ihm  aocb  dne  spedfiscbe  Wirkonganf  die  Haot zugescbriaben 
werden  müsse» .  (8«  The  Lance!  11.  Mai  183ft  268)» 
Details  werden  aber  idcht  gegebent .  .  .. 


Copaimlalsam»  Der-  eigenthnmttche  juckende  Aas- 
schlag  (eine  Art  Roseola),  welcher  amweilen  nadi  dem  6e-  s 
brauch  dieses  Mittels  entsteht,  ist  bekannt.  —  l>u 
äock  in  London  behauptet,  die  heftigen  rhenmatiscben 
Schmerzen,  welche  (in  seltenen  Fällen)  als  ein  Begleiter 
des  Trippers  vorkommen^,  und  die  er  Rheumatismus  go- 
norrhoicus  nennt,  würden  lediglich  durch  den  Copaivabal- 
sam,  namentlich  bei  scrophulösen  Subjekten  erzeiigt. —  Dies 
ist  wohl  unrichtig,  weil  sonst,  bei  dem  so  überaus  häu- 
figen Gebrauche  des  genannten  Mittels,  jene  Form  des 
Rhenmatismus  viel  häufiger  seynmüfste,  dagegen  sie  viel- 
mehr zu  den  grofsen  Seltenheiten  gehört.  Auch  kennt  Kef. 
ein  Individuum,  welches  beim  Tripper,  und  zwar  gleich 
bdm  ersten  Erscheinen  desselben,  jedes  Mal  von  heftigeni 
nlteemeinen  GUederrellsen  befallen  wird.  Ob  dies  üebel, 
^i^chet  selir  hartnäckig  zu  sejn  pfi^>  der  Anwendung 
dea ' Mercois^  welche  Ref.  nicht  versucht  hat,  schneller 
weidien  mödite? 


Kali   ferraso hydrocyai^am  (BerlinerMau),  zwei 
Drachmen  auf  eine  Onze  Wasser  taglich  mehrmals  zn  \ 
30  Tropfen  gegeben,  wird  gegen  neuralgische  Schmerzen 
des  Kopfs,  der  Zähne  und  des  Antlitzes  gerühmt.  Bs 
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soll  nach  dnigen  Minuten  den  Puls  nm  7.ehn  Sdiläge 
Termindem«  (JBur^^  im  Americui  Jonrn.  of  tbe  med» 
.Science») 

(Foctvetsong  folgt.) 


9  » 

MomMieker  Bertehi 
den  OesundheiU»U9land,  Oehurten  und  ToSesfäUe  von  Berlin. 

Mitgetlieiit 

MU  der  dazu  gehörigen  WUterunga  -  ToM«« 

r 

Honal  Dezember» 

Ueber  die  Wittenuig  verweisen  wir  auf  die  beigefügte  TaU» 


Bi  woideii  geboient  400  Knaben^ 

887  Mädchen, 

787  Kinder. 
Ka  aiarbcD:  214  männlichen^ 

158  weiblichen  Greaehledits  SbUf 
und  398  Kinder  unter  10  Ahreo. 

670  Peisonen.  , 
Mehr  geboren  117. 

» 

Im  Deoember  des  vergangenen  Jahres  worden 
|j[eb&ren:  '  446  Knaben, 
419  Madchen, 

864  Kinder. 

Bs  starben:  177  männlichen, 

149  weiblichen  Geschlechts  ubeci 
and  309  Kinder  anter  10  Jahren. 

635  Penonen, 
Hehr  geboren  22ft 
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Im  Verhaltnifs  zam  Deoember  des  Torigen  Jähret»  wor^ 
den  weniger  geboren  77»  ond  starben  mehr  3ö« 


Der  nerrose  Clharakter»  der  fm  Anfange  des  Monats 
noch  immer  die  gastrischen  Fieber  begleitete^  machte  ge- 
gen Ende  des  Monats  dem  rheumatischen  Platz,  beson- 
ders Warden  die  Respirationsorgane  ergrifien,  aod  Angi- 
nen waren  sehr  häufig.  Wecbselfieber  erschienen  in  ein- 
zelnen Fällen*  Von  akuten  Ansschlägen  zeigte  sich  be- 
sonders Scharlach;  zuweilen  erfolgte  nach  einem  heftigen 
Fieber  Abschuppung  der  Epidermis  in  grofsen  Stucken» 
oder  aacb  Haatwassersocht»  was  auf  Scharlach  hinzudea« 
len  schien»  obgleich  der  Ausschlag  selbst  nicht  bemerkt 
worden  war)  auch  Brysipelas  wurde  mehnnak  beobachtet ; 
in  einzelnen  Fällen  Masern  und  Varicellen.  An  den  Pok-» 
ken  starben  nnr  zwei  Personen^  nnter  denen  eirr  Er- 
wachsener« 


Speeißlls  'Krankh0ltsn0 
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An  Entkraftimc:  Alters  wej^cn. 
An  .Schwäche  bald  nHcli  der  treburt 
Unzeilig  und  todt  geboren  • 
An  sciiwerem  Zahnen,      .  • 
Unter  Krämpfen.       •      •  • 
An  Skrophein.    .      .      •  . 
An  Gehirnwassersucht 
Am  Stickhusten, 
An  den  Pocken. 
An  Masern  .       •      •      *  * 
Am  Scharlachfieber.  . 
An  der  Rose,      •  .. 
An  der  Gehirnentzundunp. 
An  der  Jjungenentziindung.  . 
An  der  Unterleibsentziindung, 
An  der  Halsentzündung  . 
An  Magenentzündung. 
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Krtnkhoit«!!. 
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An  PeritonitU,  i 

Am  EntzündimgÄBebttt 
Am  Nervenfieber, 
Am  GnUeniieber» 
Am  Schleimfieber 

Am  Kindbettfieber«    .      .      ,  , 
Am  abzehrenden  u,  schleichencleii  Fieber 
An  der  Lungenschwindsuclit«  . 
An  der  ünterleibsschwindsuclit 
An  der  Dannscliwindtn«^  • 
An  Hydrops.  .... 

is&Ätt«-  :  : 

Am  Brechdurchiall    ♦      .  . 
Am  Blutstnrz,    ,      .      .  ^ 
Am  Schlag  -  und  Stickflnfs.  • 
Ab  der  Tinrnksucht. 
An  det  Blausacht.  « 
An  organischen  FMim 
Im  Wahnsinn     ,  . 
Am  Ifonohechadeii«  . 
Am  Krebs,        ,  ^ 
AmBrand«  « 
An  Räckeanarludarre« 
An  Bbgenevwekdiunff» 
An  fiUrnerweichung» 
Durch  Selbstmord     •     •  • 
An  nicht  benannten  Krankheiten 
Dureb  ünglucluiftile 
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I»  Sechs  wichtige  Krankheitsfälle  y  Ton  denen  vier  darch 
den  Ton  der  Kunst  geleiteten  HeBnngsprocefs  der 
Natar  glücklich  gebftili  Warden«  Vom  Dr«  £r£y% 
in  Dresden«  3 
^Uterungs  und  Krankbeits-Constitniion  in  der 
Provinziai- Hauptstadt  Fulda  im  Jahre  1838.  VfHm 
Karhessbcben  Ober-Hedidnalrathe  und  Regierungs- 
M edidnal-Referenten  Dr.  Sdmelder  daselbst.     ^  51 

HI.  Ueber  die  Grenzen  zwischen  medidniseher  Pol!-- 
zei  und  anderen  anf  Sicherhdt  desLeliensnnd  der 
Gesundheit  abzwed^enden  StaatsepiriGhtangea^  na- 
\  menttich  der  SidierhdCs-Pölizd  nberhaupt«  Toa 
Dr.  Vetter  zn*  Berlin«      •    -  •      k      •      m      76  > 

iV.  Melaena  in  Folge  selten«  Veranlassang.  Blitge^ 
tbeilt  von  Dr.  Bennewitz  in  Berlin«       •      «  84 

V.  Hefdges  Wurmüeber,  das  Conyulsionen  nndYodim 
Gefolge  hatte.  Von  Dr.  August  Droste  in  Osnabrück.  97  ^ 

VI.  Kurze  Nachrichten  und  Auszüge. 

1.  Die  herrschende  Krankheitsconstitntion  in  Wien*  103 

2.  Üebersicht  der  im  Kinderspital  des  Herrn  Dr. 
Mauihner  zu  Wien  iin  Jahr  1838  aufgenomme- 
nen und  behandelten  Kranken.       .       •      •  114 

3.  Leberabscels.  Mitgelheiit  Tom  Medidnalrath  Dr. 
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4.  Die  neue  Behandlung  der  Schenkelbrüche^  wobei 
der  Kranke,  gehen  kann.  Von  Demselben.    «^  119 
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Folge  eines  Brediniittels  und  ?oigehaUener  lau- 
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warmer  Milch,  Uitgetbeill  tom  HofinUh  Du  Sn- 

gert  zn  Berlio  120 
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j4hend,  Einflaffl  Aw  A.  auf  doi  thierisch^  Oiguifva 

und  den  Verlauf  yon  Knnkbeiteii.  V^.dfc 
Agrpnie  ,  vergl.  Schlaf.  ^ 
jntiphlogisiicum :  über  die  Compresaioü  der  Amma  ab 

II.  126.  .     ,     *     .  ui  • 

Arterien,  üeber  die  Compression  der  A*  ab  anüpülogi- 

stisches  Mittel,  II,  126.  ,  ^  .  ,      .  ^ 

Athmen.  Üeber  da«  tiefe  Athmen  als  Zeichen  m  Lungen- 
toankheiten.  IV,  84—109.  Drsachen  des  tiefen  Aüi- 

Anqen^  Vörkoxnmen  von  Hygromen  in  der  Aogenhohle. 
IVf  16*  —  Heilanstatt  (or  AogenksaiO^  ia  PetecsbisSi 
>ergL  FelerAmg. 

BalggeM^Mme.  Ueber  das  Weseo,  die  Bntstehnng  md 
Behandlang  der  B.  IV,  3— 18.  Yoikomincii  der  B,  la 
ungewöhnlichen  Stelleii  des  Körpers:  Hygromeii  n  d» 
Augenhöhle;  16!  Hygromen  am  Halae.^20;  B.  in 
nern  der  Organe.  24 — 29. 

Bandwurm^  Tergl.  Würmer.. 

Bauchspeicheldrüse,  üeber  die  Krankheiten  der  üBd 

in  neueren  Zeiten  für  die  Diagnostik  derselben  ge« 

hen.  II,  104—123.  . 
Belladonna  y  empfohlen  gegen  Erysipebs.  VI,  97, 
jBer/trt»  über  den  Gesundheitszustand,  Geburten  und  T9r 

desfaile  von  B.  1839.  Juü.  I,  122 ;  August  II,  134; 

September,  III,  117;  October,  lY»  U2i  November,  \ 

130;  Oeoember,  VI,  98» 
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Blntegeh  Mittel  znr  Verhütung  der  ttacb  nnvorsichtigeni 
Ansetzen  Yon  B.  entstehenden  Blntangen*  I,  66.  Ueber 
Ersparung  Ton  B.  III,  101#  Mittel  soi  Beförderaog  de» 
Ansaagens  der  B*  104.' 

Bolus  armem  j  über  die  xaediduuicbeii  Eigenicbaften  der« 
selben.  VI,  23^ 

Bramsiidf^  Obdaction  dner  ventorbenea  BräQnaSchtigQii« 
IV,  47T 

'  Brottu  Bromhaltige  Kocbsalzqnelleii}  TgL  MineralqueUetu 
BrfKlL  Ueber  die  nene  Bebandlungswelie  der  Sclitnkd« 

brachei  wobei  der  Kralike  gehen  kann»  ^  119« 
SMoff«^  yergl.  St^hüu» 

Carotidcn.  Ueber  die  Compreanon  der  C«  gegen  Nerren- 
übel.  11^  12Z.  Heber  die  Compresnon  der  C«  beiKcSm- 
pfent  128. 

Cäortoft.  Ueber  die  Eigenscbaften  desselben.  130« 
Ciwaiva^.Bakam,  GÜnflofs  desaelbeD  aofdieEnBengaegvon 

Rbeamatismiu  gonorrboicoB* 
Croup.  Ueber  Canterlsadon  des  ScUnndet  ela  Heibnittel 

gegen  den  C.  U$  131« 

♦  '  ♦ 

D. 

DMrhm  fremim,  Ueber  dte  Behandlung  deat  Z>#  tr.  V| 

101 --113«  "  ' 

IMorrMe^  Gesdnchte  nnd  Lddienbefiind  wn  mehreren  in 
Ostindien  an  der  D*  erkrankten  nnd  gestorbenen  Perso- 
nen. VI,  8— 13* 
Drüsen ,  Fall  einer  nngehenren  MmtguAimOn  auf  der 
rechten  Seite  des  Unterleibes  und  der* Leber,  wei- 
che durch  künstlich  herbeigefdhrte  Verdternng  geheilt 
wurde.  I,  9— 36.  Fall  von  ausgebreiteter  Vereiterung 
der  Drüsen  hinter  dem  Magen,  weiche  sich  in  die  Unter« 
leibshöhle  mit  tödtlichem  Erfolge  entluden.  I,  86  — 50. 
'Fall  voll  chronisc)ier  Entzündung  lymphatischer  Drusen 
auf  der  rechten  Seite  des  Unterleibes,  tief  unten  nach 
dem  Schenkel  und  dem  Fruchthalter  zu,  welche,  wäh- 
rend eines  Wechselfiebers  in  einer  Schwangerschaft  ent-' 
standen^  und  nach  der  Entbindung  fortwuchernd,  in  Fi^ 
terung  überging  und  nach;  durch  den  Darmkanal  ge-* 
xnachter  Krisis  endlich  glücklich  verlief.  II,  64 — 62. 
Krankbeiteii  der  Banchspdcheldräs^  Ygl«  BauchipmaieU 
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Slmm^  vergl.  Mhieralqu^elkn^ 
Bn^em.  Heilmig  eines  E/s  dxatk  4ie  MatoUltoift.  iV. 

Epidemie,  DiQ  epidemische  Constltatioo  nnd  ihr  Yerhlteo 
,  in  physiologischer^  ätiologisdier  nod  patbowetisclter 
Hinsicht,  S*— 72«  Einleitende  ßemerkaDgedf4;  ge- 
schichtliche nnd  Uterarischi»  p^mwWnfMy  14;  Begiä»- 
bestimmnng  der  Gonstitntio  morbornm  epidemica  tmi 
Coterscheidang^  derselben  vom  Genias  morb.  epidennr 
ca8>  30.  EintheiluDg  der  qddeii^iMiiBii  CoDstitafioo»  32: 
1)  Constitotio  epidemica  etatioiiaila,  SS;  2)  covAnlb 

•  epidemica  aaona  9  34:  a)  eeDstitntio  epttemea  fe» 
Ii«;  35;  h)  constitiifio  ^emica  aettiYa,  38;  c)  mit' 
tmo  ^ideniica  anlmnada^  41$  d)  eoiistitado  ej^lmiß 
Uemidia,  43;  e)  üonsttMto  epidemica  ixmzioA.  47; 
f)  comdCatio  epdemiea^  ^aotidiana ,  56.  Eioflob 
epidemSsdieii  Constitotion  anf  den*  Verlauf  von  Geistes- 
Irankheiten,  66«  Gegenseitiges  Verhalten  der  eiozelaes 
Jahres-  nnd  Tageszeiten  ao  einander^  70» 

Erfrierungen,  vergL  FrostmiiteL 
ErysipeUts.  Empfeblang  der  Belladonna  gegen  E»  VI,^i 
des  Tartaros  stibiatos  änfserlich  gegen    palpebraioffl»  91* 

■ ....  ■ 

Mrü;  Fall  von  F.  mrvoia  Hmdda  md  BriniAB«'*' 

aelben«  T>  80«  '  ' .  T  . 

PtnäahSmet^  Gedanken  aber  F.  fj^  24..  . 
Fkchienj  Mittel  gegen  ^ 
W¥aslndnih  HDlIheilnng  einiger  F«  55* 
.  Priifäin^f»  Binflnfs  der  Friiblingsconsätation  auf  dieSoMiB* 

gang  und  den  Verlauf  von  Krankheiten.  V,  36. 
Fulday  WitteroDgs-  nnd  Krankheitsconstitotion  von  F*  im 

J.  1838.  I,  51— 75» 
Fußschweifse*  Ueber  die  Mbadlichen  Folgen.  lUteaitQcl* 

ler  taabitoeUer  F.,U,  ISA  .  m     .  •  • 

OMirodijnia  IkoukHtitf  übet     Ifmtt^  dl»  QnMh^«' 

•  die  Bebandlaiig  defsaitai^  1%  28» 
OOmrUM^  GetdlkAtB  «iiiH  KrillingsgAoit  1^  9k 
fl<«i*emkraNM«ircii;  BbtAtO^  epidiBniMWeittfh^ 

8bar  4m  Taäaof  tob  G.  V.  66i  Biitfti6 


•  4*  j, 
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€Mb§ucht,  Ursache  bei  Neogeboraen,  I,  65. 

Gesichtsschmerz»  Ueoer  die  Wirksamkeit  des  Ustr.  Stia* 

monü  gegen  G.  III,  115. 
GqUL  Ueber  das  G«  als  Heilwittel^  II,  131. 

Hi  ' 

Hah.  Vorkommen  von  Hygromeii'  am  H.  IV,  20i 
Hikiiorrhoideiu  üeber  das  Wesen  der  H»  IV,  81*  — *  Em* 
^feblQDg  der  Pk  nigm  gegen  HanwidioidalbescbweicdeD* 

Hofii&Iiisi.  Beobacbtang  too  Wurmem  in  der  Iff  ISIk 
BmwrSü^  Behandlong  dnes  Blotem  au  der  IV,  Sei 
Mefisti  Eutflnfii  im  Herbsteonsdtntiott  auf  die  Bneeagung 

und  den  Yeibof  der  Krankheiten.  V,  41. 
Hund»  Ueber  das  Verhalten  der  von  der  Wasserscheu  be« 

iaUenen      VI,  17. 
Mifdrocele.  Ueber  Jodeinspritzungen  zor  Bewirkaog  der 

Radicalkar  der  H.  II,  132. 
Bydrocephdlm.  Ueber  die  Diagnose  und  Therapie  des  JET* 

twutm  Infantum^  Ul,  3—59.  Verlauf  der  Krankheit.  4; 

Stadiam  der  Vorboten.  6$  erstes  Stadium  von  f^hifit  16; 

zweites  Stadium.  19;  drittes  "Stadium.  21« 
BydropSy  wirksames  Mittel  gegen  Bauchwasserswiht»  1,57« 

—  Behandlung  der  MimMerischei^ifV^meiWMihU  V»  77« 


1. 

Jod.  Ueber  die  Anwendiing  des  J.  gegen  Kropf,  II,  129« 
^  Ueber  Jod -Einspritzungen  zur  Bewirkung  der  Ra- 
dikalkur des  Wasserbrocbs«  II,  132.  Jodhaltige  Koch- 
salzquellen, vgl«  Mineralquellen.  —  Ueber  die  heil« 
baffigea  Wirfauigen  des     IV,  80. 

JHT» 

tUR  fen^'^tffdrocyankumf  em^ohlen  gegen  neondgi» 

ache  Schmerzen  des  Kopfs  ^  der  Zahne  und  dei  An^ 

BteeB.  TI,  07. 
MmMaäer  Sprudel,  vergU  ißtUfülgueUenß 
Kartoffel.  Ueber  die  heilkraftigen  Eigenschaften  dea  Kef-^ 

toflfelbreies.  IV,  79« 
»Kwihsalzquelletty  vergl.  Mineratquellen* 
Kolik^  Obduction  eines  verstorbenen  Kolikkranken«  IV,  46« 
J^opfvcr2e^2un^,  Geschichte  einer  tödtlichen  K.  III|90-*90; 

Obduction«  «6   98;  ,Qatachten#  9^-^  100, 
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Krämpfe.  tJAen  dfd  CompretdoD  der  Carottden  W  K» 
II9  US. 

Kropf m  Ueber  di«  Aawendaog  des  Jod*ii  gegen  K«  11^  128k 

Itithrmngen.  Ueber  die  Wirksamkeit  des  Strychniiu  gegen 
L.  II,  130* 

heber.  Glückliche  Heilaog  eines  Leheralscesses ,  der  nch 
oach  innen  öffnete.  1,  118«  —  Empfeblang  des  Scben 
dewassers  in  Form  von  Bädern  bei  chronischen  Lebec- 
leiden  und  namentlich  Tuberkeln  der  L«  YJ|  96. 

Leherthran.  Ueber  die  Wirksamkeit  des  in  LungeiU»* 
berkelD.  VI,  94. 

td»ii0en.  Ueber  das  tiefe  Atbmen  als  Zdchen  derTcrsdne- 
deoeoLang^enkrankheiteR»  lY,  84 — 109:  Lmgene«isM$h' 
dmg^  vergl.  Pneummie.      Ueber  den  Nutzen  des 

-   bertbians  in  Lahgentaberkeln«  YIj  04^ 

mMluTg.  m»  Krankheiten  L/s  im  J.  1838«  IV,  44^(ük 
72 --91:  Janaar.  IV»  45;  Febmar.  50;  Marz.  5i; 
April.  57;  Hii.  59;  JnnL  62;  JaS.  «;  AugnstrV,  73; 
September«  76 ;  October.  80 ;  ü^oyember.  85 ;  Decem* 
ber«87.  , 


•  #  * 


MagetK  Fall  dner  ineilniVrdigen  iGenesnng  von  eher 
zehn  Jahre  vorher  durch  das  Arfisscblagen  eines  P/erdes 
hinter  dem  Magen  verursachten  Blutanstretung»  in  Folge 
einer  sehr  spat  nnd  auf  eigene  Weise  ,  bervorgerafenen 
Entwickelung  dieses  Zostandes,  zn  einer  langen  und 
schweren  Krankheit,  11^  66 — 78*  Fall  von  ZerreiCioDg 
des  Magens  in  Folge  einer.  Eiternng  in  der  hintern 
Wand  desselben  und  schneller  Tod  unter  Umstand^, 
wo  kanm  an  einen  wesentlichen  Magenfehler  zu  denken 
war.  II,  78  —  88t  M  MägetibWhmIfen,  vergl«  GnaCrs- 
dynia  fiaUdenta» 

Itammae.  Vorkömmen  von  VL  aupi»name»riae  in  den 
Achselböhlen.  11^  132«  « 

MediciniscJie  Polizei^  vergl«  Polizei. 

Melikuf,  Fall  vonM.  in  Folge  seltener  Veranlassung.  1, 84- 

JKNMml^len.  Ueber  den  innerni'CtebranGb  der  hocksala^ 
hältigen  M.  II.  5—58:  Wfrknng  der  KochsnlzqQ^ 
bei  ihrem  Innern  Gebnmcb«  4»«12:  det wannenlmc^ 
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salzhaltigeii  Wasser.  II;  der  ßoolqaellen,  13)  deralka- 
luchen  and  erdigen  Kocbsalzquellen«  16;  der  schwefel- 
•anre  Salze  enthaltenden  Kocbsalzquellen.  16;  der  eU 
fienbaltigen  Kochsalzquellen.  16;  der  kochsälzhaltigea 
Säuerlinge«  17 ;  der  jod-  und  bromhaltigen  KochsaJz- 
quellen.  18*  Nachricht  Ton  einer  jod-,  brom-,  eisen-« 
und  kochsälzhaltigea  Trinkquelle  auf  dem  Soolbade 
men  bei  Magdeburg.  23 — 53:  Physikalische  and  diemiF» 
■che  SageMcbaften  derselben«  24;  Yergldchnng  dertel« 
l>en  mit  andern  SoolqueUpifo  26;  Bestimmang  ihrer 
HeOirirlning  als  inneres  Itfedtosinent.  33;  Krankbetts^ 
formen »  in  yelchen  da«  Trinken  der  Ehner  Soolqnelle 
Ton  JNutzen  ist  43;  Regeln  für  den  ionern  Gebrauch 
der  Soole.  47«  I^iät  bei  der  Trinkkur.  51.  —  Hdlung 
einer  kritischen  Plica  polonica  durch  den  Gebranch  des 
Karlshader  Sprndels.  VI,  88.  Heilung  Ton  Stcinleiden 
bei  jugendlichen  Individuen  durch  den  Gebrauch  des 
Karlsbader  Sprudels.  92*  • 

MMag.  BinflnC»  des     anf  den  TeElanf  der  Krankheiten* 

v,eo«  ^  ' 

Jfond.  Einflufs  des  M.  auf  den  ihieriscben  Organismus 
und  die  Erzeugung  und  den  Verlauf  von  Krankheiten, 
47.  Ueber  den  Einfinfs  des  M.  auf  Geisteskrank- 
heiten. 61«      Beiträge  zu  dem  Einäols  des  .M*  auf  die 
organische  Welt^  VI,  19  —  23« 

Mmietia,  ein  neues  Heibnitteli  nnd  Qiieff  'die  IVirksanikeit 
desselben*  Tj  128.  ^ 

Morgen.  Einflpls  des      auf  den  Verlauf  ,  der  Krankheiten« 

Vji  Ö8#  j  »»,» 

JAmJII«  Einflofs  der  N«  anf  den  thierischen  ^Organismus 
und  den  Veilaa(  Ton  Kiankheilen.  62*.  )Virkpng.  der 
tropisolien  Nachte  auf  den  menschlioben  Korper.  65«  i 

Natwrheilkraft.   Wichtige  Krankheitsfälle,  die  durch  den 
Ton  der  Kunst  geleiteteo  Heilungsprocpfs  der  Natur 
glückUch  geheUt  wurden.  1^7^00.       64— 88.  IV^. 
U6. 

ZVbven*  üeber  die  Compresdon  der  \3arotiden  gegen  Mar- 
Tenfibel.  II»  127«  itfereüi^sr,  wgl.  FeM». 

Neuralgien  y  Empfehlung  des  Berlinerblan  gegen  N«  des 
Kopfes  j  der  Zähne  und  des  GesichtSf  VIj  97«  — 
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Opbum*  Ueber  die  AnwendiiDgaarl  dea  O,  gegea  Ddbbioi 
tremens«  V«  102* 

Ovarien.  Fall  Toa  Stocknng  in  der  Nabe  der  O«,  weldia 
durch  Umwerfen  mit  dem  Wagen  zu  Ende  einer  ScbwaiH 
gerscbaft  entstairden,  nach  glncUii^ier  Bntbindbng  lang- 
sam In  Btemng  Sbergebt  nnd  in  dieUrinblaaeotflTott- 
kommmer  Geneiang  dofdibricbt  11^  62~65. 

ValMogie^  Apborinieii  ^üer  P«.  Di;  80-^80«  Bdtng  zur 

angemonen  Htm  ^^9. 
IMfOeber  die  Gontadoiitlt  te^»  uadClberSfenmiiiH 

regeln  dagegen.  V,  114. . 
Petersburg.  Jahresbericht  der  Privatheilanstalt  für  Aügen- 
kranke  in  P.  (Mai  1838  bis  Mai  1839.)  IV,  110.  — 
Jabresbericht  des  teutschen  ärztlichen  Vereins  zo  P. 
(1838)«  V>1.20.  Kiankheitsconstitatioa  vonP^im  Jul83& 
120. 

Feiroselimm,  Empfeblang  des  P«  gegen  Trippert  UA* 

Phthiriasis^  FaU  von  Pbtb.  57. 

Pix  nigra,  empfohlen  gegen  HSmophoidalbescbwerdea  «ad 

gegen  Flechten.  V,  129. 
PlesHmeter*  üeber  die  Schwierigkeiten)  welche  der  allge^ 

meinen  V^ttodtung  des^P«  bei  um  im  Wege  siebest 

m  t 

Plica  polonica»  Heilong  rines  kritischen  WeichselzopildnRh 
den  Gebrancb  des  Karlsbader  Sprudels,  VI»  8& 

AiMnoiiI^  Fall  Toa  teineri  aber  scbobibar  aervfissr  P« 
11^  100. 

FMMeL  Veb»  die  Grensen  awischea  «iriteirtsdtsrP«  aai 

der  Sicbfilieils- Polizei  fiberhaopt.  U  78. 
^t^MÜna  nigriam$s'  AniBBdlead  bdlhiaftige  Wkkoig  im 

Bxtracti  P*  wu  gegen  SEababa8teB».ll|  HL 

Quarantänen,  üeber  die  Zweckmäifigkeit  von  Q.  gflge. 
die  Feit.  V,  Iii. 

ttheumatismns,  über  dea  mit  Gonorrfaoea  vergcseilsehafta- 
ton  iUu  VI|  87# 
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Ai^rlttf •  Uder  das  Wesen  der  R.  und  die  Betumdlong  der 
.  Radnositas«  VI»  28»  ,  . 


Sm  , 

Scheiäewnsser»  Benntzang  desselben  zu  Badern»  Vl^  96.- 

ScheiikelhTuc\  vergl,  Bruch. 

Schlaf.  Ueber  Sch.  and  Schlaflosigkeit  VI,  48—79:  das 
Wesen  des  Schlafes«  51.  Der  gesunde  Sch«  S5*  Iw 
krankhafte  Scb*  and  die  Seblafloskkeit^  57«  Die  UrsSi« 
chen  der  Agrypnie«  .59«  Die  Tbmpie  dw  Sohtailonff« 
kdt»  61. 

Ueber  den  Gesang  des  Sch.  IV,  71* 
Sd^daäure,  Fall  yon  Vergifiiuig  dareh  Sdu  IV^  120* 


StiknliMbi;  Ueber  das  .Veseii  des  Sch.  IV;  70. 
Secßle  cofttuhifiiy  fiber  die  nacbtheilige  WiriDling  desselben^ 
Y,  130. 

SeelsrmMeii.  Uisade  der  S.  lY»  77»  %   *  . 

äommer.  Binflalb  der  Sommerconstitntton  auf  die  Erzen-* 

gang  and  den  Verlauf  von  Krankheiten«  38. 
StexnbesAwcTden.  Vorkommen  derselben  im  jagendlicben 

Alter  und  Heilung  derselben  durch  den  Gebrauch  des 

Karlsbader  Sprudels,  VI,  92. 
Stethoskop»  Ueber  die  Schwierigkeiten;  ^Icbe  der  allge* 

meinen  Anwendung  des  SU  bei  ans  im  Wege  sieben* 

III,  109.  * 
Stranumium.  Ueber  die  Wirksamkeil  4es.  Bxir«  .Sttamonü 

gegen  Neuralgia  facialis.  IIIi  115» 
ßfrychnifu  Uebec  die  Anwendong  des  SL  gegen  Xjhmanrr 

gen.  II,  laO. 

Sublimah  Ueber  die  Msjsenaiehende  Wirkang  des  S».  Hl; 
116.  .  "  » 

^hilis.  Vorkommen  syphilitischer  GeschvQffe  am  Os  nter^ 
II,  130.  Empfehlung  des  Petreselionm  gegen  l^ripptff 
11^  134.  —  BeitfSge  sorXehre  von  den  primären 
/Mmn,  Vfß  113#.^  Pie  sypbilitiseben  HeUmniiiiien  den 
Ihw  Bmum.,  YI,  80~fi7»  ~  Empfjehlung  der  Seheide« 
.  mserbSder  gegen  sj^IdliCisebe  Beschwerden«  Y^  9& 


Te^.  BSnflois  der  täglichen  CoostitQtfam  auf  den  Yeilanf 
Ten  Krankbeilen*  Y,  66:  n)  der  Morgen.  56;  b)  Mil» 
.IM^  60 ;  q)  der  Abend*.  0Q|  d)  di»  Ifaisbt  62»  - 

TnHaru»  anbavky  Sip^Mfiob  bei  crysipelas  jimlpebrert  eijlh- 
pwiden»  VX^  97#  - 


* 
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mer0  üeber  die  den  Th.  mit  dem  Mengcbea  gemein* 

scbaftliclien  Eigenschaften,  VI,  14.        •  . 
VrunksuOit,  Mittel  gegen  die  T«  . 

U. 

Urin,  ton  dem  U*  als  Zeiclien  der  Schwangerschaft*  Tf^  60L 
Ußter,  üe  Pest  zu  ü.  im  J.  1668.  III,  60— 79, 
Vterus,  Schnelle  Heilung  eines  bereits  begonnenen  Mut^ 
terhrebses.  1,55«  Fall  von  Tollkommener  Rückwiirtsbeu^ 
gmg  der  schwängern  Gebärmotter«  89 — 193»  — - 
Vorkommen  syphilitischer  Geschwüre  am  Os  nteri.  130U 
Fall  Ton  Wifai»grfährticher  HamondMieui  Itten.  V^  02-^ 
100. 

•  .  ' 

Trtcctmtiont  lieber  die  Sdmtxbaft  der  V»  und  aber  Rc— 

vaceination.  V,  124.  -      *    '  •  . 
Vi^gina,  Yierä^jabriges  Verweilen  does  PeMaiiom  in  des 
'  V.  ohne  Nachtheil.  III,  107# 

Yariolae.  Ueber  das  Vorkommen  TOtt  Pockes  aBC.innem 
:  Theilen.  IV,  30—43.     ^  ^ 
Vergiftvnff  durch  Sdiwefelsäore.  ly,  120* 
CMcnfortaii.  Uejber  den  Snblinuil  nb  V«.  JS1$ 


1       t  A 


Wanzen.  Ueber  iag  Vorkonuijim  der  W*  M  altes 


Wim.  iLber  £e>  berridiende  KrBhkbeitt<k>Dstitation  in  TT. 

vom  Decbr.  1838  bis  Joli  183».  1,  103.  üebersichl 
«der  Im  Kindenp&r^ü       nnfgeiitwuttttieft  Kteiken 

Tom  J.  183&  I|  lU.  .  ' 
TTiMm  nünfloib  der  Vinterobn8fi(tid6iir  *littf  &&z*igimg 

lliid  den  Verlauf  von  Krankheiten.  V,  43» 
Wunden.  Sicheres  Mittel  bei  W.  II,  130. ' 
Würmer.  Fall  von  heftigem  Wurtnfieher,  das  ConToIsfaiBn 

und  Tod  zur  Folge  hatte;  I,  97.  Beobachtnhg  Ton  W. 

in  der  Harnblase.  II,  133.    Abgangf  eines  Bandwurms 

durch  den  After  in  Folge  eines  Brechmittels  and 

gehaltener  lauwarmer  IMüUich«  I»  120. 

\    -  4  • 

ZahnJit$8ißn.  ÄufTallfcnd  beilkräftige  Wirkung  dea  Extr.  Pol- 
satUlae  njgncaotb  gegen  Z.  llj  124t '  *  '  ^'v . 
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